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Der Gedanke, Hifkorifche deutfche Volkslieder, die in Deutſch⸗ 
land zu allen Zeiten ungleich zahlreicher entflanden, ale ir⸗ 
gendwo, zunaͤchſt nur aus dem Gefichtspunfte, ihres hiſtori⸗ 
ſchen Werthes, vom übrigen weit reicheren beutfchen Volks⸗ 
liede gefondert, zu fammeln, ift ſehr viel fpäter zum Bes 


wußtſein, und eine nicht blos Iandfchaftlich = hiftorifche, fondern 


allgemein literaͤriſche Abficht bei Zufammenftellung derfelben 
noch viel fpäter zur Ausführung gekommen, als die. An⸗ 
ſammlung folder Lieder felbft; ja wir fehen durch Lange Zeit 


zahlreiche Beiträge an derartigen Liedern ſich aufreihen und 





eine eigne -Literatur derfelben ſich entmwideln, ehe mir ber 
Idee begegnen, fie nur gruppenmeife zu Sammlungen zu 
verbinden. N, | 

Aus den frühften Zeiten, etwa bis zum 12. Sahrh., iſt 
und fehr wenig und kaum etwas von gefchichtlichen Liedern 
aufbehalten worden; Daß fie vorhanden gemwefen, bezeugen 
vielfahe Erwähnungen bei den Chroniften jener Periode. 
Das Wenige der Art, was fi erhalten hat, begegnet vers- 
einzelt im gleichzeitigen oder fpäteren Dandfchriften. Auch was 
von biftorifchen Liedern aus dem 13. und 14. Jahrh. mehr 
als bruchſtuͤckweiſe übrig ift, ſteht, meiſt fpäter umgeſtal⸗ 
tet, wo es nicht in Chroniken aufbewahrt worden, in den 
verſchiedenartigſten Werken zerſtreut gedruckt, oder erwartet 
noch den Entdecker in der Handſchrift. Selbſt die handſchriftl. 
Volksliederſammlungen des 15. Jahrh., deren H. Hoffmann 
die bekannteſten aufzaͤhlt (ſ. deſſen Fundgtuben f. Geſch. der 
deutſchen Sprache ꝛc. ©. 328 f.), gewaͤhren verhaͤltnißmaͤßig 
nur wenig von hiſtor. Liedern. 
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Die Chroniken find es, zahlreicher in Deutſchland als 
in andern Ländern, bie uns viele dieſer Lieder, theild ältere 
in erneuter Geftalt, theils gleichzeitige in treuer Leberliefe- 
rung, durch mehrere Sahrhunderte, und bis zu Ausgang bes 
fechzehnten, aufbehalten haben. Geleitet durch das Streben 
nad) gründlicher und vollftändiger Erzählung ber Thatfachen, 
und durdy einen noch nicht von der Kritik eingefchränften 
Glauben an das einmal Weberfonmmene, theilt wenigftens bie 
Kleinere Hälfte der befjeren berfelben neben andern Urkunden 


auch ein Lied, welches zur Erläuterung der Begebenheiten die⸗ 
nen kann, und wie gewöhnlich ſehr genaue ſonſt nicht beleg⸗ 


‚bare Einzelheiten der Erzählung enthaͤlt, gerne mit, wenn auch 
meiſt be Gefuͤhl für deffen dichterifchen Werth oder Uns 
‚werth, und ‚die von Chroniften,‘ Sammlern und Geſchicht⸗ 
ſchreibern durch ‚alle Zeit bis in den Beginn des 18. Jahrh. 
‚mit Votliebe aus Tacitus und Eginhatt eingeſtaͤndlich oder 
ſtillſchweigend wiederholte Tradition, daß ſolche Lieder von je⸗ 
her ein vornehmer Beſtandtheil der Annalen unſerer Vorfah⸗ 
zen geweſen, mag nicht, wenig dazu beigetragen haben, fie, 


‚wo fie, ſich "zeigten, in patriotifcher Antnüpfung an bie Art . 


Anfgtee Vaͤter, fleißig zu beachten und zu überliefern. Die 
Zahl ſolcher Tievüberliefernden, zum Theil noch ungebrudten 
Chroniken, ohgleich, wie geſagt, die geringere, iſt doch immer 
bedeutend. " Zwar eine der aͤlteſten und für bie Sittenge⸗ 
ſchichte wichtigſten, die Limpurger Chronik, die doch den Volks⸗ 
geſang, und ausnahmsweiſe den rein lyriſchen, ausdruͤcklich 


beruͤckſichtigt, ergiebt gerade für das hiſtoriſche Lied gar nichts; 


defto bedeutender find im dieſer Hinficht die Schweizer Chro⸗ 
niten von Tſchudi, D. Schilling, Suftinger, Bul—⸗ 
linger, Schodeler, M. Ruffe, Anshelm,-und noch 
ungebrudte, 3. B. bie handfchr. Fortf. des Tſchudi in Bern 
und die St. Galler Handfchr. Nr. 645 (ſ. Mone, Quell. 
u. Forſch. J, 178.5 vgl. Fuchs, Leben des Tſchudi. 1805. II, 
176), insgefammt Lieder vom 14. Jahrh. an überliefernd; 
ihnen dürfen, was die Zahl und die innere Bedeutung ber aufbe- 
haltenen Lieder betrifft, wenn immer annäherungsweife, nur bie im 
Außerften Norden von Deutfchland entflandenen Ditmarfifchen 
Chroniken von Neocorus, 3. Ruffe, H. Detiefs und 


N _ 


P. Sare-an die Seite gefegt werben, denen ſich A. Wien 
anfchließt (fie Überliefeen nur auf bie. Hemmingſtader ‚Schlacht 
vom J. 1500 elf ‚venfehiedene Lieber), ſodann mehrere Wür« 
tembergifche, u. a: die. pon J. Friſchlin, hangdſchriftl. im 
Wolfenbitttst, aber mehr. enthaltend, als Koch, ‚Comp. A, 130 
anzeigt, eine Anzahl von Braunſchweigiſchen npch ‚ungebsucten, 
endlich einzelne Chroniken aus allerlei Deutſchen Landen, von 
Rothe, Spangenberg, Angelus,Letzner, Heim, 
Spormecker u. - . — en 
Gleichzeitig mit den beſſeren Chronifen entſtand gegen- daß 
Ende des 15..Jahrh, eine eigne Semmiung von hiftosifcheg 
Schmweizerliedern, die von Ludwig Sterner (fi Roch otz 
Eidgenoͤſſ. Liederchronik ©. XVII), die erſte beſondere Samm⸗ 
lung der. Art, von der wir Kenntniß haben. ,. 
Neben den. Chroniten und mehr noch als dieſe,wurden 
vom Eintritt des 16. Jahrh. an die fliegenden Blätter*) 
ein Mittel, Volkslieder überhaupt und umter ihnen. zahlreiche 
gefchichtliche, meiſtens gleich nad, ihrer Entftehung: zu vers 
breiten. Durd das ganze 16. Jahrh. in großer Menge ger 
druckt und in älteren Bibliothelen und Sammlungen :alten 
Drude zum guten Theile noch aufbewahrt, gewähren fie eine, 
ungleich ergiebigere Quelle für das hiſtor. Lied, als bie vielem 
Liederſammlungen ded 16. Jahrh., die vechaͤltnißmaͤßig ſehr 
veniges von geſchichtl. Liedern aufgenommen; auch Fiſchartz 
gewaͤhrt in feinen humoriſt. Werken nur ‚einzelne Anſpielungen 
auf dergleichen Lieder, während er für das rein lyriſche Volke⸗ 
lied ungleidy ergiebiger ifl, rn 
Im erften Drittel des 16. Jahrh. begegnen, wir nun mehr 

als einer zum Theil: durch die anwachfende Zahl von Liedern, 
auf Ddenfelben Gegenſtand erzeugten Spezialſammlung vom 
gefchichtlichen Liedern im Süden und Morden von Deutſch⸗- 
land, die jeboch-- alle Manufeript blieben. Dahin gehört. eine, 
Sammlung von Schweizerliedern von. Wernher Steiner, 
vom J. 1316 bis. zum J. 1531 teichend, und von deſſen 


„4d- - 


+) Diefen Ausdruck (eine Ueberfegung bes franz. feuille volante) 
gebrauchte, ſorjel wir wien, Herder zuerſt. © + 
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Nachkommen bie ins 17: Jahrh. fortgeſetzt, in mehreren 
Handſchriften erhalten (Rochholz, Eidgenoͤſſ. Liederchronik 
S. xXVI), und wahrſcheinlich auch eine andere anonyme im 
Beſitz der Familie v. Muͤlinen (f. daf.), ferner zwei Samm⸗ 
ungen von: niederdeutfehen‘ Spottliebern auf bie Reformation, 
eine vom J. 1529 in Hamburg (Goͤtt. gel. Anz. 1833, 
Me. 135), bie andere aus einer gleichzeitigen, jetzt verlornen 
Handſchrift von 3. Ehrenfr. Charifius unter dem Nas 
men Sundensia erneut, und zu unfter Zeit befannt gemacht 
(ſ. Beedmanns Stralf. Chronik, herausg. von Mohnike 
w. Zober, im Anh. S. 227 ff.; vergl. Nr. 47 der vorl. 
Sammlung). 0 
Aus aͤhnlichen Antäffen und durch einzelne Zeiterfcheinuns 
en hervorgerufen, entflanden mit bem Beginn des 17. Jahrh. 
inige felbftändige Provinzialſammlungen von biftor. Liedern, 
die gleichzeitig gedrudt wurden; fle bilden den Anfang der 
eigentlichen Literatur deutfcher hifkorifcher Lieder, und machen 
inſofern in dieſem Gebiet Epoche. Drei folher Sammlungen 
find uns bis jegt befannt geworben, bie ſaͤmmtlich wohl ſchon 
bei Ihrem Erfcheinen wenig verbreitet, jetzt zu den literariſchen 
Seltenheiten gehören: eine Sammlung aus ber Schweiz: 
Schlachtlleder der alten Eidgenoffen, ordentlich und gründlich 
aus den mahrhaften Hiftorien befchrieben und zufammen ge⸗ 
druckt anno 1600. Zuͤrch b. Rud. Wyſſenbach (der gegen 
Sen Ausgang des 16. Jahrh. bereits viele einzelne Flugblaͤtter 
dee Art gedruckt hatte), fie enthält 37 Lieder (Rochholz 
0. 0.9. ©. XVI f.); eine von Liedern auf ungarifche Ange: 
legenheiten, die wir doch nur muthmaßlich hieher rechnen: 
Ehrifl. Demantii Reichenberg (Reichenbergensis?) 
Ungriſche Heerdrummel vnd Feldgeſchrey neben andern Unge⸗ 
riſchen Schlacht⸗ vnd Victorienliedern. Nuͤrnb. 1600. 4. 
(Kochs Comp. II, 855 der Verf. hatte ſchon früher weltliche 
Lieder herausgegeben ); endlich eine Stralfunder aus bem - 
SOjähr. Kriege: Allechand luſtige KriegsLieder, Der fehr 
flarden Stealfundifhen Belagerung betreffend ꝛc. 1630. 4. 
(vergl. ©. 472 der vorl. Samml.) *). \ 


*) Nicht hieher gehören bie Zimbriſchen ariege ⸗ und Siegs⸗ 
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Durch da ganze 17. Jahrh. verbreiteten ferner auch bie 
fliegenden Blätter, obgleich minder zahlreich als im vorher 
gehenden gebrudt, neben jenen Sammlungen, beren Quelle 
fie zum Xheil gewefen, hiſtoriſche Lieder in nicht unbebeutens 
der Zahl. Nur etwa gelegentliche Beruͤhrungen berfelben laſſen ſich 
in den fittenfchitdernden Werken diefer Zeit, 3. B. in Mo⸗ 
fherofdens Sefichten und im Simpliciffimus wahrnehmen, 
wie denn auch die vielen muſikaliſchen Liederſammlungen dies 
fe8 Sahrhunderts wenig oder nichts, und 3. Hoͤfels hiſtor. 
Geſangbuch, Schleuf. 1681, eben fo wenig etwas Echtes ber. 
Art gewähren. Dagegen wurden einzelne Spätlinge der Chros 
nit und chronikalifche Werke, wie befonderd Hortleber und 
J. Gropp, eine ergiebige Duelle für diefe Lieder; nicht mine 
der laſſen fich mit dem Berftummen der Chroniken die ſpaͤ⸗ 
teren allgemeinen hiſtor. Sammelwerle von Senkenberg, 
Leibnig, Menden, 9. Pez, P. Reinhard u. A. an« 
gelegen fein, ſolche Lieder fleißig aufzubewahren; auch die 
zum Theil früher begründeten größeren handſchriftl. Urkun⸗ 
dbenfammlungen,; 3. B. die Zurlaubenfhe in Aarau, bie 
Simleriſche in Zürich, enthalten einzelnes Schägbare ber 
Art; endlich verfchmähten auch einzelne Gefchichtfchreiber des 
18. Jahrh. es nicht, biftorifche Lieder erläuterungsmweife beis 
zubringen, wie u. U. Sattler, 3. Bulpius, Zriller, 
Lersmer, Sarcäus, Buchholz, C. F. Pauli, bis 
gegen das Ende bed 18. Jahrh. für die Geſchichtſchreibung 
eine neue Epoche begann, und die Lieder aus den Annalen 
bis auf einzelne noch im 19. Jahrhundert 3. B. bei Glutz⸗ 
Blogheim, Bartholdy und Dahlmann bemerkliche 
Spuren, endlich verfchwanden. 

Um bie Mitte des 18. Jahrh. jedoch fchien eine umfaſſen⸗ 
. bere Würdigung des hiftor. Liebes ſich vorbereiten zu wollen; 


Lieber von An br. Goͤdeke v. Schöningen, Hamb. 1667, bie un: 
ter dem innern Zitel: ‚„Biftorifches ZurtelsZäublein” S. 53 ff. vierzi 
geiftliche Kriegslieder, wie fie öfter genannt werben, (7. 8. ©. 276 
enthalten, in welchen die Schidfale Holſteins in dem dänifch s fhweb. 
Kriege v. 3. 1657 — 1660 nach geiftlichen Melodien und in breitem 
geiſtl. Ton ber Zeitfolge nach erzählt werden. . 


x, 
es Meßen ſich Antegungen aus einem andern did‘ bet blos 
hiſtoriſthen Geſichtspunkte wahrnehmen. Hie und "da "zeigte 
ſich bei Männern, die. das Weſen des. Volksthuͤmlichen beſſer 
etkannten, eine beilaͤufige Andeutung (wie z. B. eh gelegent⸗ 
liches Lob ber Gaſſenhauer in hiſtoriſcher Hinſicht b. J. P. 
Shmibdt;:Fafte: Abend-Sammlungenr. Roſt. (1748) und 
2. Aufl. 1752. 4 ©. 18), und ward bie und da sein Lich 
in ' einer Art felbftändig mitgetheilt:: und gewuͤrdigt *), (bie 
fir. die: Auffaffung des Volksliedes überhaupt auf eine neue 
Epoche hindeutete, die von anderer Seite ſiegreich herbeigeführt 
werben: ſollte. So z. B. machte J. 3. Sprengel: einige 
vorzuͤgliche nieborbeutfche. Lieder, des. 14. Sahrh.: das: von 
Errteben ff. Nr. 9. dieſ. Samml.) in den Berliner woͤchentl. 
Relat. vom J. 1798, und in den: Greifswalderikrit.. Nachr. 
vom 93.1765. St. 21. das treffliche, auch vow. Derder 
 (Stimm.ıd. Voͤlk. S. 80) ausgezeichnete Lied::auf.die east 

am Kuemmerdamm bekannt, desgleichen theilte Ch. C. am 
Ende in Riederers nüsl. u. angen. Abhandil. Altd. 1768. 
©. 374 ‘ff. das Lied auf den Landgrafen von Heſſen mit 
(fe Nr. 5883. 

Indeſſen war unter den Stuͤrmen des nahrigen Krieges 
das Morgenroth einer ‘glänzenden Periode der Deutſchen Lite⸗ 
ratur angebrochen; die bedeutenden Männer, welche eine bei⸗ 
ſpiellos fchnelle. und gaͤnzliche Umwandlung ber Literatur bes 
wirken und auch in dem letzten Drittel des 18. Jahrhunderts 
neben Wieland, Schiller und Goethe die Aufmerkſamkeit und 
Nacheiferung. von ganz Deutſchland erregen ſollten (Klopſtock, 
Leſſing, Winkelmann), hatten nach der Mitte des Jahr⸗ 
hunderts ſchon zu wirken angefangen, und Gleim, ein an 
derer Weit Weber, bereits im 3. 1758 feine erflen Kriegs⸗ 
kieder. ‚herausgegeben (denen neun aber fpäter kav aters 


— Ob die beiden un⸗ nicht zu Geſicht gekommenen Ahhandlungen: 
I. A. Schmid, diff. de modo propagandi hiftoriam per carmina. 
Helmft, 1710. 4. und 6. F. Wiliſch, von den Bemühungen der 
Poeten, die Geſchichte alter und neuer Zeit zur beſchreiben. Lpy 1760. 

4., das Volkslied wo nicht ausdruͤuich, doch mit becreffen, wiſſen 
wir nicht zu fagen. ’ 
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Schweizerlieber folgten), als tn bdemfelben Jahre 1765, wo 
Sprengel jenes treffliche alte Lied edirt hatte, zwei Erſchei⸗ 
nungen des Auslandes, der 1765 herauskommende 'erſte framg. 
Muſenalmanach, und Th. Percy’s in bemfelden Jahre ans. 
Licht getretene Reſte altenglifcher Volksdichtung eine maͤch⸗ 
tige Anregung, jene für die Kunffe, diefe für die Volkspoeſie 
in Deutfchland wurden. Da trat Herder, fchon feit dem 
J. 1767 thätig eingreifend in die Umgeftaltung einer neuen 
Gefhmadsperiode, zuerft im 3. 1773 mit feinen Blättern von 
deutfcher Art und Kunft, im J. 1778. 79 aber mit feinen 
Volksliedern hervor (öfter wiederholt, zulegt 1825, ver⸗ 
mehrt und geordnet unter dem Titel: Stimmen der Voͤlker in 
Liedern, im J. 1807 feinen fämmtlichen Werken einverleibt), 
eine neue Epoche in der Literatur des beutfchen Volksliedes bes 
gründend. Diefer edle .Geift, von dem zarteffen Schönheites 
finn wie feiner vor ihm durchdrungen, neben Leſſing der 
erfte Afthetifche Erzicher feines Volkes, und zu einer umfaffens 
den Bildung im Sinne einer allgemeinen Humanitaͤt uners 
muͤdlich aufregend, 309 bie Dichtung aller zugängigen Völker 
und Zeiten in feinen Kreis, und mwedte, durch das Erſcheinen 
ber Percy’fhen Sammlung auch feinerfeits angeregt, in 
den genannten Werken durch Beifplel und Lehre zuerft ben 
fhlummernden Sinn für das Volkslied, indem er bdaffelbe 
aus dem Standpunkte feiner nationalen und poetifihen Bes 
deutſamkeit würdigte, und einen Einfluß auf feine Zeitgenoffen 
zu üben mußte, der bis auf den heutigen Tag die wohlthaͤ⸗ 
tigfte und erfolgreichfle Nachwirkung Außer. Herder giebt 
in feinen Volksliedern, bie überhaupt nur 34 deutfche Lieber 
enthalten, zwar nicht mehr als drei hiftorifche‘ Lieder (das 
Ludmigslied in einer Ueberſetzung, das auf den ſaͤchſ. Prinzen» 
vaub und das auf Herzog Wilhelm von Thüringen aus Spans 
genberg und Triller), die er demnach nicht befonders zu bes - 
rücfichtigen fchien, die bedeutendfte Anregung für das hiſtor. 
Lied aber dadurch, dag er in der trefflihen Vorrede, ba wo 
er feinen Nachfolgern literarifche Winke zur fernern Aufſuchung 
bes Deutfchen Volksliedes giebt („was für mich nicht dient, kann 
für einen andern dienen”, fagt er daſ., Stimm. d. Voͤlk. S. 78), 
Winke, die doch erſt viel fpäter von Andern benugt wurden, viels 
leicht unwillkuͤhrlich, faft nur hiftorifche Lieder aufzählt. 


zu 


Unmittelbar nah Herber gefchah für das hiſtor. Volks⸗ 
lieb, das nothivendig dem größeren Intereſſe des, übrigen 
cheren nachſtehen mußte, nur wenig; bie erften deutfchen 
J nach ihm, die von Nicolai, Elwert, 
Bothe, theilen nichts von hiſtor. Liedern mit, aber eine An⸗ 
zahl namhafter Forſcher, die zum Theil ſchon fruͤher dieſe Bahn 
betreten hatte, fuhr fort, einzelne geſchichtliche neben andern 
Volksliedern in literaͤriſchen Werken und Zeitſchriften, beſon⸗ 
ders im deutſchen Muſeum (1777 — 1780) mitzutheilen, deren 
ſehr ſchaͤtzbbare durch Leſſing, Efhenburg, Meißner, 
Canzler, Anton, Schmidt-Phiſeldek, Moſer, 
v. Balthaſar, Weſtenrieder, endlich Koh, Graͤter 
-und Leon bekannt gemacht wurden. Zugleich nahmen Hiſto⸗ 
riker, wie Haller, Leu, Meuſel, und Literatoren, wie 
Leſſing (in ſ. Nachlaſſe), Koch, v. Blankenburg, 
Panzer, Gelegenheit, dergleichen Lieder aus ihrem Stand⸗ 
punkte fleißig zu verzeichnen, und waͤhrend Joh. v. Muͤller, 
der tiefſte und umſichtigſte Geſchichtforſcher, den erſten hiſtori⸗ 
ſchen Gebrauch von ihnen machte, dem außer feinem Nach⸗ 
folger Glutz-Blotzheim kaum ein ſpaͤterer Geſchichtſchreiber 
darin nachahmte, auch wohl eine gutmuͤthige Ironie dieſes 
ganzen Strebens laut ward *), waren abermals größere hand⸗ 
ſchriftliche Sammlungen von hiſtor. Liedern in der Schmelz, 
wo man zu aller Zeit. die meifte Aufforderung dazu fühlen 
mußte, entftanden, deren eine, von Wyß angelegt, bie zu 
acht Quartbänden erwuchs, eine andere, von 3. M. Uſteri 
begründet, zur Ergänzung der im Jahre 1600 in Zuͤrch ‚ges 
druckten eidgenoͤſſiſchen Schlachtlieber dienen follte (Rochhol z 
a. a. O. S. XVI. 49. 55. u. a.). 
Gegen das Ende des Jahrhunderts, als einige Literatoren 
wiederholt auf den Werth ſolcher geſchichtlichen Volkslieder auf⸗ 
. merkfam machten (z. B. Koch im Comp. II, 83. f. ©. 171 
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*) vgl. Lichtenbergs Lied auf bie Belagerung von Gibral⸗ 
tar: Simple, jedoch authentifche Relation von den curieufen ſchwim⸗ 
menben Batterien, wie ſolche anno 1782 am 13. u. 14. Septembris zc. ıc. 
Durdy Eman. Candidum :c., in Lichtenbergs verm. Schriften, Bd. IV. 
Goͤtt. 1802. ©. 385 ff.: Don Alvarkg lag jaͤmmerlich ıc. 
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des vorl. Werkes), geſchah es auch, daß bie Idee, eine eigene 


Sammlung dieſer Lieder zu veranſtalten, zum erſten Male 
hervortrat. Veeſenmeyer bereitete ſie im J. 1796 durch 
den Wunſch nach einem chronologiſchen Verzeichniß derſelben 
vor*), J. F. A. Kinderling aber ſprach fie zuerſt deut⸗ 
licher aus **). | 


In demfelben Sabre, wo biefe Wünfche laut wurden, unb 
unabhängig von. ihnen, machte ein anderer verbienter Literator 
eine kleine Sammlung von hiſtor. Liedern bekannt, die zwar 
nichts ganz Neues gewährte, als die erſte Spezialfammlung 
der Art in jüngerer Zeit aber, und als der Anfang der neueren 
Literatur biefer Lieder hier befonders hervorgehoben werden 
muß. Bieſter theilte nämlich, in feiner Berlinifchen Monats⸗ 
ſchrift, Bd. XXVIU. 1796. Dez. ©.521 ff. unter der Auf: 
ſchrift: „Alte hiftorifche Lieder in der Mark Brandenburg” 
vier nieberbeutfche Lieder mit (von einem fünften nur den 
Anfang), die aus Angelus, Garcdus, Buchholz u. a, 
Quellen entiehnt und bie und da berichtigt waren. Diefer 
ſchaͤtzbare Anfang, der von andern Seiten Nachahmung vers 
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*) Beefenmeyer fchreibt unterm 17. San. 1796 (Braga und 
Dermobe. 1. Bd. 2. Abthl. Lph. 1796. ©. 184): „Immer trage 
ih auch noch einen Gedanken in mir herum, ein chronologifches Vers 
zeichniß von ſolchen Gedichten zu liefern, welche irgend eine hiſtoriſche 
Begebenheit zum Grunde haben, und entweder fatyrifchen Inhalts 
find, ober wegen ihrer Singbarkeit Volkslieder wurden, bis aufs 
Sabre 1560. Der Schmalfaldifche Krieg, Magdeburgs Belagerung 
durch Moriz, das Zrientifche Soncilium u. dgl. lieferten Stoff genug. 
Ich befige eine beträchtliche Anzahl.” 


*) Kinderling in einem Beitrag zur Kenntniß der beutfchen 
Volkslieder (ebendaf. IT. Bd. 1. Abthl. 1797. ©. 30 f.) fagt: „Zu 
den gedruckten Liedern gehören ferner folche, die in alten Chroniken 
und hiftorifchen Sammlungen eingerüdt find. Es verlohnte ſich ber 
Mühe, daß man von biefen biftorifchen Liedern ein eigenes Verzeich⸗ 
niß verfertigte: benn wer fucht leicht das alte deutfche Gedicht au 
den König Labisla in Boͤhmen in Senkenbergii Selectis Juris e 
Histor. Tom. V. p. 42? Auch in unfern neueren Monats⸗ und 
Bierteljahrs - Schriften find hin unb wieder dergleichen biftorifche und 
fherzhafte, auch ſatyriſche Volkslieder eingerüct, welche verdienten 


in eine eigene Sammlung gebracht zu werben.” 


* 
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- dient hätte, feheint gleichwohl wenig bemerkt worden zu fein, 
und es fchließt mit ihm bie Gefchichte des hiſtoriſchen Liedes 
im 18. Jahrhundert. = Ä 

Erſt :zehn Jahre fpäter, mit Anbeginn unſers Jahrhun⸗ 
bertö, und in dem für Deutfche Nationalität fo bedenk⸗ 
lichen Jahre 1806, trat eine Erfcheinung im Gebiete des 
Deutfchen Volksliedes ans Licht, bie geeignet war, alle frühes 
ren Keiftungen der Art auf das glänzendfte zu überftrahlen. 
Es erfchien der erfle Band des Wunderhorns, herausges 
geben von A.v. Arnim und Brentano, dem im 3. 1808 
ein zweiter und dritter folgte. "Mit dieſer Sammlung, nad 
Herder ber bedeutendften überhaupt, die ald deutſche 
Volksfiederfammlung die erfte und wichtigſte -aller früheren 
und fpäteren Zeit bis heute genannt mwerden' muß, beginnt die 
alinzenöfte Periode in der Gefchichte des Deutfchen Volksliedes. 
— Aus dem reichften litetariſchen Mitteln eine bedeutende An⸗ 
zahl der fchönften und koͤſtlichſten, früher meift unbefannten 
oder unbeachteten alten und neueren Lieber in großer Mannig⸗ 
faltigkeit vorführend, und fie zwar nicht nur der Sprache 
nad) überall verjüngend, fondern auch fonft, oft mit unver: 
zeihlicheer Willkuͤhr, hier gemaltfam Eürzend, verändernb, um: 
fiellend, ergänzend, dort durch kecke Zufammenftellung fremd- 
artiger Theile zu Gunften bes Effekts gänzlich umbildend, fo 
bag überhaupt nur wenige diefer Lieder hier durchaus urkund⸗ 
lich echt erfcheinen, iſt dieſe Sammlung dennoch mit fo viel 
Takt fir das volksthuͤmlich Bedeutende, mit einem fo zarten 
Sinn für das Schöne und Poetifche, und überall mit fo viel 
Geiſt behandelt, daß fie, wie fehr immer durch jene Willführ 
der Behandlung die wahre Erkenntniß echter Volksdichtung 
gefährdend, auf jedes für das Schöne nur irgend empfängliche 
Semüth einen Eindrud mahen muß, ber für das ganze 
übrige Leben wohlthaͤtig nachwirkt, und in der Gefchichte der 
geſammten beutfchen Literatur allezeit einen hohen Rang, für 
daß poetiſche Beduͤrfniß aber einen bfibenden Werth behaup- 
ten wird, fo lange nur die gegenwärtige Sprachpertode dauert, 
unb (von Herder, hätte er ihre Exfcheinen. erlebt, gewiß mit 
lautem Beifall aufgenommen) bie auszeichnende Würdigung, 
ble Goethe Ihr gleich nach dem Erfcheinen bes erften Bandes 
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im Allgemeinen und Befondern angebähen' ließ (vgl. bie Mes 
cnfion in der Jen. %. 2.3. 1806. Ne. 18 ff., wiederholt in 
feinen Werten Bd. XXXIII. 1830. ©. 183 ff.), in vollem 
Mage verdiente. — Das Wunderhorn enthält in feinem erften 
Theile eine Eleine Reihe, im zweiten ungleich mehr hiftorifcher 
Sieder (der dritte gewährt nichts, der Art), überhaupt deren 
über dreißig (in. dem Inhalt am Schluß bes dritten Bandes 
unter bee Rubrik: „Hiſtoriſche Romanzen“ nur unvouftändig 
und ohne die blos fagenhaften auszuſcheiden, verzeichnet), ‚bie 
freilich großentheils Die beffernde Hand der Herausgeber. noch 
mehr als die andern Lieder erfahren mußten. . 

Sm SSahre 1806, wo der erfle Theil des Wunderhorns 
erfchien, ward auch bie Idee, .die hiftorifchen Volkslieder ber 
fonderd zu fammeln, von zwei verfcjiebenen Seiten. her, unab: 
bängig von einander, nochmals wieder angeregt. Johannes 
von Müller war e&, ber dieſen Gedanken, ald Herausgeber 
von Herderd Stimmen ber Völker (den 8. Thl. der Herder⸗ 
fhen ſaͤmmtl. Werke zur fh. Lit, bildend) bei Gelegenheit eines 
Schweizerliedchens zuerft andeutete *). Beſtimmter. ſprach ihn 
beitäufig A. v. Arnim im Wunderhorn felbft aus **), und 
feine Bemerfung mag es geweien fein, die, wo. nicht feinen 


*) 3. 9. Müller ſagt daſelbſt im. Inhalt S. XIII (feine. Vor⸗ 
rebe ift vom Auguft 1806 datirt): „Der Herausgeber ift angeftanden, 
das Zellenlied, Weftfriefenlied und andere ſchweizeriſche Volksſtimmen 
einzuruͤcken, enbficy ſchienen bie Stuͤcke zu lang. Aber er will bie 
Unternehmer aͤhnlicher Sammlungen aufmerffam machen. Theile 
enthalten Tſchudy, Schilling und andere Chrmiften Kriege 
lieber, worin oft wahrhaft poetifhe Stellen vorkommen, theils ‚find 
fehr viele, zum Theil dußerft naive Liedchen im Munde ber alten 
Voͤlkchen im Gebürge,...... Sie haben auch Hiftorifhen Werth.’ 

“*) Bor dem Liede auf hie Schlacht bei Sempach, Wunderh. I, 
349 fagt er: „Die älfern Kriegs- und Schlachtlieder der Beuth n 
fordern eine eigne Sammlungz aus Tfhupdi elf, bei Dieborb 
Schilling fünf, die Serſchlacht der Vitalienbrüber aus Canpler, 
vie Schlacht ‚bei ‚Ingoladt aus Schärtlin, am Kremmerdamm 
aus Buchholz, ber Mürnberger Krieg aus Canzler, die Grum⸗ 
bacher Febde, der Wirtemberger Krieg u. a. m. haben fich bei ung 
angehäuft‘, wir konnten nur bie ausgezeichneten aufnehmen, unges 
sichten Selb unbebeutende cc.. et 
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naͤchſten Nachfolgern in dieſem Geblete, bach waheſcheinlch 
Wolff, dem Herausgeber der erſten ſelbſtaͤndigen Sammlung 
von blos hiſtoriſchen Liedern, der uͤberdies das Wunderhorn 
bedeutend benutzte, die Idee folchen Unternehmens, wie Goͤrres | 
ein Sifpiel dazu, an die. Hand gegeben bat. | | 

Bon diefer Zeit an darf die Würdigung bes gefammten, 
wie auch bes hiſtoriſchen Volksliedes als vollendet betrachtet 
werben. Die Aufmerkfamkeit auf letzteres ward durch bie 
Kritik noch geſteigert. Wie naͤmlich der erſte Theil des Wun⸗ 
derhorns in Goethe's Recenſion lediglich von poetiſcher 
Seite beurtheilt worden, ſo ward der zweite Band, und in ihm auch 
reichlich die hiſtoriſchen Lieber, bet Gegenſtand einer, bie.äfthe= 
tifche Würdigung nah Goethe“s meiftechaftem Vorgange 
befcheiden ablehnenden, ausführlichen, rein literaͤriſchen und 


kritiſchen Recenfion v. d. Hagen’s (Sen. U. 2.3. 1810. 


Ne. 35 ff.); ergiebig. am ſchaͤtzbaren Winken, Berichtigungen 
und Nachweiſungen, wie derfelbe deren auch fpäter beizubrin= 
gen Getrgenbeit nahm (f. Briefe in die Heimat. 1818. I, 
4109. 180. 197). — Während gleichwohl der durch ſolch⸗ 
Stimmen . Wunſch, die Kritik hinſichtlich der Echtheit 
und Urkundlichkeit dieſer Lieder angewandt zu ſehen, fuͤr die 
ganze Folgezeit bis heute wenig Befriedigung fand, ja trotz 
der Winke Herders und v. Arnims die dem Wunberhorn 
zunaͤchſt folgenden Bolkslieberfammlungen von Büfhing und 
v. d. Hagen, die trefflihe v. Seckendorfs, die Beiträge 
ber Art, bie Bothe u. A., beſonders aber Docen gaben, 
uͤber dem rein lyriſchen Liebe das. hiſtoriſche fogar gänzlich 
vernachläffigten, und felbft die ſpaͤter bekannt gemachten 
Sammlungen von Meinert, Schottly, Kuhn ꝛc. nichts 

don gefchichtlichen Liedern, noch ‚fpätere aber, 3. B. von 
Weyden, nur beiläufig dergleichen darbieten, wurden deren 
auch jetzt, wiewohl ungleich ſparſamer als in fruͤherer Zeit, 
nicht nur gelegentlich einzelne, darum zum Theil nicht min⸗ 
der treffliche, in Zeitſchriften und literaͤriſchen Werken durch 
Buͤſching, Vulpius, Docen, » Aretin, Ebert, 
auch fonft zerflreut bei Wilken u. X. bekannt gemacht, 
fondern es bietet fih auch, außer. einzelnen neueren ‚Liedern 
ber Art in firgenben Biättern (in den vielen Sammlungen 
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von Kriegs⸗ ‚und geſelligen Sebern don 1780 GER henté wich 
man vergebens nad hiſtoriſchen ſüchen), eine Mähe von es 
genen, wiewol nicht ſelbſtaͤndig erfihienenen · Sammlungen 
von hiſtoriſchen Ledern dar, bie zum Theil. wenigſtens durch 
das Wunderhorn veranlaßt fein moͤgen. Der Zeit nach iſt 
hiee zuerſt Frhr. u Hormagnrezu nennen, deſſen Taſchenbuch 
für die vaterlaͤnd. Geſchichte bis zum J. 1829 jede nur 
noch wenige hiſtoriſche Lieder gewaͤhrt, Und erſt ſpaͤter bebeu⸗ 
tend in dieſerx Hinſicht wird (vgl. die Ueberſicht Det were ihm 
mitgetheilte¶ lebder im Taſchenb. Jahrgi 1838 S. LIVf.); auch 
A. W. v. Sithlegel darf gewiſſermaßen. hieher gerechnet wecden, 
ee in F. Schlegels deutſchem Muſeum Bbo. Wien 1812. 
5.289 ff. „Gedichte auf Rudotf vom Habsburg von Zeit⸗ 
genoſſen“ zuſammenſtellte. Zunaͤchſt iſt es wer J. E. v. 
Fichard, der ſich das Berbdienſt erwnrh, im’ den drei Bänden 
feines Frankf. Archivs (1811-1815) neben willen andern 
bedeutenden aͤlteren Liebern eine Meihe von hiſtoriſchen des 
15. 16. Jahrh. aus handſchriftl. Quellen in urbundlich treuem 
Abdruck bekannt gemacht zu haben. Ihm felgte, vermuthlich 
unmittelbear durch das Wunberhorn. varaclaßt, J. Goͤrxes, 
der, während Witten und Möne in bed erſteren Geſchichte 
bee Heidelberger Bibllotheken (1817) bei’ Berrzeichnung: ‚ber 
bertigen Handſchriften auf manches: dieſen beigegebete hiſto⸗ 
riſche und andere Bolbslled nufmerkſam arachten ,.. unabhängig. 
von ihnen, in feinen; aus eben dieſen, nut von Rom gus 
ruͤckkgekehrten Heidelberger Haudſchriften gefehöpftew alkbeurſchen 
Volks⸗ und Meiſtetlledern ( Frinbf. 1817) eine eigne Ab⸗ 
theilung von hiſtoriſchen Liederir aufftellte, wie ftuͤher noch in 
keiner Sammlung geſchehen, und S. L00 ff. zwanzig. derſekben, 
theils zwar Minneliöder aus dom 183., meiſt doch echte hiſto⸗ 
tifche Lieder ats dem 15.46. Jahrh., der Sprache nach rs 
neut, auch ſonſt hit und ba mderniſirt mittheut. Dieſe Fiok« 
nee. Specialſammlung, ſeit Bieſter bie jerſte, der Meet, iſt, 
was den Umfang und bie Innere Bedeutung betrifft, auch hie 
legte geblieben; Im. Jahre 4819 gab H.: S Arsiher Die, 
Beer Weit Webers D.: Schälding. mit ıgelchkchte: 
ligen &irleimiger, :-hboigend wos ‚ohne bie wuͤnſchensweathe 
lteraͤriſche Husftattung beſondees Heraus (Freiburg; wokiniken, 

b ’ 








Pr; 


— 


zvm 


V. Weber Mone’s Bob. Archiv Bd. J. 1826. S. 70 ff.) ; 
im 3. 1822 theilte E. Wüncd in feiner Atetheia (Zürich) 
eine Reihe von Schweizerliedern aus W. Steiner's obge- 
dachter Sammlung, im 3. 1823 X. 2. Follen in feinen 
Harfens Grüßen aus Deutfchland und ber Schweiz (ebendaf.) 
- &.165 ff. drei „Schweizerifche Schlachtlieder des 14. Jahrh.“ 
- aus der in Zürich. aufbewahrten Urfcheift von Tfhudi’s 
Ehronik mit, und ‚in demfelben Jahre wurden „Drei Branden⸗ 
-burgifche Volkslieder“ ohne Angabe bee Duelle, offenbar aber 
aus Pauli entlehnt, in hochdeuiſcher Ueberfegung und ums 
gearbeitet („mit den nöthigen Abänderungen”, wie es bort 
beißt) in K. Schall und 9. Holtei's Deutſchen Blättern 
für Poefie, Literatur x. Bresl. Ne. 57 von &. Haupt wie- 
derholt, womit die Reihe der Heineren Sammlungen biftor. 
Lieder dieſer Zeit, fotweit fie uns befannt geworben, fich ſchließt. 

Indeß hatten, wie es bei einer wirkſamen ‚Anregung zu 
geſchehen pflegt, mehrere andere Literatoren nach dem Erſchei⸗ 
nen bes Wunderhorns den Entfchlug gefaßt und zum Theil 
öffentlich ausgefprochen, geößere ober ‚Kleinere Sammlungen 
bift. Lieder befannt zu machen. Buͤſching und v.d. Hagen 
kuͤndigten zuerſt ein ſolches Unternehmen, als ſchon dem Ab⸗ 
ſchluß naͤher geruͤckt, an (ſ. ihre Samml. deutſch. Volkslieder. 
Bresl. 1807. S. XIX f.); von J. v. Arr ward bekannt, 
daß er hiſtor. Schweizerlieder herausgeben wolle (v. d. Hagen, 
Briefe in die Heimat. I, 155); Docen hielt einmal, nach 
öffentl. Blaͤttern, in den Sitzungen der Muͤnchner Akademie 
beſondere Vortraͤge uͤber einen von ihm zuſammengeſtellten 
Eyclus von bayriſchen hiſtor. Liedern, der doch ohne Zweifel 
zur Veroͤffentlichung beſtimmt war, und ſo moͤgen noch meh⸗ 
rere Männer ähnliche Abfichten gehegt haben, wie wir nur 
aus unſerer Bekanntfhaft Herrn K. Wildenhain im 
Sachſen anführen können, ber im J. 1828 ebenfalls. den, 
"Gedanken faßte, bie hiſtor. deutſchen Volkslieder befonderd zu, 
fammeln. ... Alle biefe Vorfäge blieben jeboch unausgeführt, es 
erſchien nicht von den Sammlungen dieſer Männer, und 
überhaupt :außer ein .paar non Wachter in f. Sorum ber: 
Kritik (1827) wiebecholten, und einigen durch Zober bekannt 
gemachten Liebern (f. S. 472 f.d. vorl. Sanunl.), is der naͤch⸗ 


SR 
fien Beit- bis zum $ 1830 nichts hieher Gehoͤriges. In dieſem 
Jahre trat O. L. B. Wolff's „Sammlung hiftor. Volkes 
lieder und Gedichte der Denen ans Licht (Stuttg.), die 
erite und Bis jegt einzige allgemeinere von blos hiflerifchen Lies 
bern, die zwar von Liebhabern mit Intereſſe, und felbft von 
einigen nicht eben tief eindringenden Recenfenten (3.8. in der 
4.2.3. 1833. Nr. 65) mit Beifall aufgenommen, dennoch 
aber ein in Anlage und Ausführung‘ durchaus mißlungner 






Berfuch sit werben muß, den bie Kenner biefes Gebiets 
nic Alpen durften, 


r aben diefe Sammlung, Immerhin das umfaſ⸗ 
ſendſte Werk ber Art, und die Vevanlaſſung bes gegenwaͤrti⸗ 
gen, einer nähen, Würdigung unterwerfen, eilen wir, zum 
Schluß dieſer kleinen Literargeſchichte des hiſtoriſchen Liedes 
noch aufzuführen, wos nah Wolff und feit dem S. 1830 
für daſſelbe geſchehen; es iſt wenig. Noch in benz. eben ger 
nannten Fahre machte Mone, indem er die Schweizerlieder 
ner St. Galler: Handſchrift verzeichnete, auf den Werth des 
hiſtor. Liedes auch feinerfeits aufmerkſam (Quellen u. Forſch. 
— I. Abth. 1. Leipz 1830. ©. 178 fi, vgl. ©. 2205 
drei Jahre fpäter gab Maßmann in des Frh. v. Auffes 
Anzeiger - fe Kunde d. deutſch. Mittelalters, Jahrg 1833. 
©. 264 r (nachdem ſchon Bechſtein ebendaf. S. 176 ff. 
gelegentlich einige Flugbiaͤtter des 16. Jahrh. ‚mit dergleichen 
angezeigt hatte) eine „Nachweiſung hiſtor. Volkslieder“, die 
zum Theil offenbar aus Herders Vorrede zu f. Bolkslicberg 
(ohne Ruͤckſicht auf 3. v. Müllers Zufäge in d. Stimmen 
d. Voͤlk.) entliehnt, von Drudfehlem arg- entſtellt, und nicht 
ohne unrichtige Angaben *). 37 meiſt bekannte Lieder flüchtig 
und literariſch ungenügend verzeichnet, worauf D. 2 eyfer 
(ebendaſ. Jahrg. 1886. &,39 ff.) neh 27 meiſt braun⸗ 
ſchweigiſche aus einer handſchriftl. Chronik in feinem. Befige 
«uffübete: — NMitgetheit wurden in dieſer, Seit n nur: ‚wenige 


ger 





| ’ a laa 
Fr. 1 und 8 find büffetbe: Sieb, Kr. 5 nicht . vorbanten, 
Re. 15 mi in: Cr Re. 19 2 ef in Ganzkra: Martal⸗ 
‚Meift. 
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Meer bee Art, und außer ein paar in ben Togen. Bayriſchen 
Annalen 1833 (einem nicht in den Buchhandel kommenden 
Münchner Zeitbl.), zwei in Sch. v. Auffeg und Mone’e 
Anzeiger (1834 ©. 17 ff, 1835 ©. S4 ff.) durch 
H. Leyfer bekannt gemachten Proben feiner Braunſchw. Lie⸗ 
der, und ſonſt gelegentlic in: andern Blättern, z.B. duch 
Peſcheck beigebrachten, der in ſ. N. Lauf. Magaz., Jahrg. 
1832, S. 218 ff. 313 ff: das Lied auf den Räuber Fritfche 
intederholte und Fommentirte, ift (menn uns nicht in der Un⸗ 
ahl deutfcher Zeitfchriften aller Art etwas entgangen) nur der 
—* v. Hormayr Hier Zu nennen, in deſſen Taſchenbuch 
f. dr vaterl. Geſchichte vom J. 1830 an, vielleicht nicht ohne 


Mu der Wolffſchen Sammlung, nach und nach eine 


Tchägbate Reihe von älteren hiſtor. Liedern meiſtens treu: nach 
den (nicht Immer gentinnten) Quellen mitgetheilt ward. Wir 
Geben diE- Bölträge - diefes in - Anfammiung hiſtor. Mate: 
tial® vor allen hiſtor. Zeitſchriften und Taſchenbuͤchern ſo 
reihen, und für das hiſtor. Volkbled auch ferner viel ver⸗ 
fprechenden, zu wenig gekannten Taſchenbuchs um fo dank⸗ 
bärer zu erwähnen, da wir felbft in vorl. Sammlung eine 
Anzahl zum Theil trefflichee Lieder daraus geſchoͤpft Haben. — 


Waͤhrend aber diefe einzelnen Beitraͤge bekannt wurden, er⸗ 


{dienen -zioet ‚nene felbftändige Wolföliederfanenlungen: bie 
Leider gänzlich: verfehlte größere des Sch. v. Erlach (Mannb. 


. 1834. 35), die u. a. auch eine Reihe doch fchon früher be⸗ | 


Bannter hiftoriſcher Meder darbietet, und die Eidgenoͤſſ. Lieders 
Chronfk von EC. EMohHolz; (Berk 1835), über welche 
beide Werke unten: noch einige Worte beizubringen ſind. 

: Baffen wir num, dem litevaͤr. Zwecke dieſes Votworts ges 
maͤß die Wolffſche Sammlung näher ns Auge, ſo erglebt 
Thon die Ueberſicht des Inhalts derſelben, wie wir fie At ge⸗ 
draͤngter Kürze mit Ruckſicht auf die Zeit und die Quellen der 
Weder: hier; folgen laſſen; daß nicht nur Wolffs Matrklalien 
und literaͤriſche Kenntniß dieſes Gebiets unzulaͤnglich, und 
Wahl und Angabe feiner Quellen unlauter und unkritiſch find, 
ſoudern au, - daß. ex nicht. einmal. die erſte Bedingung aller 
hiſtortſchen Leiſtung, bie ber chronologiſchen Anordnung, er⸗ 
fuͤllt, indem er feine Lieder im Perioden eintheilt (es find deven 
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17 angenommen), bie durchaus unſtatthaft und ſelbſt lacher— 


lich erſcheinen. er . . 
Nach einem von Drudfehlern. wisamelnden, und weder 


hinſichtlich der Abfchnitte, noch ‚der Zahl ber Lieber mit dem 


Buche flimmenden Inhalte die Lieder S. 159 ff. 173 ff. 
des 6. Abſchn., dedgl. zwei im 12. Abfchn. find hier übers 
gangen, und ein Gedicht. des 8. Abſchn. [S. 205 fi} als 
eigne 9. Abtheilung erſt nach ©. 236 verzeichnet), beginnt dag 
Merk mit. einem Liebe: Deutfchlande Ehre, ohne Quellenan- 
gabe, dem Inhaltöverzeichnig nah aus dem 14. Zahrh., mähe 
rend es um ein Jahrhundert älter, bekanntlich von Walther 
v. d. Wogelmeide ift (b. Lahm. S. 56 f., v. d. Hagen, 
Minnef. I, 245); Wolff entlehnte es aber in Gfired 
Uebertragung aus deſſen Sammlung (©. 2115 ber Halfifche 
Recenſent Eennt nicht einmal dieſe MWolffihe Quelle!). 
Die 17 Abſchnitte des Werks find dann folgende: E Wider 
die Ungläubigen, 7 Lieder, theild aus der Zeit der Kreuzzuͤge 
theild aus dem 15. 16. Jahrh., das legte aus dem Wunderh,, 
die 6 erften ohne. Quellenangabe, aber fämmtlich aus Görres 
Samml. entlehnt (daf. ©. 212, 215,-246, 257, 252, 255), 
1 und 2 ebenfalls von Walth. v. d. Vogelw. . (Lahm. 76 
f- 14 ff., Hagen I, 254. 278 f.). Den Abſchn. II und, 
IM bilden das Geiht auf Heinrich den Löwen yon M. 


Wyffenhere (aus Maßmanns Dentm. I, 123 ff.), und . 


Rofenpläts Nuͤrnb. Krieg von 1450 (aus Canzlers Quartalfchrift 
II, 2. ohne Rüdfiht auf den Text in. P. Reinhard Veptr, 
1), beide ohne bie Quelle anzuführen. IV. Reforma: 


tion und ihre Solgen, 9. Gedichte, die beiden Reime ©. 63, 
offenbar Bilderunterſchriften und. nicht hergehörig, als erſtes 


gerechnet; 2 und 3-aug flieg. Bl., 4 eben. fo zitirend, wieder 
ſtillſchweigend aus Goͤrres (S. 272 ff.) entlehnt, 6 und 6 
aus einer Sammlung von Bergkreyen, 7—9 ohne Angabe 
der Quelle, die beiden legten langen (S. 84 ff. 102 ff 
aber, vom J. 1546, wahrfheinlih aus. fl. Bl., wie fie au 

bei Strobel erwähnt werden, (Bent. 1784. I, 4. S. 200f. 
198 f.); exfleres ſteht ſchon bei Hortleder (1, Ausg. 1618. 
1, 112 ff-, 2 Ausg. 1645. ©. 107 ff.). V. Braunſchwei⸗ 
sifche Haͤndel, 3- Gedichte. von 1542; die erften nad) fl. DL, 
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das letzte lange ohne Quellenangabe. VI. Grumbachſche Haͤn⸗ 
dei, die, durch Leffing bekannte Nachtigal (aus Vulpius 
Carlöf.), ein Pasquill aus einer Weimar. Handſchr., und 
zwei Jange im Inhalt nicht aufgeführte Gedichte aus Gropp. 
VII. Lieber für und wider Karl V., 3 Geb, ohne bie Quel- 
Ien “anzuführen, 1 iſt aus Goͤrres (©. 279 ff.), 2 vom 
J. 1546, aus dem Wunderh. I, 97 ff., da lebte, die Duelle 
bes „garhergehenben fhon bei Hortleder flehend (1. Ausg. 
&.297 ff, 2. Yusg. S. 424 ff). VID. Der Bauern Krieg, 
7 Ged. (nach dem Inhaltsverz. nur 6, f. oben); 1. 2. 8, 
diefe beiden unter falfchem Citat, find aus Goͤrres entlehnt 
(8. 2591 264 ff., 268 ff.), ein im Inhaltöverz. anders 
Befkee Keimchronikfragment auf Johann I. von Sachſen, 
öhne Angabe twoher, das naͤchſte lange aus Senfenberg, 
dag folgende und das übermäßige legte ohne genügenbe An⸗ 
gabe dr Quelle, aus Stopp. X. Heffifhe Begebenheiten 
(nämlid) vom J. 1547), 3 Gedichte, 1 (die Belagerung von 
Ingolſtadt, Nr. 58° der vorl. Samml.) aus einem fl. Bl., 
aus dem MWunderh., das dritte, ein uͤbermaͤßig langes Chros 
nikfragment ohne Notiz, woher. XI. Calvinifhe Händel zu 
Leipzig, vom J. 1593 ff., drei Geb. ohrie Quellenangabe. 
$U. Mattdeutfche Kieder (eine hiſtotiſche Abtheilung!), 
"nad dem Inhaltsverz. zuerst 40 Lieder auf den ditmarf. reis 
—— ber That aber 12 aus verſchiedenen Zeiten und 
ändern, durchgängig ohne Angabe der Quellen, ndmt. 2 Lie: 
ber auf Wiben Peter, wie aud das erſte zu uͤberſchreiben 
war, das [bon im Wunderh. U, 163 ff. zu finden, babe 
vom J. 1545 und aus Dahlmannd Neocorus (1827. 
"1, 93 ff. 96 ff), dann das bekannte auf die Schlacht amt 
Kremmerdamm, nah Buchholz vom 3. 1334, bier aus 
dem Wunderh. H, 124 ff., ferner, ohne irgend angemeffene, 
Ueberſchriften, auch wohl ganz ohne berg. (&. 340); 9 
diemarf. Lieder. auf die Schlaht bei Hemmingftede von 
1500, zum Theil von Ruffe, Sare und Detiefs überliefert, 
Bier fämmtlidh aus Dahlmann (TI, 560. 560 ff. 565. 562 ff. 
g, 495ff. 521 f. 523 ff. 518 ff. 507 ff.), mwilltähelich durch 
einander geworfen; das 3. u. 4. (Wolff S.377 ff.) urfprünglich 
wieder: eins. Es folgen noch die Lüneburg. Fehde von 1371 und 


- zum 


die Otlfesfehbe von 1649 (beide aus Leibnitz, script. rer. 
Br. II, 185 f. 254 ff). XIII. Zwei Geb. auf Albrecht 
von Brandenburg und Moritz von Sachfen vom J. 1553, 
beide ohne Angabe ber Quellen, das erfte übermäßig lange 
wahrſcheinlich aus einem alten Drude, das zweite aus dem 
Wunderh. I, 270 ff., die Zraumbarftellung ber in d. Geb. 
S. 84 ff. vergleichbar. XIV.Dreißigjähr. Krieg, 9 Lieder; 1—3 von 
1618. 1620. 1619 nennen ihre Quellen (bald am Anfange, bald 
am Ende der Lieder), 4 von 1620 ohne Angabe berfelben, 5 aus 
änem fl. Bl., 6 (Parodie auf das: Zeuch Fahler ıc., theils 
weife abgedrudt im Wunderh. IL 95, vgl. 90) aus einer 
Weimar. Dandfchr., 7 falſch zitirend, von 1631, und 8 von 
1632, beide aus dem Wunberh. (IE, 93 f., 96 ff.), 9 von 
1629, aus einer Weimar. Handfhr. XV. Schweizerlieder 
(a8 hiſtoriſche Abtheilung!) enthält in drei Abfchnitten 
ohne näheres Citat bes Einzelnen, aus Tſchudi 11 Lieder; 
aus D. Schilling 12 (zwei davon, S. 557 ff. 561 ff., 
fihn gear nicht bei Schilling, ber überhaupt nur 10 Lieber 
hat, fondern find, wie im Buche ſelbſt angegeben, aus 
Suftinger und Senkenberg), übrigens nicht in ber Ord⸗ 
nung, das fehlte (MW. ©. 532 ff., Schill. S. 210 ff.) follte. 
dem fünften vorangehen; endlich aus W. Steiner (nad 
Muͤnchs Alethein) 7, das Teste ift aber ein Würtembergifches 
auf Herzog Ulrich; Überhaupt 30 Lieder, mei aus dem 
15. Jahrh. XVI. Lieder verfchiedenen Inhalte, 50 Lieber aus 
allerlei Zeiten vom 13. bis 18. Jahrh. bunt burcheinander 
gemiſcht, faſt durchgängig ohne Angabe dee Quellen; zuerſt 
das Ludwigslied aus Schilter, die naͤchſten 7° aus. Goͤrres 
entlehnt (S. 221, 219, 218, 217, 240, 221, 277), naͤm⸗ 
id 1 —4 aus den Minnefingern,: das erſte von Spers 
vogel (Hagen U, 376), bie 3 andern von Walther 
v. d. Vogelweide (Lahm. 33 f. 9. 8, Hagen I, 261. 
225), die Sedenheimer Schlacht von 1462 (Nr. 23* vorl. 
Sammi.), das naͤchſte, wieder ein Minnefingerlied, von Reimar 
d. a. (Hagen I, 197), das folgende von der Kurfürflin 
Spbille, aus dem 16. Jahrh. mit einem aus Goͤrres bei- 
behaltenen, hier ganz unverfländlichen Citat; dann, immer 
ohne die Quelle zu nennen, das Geißlerlied des 14. Jahrh. 


8 
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(aus Maßmanns Erl. 2: Weſſebtr. Sehr &44. fi), vin Ged. 
auf die Köln. Umsuhen: (ift: non 1513 ward ans Senkenbergs 
select. jr. AV; 877 #.), ferner. das auf die Erob. d. Schloff. 
Daun v. 4442, aus Heims Chron. (nämd. IE,277 ff.), Zug 
nox, Hettſtaͤdt 1489, ohne Angabe der. Aus (aus Schoͤttgen 
u. Kreiſigs Nachl. V, 114 ff), 2 Lieder auf: Örubenhagen u. 
Fe Aachner Fehde, v. 1448. 1429, 3.0. auf d. Erob. v. 
Hohenkreen v. 1512, alle ohne ihre Quelle zu nennen (das 
kette. aus Senbenberg. IV,.861 ff.), Kunz v. Kaufungen, desgl., 
hier wohl aus Triller (fpaͤter bei Herder, im Wunderh.-2c.), 
eins auf die Stat Pavia u. 1629 nad) einem fl. Bl., der 
Benzenauer (v. 1505, wahrſch. nad) ‚einem Flugbl., ohne 
Ruͤckſ. auf die y . Docen u. Hormayr ‚gelieferten Texte, im 
Aretius Beitr. 1x 1286.ff. u: im Taſqhenb. h ein Dergkernen 
anf Koͤn. Low. v. Ungarn, nad einem fl. Bl. (©. 666 ff. 
ſteht ſchon sinmal in ber, Samml. ©: 13 ff.), dann. ©. 668 
789: hinter. einander 24 Lieher aus bem MWanderhpen *), 
meiſe ahne alle, pft mit halber ober. falſcher Angabe ber Duelle, 
hiſtoriſche and: unhiſtoriſche, alte · u. neuere Lieder, ohne Plan 
RL. Abſicht willt oͤhrlich durch einander: geworfen, ferner von 
S. 739. ani:. ein Lied auf Eagen, nach einem fl. Bl., bie 
Prager Schlecht, ohne Quelle⸗aus d. Wunberh, I, 237 f.), 
en: Deumebeogifched.:a. .di..7jähre. Krieg, aus: Reiawaldo Idio⸗ 
ion ‚: endlich :2 Lieder: aus dem 80faͤhr. Krieg, dermuthl. nach 
BB. Ei Anhang- vonangeblih 4 hiſt. Tateim.. Liedern 
eu: find aber nur 3) :enfhält!2 auf.itench Nepomuk ohne 
Angabe woher, und eins Auf: Henneke Knecht que Dasing, 
entered weder hiſtoriſch noch Drigmal: ... 
Aus dieſer Ueberficht ‚das. Inhalts Feiner Sammlung. er⸗ 
giebt ſich nicht nur, was Wolf an Liedern. aufgenommen, 
fondern zum Theil auch Schon, mie. er. babet verfahren. Was 
zunaͤchſt die Anordnung’ der Kieder. betrifft, fo fieht man auf 
ben erſten Buc, wie bie‘ veefehlse Idee der Periodeneinther⸗ 
— — 
24 Sicher, chen be Reihe i Wunder orn an 
fo ern ER —ER it ie er 26 tger ned | m I, 242, “ , 


II, —* 3“, 56, 3, 26h, "258, 260, 232, 
145, Dio, 1 119, 20 103; - 
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lung den. Herausg. ‚au oaem hpppelten Mißgriff oerlsitet hat, 
Einmal find die Perioden: von ihm fehr ungluͤcklich conſtituirt, 
bald zu weit gefaßt, bald: von unflasthaftn Merkmalen her⸗ 
genommen. Abth. I, Kreuzzuͤge und Tuͤrkenkriege vermiſchend, 
enthalt Lieder aus dem. 13. 15. u. 16. Ih. A. IV. Res 
formation u. ihre Folgen, . begreift 3. Th. Lieder aus dem 
ſchmalkald. Kriege, die mit. denen in der VII. X. Abth. zus 
fommenfallen; andere Abth., wie V. Braunſchweig. Haͤndel, 
x. Heſſiſche Begebenheiten, .von Ländern. entnommen, find 
fo vage und unbeflimmt, daß fie nicht einmal: ihrem Inhalt 
entiprechen. Daffelbe gift im Allgemeinen ‚van. Abth. XV, 
Schweizerlieder (sugrum nicht. aud) Wuͤrtembergiſche, dere 
mehrere im Bud) vorfommen?), befonders: aber von Abth. 
Xo. Plattdeutſche Lieder, die, nach dee Sprache benannt, 
vor allen andern verwerflich erfcheint. Die naͤchſte Folge bies 
fer unkritiſchen Eintheilung mar, daß eine uͤberwiegend große 
Zahl wor Liedern aus allerkei Zeiten, die ber. Herausg. nicht 
unter feine Rubriken zu ‚bringen wußte, in Abth. XVI ale 
' Rieder werfchiedenen Inhalte nachſchleppt, und gleichwohl meh⸗ 
res enthäkt, was den. wohl ober. übel gemäblten . früheren 
Abfchnitten zugetheilt werden ‚mußte, > B. S. 607 das 
Geißlerlied zu Abtheilung XII, S. 719 der. Zell: zu Abth. 
XV, ©. 746: 758, Lieder aus dem Sjaͤhr. ‚Krieg zu 
Abth. XEV gehörig. . Andre Abtheilungen, für die es an 
Stoff nicht gebracy, find nicht beliebt worden; warum bike 
det 3. B. der ſchmalbald. Krieg nicht eine folche, "wohin IV 
theilweis und. VII und X gehören? warum nicht, fo gut 
wie der 8Oj., auch ber 7jaͤhr. Krieg (die Lieber, S. 673.741. 
742)2 — Sodann folgen nicht einmal bie Perioden in chro⸗ 
nolog. Ordnung auf einander, find vielmehr auf das uns 
ſchicklichſte durch einander geworfen. Abth. VEIT. müßte noth⸗ 
wendig glei nad IV folgen, V nah VIE, VI und XI 
nad) XIU, Abth. VOL, X und XIII dagegen der. VI. voran⸗ 
gehen zc., und die Lieder derjen. Perioden, : toaldye verſchiedene 
Zeiten mifchen (I, XU, XV, XVI), müßten, wenn 'elne 
Schonung ins Ganze kommen folte*), an den gebührenden 


») Den ganzen. Lichervorrath der Wolffſchen Gamml. elniger⸗ 
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Stellen eingefchaltet werben. Aber auch Innerhalb der gewaͤhl⸗ 
sven Abtheill. ftehen die Lieder nicht der’ Zeitfolge nach georbnnet, 
dgl. z. B. Abth. XII, wo fie in biefer Jahresfolge erfcheinen : 
1543. 1384. 1500. 1371. 1519, desgl. Abth. XIV. Am 
aͤrgſten iſt die Barbarei der Zeitmifchung in dee XVI. Abth. 
ber -vermifchten Lieber, wo auf einige des 9. u. 13. Ih. eins 
des 15., dann wieder eine a. d. 13., eins a. d. 16., zwei 
a. d. 14. u. 16, dann mehrere des 15. Ih. (u. zwar dev 
Reihe: nach v. 1442. 1439. 1448. 1429.), ferner verſchiedne 
bes 16. 18. Ih., ſodann etfiche, die gar keiner Zeit angehoͤ⸗ 
sen, dann wieder welche des 15. Ih. ꝛc., ferner einige bes 
18. folgen, und enblich ein paar bes 17. Ih. ben Beſchluß machen. 
+ Betrachten wir nun die Lieder felbft, die Wolff aufgenoms 
men hat (da er nad) ©. IX der Vorr. alles‘ mitgetheilt, was 
ihm zu Gebote fand, fo laͤßt fidr fhon daraus. abnehmen, 
daß. manches auch feinem Gehalt nach unbedeutend fein werde, 
„Spreu“ wie er felbft fagt), fo bemerken wir darunter erſt⸗ 
lich eine gute Zahl von foldhen,- die er gar nicht hätte auf: 
nehmen follen. Dahin- rechnen wir zunaͤchſt das einer ganz 
andern Gattung angehörende Gedicht auf Heine. b. Löwen 
(Abth. HE), die Reimchroniten auf den Nirenb., den ſchmalkald. 
Krieg, Albrechts v. Brandenb. Kehde mit Doris (Abth. TI. 
u. ©. 84 ff. 102 ff. 380 ff.) und das Fragment einer fol- 
Gen Ehronik auf Phil. v. Heſſen S. 276 ff. (fie find uͤber⸗ 
Dies zu’ lang, faſt jedes füllt 20 — 30 S.), fodann Ähnliche, 
wlewohl kuͤrzere Chronikfragmente auf Soh. v. Sachſen und Con⸗ 
radin v. Schwaben (S. 205 f. 714 ff.), ferner als ihrem 
Inhalte nach nicht hiehergehörig, die ber hiftor. ober ber Hel⸗ 
bens ober der poetifchen Sage anheim fallenden Lieder: bie 


par chronologiſch u ordnen, müßten nach bem 1. Gedichte der 
VI. Abth. (d. 9. 35.) bie aus d. 13. Ih., mehrere der Abth. I. 
XVI, u. eins ans XV folgen, bann f. db. 14. Ih. ein paar aus 
XL, XV, XVI,.f.d. 15. Ih. die meiften aus XV, mehrere aus 
XVI. J, dazu ID; f. d. 16.39. acht Abfchn. in dieſer Orbnung: IV, 

I, V, VIEL X, XII, VI, XI, und mehrere Lieder aus I, XU, 
XVI gehör. Orts eingefchaltet, f. d. 17. Ih. Abth. XIV, dazu meh: 
rere aus XVI, f. d. 18. 36. einige aus Abth. XVI (©. 676, 739, 
678, 241, 742)5 uns bem 19. Ih. ift nichts geliefert. . 


* 
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Frau v. Weiffenburg, bie Tartarfuͤrſtin, Kloſter Trebnitz, bie 
Herzog. v. Orlamuͤnde, Bug nad) Morea, d. alten Hibebsand, 
Zanhäufer und Fauſt (©. 678 ff. 707 ff. 709 f. 711 $. 
18 ff. 6883 ff. 681 ff. 685 ff.), ferner als nur der Kultur⸗ 
gefhichte angehärig das Geißlerlied S. 607 ff. und einige der 
as d. 13. IH. aufgenem. 3. B. S. 596, das bloße Sol⸗ 
datenlied S. 668 ff., die Infchriften S. 63, und einige Dou⸗ 
‚ bieten, von denen noch bie Rede fein witb (auch von beu 
wirklich Hiftorifchen Liedern hätte z. B. das alliulange auf 
d, Bauernkrieg S. 236 — 266 ausgefchtoffen werben follen), 
mdli den Tateinifhen Henneke Knecht S. 767 ff., nichts 
dd eme Weberfesung des bekannten uddtſch. Volksliedes 
(hochd. im Wdodh. II, 151 ff.), das auch‘ im Originale b. Ba⸗ 
ing (II, 153 ff.) unmittelbar vorangeht, und nicht ber Ger 
ſchichte angehört”). Es iſt unbegreiflih, wie ber Hrgb. von 


2) Alles, was Baring (Beichreib. bee Saala ac. I, 147 .) zur 
Erläuterung biefes Liedes von hiſtor. Muthmaßungen herbeizieht, und 
was durch ihn verleitet Kon Bragur I, 816 f.) andeutet, {ft nes 
gativ und beweift in feinem Widerfprucke mit fich ſelbſt und dem Liede, 
das durchaus nichts von ben dort geträumterr Beziehungen aufweifl, 
ner das Borurtheil für eine gefchichtlishe Webeutung des Liedes, bie 
es offenbar nicht hat. Es ift nichts als eine Ballade, der je freilich 
irgend ein jest vergeßner, nur nicht Hifkorifcher. Anlaß ihre Entfichung 
geben Eonnte. (Die fprichwörtliche Geltung des Ramens Henneke, 
vgl. 2. B. Henneke voͤr allen Hölen in Ridiey’d Hamb. Idiot. 1755. ©. 
93, mag im Bufammenhang mit dem Liche flehen, bas allgemein ver⸗ 
breitet, mebrern andern bie Weile gab, f. Baring I, 150 f. Berch 
manns GStralf. Chrom. hrgg v. Bober S. 233, und noch im 18. 
Ih. gehört ward, f. I. Bummels Brautpredigt v. 1721 6. Sack 
manns Fecbb. 3. Aufl. 1833. S. 106.)e Diefe Neigung zur hiſtor. 
Anfnüpfung älterer Lieder ift die Frucht einer das Weſen des Volks⸗ 
liedes gänzlich verfennenden Pebanterei, wie fie befonders in Rieder⸗ 
fahfen, wo foldye Lieder jederzeit weniger vorfamen, nüht ohne an⸗ 
derweitige Belege iſt. Nur dieſe völlige Unkenntniß des Volksliedes 
und ein falfcher Patriotismus konnte 4. B. einen weſtphaͤl. Gelehrten 
verleiten, bad weitverbreitete, zufällig an einen heimatlichen Namen 
anklingende, unb wohl eben darum in jener Gegend aufgezeichnete 
Lied von Falkenſtein (niederd. im Deutſch. Muf. v. 3. 1785 Bo. 
II, 381 fj., daraus wiederholt ohne Angabe der Quelle in Webdi: 
gene Weſtph. Magaz. 1786. II, 47 ff.; in jüngerer etwas abweichend. 
hochd. Rec. mitgeth. u. belobt von Herder, Stimm. d. V. S 478 f.), 
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» 


das. würte 
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eikenw: beictſchen Volksliede, wenn es auch Hitachi) wär, eine 
latein. Ueberſetzung ſtatt des ihm doch vorliegenden Driginales 
anfriehmen konnte" Wenn aber nach dev wunderlichſten Vor⸗ 
ausſetzung Iatenifche.Lieberfegungen deutſcher Lieder*) dan Drigix 
malen vorgezogen werden durften, fo hätte er mit: demſelben 
Rechte auch von andern Liedern. lateinifche Ueberfetzungen mit⸗ 
theilin koͤnnenz z. B. mürbe die von N. Dumann's Lied auf 
bie‘ Herzogin v. Orlamuͤnde, wie fie het Waldenfels, antig. 
vel. N0r.:1677. 4. &. 471 ff. gleich auf das Original folgt, 
immer noch eher eine See von dieſem geben, als bie bier 





. ” 


wide enthaitend als die Loabittung eines Gefangenen hardy feine 
Gelichte, voje fie in mehreren andern. Riebern .vorlommt. (vgl. 3. B. 
mb. in Wolffs Proben altholl. Volksl. ꝛc. ©. 204. ff.), und 

ohne irgend eine hiſtor. Beziehung, dergl. in gefchichtl. Liedern doch 
überall hervortreten, mit gefliffentlih erzwungner Verbrehung des 
Ramens Falkenftein in Falkenberg, an cine nirgends im Licde 
beruͤhrke, und! nicht einmal- in ben Bauptfachen daga ſtimmende Be⸗ 
gebendät, wie nämlich ein’ Herr v. d. Lippe ben Herzog Heiar. v. 
raunſchweig f. 3.'1404 befiegte und u. a. auf Fatkenberg gefangen 
hielt , anknuͤpfen, und es ſomit zu einem hiſtoriſchen machen zu wol« 
ten. Es iſt aber "ebenfalls nichts als ein. harmlos einfaches Lich, 
„don ber- guten, zarten,“ -innigen Romanzenurt,“ wie Bosthe bie 
hochd. Rec. (im Wpdh. I, 255 f. nad) Herder) in feiner Beurth. des 
Bunderh. ( Werke, Bd. XXXIII. &. 195) kurz und treffend bezeichnet. 


Das Ueberfegen beutfcher Gedichte ins Latein oder andre todte 
Cprachen, son Rutperts verlorenem, durch Eckehard IV. im 11. Ih. 
überfsgten ‚Liebe: auf d. h. Gallus (ſ. d. Rachweif. in H. Hoffmanns 
Geſch. d. dtſch. Kirchen!. &. 17 Anm.) und den zugleich deutfch und 
lateiniſch vorhandnen Liebern ‚des 15. Ih. an .(}. ein Beifp. in 
9. Ficharb, Frankf. Arch. III. 308 ff.) bis auf bie jüngeren Veberſetzun⸗ 
gen der Art aus Klopſtock u. Leifing, unb die neuften aus Voß, 
Schiller n. d. König Lubmig. dv. Bayern (wir haben uns längft vers 

gefühlt, eine Lit. biefes Unweſens als vierten Nachtrag zu 
Menckens Geſch. der Sharlatanerie ber Gelehrten aufzuftellen), ift 
ein fo. charakteriſtiſcher Zug beutfeher Pedanterei +) (vor Zeiten auch 
„D Hatte doch Gräter, der auch ein Eddiſches Lich Ind Griechtſche überfepte 
{,,reie Salzwaſſer erſt durch fo viele Dornen tröpfeln muß, um gehaltiger zu wer⸗ 
den’ bemerttu. a. WB. Grimm dazu, Drei altſchott. Lieder ıc. 1813. ©. 18.,, den küh⸗ 
nen Gedanken, daß fogar bie gefammten Minnefinger durch eine Latein. Ueberjepung 

Sieber aus Grimm a. 0. D.bicher) mehr 
Hermode E, 1. 1796. & TU fe) Zur ER 


ZI 


ufgmommerre’.Umarbeitung deſſelben a. d. Wandechern (A, 
232 ff, 6. Wolff S. 711 F.. - 

Dagegen muß es auffallen, daß Woiff eine andre Anzahl 
von Liedern nicht aufgenommen "bat, bie man mit. Redit bier 
warten durfte. Zwar Hortledet, Bieſter, Fichard, Hormayr 

md fo manches andere, ja, wie es ſcheint, ſelbſt bie unentbehr⸗ 
ihften Huͤlfs mittel, wie Kochs Compendium, hat er nicht ge⸗ 
kannt (namentlich ben Hortleder wuͤrde er wohl vein ausgepluͤnu⸗ 
dert haben), und es it nicht unfte Abſicht, en: Berzeihnik 
* Liedern zu geben, ‚die er uͤbrrhauſt nicht: ——— 
(in Hundert derſelben wird dem Leſer hier eben geboten); da 
ee aber ſelbſt bemerkt, daß er alles ihm zu Gebote ſtehende 
mitgetheilt (f. eb.), fo befchränden wir uns, nur bie Übergang: 
am hiſtor. Lieber folcher Werke anzuführen, aus bendn we 
felbft viele, und darunter fogae unhiſtoriſche Lieber entlehut 
bit. Dahin zählen wir nicht etwa das ber Bade 
kied vom Dolinger: (Mob. 1, 86 f., Btaga m. Herm I; 2. 
172 f. —— woch. Radır. 1, 153 ‚f 91. Hagens Br. 
in d. Dem. I ‚, 685. zuletzt utundiih, m v. Hormayes "Is 


ber nglifhen , vol. Herbers' Stimm. d. ®. ©. 8), daß es fat Yes 
fremden Tamm, auch deutſche Wolkslicher, "befonders im 16..17. Ib, 
ins Latein —8* zu um ſie — dem deutſchen Gelehrten ve 
ſtaͤndlich Außer ben beiden oben genannten und einer bon 
Baring I, 150 erwähnten lat. Ueberfeg. eines nbd. hift. Liebes v. 
1675 führen wir von bgl. noch an: die lateiniſche bes Liebes⸗ 
fand an einem Morgen, von Bebei (opusc. nov. Argent. 1508. A. 
PS), Ye Daſenliedes: Beficen Abend ging ich ans 2c. a 
m Mome’s Anzeiger, 3g. 1835. ©. 184) unb von geiftt. ſtl. Lied 
das dem Hand Sachs beigelegte: Warum betrübft bu, b 
ut. „Ei ‚einer griech. Ueberf. (b. Ranifch, 
ige Polyglotte der Art aus eures Beit ik B. AR, 
* Aeberſ. des von Herder aus dem Volksmunde aufgefaßben Lilte 
Ech An,Enab’ sin, Roͤshein ſtehn 2c.:(Btimm, d. V. ©, 474 
ogl. 8 34 f.), das Goethe nicht viel verändert feinen Werfen ein 
verleibt bat (eines ber wenigen, von denen v. d. ‚Hagen in f. Rec. 
des Woh. irgendwo ſagt, bag man nicht mehr wifle, was ber Volks⸗ 
dichtung und was Gaefhe davon angehoͤre), in Nicht: weniger als zehn 
ey rachen (darunter Lat. u. Griech.): Herz woAuylrre: 26. Gbh0. 
1815. 4. Mehrere ber bier gebotnen Bebertvagungen find jedoch for 
weit wir Fe beuetheiten bonnen, nicht Fre Fa at, —* 
km, namentl. iſt dies bei der arab. u. perſiſchen der 


un. 
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ſcheub. Ig. 1885 ©.: ‚387. f.), auch nicht die uͤberſehenen dit⸗ 
marf. Lieder bei Dahlmann I, 383. 423. 522. I, 73 f., 
wohl aber ,. nur aus. dem Wunderharn,. ben politifichen Vogel 
11, 127 f., das aus Lersner (hätte er ihn gekannt) zu vers 
Yolfkändigende Lied. auf die Belag. Frankfurts. 1E, 339 ff., die, 
Juden in Paflau J, 93.ff.; den Rachtwandler (Degenfelder) 
II, 268 fi. und: ‚einige ‚minder bebeutende,.. fobann befonders 
de übergangenen Raͤnberlieder; da er nämlich nicht nur den, 
Stortebek und Wiben Peter (andre Lieder anf Seerduber das 
gen ihm nicht, vor), ſondern auch den Lindenfchmibt aufgenom⸗ 
mien, ſo iſt unbegreiflich, warum wenigſtens drei andre nicht 
minder treffliche des 16. Sh,, die Lieder, auf Fritſche, Hammen 
won, Reyſtett amd Schittenſamen (dh. I, 276 ff. U, 175 
ff. 180 ff.) von ihm übergangen find. Außerdem. vermißt 
man auch ungern manches andere hiſtor. Lied, ‚das had, dem 
„Herausgeber kaum. unbekannt fein tonnte, 3. B. deu Prinz 
Eugenius, auf ben Ihn.-fihon ein paar andre Lieder. feines. 
eignen Buches führen mußten (vgl. S. 528 vorl. Sammi.). 
Aus dem 19. Ih. giebt er, wie geſagt, gar nichtst. 

Die Quellen betreffend, aus denen Wolff die von ihm 
sufgenommenen Lieder geſchoͤpft hat (fie beſchraͤnken ſich für 
die in erneuter Sprache gelieferten auf das Wunderhorn und 
Görres, wie er. Behufs der Auffindung anderer Lieber nur 
Herders“) und Arnims oben berührte Andeutungen benugte), 
fo ift ſchon oben gelegentlicy bemerkt worden, daß dr in der. 
Angabe ‚berfelben höchft ungenau und unwahr gemefen. In 
‚der Regel führt er fie gar nicht an (es bedarf Feines Citats, 
man ſchlage das Buch auf, wo man will), wo er fie aber 
nennt, “find fie entweder unvoliftändig und ungenau aufger 

sbet, 3. B. ©. 621. 674. 206 (I. Senfenberg Sel. jur. IV, 
ff.), 286 (l. Stopp ıc.), auch wohl der. Regel zuwider 
am Schluß der Bediche⸗ genannt (S. 416. 433. 7. 769), Ä 


| 


9 Auch bier hat ex ein- 1 von Herder Kart Kon mitgefheils | 
tes Lich überfeben,. admlich das auf Herzog Wilhelm v. Thuͤringen, 

a in Rode Coma U Te le * * —* 

bas auch in n a 
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oder, und dies gewoͤhnlich, falſch angegeben, indem er. nt 
weder ein Quellencitat aus d. Woh. u, Goͤrres wiederholt und 
dieſe beiden Werke, die er doch lediglich benutzte, nur als zweite 
Quelle daneben auffuͤhrt (3. B. ©. 18. 273. 710. .735), 
oder blos jene Citate--abfchreibt, das Wunderhorn u. Goͤrres 
aber, aus Denen er allein Citat u. Lied gefchöpft (denn bie 
von jenen gebrauchten Werke hat er nie eingefehen), nicht, wig 
die Wahrheit erforderte, als. feine Quellen nennt; fo &. 
70, 198. 202. 606 (mo überall Goͤrres) ©. 436. 438. 700, 
702. 711. 726. 731 (mo ftatt fl. Bl., Wedherlin, Zinkgraͤf, 
Waldenfeld, Sentenberg, Spangenberg überall das Wunder: 
horn als Quelle zu nennen war); ober endlich, wie ©. 693 
b. Stortebef, ein erdichtetes „muͤndlich“ beifügt. Das chen 
genannte Lieb konnte ſchon nicht aus muͤndl. Ueberlief. entlehnt 
werden, weil es weder in Hamburg, noch auf Ruͤgen voll⸗ 
ſtaͤndig mehr gehört wird, es ſei denn nad den hekannten 
Drucken neuerdings aufgefriſcht, es iſt aber nicht aus ſolcher 
Tradition entnommen, weil ſonſt nicht, eine Anzahl neuer 
Schreib = ober Druckfehler abgerechnet, der ganze Text mit 
allen Lesarten und Mängeln, fammt ber Meberfchrift und 
falſchen Zeilenabfegung der 11. Ste. (wo 3.1 u. 2 zu einer 
verbunden, bie legte. aber im zwei zerlegt werben muß), genau, 
zu Wunderh. II, 167 ff., offenbar der allein benugten Quelle, 
fimmen würde’). . »- 

Mit dieſer mangelhaften Quellenangabe ſteht ein anderes 
Uebel in Verbindung, dag naͤmlich Wolff fo manche zum.literar, 


oder gefchichtl. Verftändnig der einzelnen Lieder dienende Nos 





ten feiner Vorgänger nicht mit beigebracht hat, 'mie &. 273, 
wo die Jahreszahl 1550, ©. 407, wo menigflen® der Name 
des Wfs., S. 606, wo beides, ©..705. 726, wo bie Jah⸗ 


rteszahlen 1689 u. 1457 immer aus dem Wunderh. beibehats 
‚ten ſein follten, während er an andern Orten wieder Notis 


ien feiner Gewährsmänner mit entlehnt hat, die den über bie 


| gar nicht ober falfch angegebne jebesmalige Quelle des Hergb. 


2) Mehrere noch unbekannte Texte bes Stortebek werben folk 
kummt -einigen anberen verwandten ndd. Liedern unter dem itelt 


Deutſcche Seexaͤuberlie der naͤchſtens herausgeben: 4 


N 
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nicht ſchon anderweltig unterrichteten eiſer ierefuhren müſſen. 
So gehoͤren S. 198. 600 die Anmerkungen, und S. 606 
ber unverſtaͤndliche Klammerſatz nicht dem Herausg., ſondern 
Goͤrres an (des S. 607 aus Maßmann beibehaltnen A nicht 
zu gedenken), die Anmerk. ©. 337 iſt von Reocorus, bie 
S. 768 von Baring, und &. 855, wo in der unſchicklich 
beibehaltenen Weberfchrift einer in- der erften Derfon mit ick 


von fich redet, iſt es nicht unſer (menn auch von Geburt 


Hlattdeutfche) Herausgeber, fondern wieder der ehrliche Neo⸗ 
rorus des 16. Ih., der hier fpricht. 

Wie kommen auf, Wolfe Behandlung ber von ihm auf⸗ 
genommenen Lieder. Der erſte Vorwurf, der ihn im dieſer Hin⸗ 


ficht trifft, Mu er, wie fon angedeutet, bie ganze Reihe 


feiner beiten Lieber trotz der durch feinen hiſtor. Zweck gebot⸗ 
sen Urkunblichkeit, überall in der juͤngſten willkuͤhrlich vers 
Ändernden and kuͤtzenden Bearbeitung, wie fie das Wunder⸗ 
born und Goͤtkes ihm darboten, aufgenommen: hat, ohne ir⸗ 
endwo die in v. d. Hagens Rec. des Woh. ſchon vor zwan⸗ 
—5 — lerit genug gewordne Ruͤge ber Verberbthett dieſer 

te und bie hort mitgecheilten ausfuͤhrl. Berichtigungen fuer 


rerer berfelben zu beruͤckſichtigen, und von vollen funfig Lie⸗ 


dern, die er aus dem erwähnten beiden Sammlungen ent—⸗ 
lehnt hat (&1 a. d. Wh. 19 a. G., fämmtlich oben nams 
daft gemacht), auch nicht ein. einziges, ſo leicht dieß durch 
im Wodh. größentheild nachgewiefnen Quellen mitunter 
geroefen wäre, nuf fein Original zuruͤckgefuͤhrt hat: ' 
Den dies aber war, wenn bie Zieder in irgend. te 
fatt-erfcheinen follten, ergiebt ein Vergleich vieler detſelben 


‚mit ihren Originalen, 3. B. ber Magbeb. Fehde S. 731 mit 


Spangenberg (N. 14° vorl. Sammt.), Guſt. Adolf Tod 
5.438 ff. mit Weckherlin ſelbſt, des Soldatenliedes S 668 ff. 
mit Mothof, d. Herz. v. Dilamünde ©. 711 ff. mit Wal⸗ 
denfels, d. a. Lieder, z. B. der Jungfr. Lille S. 876 ff. bei 


Aingelieder der ——* Sybille u. des Landgrafen v. Bet 


fen ©. 606 ff. 273 ff. mit v. d. Hagens Berichtigungen in 
big erwähnten Rec. Dies Verfahren iſt um fo Unverzeihlicher, 
da. Wouff die Wallkuͤhr der Herausg. des bh ſehr wohl 
kannte, und fie meſ. Bow. wicht nur: ſelbſt zuge (S. VIII, 
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no er einen von jenen Hrn. v. Achen nennt, Achim v. Ar⸗ 
ums Zaufnamen für befien Santiliennamen haltend), fondern 
fogar von feiner „Scheu vor folhem XZreiben” redet, und da⸗ 
bei dreift verfichert, er habe fämmtlidye Lieder „ſo wiebergeges 
kn, wie er fie vorfand” (d. h. nämlich, wie er fie in ber legs 
ten, eingeſtaͤndlich geträbten Quelle des Wunderh., nicht aber 
m den allein echten erfien Quellen vorgefunden), während er 
in berfelben Beziehung (zum Beweis, wie er die ihm vorlies 
senden Texte geprüft) gleich daneben Goͤrres lobt, der doch bes 
fanntlich, wenn auch weniger eigenmädtig und fchöpferifch als 
jme, darum nidt minder willkuͤhrlich und gefliffentlih, da 
a nad) feiner eignen Bemerkung eine Wiedereinführung biefer 
Lieder ins WolE hoffte, an ihnen gebeffert und moderniſirt hat. 


— Nur in Fällen, mo ihm ein oder das andre Lied, das 
ah im Wdoh. vorkommt, mit ganzen Maffen verwandter 


lieder in Älteren Texten von anderer Seite her zugeführt 


ı ward, wie bei einem auf Wiben Peter S. 325 ff. vgl. Woh. 


1, 163 ff. und einigen Schmweizerliedern der Fall war (d. 


| Sempacher Schlacht S. 454 ff., die etmas abweichend auch 


b. Sentenberg IV, 147 ff. fteht, Iſenhofers Schmadhlied S. 
480 ff. Streit wegen Ponterlin ©. 517 ff. Schlacht b. Mur⸗ 
im ©. 546 ff.*) abgek. u. mobernif. im Woh. I, 349. 360. 
2, 137. 1, 58 — ſchon diefe Schweizerlieder‘, die der Hrgb. 
im Altgem. felbft als Beleg von der großen Willkuͤhr bes 
Wodh. anführt, hätten ihn für andre Fälle warnen follen!) hat 
W. das Wdh. und Görres verlaffen, wiewol auch dann nicht 
immer, vgl. das ob. angef., mit Beibehaltung bes vorgef. 


*) Die befrembenbe Zurichtung von V. Webers Lied auf die Schlacht 
b. Murten im Woh. I, 58 ff: (urfprüngl. in D. Schilling S. 347 
f., daraus in Wadernagels altb. Lefeb. S. 803 ff., etwas erneut b. 
Schreiber &. 91 ff., modernifirt b. Rochholz ©. 165 ff.), nicht nach 
Schillings Text, der dort ald Quelle genannt wird, fondern nad, Bobs 
mers bis zur Unkenntlichkeit entflellender manirirter Umdichtung In 
f. atengl. u. altfchwäb. Balladen, Zürich 1781. II, 241 ff. (deren 
1. Str. dann ein anderer, ohne ihre Unechtheit zu ahnen, auf f. Art 
vergltdeutfchen wollte, | Neynisfh üb. Truhten. 1802. &. 94), ifl 
tin von den wenigen Beiſpielen, wodurch die Herausg. bed Woh. 
auch den wohlerworbnen poetifchen Lorbeer zu verſcherzen Gefahr 
laufen. 


© 
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unvollſt. Citats nicht aus Senkenberg V, 42 ff., den er ſonſt, 
z. B. ©. 206. 561 ꝛc., doc felbft benußte, fondern a. d. 
oh. I, 119 ff. entiehnte Lied auf K. Ladislaus Ermord. 
S. 726 ff. und einige gleich zu berührende auffallendere Bei⸗ 
iele. 

" Befremdender und unverzeihliher noch iſt e8, wenn ein 
und baffelbe Lied zweimal in der Sammlung erfcheint. Dies 
iſt Wolff an drei Orten begegnet. Seine erſte Doublette bil- 
den bie beiden bitmarf. Lieder auf d. Hemmingſteder Schlacht 
©. 837 f. u. 388 ff., offenbar daffelbe Lied in zwei Terten *). 
Können wir Dahlmann nicht tadeln, daß er zwei Recc. deffel- 
ben Liedes aufgenommen, fo mag es auch Wolff nachgefehen 
‚werben, jenen blos ausgefchrieben zu haben, obgleich das Vers 
. hältniß beider Stüde billig anzumerken war. Bedenklicher ift 
der Fall,- wo der Herg. ein Lied. auf K. Ludwig v. Ungarn 
einmal ©. 13 ff. aus Goͤrres, und ©. 666 ff. daffelbe Lied 

in echter Älterer Geftalt noch einmal mittheilt, gewiß ein Bes 
weis von großer Ztüchtigkeit. Das ärgfte Beifpiel der Art 
bietet aber das Landsknechtslied v. 3. 1546 dar, welches zu⸗ 
erft in der Umarbeltung des Wunderh. ©. 185 ff. und un⸗ 
mittelbar darauf ©. 188. ff., offenbar ohne daß der Hrgb. die 
Identitaͤt beider bemerkt, auf bie er ſchon durch den gleichlaus 
tenden Anfang beider geführt werden mußte, nochmals im 
DOriginal als ein anderes Lied erfcheint *). Trotz diefes dop⸗ 


. *) Die erften 8 3. des erflen Liebes, wie fie hier abgefest find, 
‚fimmen im Allgemeinen zu ben .erften 8 3. des zweiten, die nächften 
12 3. des letzteren: Köne wy 2c. fehlen in jenem, die folgenden 5 
3. deſſelhen liegen ben naͤchſten 3 3. des erften zum. Grunde, die dann 
‚folgenden 10 3.:, Dat Weber zc. fehlen dem erflen, der Schluß des 
zweiten findet ſich im erſten wieder, der des erften fcheint ſpaͤter hin⸗ 
zugedichtet zu fein. 


**) uUm ſich näher von ber Shentität beiber Lieder und von ber 
Art zu überzeugen, wie die Heraudg. des Wunderhorns in ber me 
geftaltung bes Originals verfuhren, muß man zunaͤchſt den echten 
2. Zert in feine von Wolff vernachläffigten 36 fuͤnfzeil. Strophen 
zerlegen: mit ©. 189 beginnt bie Tte, ©. 190 3. 2 die 14, ©. 
191 3. 3 bie 21., mit &.'192 die 38. u. ©. 193 3. 2 bie 35. 
‚Str. : Die Herausg. des Woh., indem fie aus biefen 36 Str. weni: 
ger als ein Drittel beibehielten, und dieſen Auszug als , Kriegslied 
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pelten Abdrucks befißt der Lefer das Lieb dennoch nicht, ba 
bee legte ohnehin fehlerhaft gebr. Zert S. 191 duch eine 
küde von mehreren Zeilen entflellt wird. 

eben diefen groben Verftögen fehlt- es der Wolffſchen 
Sammlung nicht an Nachläffigkeiten anderer Art. Dahin 
gehört erſtlich der Mangel an treffenden Ueberfchriften bee eins 


gegen Carl V.“ zu einem neuen zum Theil keck genug mobernificten 
tiede verarbeiteten, glaubten zuerft für einen Refrain Eorge tragen 
zu müffen, dergl. bas alte Lied nicht kennt, auch fonft im 16. Ih. in 
ſolcher Art nicht gewöhnlich war. Diefer, z. Th. aus Bruchftüden echter 
Bolksbichtung von ihnen felbft zufammengefügt, Tehrt zu Anfang und 
Ende der Str., zulegt mit einer angemeßnen Variante wieber. (Bu 
den auch fonft nicht unbefannten onomatop. Lauten beffelben vgl. eins 
zelnes Ähnliche, 3. 3. das bidi bom in d. Solbatenliebe &. 6715 
die drei wefentl. Zeilen: ber Kaifer fchlägt die Trum zc. find aus 
einem jüngeren noch befannten Liedchen, u. a. b. Schmeller, D. Munds 
arten Bayerns ©. 544, wo fie indeg mit einem andern ähnlichen a. 
d. 30). Kr. vermengt, irrig auf das Jahr 1704 bezogen werbenz 


dgl. Buͤſchings wäh. Nachr. I, 80.) Aus jenen 36 Str. wählten 


fie dann 10 aus, im Original der Reihe nach folgende: 1. 12. 16. 
18, 19. 20. 23. 24. 35. 36, Str. 22, 23 — durch die Luͤcke bei Wolff 
untennbar geworben, da ber flüchtige Abfchreiber, auß ber vorlegt. 3. 
der 22. Str. bei d. Worte Bapft gleich in die zweite 3. der 23. 
Etr. hinabfpringend, wo baflelbe Wort noch einmal vorkommt, zwei 
ganze u. zwei halbe 3. auägelaffen, Iefe man (nady Hortleder, wo bie 


Orthogr. fehon erneut ifl, 1. Ausg. 11, 2985 das von WB. gebrauchte 


gleichzeit. fl. BL ſteht uns eben nicht zu Gebot) Str. 22: 
Wider den Bapft, ber ftets fol Morb 
In Zeutfchlandt thet erregen, Erregen. 


Hernach ben Keyſer Frideri 

Sin Gottloß Papſt ganz laͤſterlich ze. 
Hiernach iſt es leicht, zu uͤberſehen, wieweit der Urtext im Woh. 
verändert worden; falfch geſchworen, Str. 5, und das Reich fl. 
Rürnberg, Str. 6, find Eleine Abweichungen, bad Stehn des Kai⸗ 
fer vor d. Pahft „im Sünderhemd ganz nadt im Schnee,” unb 
„Er lag in feiner Buhlen Schoß,” Str. 7, wie auch das Küffen 
des Pantoffeld, Str. 8 (ft. Bet I. Bepft) find moderne, der heut. 
Anfiht, nicht der bes 16. IH. gemäße Zufäge der Umbidtung. — . 
In fo verjüngter Geftalt Tonnte Goethe das Lieb fi ‚grotetantit , 
höchft tüchtig”’ nennen (in der. erwähnt. Rec, Werte XXXIII, 188), 
fin Urtheil wäre vielleicht anders ausgefallen, hätte er d. Driginal 
kibft vor Augen gehabt. J 2 

c 
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zelnen Gebichte, wie fie doch geſchichtliche Lieber durchaus erfor⸗ 
dern. Ungenuͤgend und unhiſtoriſch ſind Ueberſchriften wie dieſe: 
Heute wie immer ©. 596, Verkehrte Welt S. 605, Fehdezeit 
(ft. Sedenheimer Schlacht) S. 600, eine nichtöfagenbe ©. 325 
fi. Wiben . Peter, die Seeräuber &. 693 (ft. Stortebet, denn 
Seeräuber war auch Wib. Pet.), ferner Ex cantilena Dytmar- 

sica ©. 333 (fo konnte wohl der Chronift, nachdem er die 
betreff. Begebenheit erzählt, fein Lied einleiten, nicht aber der 
Hergb. einer Sammlung von hift. Liedern, ber nicht das minbefte 
zu ihrer Erläut. beibeingt), desgl. Die der folgenden Lieder S. 337. 

38.. 353.10. (S. 340 fehlt d. Ueberſchr. gänzlih); und bie 

. 645. gewählte follte vielmehr ©. 636 allen drei Liedern auf 
Hohenkraͤn vorgefest fein. Sodann vermißt man allzu häufig 
vor den einzelnen Liedern die Jahresangabe, die um fo unent- 
behrliher war,-da jene nicht chronologiſch geordnet find, vgl. 
©. 436 Schlacht bei Leipzig, mo billig d. 3. 1631 beizufügen 
war. Die durch diefen Mangel entfiehende Verwirrung wird 
durch truͤgeriſche Zuſammenſtellungen noch erhoͤht, wenn z. B. 
©. 731 ff. zwei Lieder auf Magdeburg einander unmittelbar 
" folgen, von denen das erfte aus d. 15. Ih., das andere aber 
aus dem 16: Ih. iſt. 

Weſentlicher iſt die völlige Vernachlaͤſſigung der metrifhen 
Berhältniffe diefer Lieder; der Dergb. fcheint von dem Altern beuts 
fhen Vers⸗ und Steophenbau nicht die mindefte Kenntniß ‚zu | 
befigen, er folgt auch hier blindlings feinen Vorgängern, und hat, 
obgleich felbft Dichter, durchaus nichts gethan, den von ihnen 
begangenen Migriffen abzuhelfen. Anlangend die Vergabthei: 
lung, fo betrachte man 3. B. Verfe wie die ©. 76: Brinnget 
waſſers genug und gebt berfelbig Miten | Iren Fluß; ©. 83 f. 
find die Worte: Hodie der paur iſt todt, der paur iſt todt zu dies | 
‘fer frift, bald als einer, bald als drei Verfe, und ©. 338. 340 
die Worte: Dar ligt nu myn Perd ꝛc. einmal als diei, das andre ' 
mal als einer abgeſetzt; befonders find die einzelnen Verſe der fünf- 
zeit. Stortebek⸗ ober St. Jacobsſtrophe oft falfch abgetheilt, 3. ©. , 
©. 333, mo die verdorbenen erften 7 Zeilen auf fünf zuruͤckzu⸗ 
führen waren (3. 4. 5 nach Entfernung ber Gloſſen etwa fo zu 
leſen: Junker Stens dat Hövet van dem Bufche | De ſtickede be | 
(erften) Stangen an), ©. 972 wo bie drei legten Zeilen dem | 
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Reteum gemäß in zwei abzuthellen waren: Behode uns Gott 
vor (aller) ſulcker noth, | He fan mol reyecken malen, ©, 695 
tie fhon oben ermähnte 3. Str. bes Stortebek felbft; ebenfo 
mußte an andern Stellen deſſelb. Metr. z. B. ©. 333 Ist. Z., 
E. 334 3.4 u. ©. 340 ff. durchgehende bie vierte 3. im zwei 
Berfe zerlegt werben. Ferner find häufig die Strophen ſelbſt 
mtweber falfch oder gar nicht abgefegt worden; bie Lieder in ber 
ten erwähnten Stortebeksweiſe ©. 188 ff. 333. 833 ff. 340 ff. 
(hiefed nur bis S. 343 regelmäßig) 370 ff. mußten überall in: 
bzeilige, andre dagegen, wie S. 337 f. 338 ff. meift vierzeilig, 
6.353 f. 434 f. 454 ff. 557 ff. überall vierzeilig, dagegen das 
&d S. 746 ff. (mit innerm Reim der 5. 7. 3.) billig acht⸗, 
und das erite S. 765 fechgzeilig im Drude abgefest werben. 
Bar diefe Einfiht in den Versbau z. B. von dem. Hiftoriker 
Dahlmann nicht zu erwarten, fo durfte man von Wolff verlans 
gen, dag er mit dem Techniſchen feiner Kunft belannt fe. — 
Ein anderer Verſtoß ift der, daß der Hrg., abermals durd) die 
Nachlaͤſſigkeit feiner Vorgänger verleitet, einige hie und ba den 
Berfen beigefügte Ranbdgloffen mit zum Xert gezogen. So was 
un S. 329 3.6 u. 21 bie Namen Wollerd Johan und Weis 
mer Grote, und ©. 333 einer der Namen und das Wort ca- 
pitanei, die alle in der Urfchrift nur zur Erlaͤut. den Verfen beis 
gefhrieben find, an den Rand zu fegen. Zr 

Mas endlich den Abdruck der Lieder betrifft (biefen korrekt 
u liefen, mar die geringfte Pflicht des Herausg.), [B ift auch 
ber durchweg dußerft nachlaͤſſig und fehlerhaft; Fleinere orthogr. 
Mängel, wie häufig E fl. ck, u ſt. v ıc. ungerechnet (an Beobach⸗ 
tung dee Doppelvofale di, uͤ 2c. ift fchon bei d. unlautern Quels 
im des Hrg. nirgends zu denken), ſtoͤßt man überall auf zahllofe 
Fehler, die lediglich dem Hrg. zur Laſt fallen; wir begnügen 
md zum Beweiſe nur ein paar Lieder in der Anm. durchzuges 
Im *) und getrauen und nach Maßgabe ber von und vergliches 


*) 3. 8. in ber Lüneburg. Fehde S. 370 ff. verglichen mit Leib⸗ 
Send Text, ben ber Hrg. wieberholt, nur an gröberen. Sehlern: 3. 
12 Hombordh ft. Hamborch, 3. 23 walden ft. wolben, 3. 27 ©e fi. 
&, &. 371 3. 5 nemmermehe ſt. nummermehr, 3. 8 grade fl. ges 
de, 3. 13 ick ſt. fit, 3. 20 man mich ft. mannich, 3. 24 Vor 
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nem Stuͤcke zu behaupten, daß Im ganzen Buche kette: einzige Seite 
eichtig und fehlerfrei. abgedruckt ift. Ja es kommt fogar öfter der 
Kall vor, daß aus bloßer Nachläffigkeit mehrere Zeilen oder ganze 
Strophen ausgelaffen werden, wir haben ung nur vier folcher 
Lüden angemerkt, glauben aber, daß nody mehrere vorkommen: 
©. 191 Eandsknechtsl.) fehlen, tie fchon oben nachgersiefen, 
wei ganze und zwei halbe 3., ©. 375 (Stiftsfehde) fehle die 
ganze 15. Strophe ; die hier mit 15 begeichnete ift die 16. und 
son da an find alle Str. falfch beziffert, ©. 673 (Sofdatent.) 
fehlen die drei legten Zeil., vermuthlid) weil fie im Woh. eine 
neue Seite anfangen (I, 251), ©. 707 fehlen im Liede auf 
db. Herz. v. Sagan vier Beil., naͤmlich die legte der vorvorl. 
Ste. und die brei erften der vorlesten, fo daß aus zwei Str. 
eine gemacht iſt. Solche grobe Fehler, die bei nur oberflächlis 
cher Collat. ber Abfchriften nicht vorkommen Eonnten, techtfertis 
gen ben Vorwurf der größten Nachläffigkeit, dem ber Herg. ſich 
. auch in biefer Hinſi cht zugezogen. 

Wolff liefert überhaupt 147 deutſche Lieder (der Inhalt zählt 
beren 143. auf); rechnen wir davon ab 50 a. d. Wunderh. u. 
Goͤrres entlehnte nichturkfundliche, etwa 18 gar nicht hergehörige 
und die Doubletten, fo vermindert fich verhältnigmäfig. die Zahl der 

- übrig bleibenden ſchon beträchtlich; die der früher unedirten gus 
ten Lieder ift überhaupt geringe, nur etwa BO. teagen beutliche 
Spuren, daß fie unmittelbar aus aͤltern Druden und ein paar 
(Weimar.) Hdfchr. .entlehnt wurden, fie find großentheils nicht 
von. Bedeutung ; das befte in feinem Buch ift der unedirte Theil 
der Reformationslieder und bie meiſten der a. d. 30j. Krieg, 


He R Bee, 3, 28 dath ft. both, 3. SO von ft. dan, ©. 
872 2 1ofl ft. loff, 2. 4 fchnerde Rt. fmwerbe, (off ft. hoff, 3. 4 


. . 698 3. 2 “Tauben i. raubten, ©. "694 83 — ſt. Holen, 
3 6 Euf ft Lid, 3.20 Hare ſt. Have, ⁊c. ⁊c. ebenfo u d. lat. Lie⸗ 
dern, z. B. ©. 767 im Henneke Sn. Str. 3 Vera ft. Hera. 
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demnachſt die zwar nicht unedirten aber hier zuerſt zuſammenge⸗ 
ſtellten Lieder auf ben Bauernkrieg. 
Werfen wir nochmals einen Blick auf die ganze fo zuſam⸗ 
mengebracdhte Liebermaffe und die, Art, wie diefelbe in jeber Be⸗ 
äiehung vom Herg. behandelt worden, fo erfcheint nach allen’ bei- 
gebrachten Beweiſen das Eingangs ſchon angebeutete Artheil 
wohlbegründet, dag Wolff, von dem man nach feinen elgnen 
poet. Leiftungen etwas Beſſeres erwarten durfte, fich bei biefer 
Arbeit durchweg nicht anders als kenntnißlos, hoͤchſt flüchtig 
und. gewiſſenlos erwiefen, und feine Sammlung in jeder Bezie⸗ 
hung liederlich zu nennen fei. — Regifter und Drudfehlerver 
zeichniß fehlen. W 
Kürzer „ale über das Wolffſche Werk duͤrfen wir über bie 
Sammlung des Frh. v. Erlach fein. Sie ift zwar bie ftärkfte 
aller bisher erfchienenen, zugleich aber auch, wie ſchon oben be . 
merke, die verfehltefle und darum bie unerfreulichſte von allen. 
Der Herausg. hat ſich damit begnügt, bie fämmtlichen befferen . 
Kieder der allgemein bekannten früheren Sammlungen nochmals, 
zwar mit Nennung der von ihnen aufgeführten Quellen (die er 
meift ungeſchickt und verwirrend zitirt, indem. oft ſelbſt bie Worte 
fiinee Gewaͤhrsmaͤnner als die feinigen erfcheinen), aber ohne 
fie jemals felbft zu vergleichen, durchaus in der entflellten Ges 
ſtalt, mie feine naͤchſten Vorgänger fie ihm boten (fo tft audy 
feine Verſicherung I, vu zu verflehen, die Lieber wiebergeges 


' ben zu haben, „tie er fie vorfand”), wieder abdruden zu lafjen 3 
nicht ein einziges Lied hat er aus jenen oder andern Quellen mies 


der hergeftellt, keins der älteren erfcheint bei ihm in urkundlicher 
Geſtalt, alle, felbft die von Wolff urkundlich beigebrachten hat 
er orthographifch erneut, fämmtl. Lieder nicht nach ihren Innern 
Merkmalen oder ber Zeitfolge, fondern, und das nicht immer, 
nad feinen Quellen georbnet (aus Herder, Wdh. 2e.), dazu, 
den Begriff des Volksliedes gänzlich aufhebend, hunderte von 
tiedern bekannter Dichter des 16.— 19. Ih. aufgenommen, die 
niemals Volkslieder geweſen AB 13.f, Lieder von Luther, 
Hans Sachs ac., bie diefem beigelegten find z. Ih. gewiß nicht 
von ihm⸗ EH, 201 — 447 a. 8. 17. Ih. ſaͤmmtlich mebsrnifirt 
md aus neueren Werken entiehnt, H; 460 ff. a. d. 19. 3H.), 
wobei er 3. B. die bei Fiſchart gefammelten Bruchflude fogar 


1 
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Äoiefem ſelbſt zufchreibt, endlich aber in bem ganzen ſtarken Werke, 
: ein paar unbedeutende Ausnahmen abgerechnet, durchaus gar 
: nichts Neues, weder an Alteren nody an neueren Volksliedern 


mitgetheilt; ja wenn Wolff für feine Sammlung nur weniges - 


von älterer Literatur benuste, fo bat Hr. v. Erlach, Fiſcharts 
Gargantua etwa ausgenommen, nicht ein einziges hoſchr. oder 
| gebructes Buch oder Blatt nur des 17., gefchweige des 16. 
Ihdts. felbft zu Rathe gezogen, ift vielmehr trog der auf dem 
: Titel prangenden, an fich unerfüllbaren und lächerlichen Verhei⸗ 
ßung der Vollſtaͤndigkeit, felbft als bloßer Compilator hoͤchſt uns 
vollſtaͤndig: nicht. gefannt und nicht benugt hat er zahlreiche Bei⸗ 
‚träge in Zeitfchriften, von Bieſters Monatsfchr. bis zu Auffeß 
Anzeiger, in Zafchenbüchern, von dem Kölner (1816) bis zu 
den Hormayrſchen, in. den Werken. deutfcher Philologen von 
Weckherlin bis zu Hoffmanns Fundgr. u. Mone's Quell. und 
„Forſch., und für die hier fo mangelhaft vorgeführten Lieder in 
deutfchen Deundarten (man vergl. nur.die demlichen angeblich 12, 

in ber That aber 8 plattd. Lieder IV, 261 ff., denn R. 6—9 
find thüringifch, während mindeſtens hundert dgl. laͤngſt gedruckt 
vorliegen) u. a. den Tyroler Sammler, die bayrifchen b. Zaup⸗ 
fer, Schmeller zc., ja eine ganze Weihe eigner Sammlungen : 
Kuhn, Wyß, Schottky, die Münfterfche, Wendens Coͤlniſche, 
und.fo manches andere zerſtreut in allerlei aͤtern u. neuern Wer- 
ten Mitgetheilte. Was hiernach von ded Hrg. auf feiner ver⸗ 
meintlichen Vollftändigkeit gegründetem, yon Herder einft.fo bes 
ſcheiden, abgelehntem Anfpruch zu halten fei, ein beutfcher 


[4 


Percy zu werden *), läßt ſich leicht ermeſſen. | 4 ⸗— 


.. 9 Hr. v. Erlach gefällt ſich In dieſer Vergleichung (I, v. ıx f.), bie 


doch auf einer irrigen Vorftellung von dem beruht, was Percy für das 
: engl, Volkslied geleiftet, und dem, was uns für das deutfche zu thun 
i jegt obliegt. Ein beutfcher Percy. (wenn denn ein ausländ. Name 
- für eine vaterlänb. Leiftung esborgt werben foll) kann 9. v. E. ſchon 
darum nicht. werben, weil wir. einen ſolchen laͤngſt befigen. Percy 
bat das Verdienſt, nachdem feine Vorgänger Ramfay u. a. nur weni⸗ 

es diefer Art mitgetheilt, zuerft eine große und reihe Sammlung be- 
ſonders von dlteren unbekannten trefflichen Volksliedern veranftaltet, 
md fie dadurch, daß er mit eben fo viel Willkuͤhr alles lngefällige, 
Unverſtaͤndliche unterbeüchte und das Beibehaltne in Sprache und Form 


‘ 


— 
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Don hiſtoriſchen Liedern ſtehen bei Erlach einzelne in 

allen Abtheil. gerfireut, die meiften aber in Bd. II, immer nur 
das Bekannte, oft in unechten Zerten; zuerſt S. 161 ff. eine 
Reihe aus Wolffs Sammlung entlehnter, 58 an der Zahl (dar⸗ 
unter zwei, die Wolff gar nicht hat: ein Leichencarmen auf Kaif. 
serdinand IH, ©. 238 ff. und Prinz Eugen S. 245 f., bie 
meiften übrigen aus d. Woh. u. Goͤrres herrührend, die der Hrg., 
da er diefe Werke felbft benugte, doch fehidlicher in den ihnen 
entlehnten Abfchnitten beigebracht hätte), alle nicht chronologiſch 
geordriet, fondern in der Reihe abgebruct, wie fie b. Wolff fle- 
ben, aus dem nicht nur in diefem Bande, fondern auch ſonſt 
noch mehreres (3. B. IV, 261 ff.), überhaupt etwa 70 Lieder 
aufgenommen find. Der Hrg. hat die Mängel der dem Woh. 
und Görres abgeborgten Wolfffchen Texte hie und da verbeffert, 
manches iſt aber bei ihm eben fo mangelhaft wiederholt worden, 
bel. S. 161 (Deutfchlande Ehre) die wenig foͤtdernde Notiz, 
und die fehlerhafte Versabtheilung S. 315 u. 190; in ber 





' emeute, al& er mit Geift und dichterifcher ueberlegenheit das Mangel 


kafte reftaurirte, und die vorgefundnen oder felbft verurfachten Luͤcken 
feiner Zerte mit Eignem ausfüllte („er verbient die Peitfche ald Herz 
ausgeber und den Lorbeer als Dichter” fagt von ihm Ritſon, A sel. 
collect. of Engl. songs, 2. ed. Lond. 1813 II, 317), allgemein zu: 
gaͤnglich gemacht und den lauten Enthufiasmus feiner Nation für einen 
ıngefannten Schag vaterl. Dichtung erregt zu haben. Genau baffelbe Vers 
bienft erwarb ſich um bag deutſche Volkölied, wenn uns nicht Alles 
trügt, das Wunder horn (vgl. oben), und biefes Grund = und Haupt⸗ 
wert für das beutfche VE. ift, wenn überhaupt eines, eben darum uns. 


ſer Percy. — Nachdem aber auf folche Weife das Publ. für die Sache 


gewonnen umb vorbereitet ift, wird ein höherer Anfprud fein Recht 
behaupten : eben biefe Lieber möglichkt vermehrt, von allem fremden . 
Schmuck entkleidet, in völlig echter urkundl. Geftalt vorgeführt zu ſe⸗ 
ben; dies Ieifteten für England Ritſon, Jamieſon, Scott ꝛc. und eben 
diefes ift e8, was uns zu thun übrig bleibt: noch keiner unferer 
Eammier bat ſich eine ſolche Aufgabe nur gefegt, geſchweige benn ers 
fütt. Auſſer Verhaͤltniß zu diefen Anforderungen aber ſteht Hr. v. 
Erlach da, der weder fammelte, mas nicht ſchon vor ihm gefammelt 
war, auf den poetifchen Lorbeer wenigftens nicht Anſpruch machen. 
darf, noch auch die legte hier erringbare Stufe betreten hat: die der 
wrfundl. Treue bei großem innern Reichthum; fein Werk, eine ganz 
gewöhnliche Sompilation, erfcheint auf der Leiter dieſer Beftrebungen 
vielmehr als ein Rruͤckſchritt. *F 
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Stifreſehde I, 269 u. d. Liede auf. die Herz. v. Sagan 
&. 324 find bie Luͤcken nicht ergänzt, einzelne Druckfehler 
hie und da beibehalten, z. B. S. 328 (Herz. v. Orlam.) 


auch fi. hier, und das von Wolff doppelt gelieferte -Landes 


knechtslied v. 1546 iſt auch ‚hier S. 200 ff. 206 ff. ohne 
Arg in Original und Umarbeitung aufgenommen worben, 


wobei fich noch ein Beiſpiel von des Herg. kritiſchem Sinn: 


barbietet. Er hat nämlich: die Luͤcke in diefem Liede b. Wolff 
.&. 191 bemerkt, ja er weiß S. 200, wenn auch nur aus 
Vulpius Vorzeit, daß es bei Hortleber abgebrudt iſt; mas 
wäre, das Lieb zu ergänzen, natürlicher gewefen, als den 
Hortleder, der im jeder mittelmäßigen Bibliothek zu finden ift, 
ſelbſt nachzuſchlagen, wodurch fi) auch das a. d. Wh. wies 
derholte falfhe Eitat vor ber Umarbeitung ©. 206 erledigt 
hätte (Hortleder ift dort nur wegen des Trommelſchlags an= 


gezogen, die Abweichung der Seitenzahl beruht auf dem Ges’ 


brauch der verfchiedenen Ausgaben, vgl. oben bie Inhaltsanz. 
d. Wolffſch. Sammt.), aber eine Gründlichkeit der Art fiel 
dem Hrg. zu unbequem, er zieht es vor, fich ſelbſt zu rathen, 
maht S. 203 aus den fieben corrupt. Zeilen b. Wolff, ins 
dem er. noch ein paar davon mwegwirft, und'das Wort hat 
in hart verändert, eine Strophe, dazu die Anm., er habe, 
da der Sinn dur. die Lüde völlig entftellt fei, 2 3. aus⸗ 
laffen müffen — und damit ift die Forderung der Urkundlichkeit 
des Textes befeitigt! | 
Dann folgt bei Erlach S. 345 — 523 noch eine flarke 
Abtheilung: Kriegs- und Soldatenlieder, nämlih 1) a. d. 
burgund. Kriegen ©. 345 ff., die 10 Schmweizerlieder aus 
Schilling, orthogt. etwas erneut, 2) a. b. 30j. Kriege S. 394 ff. 
11 Lieder, wovon nur 6 hiftorifh und aus Wolff entlehnt 
find, die uͤbrigen bloße Soldatenlieder v. Zinkgraͤf, Opitz ıc., 
3) a. d. 7. Krieg u. d. naͤchſtf. Jahren ©. 420 ff., 22 Lies 
ber, darunter nur bie Prager Schlacht und 5 Stüde von 
Gleim hiſtoriſch, alle übrigen aber Soldatentieber verſchiedener 
Zeiten, meift a. d. Woh., 4) a. db. legt. Kriege mit Frank⸗ 
reich ©. 459 ff., 46 Lieder, gleichwohl nichts von hiſtoriſchen, 
nur Soldatenlieder und folche von bekannten Dichtern: Arndt, 
Körner, Rüdert ꝛc., höchftens das Lieb ©. 616 f. hieher 
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gehörig. — Iſt demnach auch von hiſtor. Volksliebern bei Erlach 
nichts Neues zu finden, fo kann fen Werk, wenn von Sr 
derung dieſes Gebiets bie Rebe ift, nicht in Betracht kommen; 
wie haben baber auf baffelbe in vorlieg. Sammlung nirgends 
Ruͤckſicht genommen; ein pane male, wo wir biefelben Lieder 
liefern, wird man doch einen Unterfchieb bemerken, vgl. Nr. 17 
mit I, 93. Nr. 82 mit I, 203. Ne. 85 mit I, 245. 
Die Eidgensffifche Lieder-Chronik von Rochholz, 
durch ungleich groͤßere Befaͤhigung ihres Hgbrs. vor den beiden eben 
beurtheilten Sammll. entſchiedenen Vorzug behauptend, und 
die Erkenntniß des hiſtor. Liedes allerdings foͤrdernd, kann 
dennoch hinſichtlich der Behandlung der Lieder nicht unbedingt 
gelobt werben. Der Hrg. liefert zunaͤchſt 35 hiſt. Schweizer⸗ 
lieder (eind’a. d. 13., vier a. d. 14., dreißig a. b. 15. Ih.), 
chronologiſch geordnet, zugleich aber auch nad) den einzelnen - 
Berner, Deflerreicher 2c. Kriegen in (6) Perioden abgetheilt, 
eine Anordnung, die fi) auch hier fogleich als unftatthaft 
erweift: ber Hrg. ward dadurch genoͤthigt, eine anderweite 
Anzahl von 17 Liedern (acht a. d. 1. Drittel des 16., die 
übrigen a. b. 14. 15. 5h.), die, obzwar den andern gleichs 
zeitig (mur ein paar gehören der Sage an), ſich unter bie 
"einmal aufgeftellten Perioden nicht einfchalten ließen, in einen 
Anhang zu verweifen: Der größte Theil diefer im ganzen 
Werke gebotnen 52 Lieder aber iſt nicht nur in Spradhe und 
Ausdruck gänzlich erneut und aus den alten Schweizer⸗ 
Dialekten ind Neuhochdeutfche übertragen („uͤberſetzt“, wie ber 
Zitel fagt), mobei doch Häufig alte Wortbildungen beibehalten 
find, fondern aud der . Form. nach oft gänzlich moderniſirt 
und völlig umgedichtef worden, vgl. 3. B. das ‚in vier Ro⸗ 
manzen umgearb. Sempaderlid S. 28 ff. Diefe allzufreie 
Uebertragung kann in unfern Augen duch bie Wertheidigung 
des Hrg. in der Vorrede nicht gerechtfertigt, durch ben aus⸗ 
gefprochenen populären Zweck der Sammlung allenfalld ent« 
ſchuldigt, und hoͤchſtens als Vermittlung einer noch immer zu 
‚wünfchenden urkundlichen Samml. biefer ‘und anderer hiſt. 
Schmeizerlieder betrachtet werben; das Verlangen; dieſe Lieder 
in ihrer wahren echten Geftalt zu befigen, wie der Hrg. es 
bei feinem reichen lit. Material leicht befriedigen. konnte, wird 
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dadurch eben ſo wenig gefoͤrdert, als andrerſeits ſeine Anſicht 
dee Interpolation ber meiſten, und nicht gleichzeit. Ent 
ung vieler diefer Lieder in dem Maaße, wie er fie behaup⸗ 
Beifall finden möchte. Einen andern Theil biefer Lieder 
ch, 14 an der Zahl, hat der Hrg. ungleich weniger erneut, 
ſte vielmehr in älterer Geftalt, treuer und menigftens halb ur⸗ 
kundlich ‚geliefert, ohne dies jedoch ausdrüdlich anzuzeigen; es 
find folgende: S. 211: Landsknechtsl, ©. 235- Dorneder, 
S. 253 Conſtanzer 8, im Anhange: S. 288 Laupenfchladit, 
815 Br. Klaus, 319 Waldmann, 325 Roſchach, 333 No⸗ 
varrafchl;, 3483. 356 Leinlackenkr., 366. 370 Landsknechtsll., 





881 Öftfelefent., 406 Faſtnachtsl.; vier Lieder endlid in 


noch höherem Maafe treu beibehalten, und bie auf eine 
etwas geregelte Schreibweiſe und bie binzugef. Interpunet. ganz 
urkundlich mitgetheilt naͤmlich S. 184 M. Zollers Murten⸗ 
lled, 215 ein Landsknechtsl.,, 301 d. Haſpel, 419 Spruch, 
änd für biefe mehr ‘ober weniger unangetafteten 18. Lieder 
wied der Freund echter Texte dem Hrgb. vorzugsmweife noch 
aus einem andern Grunde Dank fagen. Denn ber. größte 
Theil dee. übrigen, gerade die volle Hälfte der ganzen Samml., 
nämlich alle Lieder der 5 erſten Abth. (drei ausgenommen: 
&. 92. 184. 206), dazu eins aus der legten und eins a. d. 
Anhang, überhaupt 26 an der Zahl, ftehen bereit# aus 
Schilling, Tſchudi, Zuftinger und Muͤnchs Aletheia urkund- 
Hichee bei Wolff abgedrudt (der Reihe nad) vom erften an 


bet: diefem ©. 448. 557. 451. 454. 464. 474. 480. 478. 


489. 495. 501, d. nächte b. R. fehlt, 497. 504. 565. 
610. 517. 532. 525. 536. 542. 546. 571, d. nädfte 
fehlt, 553. 577, ferner d. Schwabent. b. R. 259, b. W. 580, 
u, der Tell b. R. 277, b. W. 719), und wie burd) ‚diefen 
Umftand jeder Leſer fetbft in den Stand gefest wird, bie Ori⸗ 
ginale mit den Bearbb. b. Rochholz zu vergleichen, .und wie 
weit diefer in feiner Moderniſirung gegangen, zu beurtheilen, 
fo vermindert fi) andrerfeits durch die Wiederholung fo vieler 


bereits urkundlicher befannten- Lieder die Anzahl der von Roch⸗ 


holz bier zuerft bekannt gemachten auf bie Zahl von 26. 
Mas hierdurch feiner Sammlung an’Reihthum abgeht, wird 


einigermaßen. bucch die Zugabe hiftorifcher und befonbers ſchaͤtz⸗ 
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barer literaͤriſcher An merkungen erfeßt, bie viele Nachweiſungen 
und Notizen z Lit. des gefammten hift. Schweizerlieves ge⸗ 
währen (nur weniges mag bem Hrg. unbekannt geblieben 
kin, z. B. die St.r Galler Hoſchr., deren Lieder Done an- 
zeigt [f. ob. S. VI]; zu dem Oftfriefenlied Spaziers Wander. 
uch d. Schweiz S. 343 ff., zu Bruder Klaus ein Lied in 
der ewigen wißheit betbüdlin, Baf. 1518 Bl. 101, angezeigt 
in Mones8 Anzeiger 1834 ©. 374), wo endlih bie Vff. 
anderer nicht aufgenomm. Lieder namhaft gemacht, und häus 
fig Fragmente derſelben, faft immer urkundlich, eingerüct 
werden. 


Nachdem wir aber bie hauptſaͤchlichſten Data der Literäts 
gefchichte des deutſchen hiſtor. Volksliedes barzuftellen und bie 
weientlichen . neueren Erfcheinungen diefes Gebiets näher zu 
würdigen verfucht, haben wir uns endlich über unfere eigene 
kiftung, und was mit der vorliegenden Sammlung 
bezweckt worden, näher zu erklären. Hier iſt fogleich zu bes 
vorworten, Daß mir einen befondern Beruf, für das Hiftor. 
Volkslied zu fammeln, niemals gefühlt haben, daß nur ein leb- 
baftes Intereſſe für das Volkslied Überhaupt, wie ed, auch 
ohne fich diefern Literatuskreife vorzugsweiſe zuzuwenden, ges 
nähert werben mag, babei zunaͤchſt die Ungenüge ber Wolff: 
(hen Sammlung, und be Unftand, daß in den nädıften 
Sahren nach dem Erfcheinen derfelben überhaupt nichts bes 
deutendes Selbftändiges der Art ans Licht getreten, uns Ans 
(af und Muth gegeben, einen Beitrag zu dieſer Literatur zus 
fammenzuftellen ’ der uͤbrigens in Stoff und Behandlungsweiſe 
ſelbſt ſeine Rechtfertigung finden muß. Abzulehnen brauchen 
wie kaum einige einem ſolchen Unternehmen ſogleich entgegen⸗ 
itende Unverſtaͤndige Einwendungen: daß bier nichts Voll: 
ftändiges geboten werde, daß nicht alles hier Gegebne unge: 
druckt fei ze., wohl aber bie in den legten Jahren fo oft 
wiederhotte Bemerkung, daß mehrere Gelehrte, die im Beſis 
großer Sammlungen find, die Abſicht hegen, etwas Um⸗ 
faffendes im Gebiete des deutſchen Volksliedes herauszu- 
geben, wie. bie u. a, von 2, Uhland und namentlich. von 
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Herrn von Meuſebach in Berlin (keiner von ‚beiden hat, fos 
viel wie wiſſen, ein Werk der Art felbft angekündigt) bes 
hauptet wird, um alle derartigen Beſtrebungen von andrer 
Seite her glei von vorn herein als überflüffig abzumeifen. 
Die durch Ddichterifchen oder literär. Beruf große Befähigung 
diefer von und hochgeachteten Männer willig zugeftanden, darf 
man doch wohl ohne Unbefcheibenheit die Freunde berfelben 
daran erinnern, daß literärifche Unternehnrungen zu keiner 
Zeit ein allen geiftigen und literdr. Kortfehritt nur hemmendes 
Monopol gebildet, ähnliche Abweiſungen aber, und die beftändige 
Berufung auf Werke, die noch ‚nicht vorhanden find, felbft 
im Gebiet unſers Volksliedes das Hervortreten Anderer in 
der Stille Zhätiger, darum nicht Unberufener, vielleicht ſchon 
aufgehalten babe, daß es im Gegentheil Jedem freiftehen 
müffe, zur Förderung irgend eines allgemein angeregten Bes 
firebens fein Scherflein beizufleuern, das, weit entfernt, das 
Verdienſt künftiger größerer Sammlungen zu gefährden, im 
ihrem Spiegel mehr noch als in der Aufnahme der Gegen 
wart feine rechte Würdigung finden muß. Micht zu erwähs 
nen ferner, ob: die Volksliederſammll. der oben genannten 
Männer das hiſto riſche Volkslied überhaupt oder befon- 
ders beruͤckſichtigen, ob fie urkundliche Zerte liefern, ob fie 
Altes Und Neues chronologifch aufftelen, oder ob fie eben 
alles gewähren werden, was aus alter und neuer Zeit von 
andern‘ geboten werben möchte: fo liegen auch zu viele nie= 
mals erfülkte literdr. Verheifungen nur im Gebiete des deutfchen 
Bolksl. vor, um alle Zweifel an der jemaligen Erſcheinung 
diefer Sammlungen zu entkraͤften; v. d. Hagen kündigte, wie 
oben berührt, ſchon vor 80 Sahren eine folche von bift. Lie⸗ 
dern, um biefelbe Zeit- Docen, Leo v. Sedendorf und noch 
viel früher I. W. Röther größere Sammlungen von deutfchen 
Volksl. an, — fie find, wie ändere ber Art, niemals erſchie⸗ 
nen, und fo fehr wir münfchen, daß die Pläne ber oben 
erwähnten Männer zu unfer aller Freude und Belehrung ihre 
Ausführung erleben mögen, fo glauben wir doch, daß gerade 
Hr. v. Meufebady (dem mir übrigens für eine gütige anders⸗ 
wo zu benugende Mittheilung diefes Fachs perfönlich dank⸗ 
verpflichtet find) das Erſcheinen diefer Sammlung, von ihrem 
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Inhalt ganz abgeſehen, aus dem obberuͤhrten Grunde kaum 
tadeln werde, und halten die Exiſtenz unfers Buches demnach 
für gerechtfertigt. 
Unſere Hauptabſicht war, eine Anzahl von alten, mittleren 
und neueren hiſt. Liedern, mit Uebergehung der bei Wolff und 
Rochholz bereits geſammelten, deren durchgaͤngig noͤthige Sich⸗ 
tung und urkundl. Wiederherſtellung wir kuͤnftigen Bearbeitern 
uͤberlaſſen, in echten urkundlichen Texten und rechter geſchicht⸗ 
licher Ordnung zu liefern, und damit, wo nicht den hoͤch⸗ 
ten Anfprüchen auf durchgängige Neuheit, Urkundlichkeit und 
Güte der.Lieder zu genügen (wie befcheiden uns gern, bie® 
nit zu vermögen), doch, nachdem die Wolff-Erlachſchen 
Sammll. nur als Rüdfchritte in dieſer Literatur erfchienen, 
wenigftens einen Uebergang zu jener münfchenswerthen 
rechten und echten Anfammlung und Behandlung folcher Lie⸗ 
der zu machen. Da jedoch auf irgend eine Vollftändigkeit in diefem 
Gebiete ſchon wegen abfihtlicher Umgehung der bei Wolff und 
Rochholz bereits gedruckten Lieder, und weil die Quellen meh: 
terer im Woh. zuerft mitgetheilten uns unbefannt, nicht zu 
tehnen mar, von der Gefammtzahl von etwa 200 folcher 
Lieder aber, die mir außer den b. Wolff vorfindlihen Eennen, 
viefe unzugänglic blieben, auch nicht alle8 von uns Gefam: 
melte aufnehmbar fchien, fo befchränfkten wir uns, um doch 
irgend einen Anhaltepunft und wenigſtens einen dußerlichen 
Abſchluß für die Sammlung zu gewinnen, auf eine begrängzte 
Zahl, und liefen demnach hier ein Hundert *) hift. deutfche 
Volkslieder, die, unter Nr. 1—100 fortlaufend, im Wuns 
berhorn, in den Sammlungen von Goͤrres, Rochholz— 


*) wie ſchon ©. Wedel i, 3. 1589 Ct hundrede vdualde banfte 
Vifer, und hundert Jahre fpäter P. Syv det anbet hundrede von dgl. 
herausgab, oder neuerdings Ic Jeune in f. Proben niederl. BL. derem 
gerade hundert liefert, und übhpt. diefe Bahl in der ganzen chriſtlich⸗ 
europ. Lit. von ben alten Cento novelle bis zu Lavaters nad) hun⸗ 
derten und funfzigen zufammengeftellten chriftl. Liedern, Goͤckingks nad) 
hunderten vorgeführten Sinngedichten u. E. v. Buͤlows hundert Novellen 
eben fo beliebt ift, als die 1001. im Islam; le livre des ‚cent et un 
ift nicht die einzige europäifche Nachahmung ber 1001 Nadit. 
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und beſonders von Wolff gaͤnzlich fehlen, außerbem aber 
noch eine Anzahl von Liedern, bie ‚entweder b. Wolff ſchon 
gedrudt, hier in den Urtexten mitgetheilt werden (dns Lud⸗ 
wigslied, ferner Mr. 14°. 23°,.58°), als Fortſetzung oder Er⸗ 
gänzung der vorhergehenden, als Erfag für uneigentlich mitge- 
theilte oder aus irgend einer andern Rüdficht aufgenommen wurden 
(es find deren über 20), endlich einige volksthuͤml. lateinifche 
Lieder (5 an der Zahl), die. zur Ausfüllund der weniger reichen 

ober für das deutfche Lied ganz unergiebigen Jahrhunderte 10—13 
. dienen, nicht aus. früherer Zeit, weil die deutfchen Lieder ſelbſt 

erſt mit dem 9. Ih. beginnen, nicht aus ſpaͤterer, weil jene 
.. vom 14. Ih. an in hinlaͤnglicher Anzahl erſcheinen — welche 

deutſche und lateiniſche Lieder, ſaͤmmtlich unter den Buchſtaben 
a v zc. gehörigen Orts eingeſchaltet, ‚ ‚in jenem Hundert nicht 
mitzählen. 

. Diefe Lieder aber, vom 9. bis zum 19. Ih. reichend, mit 
hin den Zeitraum eines vollen Jahrtauſends umfaſſend, find 
nad Jahrhunderten abgetheilt, und innerhalb diefer nicht 
ohne Schwierigkeit überall hronologifch geordnet, wobei 
ſolche Lieder, deren Zeit nur ‚annäherungsweife zu ermitteln 
war (z.B. Nr. 11. 29. 40°), nad, Gründen der Wahrfcheina 
lichkeit eingereiht werden mußten; demnaͤchſt find die Jahres⸗ 
zahlen faft- immer beigefügt worden; wo fie ſchwankend oder 
ſchwer zu beftimmen fchienen (3. B. Nr. 38. 43), mußte es an der 
chronol. Stellung der Lieder genuͤgen. 

Sie ſind ferner uͤberall nach den aͤlteſten zu Gebote ſtehen⸗ 
den Xerten, und ſoweit dieſe es zuließen, immer in der 
Sprache und Schreibmweife ihrer Zeit und völlig ur— 
kundlich ohne alle Neuerung geliefert. Die Orthographie fämmtl. 
Kieder, bis auf die des 18. Ih. (von wo an fie auch bei den 

mdartl. Ein. u. ndd. von uns herrührt), wärd daher, mo es 
nicht ausdruͤcklich anders angezeigt iſt, von uns uͤberall, be⸗ 
ſonders im 16. 17. Ih., wo fie am ſchwankendſten erſcheint, 
. forgfältig" beibehalten (offenbare Schreib = oder Drudfehler find 
ftillfhweigend berichtigt, muthmaßliche in Klammern verbeſſert 
worden) ‚ und demnach bie borgefundenen Abbreviaturen 
areıddi Mi, die Doppelvofale uͤ & oͤ uͤ, von denen bie drei 
Testen im 15. 16. Ih. bald für & 5 &, bald lür ae ae, oe, ue ſtehen (das 
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retbunbne = bed 13. 14. Ih. if} duch. d erfezt marden) und 
le, ſelbſt die kleinſten Eigenthuͤmlichkeiten der Sceeibweife 
is auf die Zrennung ber Compofita. und Verbindung gewife 
ft Prapofitt. im ‚16. Ih. (z. B. zuͤſtreiten ꝛc.), und bie 
ineinanderrüdung der Subflant. im 17., alles wie wir «8 
trgefunden, wiebergegeben worden; aber auch wo bie Schreibs 
reiſe im Laufe ber Jahrhunderte bereits gelitten hatte, konn⸗ 


m und mochten wir fie, bis auf ein paar artgezeigte Aus -' 


rahmen, nicht auf eine zeitgemäße zuricdführen, daher z. B. 
im Einzelnen offenbar erneute Orthogr. der aus v. Fichard 
ufgenommenen Stüde (mo oft i flatt y, z fl. 8, u fi. v 
icht, ja ein fremdes Dehnungssh eingeführt wird) eben. 
hl beibehalten if. Eben das gilt von ber Interpunktion, 
die wir, demfelben Grundfage der Urkundlichkeit gemäß, überall, 
no fie gleichzeitig, im der vorgefundnen Einfachheit beibehiels 
tm, wo fie von fpäterer Hand erneut war (ein paar Stuͤcke 
. B. aus Suchenwirt ausgenomm.), dem. Zeitgebrauche doch 

“änigeermaßen annäherten (mie auch für fpdtere Zeit eine ein⸗ 
fachere Dekonomie der Interpunkt. mit Vermeidung aller Des 
Kamationszeichen und Tünftlicher Sagtrennung ihr herkoͤmm⸗ 

liches gutes Recht üben mußte) wo fie endlich ganz fehlte, als 

chenfalls zeitgerecht und ben Kenner der Sprache fo wenig 

ala den "gleichzeitigen Leſer ſtoͤrend (mer hat 3. B. je Anſtoß 
an dem Mangel der Interp. in’ aſiat. Sprachen gehonmmen?), 
ach von uns nicht hinzugefügt ward. | 
Es erfcheinen demnach hinſichtlich ber Schreibung und 
Interpunkt. die Lieder des 16.— 18. Ih., größtentheild aus 

gleihzeit. Quellen entlehnt, völlig echt, die des 15. und ber 

früheren Ihh. dagegen häufig in fpäterer Umfchreibung, (j. 8. 

Nr. 7 in der Drthoge. des 16. Ih., in einzelnen Formen und 

der Reimordnung aber trotz Rochholz &. 300 älteren Urfprung 

verrathend). — Wird nun in Folge dieſer bald firengen, bald 

nachlaͤſſigeren Schreibung eine große Ungleichheit Im Aeußern 

der einzelnen Lieber derfelben Zeit bemerkbar (auch bie bet eis 

tigen längeren Liedern vorgefundene und beibehaltene Steophens 

beüfferung gehört dahin), fo gilt uns andrerfeite, fpätere Ver⸗ 

derbniß überall abgerechnet, diefe durch Ihre Urkundlichteit ges 

nigend entſchuldigte Mannigfaltigkeit für. eine den Liedern 
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ſchon vie der Entſtehung beigegebne Inbivſdualltaͤt nach Sund⸗ 
und Schreibart, die, wenn alles nach Regeln bes guten 
Geſchmacks und der Schrifteinheit kuͤnſtlich gebeſſert wird, vers 


foren geht, mit ihr aber eine Wahrheit des Coſtums, bie bei 


Mftor. Dingen immer von Bedeutung Fl. 
Eben. fo haben wir das Wiederherftellen ber- bereitd vers 
juͤngten Sprache mancher biefer Lieder vermieden, es hätte 
dei ji "vielen geſchehen 'müffen und war oft ſchwierig; ber Leſer 
würde ‚nie miffen, was der Ueberlief. und was dem Herg. an⸗ 
gehöre, und die Einſicht in die wirkliche Geſtalt der Lieder, 
fote wit fie nun eirimal überfommen haben, Pönnte nur vers 
dunkelt werben; während bei unferm Grundfage treuſter Ueber⸗ 
lieferung weder das poetifche, noch das hiftorifche Intereffe, das 
bei ödern, die fich felbſt als hiſtor. Stoff darſtellen, weſent⸗ 
dh" war, gefaͤhrdet wird. Mur bei ein paar ndd. Liedern, 
naͤml. ————— Nr. 8, ſtrenger bei Mr. 9, iſt 


ber Verfuch einer‘ Wiederherſtellung gemacht werden, jedoch 


bloß nach‘ Maßgabe ber wirklich zu jener Zeit gebräuchlichen 


Schreibung, nicht nach einer” halb fingirten, wie fie in neus 


ſter Zeit: häufig beitebt worden ). Mer Übrigens dle Werke 


9 Gine Orthographie aufzuſtellen, wie dieſes oder jenes verfiohne 
Jehrhundert hätte ſchreiden ſoilen, und dieſer gemäß bie vorgefundne 
abzuändern, erſcheint uns, koͤnnten aud alle Toäteren Sahrhunberte 

ie. ‚gewählte beftätigen, eben fo unhiftorifh und unkritiſch, als be= 

auptete man bie Unwahrheit, daß irgend einmal wirklich fo geſchrieben und 
ein Syſtem befolgt worden, das man body nicht gefunden hatte, ober 
nicht befolgen wollte. Daffelbe gilt von der Interpunktion. Ohne 
Zweifel gi man ficherer gehn und bie Anerkennung ber, Zukunft 
erwerben, wenn man jede Zeit au in biefer Eigenheit dewähren 


laͤßt. Diefelben Philologen, die an unferer jegigen Orthographie, 


trog ber eingeflandnen Untauglichkeit berfelben, nicht das minbefte 
geändert wiſſen wollen, . gehen um fo breifter am bie einer früheren Zeit, 
bie neben ‚andepn Mängeln andere Vorzüge hatte, als die heutige. 
Nicht genug, daß die jüngften Schüler Grimm's bie von jenem großen 
Sprachforſcher erlaͤuterungsweiſe eingeführten Unterfcheibungen ber 
fogen mbb. Orthographie ſtillſchweigend in alle alten Texte einführen, 


*. eine an Manier graͤmende Ausbehmung geben, und den erſt bins 


Juͤnger zu der. falſchen Borausfesung verleiten, als hätte 
auch nyr das 13.39. fo ‚geichrieben (wir meinen aber bie ange fogen., 


durch glei sel, Urkunden nicht gerechtfertigte Regelung der Orthogr., 


fogen. zeigb.. zuruͤckfuͤhren. 
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ber Derzeit nicht in Her Geſalt mag, wie fle uns uͤberliefert 
worden, der ſoll ſich lieber ganz von ihnen abwenden; wer 
fie nur in feiner Manier bearbeitet will, ber erlaube auch 
andern bie ihrige, befonders wenn biefe nur barauf hinauss 
seht, ſich felbft den Driginalen gegenüber zu verläugnen, 

Diefe Lieder find ferner in deut ſcher Schrift gedruckt wor⸗ 
den, die zwar meniger ſchoͤn und gefällig als ihre lateiniſche Mutter, 
in ihrer edigen Verſchnoͤrkelung aber deſto deutfcher, und als 
eine unabmeisbare Thatſache des beutichen Geſchmacks, für fo 
volksthuͤmliche Sachen, als das heimiſche Volkslied ift, ohne 
Zweifel das angemeßnere Darjtellungemittel abgab.. Dabei ift 
die Abermäßige Anmendung des gefpersten Druds, wie fie 
bei v. Horwapr und v, Kichard fo oft flörend. entgegenteitt, 
als haͤßlich, hiſtoriſch unwahr und einer modernen Dekla⸗ 
mation huldigend, nermieben, ebenfo find einzelne Druckerzeichen 
der alten fl. Bl., wie das ¶ u. dgl., nicht beibehalten worden, 
da es nicht Abſicht war, die typograph., fondern nur bie 
Iprachlichen Eigenheiten des Originale: wiebegzugeben. 

Die Ueberſchriften der Lieder find demgemaͤß, wo fie. 
gleichzeitig mit überliefert waren und zum Verſtaͤndniß auss 
teichend ſchienen, alemal, und um fo lieber ohne Zuſatz beis 
behalten worden, ale ber beabfichtigte treue Geſammteindruck 
dadurch nur gewinnen konnte, in weichem Halle jedoch bie in 
den Urbruden oft finnlofe Zeilenabtheilung berfelben in eine an- 
gemeßnere verbefiert, auch meiftens bie Wahl der Lettern von 


bie Zrennung des 3 In zwei Buchſt. z und z, bes e von &.:c., bie 
fiufänvetgenbe Veränderung des’ an. d in u, des ink. Tonf. u in v ic., 
die Tilgung mancher andern Bucft., die flillfchweigende Ginfährung 
vd Rängezeicens ſelhſt wo feine Richtigkeit ſehr zu bezweifeln fteht, 
8. in uf, ja im nbd. dp, während nod) heute, dein vermeinten 
Schluß von au auf ü zuwider, alle Mundarten uf, mp fprechen, ober 
in nach, laͤz, wo ber lange Vokal nur einzelnen Provinzen eigen, 
und uber ausl. Vokalen, Tanftü zc. felbft einſylb. Wörter? di, ft, ba, 
bi, vie doch meiſt indifferent, ihres Gtellung nach jung Oder kutz fein 
Einnen, zw dem allen bie Interpunktion des 19. Ih., bei deu eß 
doch nicht für alle.Beit fein Bewenden haben wird) — ſie überbieten 
fh auch in gefliffentlicher Veraltang felbit der Sprachformen in Ger 
i bes 14. 16. a bie fie willtühelich und unermüdlich auf bie 
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uns beſtimmt und dabei thunlichenfails ein‘ gewiſſer Lapidar⸗ 
ſtyl nicht verſchmaͤht warden; wo eine vorgefundne Webers 
ſchrift zu unbeſtimmt, und für gegenwaͤrt. Liedetreihe ungenuͤgend 
erſchien, iſt eine von uns gewählte ats Hauptuͤberſchrift Hinzu 
gefommen. Eben fo find die Strophen- und befonders bie 
Berfe, die in alten Drucken und Hbſchr. bekanntlich. ſelten ab- 
getheift werben, von uns, heut. Gebenuche gemäß; wicht immer 
ohne Schwierigkeit abgefegt, vorgefundne falſche Abthelungen 
derfelben aber ſtillſchweigend berichtigt worden, möbel wieberum 
alle moderne unhiftorifche Künftelei der - Zeitenanorbriung vers 
mieden ward; einen intern Reim haben wir, ſelbſt wo. er 
bie und da noch im 17. Ih. vorkommt, dem Verbimaaße 
und [Ab der Raumerfparniß zu lieb, wenn -auıh den niten 
Druden zum Trotz, Überall beibehalten, eben fo find auch die 
Mefenins (S. 108: duch ein Verfſehn ausgenommen), den 
NRaum zu: fhonen, uͤberall der- legten 3. jeder Strophe einvers 
keibt worden. ° —W ZB 

Die Divellen- fämnitlicher Sieber find auf das genauefte 
und Yewilfenhaftefte,; und zwar vieleicht nicht zu Gunſten bes 
friſchen Eindrucks, den das Neue gewähren fol, überall vor 
ben Liedern genannt und nachgewiefen worden, und nicht blos 
unfre Duellen,_fondern, wo neuere Werke ‚vorlagen, auch, 
foweit fie’ angedeutet waren, die unſerer Vorgänger, To daß 
mehtere Nachweiſe dieſer Art eine vollſtaͤnd. kleine Literarnotiz 
der betreff. Lieder gewaͤhren (wegen Bezeichnung der aus fl. 
DI. aufgenomm. Lieder vgl. die Anm. S. 246 und wegen ber 
Quellen von N. 93 — 100 die Anm. ©. 579). . Verwandte 
Notizen find in den Anmerkungen beigebracht, die befons 
bers in der 2. Hälfte bes Buchs häufiger vorkommen, felten 
worterklaͤrend, melft Titerärifcher Art find; fie hätten bie und 
da vermehrt, auch erweitert werben fönnen*), für das 18. 19. 
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Ih. find darin oͤfter Stellen aus nicht aufgenoummmen Liudern 
beigebracht worden, dal. bei dem, bisherigen Mangel an der⸗ 
art. Mittheill. nicht unmwilllommen fein mögen. - . 
Zweierfei andre Erläuterungen find den Liedern nicht bei⸗ 
gegeben, und wir hoffen uns: deswegen entichuldigen zu Füns- 
nen: nicht Worterklaͤrungen (abgerechnet einige 3. B. 
aus v. Fichard ausnahmsweiſe beibehaltne und die den neueren: 
ndrhein. und tyrol. Liedern beigegebnen), meil fie bei ben hochd. 
kLiedern uͤbhpt. weniger nöthig ſchienen, in den niederd. dam 
der Sprache Unkundigen aber alles erklärt werden müßte, und 
nicht hi ſtoriſche Erlaͤuterungen, weil billig vorausge⸗ 
ſetzt wird, daß wer eine eigne Samml. von hiſtor. Liedern zur, 
Hand nimmt, mit den weſentlichen hier beruͤhrten Begeben⸗ 
heiten dentſcher Geſchichte bereits bekannt fein‘, und die ges 
troffne chronol. Anordnung, Ueberfehriften und Jahrzahlen ihn 
hinlaͤnglich orientiren werden; man’ müßte fonft gefehiptliche 
Erörterungen beibringen, die, wie etwa zum Verſtaͤndniß von 
N. 39 — 41 eine detaillirte Geſchichte Herz. Wirihe von 
Wuͤrtemberg, nothwendig mehr Raum einnehmen wuͤrden, als 


3 
I ’ ’ 
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die BBorte | des Soldaten in Goethe's Fauſt erinnert werben: 

g Burgen mit hoben . 
Mauern und Binnen, 
mädchen mit flolzen 
Höhnenden Sinnen 
Möcht? ich gewinnen! zc. 
Mädchen und Burgen 
Muͤſſen fich geben. . . 


6. 186 tft ein anderer Sprud vom bayr. Krieg, b. Weflenrie 
der, Beytraͤge x. Muͤnch. 1789 IT, 233 .ff. anzumerken vergeflen, 
und daß in dem mitgetheilten (wahrfcheint. demfelben, ben Panzer, 
Zuſ. zu f- Annal: S. 100 verzeithnet) &. 188 von Bormayr- ftillfcnuek 
gend über 80 Zeilen ausgelanfen find, zu fpät in Erfahrung gebrackt. 
Der. ©. 377 .vorgefegte Reim: Da Leipzig ꝛc. iſt aus Sttobels 
Beitr. z. Litt. ıc.. I, 1. 221 entiehnt, und ber ©. 389 beigebrachte 
etwas abweichend auch in C. Spangenbergs Saͤchſ. Chron. 1585 f. 
&. 661 zu finden. ©. 539,3. 3 mar übrigens yoͤſch durch ſtille 
(Hachenfch und holt. heuſch), S. 540 3. 2 Knuͤnche durch Kanoniker, 
mb ©. 570 3. 3 Rümet wahrſcheinlich durch Neumarkt zu erfiäuen. 


\ 
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bie Meder ſabſt; find es aber bie vielen Einzelhriten und fpes 
zielen: Angaben dieſer Lieder, derer Erlduterung man erwarten 
möchte, fo weiß jſedermann, daß gerade dieſe Einzelheiten ars 
berweit zu Belegen, eben fo ſchwierig, weit dazu nicht din Com⸗ 
pendien⸗, fondern ein Quellenſtudium aller tn Frage ‘treten« 


den Begebenheiten nöthig wäre, als andrerfeits oft unmoͤg⸗ 


ich iſt, Da Geſchichtwerke und ſelbſt Chroniken gerade bral. 
häufig gar nicht überliefeen, und kaum ein hiſt. Lieb von 
Krisen Umfang vorhanden fein möchte, das nicht Einzelnes 
namhaft machte, was in allen hiſt. Quellenwerken vergebens 
geſucht wird, mie denn mehrere dieſer Lieder überhaupt gar 
nicht hiſtoriſch nachweisbar find, ob fie gleich ohne Zweifel, 
geſchichti. Data Überliefern, 3. B. N. 11. 14, andre wie M. 
9. den Hiftorikeen ſelbſt erſt Duelle ihrer Notizen geworden 5 
dieſe Lieder, gleichzeitig und. uͤberall Parthei nehmend, find 
ſeübſt Quelle, und erläutern bie Geſchichte Ihrerfeits eben fo. 
ſehr, als fie von the (oder was wir fo nennen) erläutert 
werden: die Hiſtorie gewaͤhrt nur bie größeren Hauptzuͤge ber 
Begebenheiten, das Lied, fpezieller nod) als bie Chronik, die 
fih fo oft darauf fügt, viele charakterift. Nebenzüge und 
überall: das Individuelle; die Frage enblih, wie weit nur 
bie Darſtellung bekannter Thatſachen in diefen Liedern zu der 
hergebrachten. Ueberlieferung ſtimme, erfordert eine Unterfu⸗ 
chung, wozu der Hiſtoriker, nicht der Antholog Beruf hat. 
Das Verhaͤltniß der Lieder zahl ferner, die jedem Zeitraume 
hier zugetheilt worden, iſt keineswegs nur durch den Zufall 
des vorgelegnen Stoffs beſtimmt: die Anzahl der aus jedem 


Jahrhundert gelieferten. Lieder ift vielmehr zugleich ein unges 


fährer Mapfiob für ben ‘größeren ober geringeren Reichthum 
an hift. Liͤdern, den jedes berfelben hervorgebracht oder und 
aufbehalten hat. Aus dem 9. wie aus dem 10. Ih. tft nur - 
ein hiſt. Lied übrig geblieben, aus dem 11. 12. Ih. gar 
nichts, aus dem 13., Fragmente abgerechnet, wenig (hier nur 
N.5 ganz echt), im 14. Ih. waͤchſt ihre Zahl, das 15. ge⸗ 
währt ſchon eine nicht unbedeutende Reihe ſchaͤtzbarer Lieder, 
im 16, Jh. aber ſteht das hift., wie das gefammte deutfche Volks: 
lied in hoͤchſter Bluͤthe; dieſes durfte und mußte verhältniß- 
mäßig faft bie. Hälfte der ganzen Sammlung einnehmen (wir 
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liefern außer. Dear übgepipfigen 43, Stärf), audı ſigd die. Ze 
der dieſes Zeitraums am treuſten und urkundlichſten erhalten ;: 

im 17. Ih. iſt das hiſtor. wie das übrige Volksl. der Site und 
Zahl nach bereits fehr geſunken, doch kommt nod einzelnes: 
Trefflihe vor; das 18. IH. hinterließ uns nur wenige Reſte 
bee Art; außer Verhältnig endlich erfcheint hier nothwendig 
das 19. Ih., das, nur zum erflen Deittel abgelaufen, von 


uns doch als Zeitgenoffen belauſcht ward; was wir aus ihm beis 
bringen (es reicht ben großen Begebenheiten gleichzeitig nur 


bis z. J. 1815), muß durch näheres Sachintereſſe, und bie 
Neuheit der Lieder ſelbſt den Mangel mehreren TIgnern Ges 
halts erfegen. 

Was ferner die ſprachliche Rädficht bei der Aufnahme 
diefee Lieber betrifft, fo mußten nothwendig die ber Zahl nad) 
weit überwiegenden hochdeutſchen Lieder den Hauptinhalt bee 
Samml. bilden, von niederdeutſchen, deren. nicht fo viele, 
darunter aber treffliche vorhanden find, geben wie abfichtlich 
nur wenige, weil wie .eine umfaſſende Sammlung von ndb. 
kiedern befonders herauszugeben Willens find, man findet da= 
her einfchließt. eines clevifchen nur acht ndb. Lieder hier: N. 
8. 9. 21.27.47. 50. 58. 100; von niedberrhein. aber häts 
tm wir gern mehrere geliefert, als bie beiden kön. N. 86 
(2). 90, aber ältere hieher gehörige Lieber fanden uns leider 
nit zu Gebote, die MWeberfihlaht v. 1369 b. Gab. Hagens 
Reimchron. d. St. Chin, hrg. v. Groote, Coͤln 1834 ©. 
214 ff. trugen wir aufzunehmen Bedenken, eben ſo irgend 
ein Bruchſtuͤck aus Wierſtraats Reimchron. der Belag. v. 
Nuys (dye hyſtorie van ber cirliker Stat Nuys. Coͤln 1497. 
#°.), To ſehr auch ein paar Abſchnitte ſelbſtaͤndigen Liedern 
nahe kommen *) ; zus Entfchäbigung dafür, und un doch etwas 
ältere von hiſtor Dichtung der merkwuͤrd. Mundart beizu⸗ 
bringen, theilen wir hier aus einem hoſchr. norrh. Spruch⸗ 
gedicht bed 15. Ih., im Beſitz Hrn. Regierungsraths v. d. Ga⸗ 
belentz in Altenburg (woraus wir demnaͤchſt anderweit. Auszz. 
in Mone's Anzeiger bekannt zu machen beabſichtigen) ‚ein 


2) Ein wirttiches Lied auf biefe Belagerung findet fi ch nach Rod: 
holz S. 145 in 8. Sterners hoͤſche. Liede derſanmnlung· 
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Fragmentiatif dien — Hof mit, das auch hinflähtr.. 
feines Inhalts merkwuͤrdig iſt (der Anfang iſt aus dem 
Freidank enttehnt, und vielleicht auch in dem Liede auf bie 
h. Veronica Str. 4, in Mone's Anz. 1836 ©: 47, nach⸗ 
geahmt worden): 


nr Zi 8 ſynt " au der Home was Ze 
In yeren paldfen weiſſet grad er 
J S nymen die vurſten byldeh 
sie ſtede ir loff aa dode fy an 
me twand .ee mit ir krafft 
di Are heren hirſcha t 
Ds font fy ſchalckheit unberbayn 
Dat hait get durch iv valſcheit gedayn 
Romes hoff in gert neitme 
Dan bat die werlt mit vnvreden ſtee 
Des Pais ere is zo Rome kranck 
Quer vreymde lant geyt ſyn betwanck 
= Syn hoff vyl ducke woifte ſtait 
· on 2 die: neit vreymder doeren en heit 
on. Mame a gun getsybe 
0 Aller Eriftenheyde . 
‚Die heilgen fal men ſoicken da 
Buuet byide ſoickt men anderfwa ' 
Bð bie finge ind vp bie flege 0 F 
Bo bie ſtraiſſen ind vp die wege 
So hait Roemſche gyricheit 
en manchen angel hin gelnt . nn 
nd tan boch nümer werden vob on 5 
Dat ift eyn onfeliges Hol 
So kompt ouch aller funbe bar 
Die nympt ˖men ben Yuben gar .. 
Ind fo wie fy dat behalden 
_ Des mois geludte walden 
39 Rome vert mannich dufent man 
‘ Die der Pais neit befhirmen in fan 
29% Der Pais da neit erwenden mad 
Stelen rouuen nacht ind dach 
. &o wie vyl da doeren leydes geſcheit 
N en laiffen die anderen daromb neit - 
- 0 de Rome in duydſchen landen 
« Ei Eriftenheit wurde zo ſchanden 
| Mancher clait dat dart gefceit 
.. Des in leyffe man hiy des hares neit 
Der pais fal bes ere hayn 
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VKan eme nümer wirt gebiyn ' 


29b 


Geyn vnreicht vrdele 

Der hoff hait manche veele 

Dat der pais neit in gert _ 

30 Rome ift bude mit gewert 

Hedt eyn man mit ſyner hant 
Berbirnet lude ind lant 

Die gewalt hait ber Pais wal ne 
So wat boefe bie darvmb lyden far 
Mer leuet in des Pais gebobe . 

Der is funden ledich hyn 0 gabe 
Sente peter kome an’eyne flat 

Do yn eyn lamer almyſſen bat 


Nu horet wie fente peter ſprach Be 
Do hie den lamen lygen ſach ui. 


Siluer goult id vreymde myr 

Dat ich Han dat geue Ich dir 

Alſo gaff hie eme fan zu ſtunt 

Hie ſprach flant vp ind big gefimt 
Ind geue noch eyn Pais fo . 
Is were bie Eriftenheit alfe pro 
Ich han in den Boichen gelefen : 
Der pais foele leuende hillich wefen 


Ader wie der Pais erwerue 


Hie fy hillich fo hie fterue 

Quam nye paid zur helle 

&o do yedlicher wat bie wille 

Sege ich oud) wat ber pais do 

Da en horet neit mynſchen fprechen zo 

Of ber pais ban eyn mynſche ift . - 

So in hilpet kunſt gewalt noch Iyft 
eren moiffen ouch mynfchlichen leuen 
ie mad) und goit bylde geuen : 

And bafe bylde darzßzs 

Got geue bat hie bat befte bo 

Dat der pais neit fundigen moge 

Mer des geyt bat ift eyn lugene 

Der paid hait gewaldes-vyl 

Doch mach hie funden öff hie wil 


Wyl mancher hyn 30 Rome vert 


30? 


Der roufft dar ind bannen zert 
Ind gyt der paid hait eme vergeien 


So wat hie gefundiget hatt al fyn leuten 


So wer des gutider half gelogen - 


. 30 Rome mancher wirt bedrogen 


[3 


uvm. 


. Da tft vyl manche vnlſcherlyſt 
Da an der Pais vnſchuldich ii en 
Mer bode ind ander wyıbe © - oe 
Gebuere und hyrde W 
Die vergeuen alle ſunde da 
Die gnade en is nirgent andetrſwa 
Den eyn gouch deme anderen boit: 

Der antlytz duncket doeren goit 
So wer valſche byget doit 
Da wirt der antlytz ſelden goit 
Alle antlytz lygen neber 
Man gelbe ind geue weder 
&o wer mid; ber ſchulde woulde erlayn . : : 
Die ich eyme anderen han gedayn 
. Den woulde ich foiden ouer mer . 
Ane fwert ind ane.wer Fr 
Got gebeffere ons mit heyle 
& yne font wailvenle . 
o wer ouch nalfche ende gert 
Der vyndet goit pennonge wert 
So wat da zo Rome veyles ift 
S0b Dar an fyt man manche valſche lyſt 
Zo Rome ift allis reichtes Erafft 
Ind alles. valfchis meifterfhafft 
So wanne alles krump wirdet ſlecht 
So vyndet man zo Rome reicht 
Buſche lant fon rouues vol 
Gerychte vadye Moentze zal ES 
Die werbent ye durch goit erdqcht 
Die font nu gar zo rouue bracht. 


Pads 


- 
’, ! * 


Was endlich die hier aͤbotaen Lieder linſtchelch bes 
- Inhalts, zunähft in ihrem Verhaͤltniß zu der Wolffſchen 
Sammt. betrifft, deren einzelnen Stüden fie nothwendig oft 
begegnen muß, fohaben wir vielen dort vorfindlichen Liedern Ver: 
wandtes, 3. Th. Beſſeres an die Seite zu flellen. . Vergleiche 
biefer Art bieten, außer den in beiden Sammil. vorkommenden 
Stuͤcken überhaupt folgende dar: M. 2”ıe. a. d. Minneſ. mit 
Wolff S. 1 ff. 596 ff., N. 10 Sempachſchl. mit Wolff S. 
454, N. 20 Nürnb. Reieg mit ©. 48, N. 22. K. Ladisl. Tod 
mit ©. 726, N. 29 auf bie — mit ©. 621 ff. 
636. 641. 645 ur die Raubſchloͤſſer, Ri 38: Lie v. veſſen 


LIX 
mit S. 273 dam fpätern Kagel. deffelb., N: 80 AL Mir. 
v. Würtemberg mit ©. 587, N. 43. 45-— 48 Neformat. 
nit ©. 63-—82, N. 49 Pavier Schlacht mit: ©. PR 
N. 51. 52 Bauernkrieg mit S. 194--266, M. 68 8. 
Ludwig 9. Ung. mit S. 666, N. 54 Tuͤrkenkr. wit ©. 
7—13, NR. 55. 56 Belag. Wiens mit ©. 16, R. 69 Karl 
V. mit ©. 84. 102. 182. 188,R. 63. 64 Belag. Magbeb. 
and Self. mit ©. 735. 702, N. 67 Grumbach mit ©. 
138— 181, N. 72 ff. 305. Kr. mit S. 411 ff., namentl. 
| R. 72 Böhmen mit S. 413. 416, N. 74 Pabſt ꝛc. mit. 
| 8.420, N.77—79 Schlacht b. Beipz. ıc. mit ©. 436. 434, 
1758, MR. 80 Guſt. Ad. Tod mit ©. 438, RN. 85 Pr. Eu⸗ 
| gen mit &. 676.739, endlich N. 87° Prager Schlacht mit 
6.741. — Unfte Lieder betreffen aber uͤbcrh. Leben und Thaten 
beutfcher Kaiſer und Könige, zahlreiche Kriege uud Fehden ber 
Sürften und Städte, die Reformation, Tuͤrken⸗ Bauern: und ° 
Religionskriege, den 30j. und 7j. Krieg, die franzoͤſ. In⸗ 
vafion, x.; fie berühren fänmtliche deutfche Länder: Oeſter⸗ 
reich mit Böhmen und Ungarn, Balern, Würtemberg, Tyrol, . 
die Schweiz, Heffen, Weftphalen, Eleve, Ober: und Nies 
| derfachfen, namentlich eine bedeutende Anzahl beutfcher Städte: 
Wien, Augsburg, Bamberg, Breifah, Ingolſtadt, Nuͤrn⸗ 
berg, Weiſſenburg, Schweinfurt, Frankfurt, Heidelberg, Köln, 
Mainz, Goͤrlitz, Zittau, Leipzig, Gotha, Magdeburg, Brauns 
ſchweig, Lüneburg, Osnabruͤck, Bremen, Stralſund, ja das 
ferne Ausland: Daͤnemark (N. 4. 84), England (82. 86), 
Rußland (93 ff), Frankreich (36. 89. 97 FW Stalien (10°, 
35. 37. 49), Portugal (69), die Türkei (85). Sie beſprechen 
endlich viele Begebenheiten und Perfonen, die bei Wolff ohne 
kiederbeleg geblieben, wir nennen außer mehreren eben anges 
deuteten nur das Coſtenzer Concil, die Bernauerin, Allerlef 
ftäde. Fehden, die MWiedertäufer, U. v. Hutten, Zriny, Wilh. 
v. Raffau, Gebh. v. Köln, Stenbock, Marlborough, Fried⸗ 
rich I., Napoleon, Hofer, Bluͤcher ꝛc. 

Sollen wir uͤbrigens andenten, was uns felbft, an "unfeer 
Sammi. gefällt, fo iſt es im Allgemeinen bie Lieberreihe des 
15. Ih. wegen ihrer Bufanmenftellung, die bes 16. Ih. we⸗ 
gen ihrer Ausflattung, wenn auch Einzeines . ‚mit Beſſerem 
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vertauſcht fein Pönnte, die aus d. 80j. ring. beigebrachten 


Lieber, als nicht unwerthe Nachträge zu dem bereits Bekann⸗ 
ten, unb die aus d. 19. Ih. hier zuerft zuſammengeſtellten. 
Einzelnes namhaft zu machen, fo fcheint uns außer einigen 
oben im der Vergleichung mit Wolff ſchon beruͤhrter, Aus⸗ 
zeichnung zu verdienen das Lied auf Erxleben N. 9, vor: al⸗ 
len aber das fi zur Romanze trhebende Lie: von .P. Un= 
verborben N. 11, mohl das befte. der ‚ganzen Sammlung 
(beide . genannte Übrigens Mänberlieder); auch das Doppelkied- 
auf Phil. v. Heſſen, das neu entdedte Pavier Lied*), dos 
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-:'*) Hftee müflen wie zu bemfelben nachträglich beibringen, was 
S. 287 Mit mehr Platz fand.. Das berühmte Lied von der. Pavier 
Schlacht, in deſſen Weile fpäter eine gute Anzahl anderer hift. 2. 
geſungen warb, tft, wie burt nahgewiefen, feit 25 Jahren als verlo= 
ren beffagt, und biöher nicht wieder aufgefunden worden. Das in= 
zwifchen von Wolff. &. 657 ff. ebirte Lied „von der ftat Pauia’‘, 
wiederh. b. Barthold, G. dv. Frundsberg. Hamb. 1833 ©. 507 ff. 
kann das Hier gemeinte echte Pavier nicht fein, weil «8, wie. fchon B. 
bemerkt, nur bie Belagerung 98. betrifft, befonders aber weil es 
nicht in eigner neuer Weile, fondern in einer ſchon befannten (im Thon, 
Sie find gefchidt zum Sturm, zum Streit), übrigens in’ ſechs zeil. 
Strophen abgefaßt tft, während die Mehrzahl der nach dem Papier 
ehenden Lieber achtzeil. find... Noch viel. meniger kann dies der 
pruch „von ber belagerung ber flat Pquia“ 2c. fein, dageg 
yon Hormayr in ſ. Taſchenb. Sg. 1833 ©. 186 ff. abdrucken ließ, 
und den Barthold, ber ihn a. a. O. &. 509 ff ungenau wiederholt, 
mit gänzlicher Verkennung diefer, Dichtart, bie nie ftrophifch iſt, irrig 
für das verlorne Lied hält). Diefer Spruch "war fchon früher 
nicht unbefannt; Buͤſching, indem er. dem echten Liebe nachfragt (ogl.. 
©. 237 Anm.), erwähnt ihn bereits, nennt den Vf. aber irrig Peter 


‚von Straßburg (er muß vielmehr Peter Stubenfol von’ Straßburg 
‚heißen, nach ben Schlußverfen: 


Bon Peter. habt je bife mer Genannt von ftraßburg ftubenfol).. 
Weber y. Hormayr noch Wolff fügen übrigens ben bon ihnen bei: 


gebrachten Gebb. irgend einen liter. Win hinzu, und es ift voraus: 


zuſetzen, baß beide von Dafein und Bedeutung eines Papier Kiedes, 
wie von der bisherigen Verhandlung darüber. keine Kenntniß gehabt. 
+) „jener Selergefang deutſcher Tapferkeit, dad Lied von Parta, welches, fe 
Der a gelungen und In Yang Er ai endyem Sehalle eenenty denno gändie 
alt war, bis ein eifriger Forſcher und ausgezeichneter Geſchichtſhreider 
garlg tũrzitch nuffand. % a. a. O. ©. 350, ndo ged n ſot iß “ 


“ 
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Miebertäuferlied N. 57, Zunv, ber deutſche With. v. Naffau 


Es ergiebt aber die naͤhere Betrachtung der bis jegt bekannt ge⸗ 
wordnen Lieder „in der Paffier weyß“, „in Pavier Wyſſ (fozitirt Docen 
a. a. O.), „im Ton der ſchlacht vor Pauig‘‘, oder „in der weiß wie die ſchlacht 
von Pauia gefungen wirt”, ꝛc. daß es Brei derſchiedne, ungefähr 
um dieſelbe Zeit entftandne Pavier Lieder gewefen, die unter jenen 
Bezeihnungen verfkanden werden: erftlich das bisher für verloren 
sehaltne echte in einem eignen Ton von acht zeil. Str.z wir ken⸗ 
nen vier Lieder, die diefer Meife folgen: NR. 54 bief. Samml. v. 
1529, MR. 59 und 61 beide v. 1547, und das jäd.=beutfäge von Fett: 
milchs Aufruhr in Frankfurt, benigaun (im Thon) die Schlacht von 
Yavia, dv. 1614, in Wagenfılls Belehr. d. jüb.= def. Red⸗ und 


Schreibart ©. 119 ff. Dies von uns in einer Rürnb. Bidl. wiedee 


aufgefundne, hier unter N. 49 zuerft mitgetheilte echte Pavierkieb 
ſchickten wir mit lit. Eint. verfehen bereits im März 1833 an Frh. 
v. Aufſeß zum Abdruck für befl. Anzeiger ein (vgl. Anz. 1833 ©. 
143 R. 30), es warb verfpätet und ging bei einer zweiten Sendun 
verforen 3; auch Bibl. Bechſtein befigt nach demf. Anz. 1833 ©. 1 
R. I ein Er. beffelb-, wie es fcheint, in einem andern Druck; das 
Lieb hat alle dußern ‚und innern Merkmale, die bei bem gefuchten vors 
ausgefegt werben bürfen, es ift „von ber ſchlacht vor Pauia“ bes 
nannt , giebt fich durch den Beifas ‚‚erftlich gefungen‘ als ein Orts 
ginallied, iſt adhizeilig von bemfelben Metr. und berfelb. Reimord⸗ 
nung, wie big erwähnten vier Nachahmm., nennt ſich ausdruͤckli 
„in einem newen thonn“ („auf neue Zöne, legen die Dichter dadur 
Gewicht , daß fie ihrer Neuheit ausdruͤcklich erwähnen”, Grimm, altd. 
Meütergef. Goͤtt. 1811 S. 107) und mochte, Eräftig und derb wie 
es ift, den Ruf, ben es b. f. Zeitgenoffen erwarb, wohl verbienen. 
Das zweite, ein.uneehtes Papier Lied, ift das ohen erwähnte, von 
Wolff mitgetheilte „von der flat Pauia” in ſechs z. Str., wir ken⸗ 
nen nur ein fpäteres Lied in dief. Tone, naͤml. das auf d. Landgra⸗ 
fen v. Heſſen v. 1546, N. 58% vorl. Samml. , das zu Anfang jenes 
auch in den Worten bie und da nachahmt: endlich muß ein drittes in 
vor. Bezieh. ebenfalls unechtes fünfzeil. Pavier Lied vorhanden ge⸗ 
weien fein, daffelbe, weldyes Grimm a. a. DO. ©. 179 unter ber 
„Paviaſchlacht“ verfteht, in beffen uneigenti. fo genannter Meife 
ung zwei aubre Lieber befannt find: eins auf die Belag. d. Stadt 


gFrankfurt v.. 1552 b. Lersner und im. Wbh. (ngl. unfte Ann, ©, 


400) wnb- das auf die Belag. Ehweinfurts v. 155%, N. 65; es iſt 
aber ebenfalls wicht in einem eignen neuen Zen, fonbern in einem 
längft befannten gedichtet, in jenem vielnamigen, ber noch 1524 ber 
neue Zon von Mayland (Wolff S. 64), früher der der Böhmer 
Schlacht (val. N. 36), fpäter: Es geht ein friſcher Sommer bahır 
(vgl. N. 5%, 6P), aud ber Zon: Kranz Siinger das edel Blut 


LÄN 


(mr Bperdr. merkwoͤad.), bas Tillyſche Wancert, Monborongh *) 

und das Tyrolerlied N. 92 möchten gleiche Auszeichnung verbies 
nen. — Welchen Gewinn übrigens Gefchichte und Wiffenfchaft 
tm Einzelnen ans. biefen und aͤhnl. Liedern ziehen Tönnen, 
liegt nachzuweiſen nicht in unſerm Plan, nur im Vorbei⸗ 
gehn dürfen wir bemerken, daß fie nicht nur für alle in men 


* 


(agl. N.) 'und ber: Wer ba reiten und ſturmen will (vgl. N. 
62), um 15. Ih. aber St. Jacobs⸗, der Lindenſchmidts, Koͤn. —*— 
Ton, von uns oben die Siortebelsweiſ⸗ genannt wurde, und ſchon 
im: 24. Ih. bekannt war (vgl. N. 8. 9). — Wie ſich übrigens nein 
Ucb von Pavia“, e. fl. Bl. in d. Haelb. Hdſchr. N. 793 BI, 124 
di. Willen ©. 536), zu dieſen brei Pavialiedern verhalte, eb es, wie 
‚feinen „Kürze wegen zu bezweifeln, eins ber beiden eben erwähnten, 
oder das nit bekannte Szeil.. oder gar ein viertes noch ganz uns 
beachtetes fei, willen ‚mit nicht zu fagens innerlich bedeutenb. mag es 

nicht fein, da es Gorres, ber biefe Hoͤſchr. für feine Sara. ‚kenupte 
er T.. Ein. ©. 37),. nicht aufgenommen bat. 

*) Erſt nad beim. Abdruck des deutſchen Marlbruck R..86. Liſt 
—* einzu 25 vierzeil. Str. erweiterter neuerer u. ſchlechterer beutfcher Text 
deſſelb. in e. fi. Bi. d. Solbrigfchen Buchdr. in Leipz. zugefommen, 
woraus wir hiew mit Umgehung ber albernen Grmweiterungen, nur 
diej. Ste. zur Vergleichung mit dem Altern Text mittheilen, bie fich 
ba das Original: anfchließen. Anf.: Empfiidungsvolle Schönen ‚ bie 
ihr oft manche Shränen x. _ 

4 Marlbröugh, ein tapfree Krieger, ſprach: tobt feyn ober 
eiitger! und 508 geſchmuͤckt als Held fuͤr Annen in das Gelb, für A. 


9 Doch troͤfte dich, du romme, auf Oſtern, wills Gott, komme 
ich wieder, oder doch auf Trinitatis noch, 2c. 
10 Nun war nach vielen Wochen der Feſttag angebrodjen, der 
re ihre Gluͤck verfpricht,, doch Maribrough kam nech nicht, 
11 Boll unruh und voll Hitze flieg ſie zur hoͤchſten Epiee auf 
iheen Thurm im Schloß, erblickt von fern ein Roß, ⁊c. 
1% "an freut fie ſich, doch leider! ſaß drauf ein ſchwarzer Reu⸗ 
ter, der fprengte hurra hu, pfeilfehnell dem Schloffe zu, 6. - 
14 In dieſem Augenblicke fteigt fie vom Thurm zuruͤcke, und 
weinehe hub fie an: ady Franz, wo iſt mein Mann? ıc.- ' 
- 15 pr Mann, daß Gott erbarme (ſchluchzt Franz, von innerm 
varme balb leichenblaß batd roth), Ihr Heber Mann iM tobt, 2 
17 Ber Offiziere haben den guten Herrn begraben, wie weint 
ſch armer Schelm, ber eine trug den Heim, ꝛc. 
- 418 Den Küraß trug ber zweite, den Degen nebſt der Scheide 
trug drauf ein dritter her, der vierte ging gang leer, -+ - 
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beruͤhrten Megebenheiten und Perſonen, frdem. ad nt 
manche Audbente gewähren, namentlich ‚für bie Geſch. 
Ritterweſens, dee Burgen, bed deutſchen Adels km 14. ar 
Ih., der Kloͤſter, bes Staͤdteweſent, der fläbt. Geſchlechter, ber 
Judenverhaͤltniſſe, bet. kuthol. und. proteft. Kixche, des Landa⸗ 
Enedytö>s und: Salbosmneiens „ ferner für bie Sitten: und 
Kultuigefchichte (3 B. N. 40 vide Züge aus dem Gewerbsle⸗ 
ben enth.), für die Kenntaiß der ſuͤddeutſchen Mundarten, 
und für Literatur und Dichtung uͤbhpt., vgl. bie allegor. Ems 
Heidung ©. N. 17. 27, bie Eemähnung der Augsburger 
Singſchule ©: 156 (woburdy ſchon Gervinus Behauptung, 
Geh. d. diſch. Rat. Litt. H, 261, daß die Exiſtenz der 
Meiſterfaͤngerſchulen vor dem 16. Ih. kaum urkundlich nach⸗ 
zumeifen., wiberlegt wir), bie Bereinigung. von polem. Lieber, 
wie in M. 38, wo auch Eingangs der Gebrauch, des Aus 
druda Melodie um d. 3. 1518 im. heat. Sinn merlkwuͤrdis 
ſcheint, endlich die Parodien, z. B. des Vaterunſers. 
Man betrachte aber dieſe Sanmlung nicht ſowol im Eins 
zelnen, fondern als. ein. Ganzes, unb wuͤrdige fie nach dem 
Geſammteindruck, den bie Veremigung von alten, mittlere 
und weuern. Liedern (während bie Liebhaber biefer jene nicht 
tennen, die von jenen biefe nicht zu würdigen pflegen) bes 
verbringen: kann, übrigens zunaͤchſt aus dem. hiſtor. und- liter. 
Standpunkt, ba ber poetifche Werth aller hiſt. Lieder im All⸗ 
gemeinen immer untergeordnet fein wird. Hundert Lieder der 
Art beigubaingen, nachdem Wolff die Dauptiefe derfelben her 


19 Rech herzebrechter Melle umſteckten fie im Seele fein —* 

mit —— mit Buchs und Wintergruͤn, 2. 
Ehre feiner Leiche fingt auf dem hoͤchſten Bweige bie Node 

tigal —* Lied, fo lang ber Fruͤhling bluͤht, 

21 Bon feiner Grabeftätte ging man nach. Haus ins Bette, 

23 Dody fol ja Niemand mwähnen, als fehlt es hier am Ekänen, 
wer das glaubt iſt nicht klug, denn ich kenn ihrer gnug, x. 

26 Es wimmelt zum Erſtaunen mit. Btonben ‚ad mit Brennen, 
und, * hat gern Beſuch von jungen Herrn 

25 Allein ich rath eu Kinder, bleibt [ebig, *8 iſt geſuͤnder, eßt 
— euer Brod. Adjeu Narlbrough iſt todt, Adjeu Marlbtough if 


‘ 
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weit? gehalten, ſchien Immerhin nicht ganz unbtdeutend; es 
fragt ſich, ob irgend ein Liebhaber vor Erſcheinung biefer 
Sammli eine ſolche Anzahl noch ungeſammelter hiſt. Lieder 
nur wamhaft · zu machen ſich getraut hätte (nun da ſie vorlie⸗ 
gen und. bie, Quellen uͤbernll genannt ſind, ließe ſich freilich 
manches bekannt nennen, was fruͤher Niemand beachtete), man 
vergl. wur die duͤrftigen lit. Nachweiſſ. von Liedern, die der 
Wolffſchen Samml. fehlen, in der Halleſchen Rec. derſel⸗ 
ben. Gleichwohl. mögen wir unſer Verdienſt bei dieſem Uns 
ternehmen nicht zu hoch. anſchlagen: wie ſchon bemerkt, woll⸗ 
| un ‚wie nur einen Beitrag von überfehenen ober aubelann- 
ten hiſt. Liedern geben, und dadurch einen Uebergang zu 
Ehnftiger befirem und. umfaffender Behandlung derſelben bil⸗ 
den. Daß aber dieſe Sammlung im Augemeinen nicht: wur 
beffer, als bie Wolff⸗Erkachſchen Werke, fonderu Aberhaupt 
zeichen, manniofaltiger, umfaſſender ausgefallen als jene, bier 


ſes Zeuguiß glauben wir von Seiten der Kenner und Lieb⸗ 


haber in Anſpruch nehmen zu duͤrfen; Thatſache iſt wenig⸗ 
ſtens, daß fie die erſte der Art in urkundlich er Uechexiles 
ferung der Lieber; die erſte in durchnus hronol. Anoxduung, 
und die erfte iſt, die Alt es and Neues in faft ununter⸗ 
brochner Reihefolge zu einem Ganzen verbindet. 

Schließlich muͤſſen wir (unter der nachtraͤgl. Bemerkung⸗ 
daß bie kleinere Haͤlfte unſerer Lieder, etwa 45 an der Zahl, 
aus Älteren Druck⸗ u. Handſchr. entlehnt worden, bie Auf⸗ 
nahme ‚von 18 Liedern aber qus den ſechs letzten Jahrgg. des 
Hormayrſchen Taſchenb., bei der Unbekanntheit dieſer Lieder 
und des Taſchenb. feibft, wohl Keiner meitern Rechtfertigung: 
bedarf) eine Pflicht des Dankes erfüllen, indem wir die. Bei: 
träge, die und von Andern freundfchaftlic mitgetheift worden, 
foweit fie nicht Thon im Buche felbft angezeigt find, bier 
nambaft machen. Es haben uns uber auf unſer Nachſuchen 
ii dieſem Zwecke überlaffen: dee Freiherr von und zu uffeß 

ei Nuͤrnberg Nr, 38, Zreihere von Hammer s Purgſtall in, 
Bien M. 56,..die. Herren. Prof. Done in Karlsruhe Ne, 11. 
29, Biblioth. Bediftein in: Meiningen R. 42. 43. 46.' 51; 
62, Biblioth. D. Zober in Stealfund N..77. 79, und D. 
9. "Zefer in Leipzig‘die ihm von Hrn. F. v. Rohefcheibt abz 


N 
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gefretene M. 65, fernen MR. 71: 73. 76. 18. 82°. 88; wolle 
wir biefen Herren und Freunden unſern werbindlichſten Dank 
bier nochmals wiederholen. 


Indem toir aber von unfereer Sammlung Abfchieb nehmen, 


Innen wie eine Ausſicht in die Zukunft diefes Piteraturzweige 


nicht unterdruͤcken. Wenn es jemals dahin kaͤme, alte auf: 
findbare irgend beachtenswerthe hiſtor. und kulturhiſtor. Volks⸗ 
lieder in biefer Art zu vereinigen, und ein corpus Beutfcher 


hifter. Volkslieder zu Erläuterung ber deutfchen u. europäifchen . 


Gefch ichte von mindeftens einem halben Tauſend chronologifch 
und moͤglichſt urkundlich aufzuftellen (gegen 300’ liefern bes 
reits Wolff, Rochholz u. d. vorl. Buch), fo muͤßte, mas auch 
diefem Liedern an poetifchem Werth abgeht, ber hiſtor. Ueber⸗ 
bil einer ſolchen Sammlung wahrhaft belehrend und In 
mancherlei Hinſicht merkwuͤrbig, ja einzig werben: ein poet. 
Geſchicht ſpiegel, der auch in dem, was er nicht betuͤhet, uns 
terichtend fein wuͤrbe, eine hiſtor. vox populi, die ferner. 
ber Gefchichtforfcher nicht unberuͤckfichtigt laſſen dürfte. Dann 
würde es aber von dem hiſt. Kiede wohl nicht mehr wie dort 
im Fauſt Heißen können: 


PYfuyl ein voii VE 
Ein eig ei! ... 





u. —* Mi = oe po, eieber, A. —8— | 


3 * die Hiſt nur ur 3 tateini —* —5 — 


* —X ge 4. Literat. noch 
* — Bi Mangel an ct, befondens an Kamm, 
nöthigte ihn, dieſe —*— für jert zuruͤckzulegen, nus den Schluß 


‚Yon Mund zu Mund. verbreiteten, Volkslieder in: eigentuchſter 


| wo. Kt: t.dem Reichtum an Saͤngern und. ‚dem ‚willigen Ohr 


> zn. dee foi fi 2 tie — — —2 — ge an * * gene 
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be fein , "eine Watte Aber bie: erkefkeroie Bltsl und über, 
Das Salngtenlie u Wit. vol. Bir. Fran. on. 


Wetanntlich iſt es eine Eigeuthamlichteit der Volkslieder, 
F die Dichter..derfelben in der Megeb unbefannt find; .na- 
mentfich. bie durch befonbre. Umſtaͤnde im. ganzen. Volke. ſchnell 


nd engfter Bedeutung, fiab. zu aller.gejt. von ambebannter, 
ehem fnsengafte Sekt * Au — finden 


55 


ben. nie u ellig hen a en, —— — 
mpe des Gefuͤhls, ber, Betrachtun perfönlichen und 
—— —— im Liede aux 2 Barfekung: brachte, 


E ter, damen bes Liebe nie zu viel ward, ‚hie Schrift zu 
J ae werben mußte vum Rieber des Volke ante 
Volt „zu verbreiten, , und eine eigene Volksliteratur ſich 
A ‚traten, befonders im 14. 15., am meiſten im 
16. Ih. (vielleicht nicht ohne Einwirkung. einer in ber poet: 
Lit. des ganzen.beptfihen. u. ſelbſt europ. Mittelalters, namentl. 
aber bei beutfch. epifchen u. didaft. Gedd. des 13,15. Ih. 
herefehenden Sitte ber Dichter, am Schluß ihrer felbft nament= | 





Nlich zu gedenken, wie Aehnliches felbft in Afien bemerklich, 


man vgl. nur d. arab. Zechallus) hie und da die Dichter die= 
I Lieder mehr ober minder beftimmt aus ihrem Dunkel her⸗ 
or, ließen, perfönt, Beziehungen, Wuͤnſche, Meinungen, An⸗ 
fihteg. laut: werben, und erwaͤhnten Stand, Gewebe, ober 
felbſt ihre Namen ans Schluß ihrer Lieber oft naib-'genugz 
ohne darum eben Anfptüche auf Seffenttichfiit t zu machen. 

So bejeichnen, ſich, um. einige. Belege, zu liefern, . als 
Verff. zundchft von nichthifter.. Wpl si in. don Jeßten- Strophen 


derſelben } B. ein Müller. Woh. I, 4083 *), æin Bauer . E. 


Ih chain 
—J na: s ir 3 


das 
en und :d. bloße: —* — vr ver Fa 
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Die Bauerfrau In die Krche 4), ein gredet Bauer Woh IT, 
895, em Reuter gut, O Reutet g. Woh. T, 841. B. 46, 
e. junger Reutersknecht Woh. J, 346, e. Schloſſer zu Noͤrd⸗ 
lingen U. 78, e. freier Knab Wbh.T, 112, e. Schlemmer 
f. Alm. I, 133; e. freier Drucker daſ. II, 24, e. freier Fech⸗ 
te daſ. II, 45, ein freier Schreiber gut- ZBbh. IM, 101, 
brave Burſche WdE. II, 391, drei Burſche aus Halle (d. 2. 
Cupide ich. fag es dir), 3 Aägerdiungen B. 215, e. freier 
Stubente Woh. IH, 139, e. jungte Leipz. Student B. 210, 
e. Berggefell auf St. Annenberg Woh. EI, 26, zwen Hauer 


zu Freybergk in ber Stat: f. Am. IE, 33, einer der dreimal 


in Paris gemefen und immer wiebergekommen Woh. IB, 50, 
ein Zungfräulein B. 44, drei Jungfraͤulein zu Wien in Des 
ſterreiche, Woh. I, 222, ein hoffe man- (d. I. Leibeigner) v. 


Fichard Auch. III, 289, und noch in neueren Liedern: 3 Meeſ⸗ 


ſchlaͤger d. i. Seiler Gefellen (d. L. Es veifen drei Burſche), 
3 Mateofen von der Inpe Spie (d. 2. Proͤf ins mit op Ser 
to fahren v. 1814); oder dieſe Manier parodirend: 3 Gaͤnſe Woh. 
1, 2143 auch werben fonftige Andeutt. beigebe,, 3, B. daß b.- 
L. einem Herrn zu gefallen gefungen fei Woh. II, 363, daß 
die Liebe es eingegeben Woͤh. T, 43: 164. 2c. — Endlich tee 
ten dann und mann die Dichter mit ihren wirlihen, ſelten 
mit dichterifchen oder allegor. Namen hervor, fo im 14.3, 
Hans Hefellocher, Horm: Taſchenb. 1831 ©. 243 ff., im 
16. IH. 3. B. Martin Meyer, Adel. Magaz. II, 2. 51 ff. 
Ludwig Binder (2. v. d. Lucretia, fl. Bi.), Matth. Jaͤger, 
f. Alm. I, 125, Joͤrg Graff, Braga u. Herm. IM, 2. 87, 
Martin. Schleych, 0: Aufl. Anz. 1832 S. 14, Niklas Wohl: 
gemuth, Woh. II, 64, Joͤrg Gruͤnenwalde, Woh. III, 147, 
und noch im 18. Ih.: Lehnhardt Trinkbier, ein Schuhknecht 
zu Stanff. a. M. (d.8. So rxreiſen wir Burſche). Eben fo 
machen fich aud die Vff. geiftl. Lieder manchmal -felbit: nam: 
haft, f. einige b. Willen, Geſch. d. Heidlb. Bibl. S. 626 f.*). 





*).Meurre Dichter, bie den Ton des Wolsliches anzuſtiumen 
fuchten, haben auch dieſe Eigenheit der Volksdichtung nachgeahmt, fo 
e2 
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ur Umgleich heaͤnfiger erſcheinen bdieſe ne fial. Aeußervngen 
und Andeutungen in den hiftorifchen Liebern, die uns 
bier zunaͤchſt befeyäftigen;. die Bezeichnungen find. Bien. - viel 
mannigfaltiger. Da diefe_ Lieber durchweg. voll van Beziehun⸗ 
gen auf die Wirklichkeit find und Hurhaug auf. feftem Boden 
wirklicher, oft bedeutender Thatſachen ruhen, fo, ift ſchon dadurch, 
mehr aber noch durch Die eiftige u, oft thaͤtliche Theilnahme der Dich⸗ 
ter an den dargeſtellten Begebenheiten oder Perſonen der Anlaß, 
perſoͤnlich hervorzutreten/ vorzugsweiſe bedingt. ‚Auch bier iſt es 
das 14.—16., weniger das 17. Ih., wo dieſe Erſcheinung 
oͤfter porkommt, beſonders im 16. 16. Ih. war es faſt uͤber⸗ 
wiegende Sitte, ſich ſelbſt in irgend einer Art am. Ende ſeiner 
Liedes zw bedenken und vorgeführen. Dieſer Gebrauch des 
Selhfibeggichnene ober Selbſtnennens hiſt. u. nichthiſtor. Volkes 
bichter iſt uͤbrigens von unſeren Literatoren gelegentlich bereits 
öfter boruͤhrt, z. B. von A. W. v. Schlegel (Krit. Schr⸗I, 51), 


Deine (d. ſchoͤne Lit. Dtiſchl. II, 147), Barthold (G. v. Frunds⸗ 


berg ©. 68), auch mol, verkannt ‚und gemißdeutet worden, 
B. von Bieſter, ber in ſ. Berl. Monatsſchr. Bd. 28. 1796. 
6. sh f. die legte Stile des Liedes auf die Angermünder 
Schlacht p. Garcaͤus, wo ſich ein Schmiedeknecht als Vf. 
nennt, ‚für niedrig und fpäteren Handwerksburſchen⸗ Ju fat 
hätt, oe Goethe; der in f. Rec. bes Woh, (Werke 1 
Dip. 








194) zu. ber Prager Schlacht, wo ſich 3 —8* 


Bf. angeben, bemerkt: „eben als wenn es drei Huſaren 


Kaufe hätten”, während doch kein Grund vorhanden if bie 
ichtigfeit jener Angabe zu bezweifeln. 


Es berihnen aber die Dichear hiter. Lieber ir den. ut 


d 


left 4. ei Mel fein Grenabiertich 1809 (Aimatk: Were 


1884. I1,. 


Io. Up. ber. dies Sick, gebichtet hat, ER 
Bracht's zum Eergeant empor, 2c. 


und Gieſebrecht fein Lied auf Luther v. 1817 (Reform. Alm. Sg. 
1891 ©. 198): . . 
. Das würde wit allen Frommen Karl Heinrich Gieſebrecht. 


N | 


Lxık 


ten Strophen ihrer 2. Häufig: Stand, Gewerbe, Vaterland, 
Schickſale, Verhättniffe, Nägungen, Abfihten, Geſinnungen, 
Wuͤnſche (oft räthfelhaft angebeutet), Bekenntniſſe, Bitten, 
häufig Armuth˖ und Noth R. 161 S. 153. 190. W. 824 
546, Selbſtlod S. 133. W. 488, Frauenlob, d. Verhel⸗ 
fung mehr ober nicht mehr zu fingen, d. Bitte um näch⸗ 
fit. Beurtheil. W. 227, alterlei Scherge, auch Zuelgnungen 
der Lieder S. 130. 260. 406; fie nennen die Quellen’ ihrer 
Berichte, mündt. Nadır. W. 173 ©. 336, oder ihren Ge⸗ 
waͤhrsmann W. 641; oder endlich fich ſeibſt mit einem ‘alle: 
gor., meift ‚mit ihtem wirklichen ‚bürgerl. Namen. So führen 
fi) ats Vff. Hift. Lieder auf: ein freier Knecht S. 179, ein 
gut Geſell W. 653, em drgl. (dee wenig gewinnt und vie 
verthut) S. 246, ein friſch Junkgeſelle v. Gärlig S. 168,- 
e. junges Kind ©. 228, e. junger Augsburger der ſ. erſtes 


Gebicht fingt S. 218, e. Augenzeuge S. 429, em durch d£ 


Krieg Verarmter &. 389, e. Eriegserfahrner Here MW. 107° 
e. Landsknecht gut Woh. II, 151, e. alter Landen. g. Woh. 
mM, 166, e. Landen. friſch und frei Woh. IE, 106, e. 
Landskn. v. Lemgow S. 353, e. freier Landskn., ber bei 7 
Schlachten getvefen, der vor mancher Stadt, oder ber 3 mal 
vor Dfen gelegen &. 257, W. 675, ©. 359, drei Landes 
knecht gut zu Magdeburg ©. 399, ein Reuter S. 222, €: 
Artilleriſt S. 513, e. Brandenb. Krieger G. 274, €. Nünns 
berger, der fih nicht nennen will ©. 130, einer der entfptin» 
gen mäffen, |. Xeben zu retten Woh. II, 257, einer von 
Adel der entfloh und ſich nicht nennen darf W. 665, e. Leipz. 
Erftudent W. 433, zwei Berggefellen zu Schmalkalden W. 
624, e. geehrter Mann, Deich. Muf. 1778 II, 464, ein 
tunnemaker d. 1. Böttcher junge in Lüneburg, Wolfen. Ms. 
Aug. 28. 10. f., ein Hofer S. 116, e, freier Sachs S. 
397, e. Meißner ©. 444, e. Berner R. 220, W. 556, €. 
kucerner R. 151, e. Urner W. 726, e. Graubuͤndtner R. 
230, e. Schweizerknab und e. Schweizer frumm R. 25. 56, 


zwei Schweizerknaben R. 203, e. Eidtgenoß M. 362, ein 


junger, e. feier desgl. R. 240. 317, e. Schullehrer im Sa: 
nenland R. 250, ein Scherer d. 1. Bader zu Ylom R. 824, 


LXX 


eine Frau von Etnſiedeln R. 880, ein. Arämerfi-b, k Kraͤ⸗ 
merin, die d. L. ihrem Buhlen abgelernt W. 567: vg. R. 


413, zween Puren in d. Schweiz (L. auf Luther: Des Lu⸗ 


ters ſach ꝛc. fl BL) ein Raͤuber? m. 591,- einer der ſich 


nennt: Gibs.npeman wieder, Horm. Tafdgenb. 1836 ©. 11, 


und. noch in neuerer Zeit: drei Hufgren: unter Seidlitz vor 
Prag Er I,. 238, bie e Vrem⸗ m Verdiſchen Huſaten 
&. 605. J 


Eine beſondere enhenng verdienen aber biejmigen hiſtor 
Volksdichter, die ſich ſelbſt mit Namen, neunen, oder auch 
pon andern genannt werden,. fie dürfen menigftens nicht ger 
ringer angeſchlagen werden, als bie, unbedeutendern Weiſter⸗ 
ſaͤnger, dergl. namentlich verzeichnet worden, z. B. in 
Braga und Herm. II, 2. 154 ff. u. a. a. DO. — Mone in 


fr Bad. Archiv I. 1826 S. 68. 70 made: zwei vaterl. (d. 1. 


Badenſche) hiſt. Liederdichter a. d. 15. Ih. (Iſenhofer u. V. 
Weber) und A. Koberſtein in ſ. Grundriß ı4-2.Aufl. 2. 1830 
S. 99 fünf ſchweizeriſche der Art a. d. 14. 15. Ih. nam⸗ 


haft. Indem mir aber verſuchen, dergl. namentlich beklnnmt 


gewordne hiſt. Liederdichter nur nad) den uns eben vorliegen⸗ 
den lit. Mitteln und ohne allen Anſpruch auf· Vollftänbigkeit, 
da uns ein genuͤgendes Material dazu nicht zu, Gebote. ſieht, 


hier aufzuzaͤhlen, f bemerken wir im Voraus: ‚Daß wir in dies 
Verzeichniß natürlich. nicht Minnefinger, nicht Meifterfinge 


wie Raphael ©. 277, Jörg. Schilther G. 263, nicht «igent- 
lihe Gelehrte, von denen . volksthuͤml. hiſt. Sieber gedichtet 
worden, wie Luther, E. Albers, Ehrlich (Hosius, Ged. auf d. 
diem. Kr.), W. Elebitius W. 138, Dav. Puſchmann 8.503 ıc;, 
zweifelhafte wie E. Torer S. 242 2c., nicht hiſt. Sagendichter, 
wie Joh. Gerhardus (v. Beuſt, Auff. über d. ſaͤchſ. Lande I. 
4797 8.41 fi), oder Staats» und Kriegämänner, die ame: 
nahmsweife in eignen Angelegenheiten ein Kiad verfaßt, tote 


©. v. Frundsberg Woh. IL; 344, Eh. Windeck, v. Fi. eh 


II, 355, endlich nicht. öltere oder meyere namhafte Dichter 
aufnehmen werben, wie. Suchenwirt, Raſenplat, Breflinger, 
Wecherliq, Schubart, Glein Ko. 


: amd: 


Die. Mchfolgdo ugeuhretern diſt. REDE ſao· vach 
Sahrhuniseten geſondete, inevalbkdieſer aber vicht chronoß 
aufgefuͤhrt 3. mit: haffen kanan au witeedyte Zeit verſeht zu ha⸗ 
ben; häufig Cezeichnen fie ſich nicht blos als Augenzeugen, ſon⸗ 
den auch als Maſtreiter in dem :aoıy Ihn beſungenen Be⸗ 
gebenheitken: MV. Jahr h.: der: Haſpel, ein Fiſcher zu Co⸗ 
ſtanz R. O1... Heib: Suter v. Lucern *) R. 44, Hier, Et 
ein Nagler ig Regenſpurg? Leſſing, Lob, III, 993 von nmit⸗ 
berd.: Keppenſen W. 372, Denni.beum int velt ©; 683 
XV. Jaherh. zur Haͤlfte Schweizer: dee. won Iſenhofen v. 


 Batdehut. R. 68, Hans Dwer: v. Lucern R. 78, Xhonä 





Steinhufer zu Appenzell W. 800. Mi. 180, Veit Weber: aus 
Freiburg im Breisgau, 5 Lieder: R, 108, 122. 130. 144. 
171, der Bollner R. 186, Hans -Vipk-in-Luoen-2 B.: R. 


417. 311, Mathis Zoller m Ben: 2 & M. 184. 496, Hans 


Bil v. Lucarn R, 223, Wrih Wirri v. Aarau: R. u, Pet. 
Muͤller der Mapperäwpler, 2.2. bafunter: ber graue Gris be⸗ 
ruͤhmt, WM.’ 258. 266, Matthias Schantz zu. Ehlingen R. 
274, Der. Emfer. R. 274, Hans Brunner R. 832, Hiltbr. 
Thiermaher v. Erbertshofen? Horm. Toſchenb. 1832 ©. 151, ° 
Hans. Kugler in: Nikenberg Wok, IT; 186, Mandel Veit G. 
251 ’ Affenſmalz. zu Aochen Wi. 627, Peter. Unverdorben a 
; d. MPfaffenfeind zu Aſchersleben S. 107, Pet: MWigleiv/ 
Vedecerechu gu: Kothenburg S. 122, Gilgenfiheim.2 Ku 
©. 142.152, Dans. Eberh. Tuͤſch, — Zuſe 3.6 AR, 
37, BER: odan Frater Felir Fabri, Domimikaner zu. Au 
Shehom.sm@nkt.lis I. 102; von niederen: de große 
Reimer, nen: Wimnerſtedt W. 338, koͤhne Finke, iin Schmiede 
inecht, Gaycaei;; ade. fam; Braud. :p- 188, Andre,. Baurs 
W. 3553 XV Jah ch. Omen Bitter, Baubmann zu Frutigen 
R. 19 2:: Watt: Rutter⸗ Landſchreibtr daſ. R. 416, Cana. Sa 
X. 24, Dem. Mucheimb (Mucheim), ein Urner, reicher: 
weiſten Mr 28b ont Bit: ab Re; so. a Vamwvh 


Cu 
OR SE TE Er En . I. 





Beet das (64 Mer Sialbfatter. —8 rr 4, 
aa sr * —— Yin ur 
110 und b. Souterweck, Geſch. d. Poeſ. 2c. IX, 307. ya 


4 


LUX 


Gengenbach u "Bafıl, keſſ DD, BR, Be Rüff, 
Steinfhniber 9 Bürich, Meiftee Meper: 3, 1200, . Zins 
Schachhuſen, R. 380, Glaͤwy d. i. Klaus Seller! 8; 418, 
Joh. NRikel. Manu aus Ban, Zeldſchreider, Maler; Du 
ter, mehrere L. R. 377 fi, Rud. Manu, del. Sohn M: 421, 
Bruder Veit, ein Landéknecht W: 118, Fritz Beck, ‚ Bedsineio \ 
ſter W. 286, Leonh. Reuttet Woh. T, 270; Hanns Shen: 
der 82. S. 206. W. 641. 644, Het. Watzderf Woh. EI; 
111, Hans Büchel Wh. I, 358. und Joh. Schuͤtz, Münft. 
Geſch. S. 293, beides Wiedereäufer, Nikol. Dumman, Prie: 
fer zu Landskron Woh. IE, 232, ©. Hochfietter, Witten 
Geſch. d, Heid. B. S. 588, he. Schnauß daf. 833, Mart. 
set daſ. 536, Joͤrg Wimenn S. 186, With. Sunneberg 
&. 190, Hans von Schore S. 225, Hans. von Würsburg, 
ein kandoknecht S. 287, Joͤrg Wetzell v. Schäffeneieb S. 307, 
eoafiefel Bell &. 344, Hans Bauboff,. +. m Welſchiand, 
©. 437, Hans Glaſer, Zeugwart von Urach, Sattler Geſch. 
Mürt, unt. d. Herz. I, 98 und Horm. Taſchenb. "1834 ©. 
290 ff. Peter Stubenfol von Straßburg daf. 1838, &. 186 
f., Chr. Weyler zu Wien: daf.. 1836 ©. 84, Joh. Schradin, 
Hoch, 2. Ausg. II, 122, nicht zu vermeäl: mit Nie. Schta⸗ 
bin, Sf. e. Reimchron. im 15. Sh., Eunz Haß, e. . Spruch 
d. Ständ. d. Welt, Gotthard Schmalz ,; e. Student,’ Ter- 
. vor om. Bilder 5. Borz. ©. 185, ba8: Fraͤulein v. gattungen 
(Wfi. bes Degenfelder), Moſer Patr. Arch. IX, '304;. von 
nieberd.: Reinholt Junge, 20 Jahr alt, — Bob Mete 
mer W. 328, beides Ditmarfen , Hans van Srfen,:v.%els 
nen Weſtf. Ser. IV, 1429, Hans von. Bottingen,: 2 E., 
d. wie. an einem andern Orte nachzuweiſen uns Fe 
XV. Jahrh.: Matth. Enderlin zu Jeny? Ri 318, 3). 
Doman, Mochof Unter. 1682:&. 381 f. 2. Aueg. 
347 ff., Franz Bernhatdt Gewiß von Thorn? S. 4790. — 
Wir haben aber nur von haͤſtor. Volkodichttn des 14.17.36: 
über fiebenzig mit Namen aufgeführt, von benen wenigftens 
graͤßerer Theil auf bie. literaͤt. Namhaftigkeit Anſpruch zu 
haben fheint, als bisher ‚von unſern kiteratoren weahiet 


worden. 





Kar 
zu vermifchen, wie Wolff und v. Erlach in ihren Samll. ge⸗ 
than, ift das Kriegs und Soldatenlied ohne weſentl. 
hiſt. Beziehungen, ein Zweig des Volksliedes, ber eine befondere Be⸗ 


ruͤckſichtigung verdient. Auch die Bänke ber rauchenden Mods 
fluben, fagt 4. v. Arnim im Wunbderh, I, 448, werben nicht 
innmer ‘von ben Müfen gemieden, und wenn fie duch zumellen 
nicht hinein koͤnnen, fo fehen fie doch nad) ihrem Lieblings⸗ 
fig durch die Fenſter.“ Dennoch hat das Soldatenlied bie 
wohlverdiente Beachtung noch nicht gefunden, iſt wohl ſelbſt 
von Neueren gelegentlich verkannt und ala nicht echtes Volkol 
abgelehnt worden (z. B. von Rofenkranz; Geſch. d. deutſchen 
Poeſie im Mittelalt. S. 545). Es waͤre baher zu wuͤn⸗ 
ſchen, daß jemand eine eigne Sammlung von guten volksthuͤml. 
Kriegs⸗, Reiter⸗ und Soldatenliedern, fo viel derem vorhanden, 
veramflalten moͤchte; einzelne beftehende -Semimik.; z. B. die 
Kriegs = und Volkslieder. Stutg. 1882: Bee wenig, Die 
Sotdatenlieber hetg. d. E. Reiniger, Meiß. 1826, aber gar 
nichts echtes Voikschuͤmliches oder nur uͤbhyt. Beachtenswerthes 
der Art. — Bor dem 15. Ih. möchten echte volksthuͤmi— 
Kriegs⸗ und Soldatenlieder kaum nachgewieſen werben innen, 
in frühefter Zeit wird nur von dem Schlachtruf (Feldgeſchrei) 
- berichtet, der, dem Zakbir und Tahlil islam, ‚Krieger vergleiche 
bar, bios in den Worten: Kyrie eleifon beſtand (nal: Ludwigsl 
V. 48°), im 12. und den folg. Ihh. bildeten das Kriegs ober 
Schlachtlied (micliet, fpäter nur Reife genannt) Iediglich geifkliche 
Lieder, 3. B. Chrift der du geboren bift, oder: Sant Marei 
mäter:wade. mait, vgl. Hoffmann, Gefch.: 2: dtſch. Kischent. 
Brest. 1832 ©: 11. ff. 8% 34 ff. 60. Auch das Siegeelied 
nach der Schacht b. Sedeenheim v. 3.1462 aus Matth. v. 
Kemnat in ungleicher Orthoge. bei Kremer, Geſch. des Churf: 
Friedr. I. v. d. Pfalz, Manh. 1766. 4. S. 6587: Mit Gottes 
Huͤlff ſei onfer fart ꝛc. 3 Ste: mit d. Refts: Kirieleiſon, iſt 
noch vorwiegend geiſtl. Inhalts, und Barth, Hofinauns vers 
muthl. proſ. Gebet, ehe man in d. Krieg zieht (Heidelb. Hoſchr. 
N. 765, Wilk. S. 5631) mag wenigſtens mit Ih. Koͤrners Gebet 


® 


VAIXIM 


waͤhrendaler — * Bu, “ va Die, Ne Baghimice 
enenaln } A 


WVoh dem Ari , an, be, undbnii Sem anſtenn- 
en Ton des Jaͤgerhorns (: Alleweil bei der Nacht: vgl. ein 
in in 9. Sedendor Mufenalm. f, 1808 S. 26 f. und Herz 
det ER 8, Bl oft. benug Worte gefuhden, u und 
eye DR BE nd SE SE Fe Er J rn 


- r\ - 
1 De Br er 2 
H ” D rn 3 R, 


(ter: IN anfang 49 Aönlid: "Nutuclaute I be Banfenk vg. 
*7 al — ey 3 digen die quf den Trommellchlag 
5 Schritte: top top Er top top: ton top. 
109 A op En in. Is, Ih. enfflandnen ,, Schertz⸗ Reirhlein” de: 
ten Sotttebe 2%. 1645 ©, 424 drei mittheile? büt bil) 
Bawr fh —* De vi bald dayen, ferner? Hauptman gib md 
Geld Je. .(doB Wh. 3, 9% af: alle’ drei ats einen dargeflellt)g .jes 
erſte Kart guch am bie, Lofung- ber. Dänen in der Schladt * 
53 buxe„:be_garbe de rumbt und ha amgetebet ber 
itmar en nd (Dabintann Neoc. 78) iſt noch 18. Ih. 
bekannt gewefen, Bol J. Spörers ſchwaͤb. Rirhmeihpreb. v in wo 
er ſo lautet: Huͤti Baur‘ tkomm, nimm bie Huͤhner Gaͤns 20. 
d geht neh heute ale ‚Sprichwort mipmenftan en in Nacken um 
(Seuman, Aachens Liederkranz ꝛc. 1829 © " 970): Trom Irom 
Som heu dich Bur ich komm, ich breng dich nuis (nichts) ich nemm 
dich nuis, en bin auch nit ſihr fromm. Aus einer Anzahl von Zapfen⸗ 
Beridgen "ud Marſchworten neuerer Zeit theilen wir noch ſolgende mit! 
"Der alte pröußifche Zapfenſte.: Hui Bett‘ zu Bett; ie 
—8 geht, und vdaß che ‚morgen: fruͤh earth, uns nicht To 
im Bitte lẽet. ı % 
re d ſt or reich.: Sei: lederne trümpf, zwei und ei‘ m 
fünf, wenn ich einen derliete, hab ich voch noch biere, ' '. * 2 
Ber alte pᷣreuß. Spießruthenmarſche Watum biſt du 
weggelaufen, warum thuſt ba das? basılm mußt: u Spicheuthertame 
fen, wie gefällt bie. das? x. . . 


‚ein neuerer Bapfenftr.: Die Franzaſen Haben Gas Geld 9% 
ſtohlen, die Preußen wollen ;g&. wieber. holen, Geduld Geoduld Geduld! 

: ein Hornſignalt ‚Kartoffelapp. wi dam und want * 
—R—— — Mebhl. Mehl/ 

ein franzdf. Signal: Iſt d fein 3 kei t 
da, —— mehr da, * mehr * enn in “ na * 


REN: 


einzelnen Solhatencelmen *) oben. -Sprhchen (u: 2a. d. Mo 
—* Der da wil machen Beute, Muß dran ſtrecken bie Heuts) 
bis zum, ir w kiede e betegnm r uns u mund 

3 


5; „se frau. ‚ar "2 Bern kan wi Be * 
ack :,ı komm icht fo. hol i 9 kom u riſon 
komm Kametad Tomım | in Priſer⸗ 

ein fran ‚Marfih: Sanplamptam, apiere argeig; s da kem⸗ 
men fie an, fie "bäben feine Schube, ‘tem e Skim truͤmpfe nicht a En 

- Andre Bapfenftrefihe, wie der Sefannte Me DU min mit ni — 
Hammerſchlag ꝛc., ber längere öfterreich-: 
was fol das fein, was mag das für ein Lärm —F * %C., er 
Zrünfteriche: Ich hab einmal ein, Haus gebaut , im Ep ıc. (Miönft. 
ab © . BAT Volk die zwei Tonperſaecen Ahr Anh. z. Woh⸗ 

. 56 £.: Heiderlau 2c. und: D Herr verfcho o one mid 2c. können 
* nur erwähnt werden,wie nur‘ beiläuffg‘ "die Trommelevnd 
Marfdhmorte andrer Wöller von dem franzöf. pränex wos waes, :,:' bi® 
zu bem tuͤrkiſchen: Allah janßur esSuitan :2 :ze. ober: wie . autige 
tuͤrkiſche Deutung‘ der vor den Paſcha's in bie Proubyen —— 
Janitſcharenmuſik; Path gelür ; is nereden u firma «6 0 
x. |. Fundgr. d %. Dr:IV Aue , 


*) 3. .B. einer. a. db. 15.° Ih. in d. Heidelb. bdſchr. N. 30 6, 
Wilken Sg 315 f., miobernifie auch in era ‚mönalh,. unten, 


1704 S. 388 
O got durch dine güte 
Befchere und kugeln vnd sin nn . 
. Manteln ond roͤcke Eee 
Geiße vnd böde 
Schoffe vnd rinder 
- WU frowen vnd wenig; Einbee- tt 5, 43 
Grplicit durch dem bang Fi 
Smale dienft machent & oe das Sor Jangk. 
in deſſen Schlußverſen Willen irrig ben Namen bes Vfs. zu wennen 
meint — ober aus unſerer Zeit die träftliche eöhnunganeruuhnumg 
Ein Tag fir, zwei Tag nir, brei Tag krumm, ift bie Woche wieder 
rum! — Wie viel artiger teimen bagegen unfre Dichter im Seldatin⸗ 
geiſte, z. B- Goethe (Werke, Ist. A. LIE, 2: 
En ber Schlacht hochherzig, a 


IH fir gewonnen barmherzig, , 

Mit iebrden 8 Kinbern be 

Wir ih S a . v —8 . 
. Die wie moin Watt "dr te 9 dh. ' 4. 


_ 


LEXVI 


ſoBatiſche Dilhtunsgn; von berien 3.8. Me Parodien ober Gloſſen 
auf ander Texte, u. a. auf das Vater unfer eine dgne 
Sattung ausmachen. Ein Haar hiſtoriſche der Art a. d. 16. 
17. 39. find bereits unter N.40°. 73 in bief. Werke mitge⸗ 
theilt worden (auch aus neuerer Zeit fol e8 dgl. geben, 3. B. 
Bas V. U: Ans Unterwaldners: a. d. 90r Jahren’; wenn bie 
nicht etrön ein Bild iſt?); dee Typus dieſer hiſt. V. U. und 
namentl. 9. N. 73 iſt aber das Soldaten Vater un ſer, 
das wir..in der Sprache des 17. Ih. aus. ber. fon bei N. 27. 
b 62. benutzten hoͤſchr. Braunſchw. Chronist im Belig Drau. Dr. 


’ s 


epſers hier mittheilen *): 


=. Der: Soldaten Vatter vnſerr. 
Wen bee. Soldat zum Bauren Feret ein = 


Grufet er ihn mit freundtlichen fchein Batter. ’ 
Danket ihm daneben zu aller frift > oo. 
Baur was bu haft alles if we 
Dagegen. danket ihm der baue ..: 0 

Der Zeuffel furet dich her du laur der bubift 

Sey gewiſſ das dich noch flraffen wirt 
Der Herr der oben auff Regieret ' ihnn dem himel 

Ich glaube das man kaum einen findt 

Der auſſ dieſem verfluchten geſindt geheiliget werde 
Ach Godt kein volk lebet auff dieſer erden | 


Durch wellichen mehr geleftert werbe dein name 


s 





*) Wie viel anziehender wäre es geweſen, wenn Abelung, 
Mithrid. I. und befonders Vater, Proben dtſch. Volksmundarten £. 1816 
©&. 1 fl. anftatt ober neben der entfeplihen Menge von beutfchen 
Schrift und Provinzial Water unfern, die doch immer burdh 
ältere. und neuere prof. poet. und paraphrafirte nermehrt werben 
tönnte, wenn benn dies unnationale Gebet einmal ats Sprachprobe 
bienen fallte (ſelbſt Herder verwicft „ein in ihre Sprache aufgenom- 
menes — Baters Unfer”, als foldhe, Stimm. d. V. ©. 63, ohne wohl 
F ahnen, daß das B. U. auch im Volksliede, wovon er eben ſpricht, 
eine Nachbildung gefunden), etwas von fo artigen Bolks⸗Parodien, 
wie obige, ober etwa das 8. 1.: eines Zrunkenen (Meyer und 
‚ Mooyers Altd. Dichte. Qdlb. 1833 ©. 79 8.79 f.), da doch in dgl. 

Dichtungen etwas Eignes Nationales leic, waufgenommen hätten. 


BERN: 


Ihr meiften wort iſt jedes n 

Was der baur hatt daffelbe alle 
Ja lieber herr wen fie nur kunten 
Zu Mundern fie fih vnderſtunden 
So du fie wurbeft.erflagen 


So wurde bie gantze burgerfafft fagen 


Ben wir queit weren biefer pein 

So weren wir armen bauren fein 
Sc weil] nicht wo das gefindt hinfert 
Ihm himel fein fie nicht viel werbt 
Sie nemen vnſer gubt und haab 


End fneiden(6) ons vor dem maul ab 


Das wier fie all ihn diefer nacht 
Mugen erflagen mit groffer macht 


Bier habem dieſſ gleichwol alle verſchult 


Kim ons Herr wieder auff zu Hult 
Bo diefe Leute lange bei uns bleiben 
So werben fie ung ihn elent vertreiben 


BVollen flaffen bey onfern tochtern vnd weibern 


Bas nur anfehen bie augen ihr 
Duffen wier alles vmbſunſt fchier 
Riemanbt bleibt barumb auch wier . 
Muſſen bezalen die ſchulde ihr 


Kiemandt Fan brauchen die roſlein fein 


Ohn vnterlaſſ heiſt es Paur ſpan ein 
Ihn dem hauſe iſt alle Tage viel Praſſen 
Gar offt fie ons ihn der ſtuben Laffen 
Veliches den fmerglich einbringett 


Bnd mannigen erlichen Dan off (oft) bringt 


Auch alle bie folliches bofes Zreiben 


Die laff Herr nicht lange bey ons bleiben 


Die frommen aber’ fpar gefundt 
Vnd behute fie zu aller ſtundt 


zu kumpt ung 


"dein reiche . 
“ Rein wille geſchehe 


wie ihm himmel 
alſo auch auff erden 


als auch wier 


vergeben 
_ onferen ſchuldigeren 


vndt fhure ons 


vnſer teglich /brodt u 
SGib ons heute 
vndt vergib vns ·⸗ 


ide. on. 


Ihn verſuchung | 


2 
.. 


fondern erlofe one  ' 


vor allem obell. Am en. 


Dies Gedicht muß ſich bis in neuere Zeit im Volke erhal⸗ 
ten haben; gegen ben Schluß des vor. Ih. ward in fl. Bll. das 


ſogen. Hanndverfhe V. U. gedruckt, das, ohne Zweifel ur⸗ 


fprünglich eins. mit jenem, fo anhebt: 


De Soldat tritt ins Haus hinein 


9 


Und ſpricht zum Bauern aus falſchem Schein: Bater 


Alles was vormals war dein 
Das fol nunmehro jetzo fein 


unſer ze. 


Beadeenswerie aenurche «verrät Sohdatenlleder im 


— 
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engern Sinn a, b. 16.18. Ih. ſiad aber etwa: das treffliche 
obgleich von Goethe nicht gebilligte Schlachtlied b. Morhof, deſſen 
Anfang wir dieſ. Samml. als Motto vorgeſetzt, ſeinem allgem. 
Theile nach auch das Landsknechtslied v. 1546 u. a. b. Hortleder: 
Ach Carle großmecht. Dan 26, mehreres in Moſcheroſchens Ge⸗ 
ſichten, im Simpliciſſimus u. a. ſittenſchildernden Werken, eine 
Anzahl von Liedern im Wunderhorn, die z. Th. auch Goethe 
in ſ. Rec. belobt dat, nämlich: ber alte Landsknecht: Wohl 
auf ihr Landen. alle II, 149 f. Hufarenglaube: Es ift nichts 
Iufligee auf der Welt ıc. I, 43 f. Rewelje: Des Morgens 
- zwifchen dreyn und vieren ꝛc. I, 72 ff. Zambursgefell: Sch 
armer Zamburögefell I, 78.f.,.der Schweiger: Zu Strasburg 
auf ber Scheng; sc. I, 145 f. Hufavendeaut: Wir Preußiſch 
Huſaren ıc. I, 188 f., das Churmainzer Kriegslied: Auf’ einem 
fhönen grünen Rafen II, 20 f. Soldatengläd: Friſch auf 
ins weite Feld IT,24 f. das Luſtlager: Hör Bauer, was ich fage ic. 
11,25 ff., Reiterlied: Nach Reiters Brauch ich reite x. U, 27 f. — 
weniger was andre Sammll. barbieten, 3. B. b. Buͤſching 
N..9: 143 ferne® die mundartlichen: Einquartirung: 
Jackele gyck z. Fenſter naus'rc, Woh. TI, 22 ff, Schwelzeriſch 
Kriegsgebet: Laßt uͤs abermal betta ꝛc. daſ. IH, 134 u. a. 
3. B. d. großmüth:.:Hufar in Radlofs Muſterſaal I, 187 ff., 
beſonders aber bie Heldenthaten des ſteyriſchen Jodels (fl. BI. 
v. 1698): Gruͤß dih Gott mein Vata und Mutta ıc., ſodann 
die geiftlichen, ja -theolog, Kriegslieder, wohin gewiſſermaßen 
A. Scultetus von Leffing entdeckte und. belobte oͤſterliche 
Deiumiphpofsune gehört: Laß, Zebaoth, in mir das. kalte Herze 
- brennen! ⁊c. u. a. b, Zacharid, auserl. Stuͤcke ıc, I, 331 ff.: 
zwei geiftt. Stiedengtieder im Woh. 1, 134 ff. 137 IR das 
altteſtamentl. Siegslied: Fangt an zu fingen ꝛc. Woh. IM, 
188 ff., ‘Kampf des erwaͤhlten Volks, daſ. I, 206 N das 
Lied: Gott iſt der Chriften Huf und Macht in Moſcheroſch, 
Gefichte, Ausg. v. 1645. IE 720, Luthers: Ein fefle Burg ıc. 
das Kriegslied wider bie Türken: AufChriften laßt rüften, b. Erlach 
I, 134f. u. B. Ringwaldts Tuͤrkenlied: Ju mad dichrc. Wacker⸗ 
nagel diſch. Leſeb. II, 1603 ff.; endlich aber Einzelnes von volksth. 
Liedern namhafter Dichter des 17. Ih:. z. BOpitz, P. Flem⸗ 
mings: Sch bin ein Mann ins Feld ꝛc., beſonders aber R. 
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—*— Eenlicuternug an deutſe Kacher Friſch auff, ihe 
dapfere Soldaten, und Zinckgrefs Soldatenlob oder Anuͤberwindli⸗ 
cher Soldaten Trug fo. 1622): Kein · Zod it Wblidjer, kein Lo 
wird mehr geehrett), auch Reinholb v. Freientahls Soldaterrs 
Ned: über en Trompeteefiäiein, rn. Leſeb. IE, BR.» — 


9 Wenn Bouterwed,. IR d. Porf.. 2, X 1817 6.28 
meint, dies Gedicht fei noch von Eeinem Literator vor ihm enge gt. 
fo gilt das nur von dem von ihm benugten, wie oben betitelten, je 

Druck beffelben, Erf. 1692. 4 Bi: 4%; das Gedicht ſelbſt, unter ver 
Auffätifte: „Wertäanung zur: Wapffeteit" iſt bekanntlich ſchon vor 
ihm DER gedruckt worben, näml. aus Aindigreft Anhaug ſ. Ausg. des 
——— —2 1624, 4. &.220ff. une. g. in ber —— 
geiftosit. Ochriften ©. IX Az. 1744 €, 36 fl., in Surf ein 
burgs "Auserl. Stactd. beit. btfch. Dicht, 36. IM. 1778 
und umvoHfänd. Ko fon ——— ne nen ber Sch * Fa Ar 
Liebes aber: Drum gehet .tap sine’. Kriegegenoſſen äc., 
aus benfelben Gefichten —* iſt — jrrthuͤmlich ale ejn 
deres Lied wiederholt worden, 3 B. in Herders Stimm. 8. © 
462 f., wo wieder irrthuͤmlich Weckherliug oben erwaͤhntes Lied: Iriſh 
auf ihr tapf. Sold. dem Zinckgrefſchen ats Schluß angehaͤngt wird, in 
d. Dentfch. Lledern f. Yung und At, Sol. 186180 @. 69 (we —* 
S. 70 ſ. baſſelbe Wediperlinfthe, dach als, — J — — 
den Kriegs R Volksll ei * hen 
aber A. v. im denſelhen S — * FE b. L. or 


ebenfalld a. anders —— hun wi — 59— im das vortreffltäje See i 


Sicht, mie ande‘ vor ib‘; Verdienſt tobe ot: bat 
es je var⸗ ober. nachutdi —* mad —— u düler brönen. Barbee 
knechte Munde im oͤden 8oj. Krieg lehrend uns zu Gewuͤthe fuͤhrt 
ec., ſo iſt zu antworten, daß allerdings, einer ihm hier vorgedichtet, 
und daß Zinckgref ſein Lied, wie von ihm ſelbſt in ber 1. Ausg. bes 
zeugt wird: „Nach Korm und Art ... des Tyrtäi” ober wie es in der 
1632. heißt: „na Axt ber Verfe des, nralten ˖ grieih. - Poeten 
* — e “if name — — —3 ep 
eine freie ildung des Tyrtaͤus, au n; agme 
bier ein Fi —— BGanze gemaq a a iD 
wo einem beutfchen volksthuͤml. Liede griechifchee Urfprung nachges. 
wiefen wird. (Den erften bildet das von Prätorius berrührende 
ehmalhenlich. im bh. I; ‚461, das, alg iR u a. d. Athendus 
von Zell nadıgewiefen, Wk, Flrienſch r. J, fe nahe übrigens 
Tyrtaͤus ſelbſt den neuern deutſchen Regalen ehe, ergiebt ſich 
daraus daß auch E M. Arndt am 2 Eicher f5 ‚Deutfche- 
1813 &. 136 ff. die Lieber des Tortäus erfebt hat. 
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Ans neuener Zeit, wo, mie ſchon Armim Mh. 3,446 Mask, 
gegen bie herslichen. Sefänge des früheren beutfchen Kriege: 
„fo viele leere Kriegslieder“ entſtanden, find. es faſt nur ein⸗ 
zeine volksthuͤml. Lieber bekannter Dichter, die in dieſer Be⸗ 
ziehung Aufmerkſamkeit verdienen. (mur im Voruͤbergehn und 
als lit. Curioſitaͤt etwaͤhnen wir L. Stockhauſens langes pe⸗ 
dantiſch⸗ gelehrtes Lied auf bie großen preuß. Grenadiere, in 
Stockmanns Aüserl. teutſch. Gedd. St. J. 2p5.1722 &.66—88), 
namentlich Gleims Kriegs⸗ u. Soldatenlieder, etwa Pfeffels 
Gott gruͤß euch Alter, und Schubarts Auf auf ihr Bruͤder 
(beide an bie Hiſtor. anlehnend, wie andre ältere, z. B. Ich 
hatt mich einmal unterſchrieben, u. neuere, z. B. Delft: Leut⸗ 
chen mie c.), denn aber Einzelnes von Goethe, z. B. Die 
Trommel geruͤhret ꝛe. Schillers Reiterlied:“ Friſch auf Kame⸗ 
raden, manches von Arndt, Körner, Fouqué, v. Schenkendorf, 
Ruͤckert, Uhland, Mater Müllers Soldaten⸗Abſchied: Heute fcheid’ 
ih x, D. v. Kleiſts Kriegslied: Zottelbär und Panterthter 1e., 
- Hebel Srenadiers und Musquetierlieb, Hiemers Schön, iſts 
unter freiem Himmel, unb wenige echte Volkslieder *), z. B. 
Kein beſſer Leben iſt ıc.. (auch b. Buͤſching N. 26), Es ift 
nichts Luſt'gers auf der Welt ıc, Jetzt geht bee Marſch ins 
Feld (fl. BL); Guten Tag, guten Tag, mein Herr Soldat 
(dsgl.), Ein Schifflein fah ich fahren zc., Die Preußen haben 
Alsım gefchlagen, b. Exil. II, 457 ff. 508 f., und das, deſſen 
Refrain lautet: Nur langfam voran .:,: daß bie Öfterr. Lande 
wehr nachlommen kannz endlich einige mundartliche (dgl. 
- mehrere in, Radtofs Muſterſaal, z. B. A fches Abſchidsliad 
für Bonahätlen II, 18-ff.), wie der Marſeiller Marſch in 
Aachen: Ühr Halonke, fchlehte Prije ꝛc. (b. Müller u. Weis, 
D. Aachener Mundart. 1836:&. 277) wenigſtens vorzuͤglicher 
als der nicht volksthuͤmliche Marfeiller von Voß, und ſpecielle 


4 
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Mo mag han Goethe h 7 hr enannf. Rec. des 
DEdh. ©. 1% 6. Gelchenh. des Sartre Aus Morhof Ion 
.t. 3. 1806 als „neuerlich belobte” und eben‘ „graͤuliche erwaͤhnte 


Lid: Der Krieg iſt gut zu finden fein? J 
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ſtaͤdtiſche Soldatenlieder, wie bie artigen Cölniſchen Funken b. 
Wenden ©. 286 ff. — — * 

Wir aber theilen zum ˖Beſchluß unſerer Arbeit: ein Sol⸗ 
datenlied aus d. 30j. Krieg nah e. fl. BL mit (Zwey 
ſchoͤne Newe Lieder ꝛc. Gedr. im Jahr 1622. 281. 4° im 
Beſitz Hrn. D. Leyſers), das viele in den beſten aͤltern Kriegs⸗ 
liedern zerſtreut vorkommende gute Zuͤge in ſich vereint, und 
ſoviel wir wiſſen, noch nicht bekannt iſt:. 


Soldatenlied. .. , 


Borhanden ift pinmat die Zeit, °- 
das mandher Eühner Deld, .. 

- mit feiner Wehr zu Zelde leyd, Zee 
wie ich berichtet bin, . oo 
zu Fuß und aud) zu Pferd, 
wie man jhr nur begehrt, 
gang wunder, . ° befonber, : 
die befte Reuterey, * 

eine gantze werthe Ritterſchafft, 
ußvolck iſt auch dabey. 


So zeucht man den zu trutz den tratz, 
ohne alle ſchew dem Feindt, 
auff wolverorbntem Muſterplatz, 
ein jeder da erſcheint, 
nimpt auff fein Oberwehr, 
Gott dem Deren zu Ehe, 
fein Worte, - binforte, 
ihn wol befhüsen thut, 
fürs Zeuffels Gewalt vnd Feindes Lift, 
hab unverzagten Muth. ' .. 


Wenn man ligt auff dem Muſterplatz, 
vnd ift im Anzuge fein, % 
fo laufft daher mein Edler Schatz, 
und hertziges Schäßelein, 
wenn ſihe dich wider ich, | 
füge mir es frage ich dich,“ 
fie weinet, vnd greinet, 
boht mir je fehneeweiffe Hand, (Gend) 


En 2 
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darneben jhr rothes Muͤndelei 
in Kummer Ai ri 


Gott gefegne dich hinwiderumb, 
du Edler Schag glaube mir, 
babe bir den Kuß ond bleibe nur front, 
‚ich Eom wider zu bir, 
ja mit gelegner Beit, 
bringe ich euch gute Beut, 
mit Gotte, ich wolte, 
daß ich folt bey bir feyn, 
subringen meine jung? Tage, 
aber es fan nicht ſeyn. 


Kein beſſer Leben iſt in der Welt, 
das ſage ich widerumb, 
wann die Soldaten haben Geldt, 
Trincken eins einmal herumb, 
zu dieſer Stundt, 
ſpar dich ſchoͤnes Lieb geſund, 
wir ſcheyden, mit Frewden, 
auff vnſere Feinde zu, 
den wollen wir thun Wiederſtand, 
ziehet hin in guter Ruh. 


Snfer Hauptman der mahnet auff, 
" — eier man das * u 

alpdann ſo zeucht der gantze Hauff, 
iſt vnſer aller ee M 
greiffen ben Feind ſtarck an, 
ba fiehet man manchen Mann, 
mit Schieffen,. mit Spieffen, 
Ritterlich Fechten. fry,  ' 

vns koͤmpt zu Huͤlff alfo gefchwind, 
bie Löbliche Reuter. 


Diefelbigen halten Schug ich meldt, 
ond legen ein groß Chr, 

auch feynd viel fchöner Stud zu Feld, 
wider des Beindes Heer, 
Seianettein gar frey, 

eldſchlangẽ auch darbey, . 

Saldaunen, Kartaunen, 
barzu bie groß Scharffmetz, 


\ 
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bie bringen vnverhinderlich 
gar manden Sant in bie Kertz. 


BREI 
Aßdann a gend man vu ber Zeit, : 
e Feind gar geiwaltig an, a 
mit Stürmen vnd mit groffen Streit, . 
da koſtets manchen Mann, u 
da ſchreyet der Fendrich, ' Zu 
nun wil ich halten ben @ieg, J 
mein Fahnen, wird wahnen, 
ewren ſtoltzen Muth, 
den ich ſtett auffrecht fuͤhren wil, 
weil in mir iſt ein Blut. 


Da gehet recht ein Scharmuͤtzel an, 
da blaͤſt man tapffer auff, 
unter der Reuterey fortan, 
dann ſchlaͤget man darauff, 
wir [regen in der Roth, 
ſchieß, ſchlag und flich zu tobt, 
erwiber, hamwnieder, 
nad) bes Hauptmans begehr, 
fället ewer Picken auff den Mann, 
machet die Sattel Teer. j 


Wenn ber Feind vberwunden ift, 
ziehet man dem Läger zu, 
fiht man was vbrig ift zur Friſt, 
vnd hat dieweil Feine Ruh, 
erft geht das Klagen an, - 
wo ift blieben mein Gefpan, 
wir haben, ihn begraben, 
ihn funden todt allein, 
hilfft nichts, es ift einmal gewiß, 
es muß geftorben feyn. 


Wir wollen fie ohn allen Spott, 
beftatten zu ber Erd, 

ihnen wol feyn genädig ‚Gott, ., 

ber fie wider verflärt, 

auff ReigSpieffen zum Grab, 

wollen wir fie tragen ab, 

einfcharren/ vnd harren, 

wann ons auch trifft die Zeit, 

mit Pfeifen, Drommeln wolgemuth, 
ihn geben das Geleit. | 


- 


- . LIES. 


Biel lieber ich ſtuͤrbe auff ſolcher mweiß 
mit friſchen freyen Muth/,/,, 
dadurch erlang ich Ehr vnd Preiß, 
vnd wage bardn' mein Biut, 
barbey ich frenmdkich bitt, 
wolt mirs berargen nicht, : 
ich wende, ‚nndenbe, - - 
diß Liedlein ohm.befchwerbt; — .. 
Ehrliche Soldaten fag ih rundt, 3 
die find aoch Lobens werth. au 


I, v4.» 
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Nachtraͤglich zu S. LX ff. Anm. bemerken wir, daß in dem eben 
erſchienenen II. TH. von W. Wackernagels deutſch. Leſebuch Sp. 1591 f. 
noch ein andres Lieb „Won der Schlacht vor Bavia” aus e. fl. Bl., 
Nuͤrnb. b. 3. Langenberger. 1609, mitgetheilt wirb, . bas in ‚metr. 
Hinſicht offenbar entftellt, vielleicht eins mit bem Heibelberger ‚lieb 
von Pavia” iſt; bie zwei erſten Str. gehören ohne Zweifel gar nicht 
zu biefem Liede. 77 
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ar 


Des oftfränkifchen Königs Ludwig II. 


Sieg über die Nordmannen bei Thimium *) 
830. . 


(Rah Mabillon's Copie .einer Soför. zu St. Amand bei Tours ' 
nay herausgg. von J. Schilter: EIITIVIXION Rhythmo Teu- 
ton. Ludov. regi acclam. etc. Argent. 1696. 4. wieberh. in 
defj. thesaur. antig. Teut, Ulm. 1727 f. t. II. und darnach 
häufig gedruckt, * bei Mabillon, Langebek ꝛc. vgl. Koch, 
Compend. I, 80. II, 354. Blankenb. lit. Zuſ. II, 265 erneuert 
von Herder, Volkslieder Lpz. 1825. Bd. Il, ©. 323 ff. 
Stimmen ber Völker Tuͤb. 1807. ©. 457 ff.; Eritifch behandelt 
uerft von Docen, Med eines fränk. Dichters auf Kön. Ludw. 
1. 2c. 3. erſt. mal ftropbifd) eingetbeilt 20. Münch. 1813, dann 
von Lachmann ,  fpecimina ling. Franc. Berol. 1825. 
©. 15 ff., beide Recenf. oft wiederholt, bei Kunifh, Menzel, 
Herzog, K. Wagner 2c., darauf von H. Hoffmann, Zunbgr. f. 
Geſch. d. deutfchen Sprache cc. Th 1. Brest. 1830. ©. 7. 9., zulegt 
von W. Wadernagel, Altd. Lefeb. Baf. 1835. ©. 43 ff. — Wir 
geben hier den urkundl. Text aus Schilter, aegenüber Hoff: 
manns Herftellung, und in den Noten dig abweichenden Less 
arten Docens und Lachmanns, foweit Fe ſprachlich und nicht 
blos orthographifch find (v u. u, jr. J 2c.);5. für die Docenfchen 
fonnten wir teider nur ben Xbdruck b. Kunifch, Hbb. d. dtſch. 
Spr. Lpz. 1824. HI, 23A. benugen. Die wahrzunehmende 
Abweihung feldft in Feſtſlellung der Sprachformen würde, wenn 
es einem ber krit. beiter des Liedes gefallen hätte, feine 
Lesarten zu belegear‘ in dem Maße nicht flattfinden koͤnnen.) 













nad 3. Wachte, gorum ber Kritik zc. ©. I. Abthl. 1. Altenb. 
1827.©, 4 7. (Wer ift der Held des Ludwigsliedes 2) vgl. 
Abth. 2. 5, 192 — aber bereitd von 3. v. Müller angedeutet, 
es Stimmen ber Böhler. Tüb. 1807. ©. 457. Nach der 
nlihen Annahme galt der Gieg ded weit. &. Ludwig III. 
SSL, Sobalcurt für den Gegenfland des Liedes. Eben biefer 
fr., Sohn 2. des Stammlers, iſt ed, ber im Gingange des 
edes genannt und v. 46 Schilt. redend eingeführt wirds >. 49 
twortet der oſtfränk., L. der jüngere. Das Lieb muß, da beide 
tubtwige 82 Marben, zwiſchen B50—882, wahrfheinlih von eir 
em oſtfr. Dichter verfaßt fein. 
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Urkundlicher Text. 


Einen kuning vveiz ich, 
heiflet herr Ludvvig, 
Der gerne Gott dienet, 
vveil er ihms lohnet, 
Kind vvart er vaterlos, 
defs vvarth ihme fehr bos. 
Holoda ’nan 'Truhtin, 
Magaczogo vvarth her fin, 
Gab her ihme Dugidi, 
Fronifc githigini, 
Stuel hier in Vrankon, 
fo bruche her es lango. 
Das gedeild er thanne 
far mit Karlomanne 
Bruder finemo, 
Thia czala vvanni ano. - 
O das vvarth al geendift, 
koron vvolda fin God iz, 
‚ Ob her arbeidi 
fo lang tholon mahti. 
Liefs der heidine mann 
. obar fie lidan, 
Thiot Vrancono 
mannon fin diono, 
r Sume [ar verlorane, 
” __ vvurdun fum erkorane. 
äranlcara tholota 
“ ther er miffelebeta. 
Ther ther thanne thiob vvas, 
ind er thanana ginas, 
Nam fine vaſton 
Sidd vvarth her-guotman. 


Sum vvas luginari 

fum vvas skachari, m, 
Sum fallofes, 

Ind er giburtha fih thes, - 


N 
Einen D. 1b Heizet D. her D.L. Hiudounig D 
gode dionot L. 2b er L. imos D. L. 
vaterlos D. sb bos D. \ 
boloda D. L. 4b megaczogo L. Y 
imo D.L. j ‘ 
ſtuel L. : 


Daz L. gedeilder D. gideild rL.. 7b mir L. 
b czala L. vuani D. 


\ 


10 


15 


H. Hoffmann's Herftellung, 


Einen kuning uueiz ih, 
ther gerno gote thionot, 
Kind uuarth her faterlof, 
haloda nan truhtin, 
5Gab her himo dagidi, 
fiuol hier in urankon. 
Thaz gideilder thanne 
brudez finemo, 
Tho thaz uuarth al geendot, 
10 ob her arabeidi 
Liez her heidine man 
thiot urankono 
Uuurdun sum erkorane, 


haranfcara tholota, 


15 Ther ther thanne thiob uual, 


aam fine uafton, 
Sum uuaf luginari, 

fam fallofel, 

9 Do L. daz D. L. 


10 arbeidi L. 


11 Liaz D. 11b ſe L. 


10b jo langD, 


heizit herro hluduuig, 
uuol her himof lonot. 

thef unarth imo far buoz ; 
magazogo uuarth her sin. 
fronile githigini, 

fo bruche her ef lango! 
far mit karlomanne 

thia zala uuarin ano. 
koron uuolda sin god, 

fo lango tholon mahti. 
obar fie lidan, 

mannon fin dionon. 

fume far uerlorane; 

ther er miflelebeta. 

ind her thanana ginal, 

fid uuarth her guot man. 
fum unaf fkachari, 


ind her giburtha fih thef. 


a8 ab Doc. behält bie, urkundliche Folge ber Verſe bei, und lieſt 


D yuaron. 
15 Ther-ther D. 
16® sidd L. guot-man D. 
ıi8b er L. 


166 er L 


18 fol loses I. Grimm b, Wadern. 


Kuning vvas ehruirrit, 
das richi al girrit. 
Was ehrbolg an Krift, 
leid ker thes ingaldiz. 40 
Thoh erbarmed es God, 
wils er alla thia ned, 
Hiefs berr HLudvvigan 
tharot far ritan, ' 
HLudvvig kuning min 45 
hilph minan liutin, 
Heigun fa Nordman 
harto biduuungan. 
Thanne fprach HLudvvig, 
-  Herre fa duon ih, 50 
Dot ni rette mir iz, 
al thas thu gibiudift. 
Do nam her Godes vrlub, 
huob her gundfanon uf, , 
Reit her thara in Vrankon, 55 
ingagan Nortmannon. 
Gode thancodun 
thefin beidodun. 
Quad: Hin al fromin, 
fo lango beiden uuir thin. 60 
Thanno fprach luto 
HLudvwvig der guoto: 
„Iroftet hiu gefellion, 
„mine notftallon, 
„Hera fanta mih God, 65 
„doh mir felbo genod, 
„Ob hiu rat thuti, 


„thaz ih hier gefurti. , 
„Mih felbon ni-fparoti, 
„unz ih hiu ginerrti. 0 


„Nu vuil ih thas mir uolgon 
„alle Godes holdon. . 
„Giskerit ift thiu hieruuift 
„fo lango fo uuil Krift, 





9 ervirritD.L. 19 daz L. 
20 erbolgan D. L. (imo) Lriſt L. 
20b So wird berihtigt ©. 345; ber Tert Hat: leid her thef, (her) 
ingaldiz. Leid her, ther ingald iz D. 
leidher des ingald iz L, 
21 herbarmed es D. erbarmed iz L. 310 VoelterD. er L. 
22 hiaz D, - 
24 fieD. 


Kuning uuaf herufrrit, 
20 uuaf herbolgan krift, 
Tho herbarmedef god, 

_ hiez her hludauigan 
Hiuduuig kuning min, 
heigun fa nordman 
35 Thanne fprach hludauig: 
do ni rette mir iz, 

Tho nam her godel urlub, 
reit her thara in urankon 
Gode thancodun, 
80 quadhin al: fro min, 
Thanne fprach luto 
troftet hiu gefellion, 
Bera fanta mih god 
ob hiu rat thuhti, 
85 Mih felbon ni [paroti, 


- na uuil ih, thaz mir uolgon 


Gifkerit ift thiu hieruuift 


86 DotD.L. 
38b Nortmannon D.L. 
39b thie fin D. thes ni L, 


* 
26 gibiudis D. 


thaz richi al girrit, 


leidher! thef ingaldiz. 


uuiff her alla thia nod, 


tharot far ritan. 


_ hilph minan liutin ! 


harto biduuungan. 
herro, fo duon ih, 


al thaz thu gibiudift. 


huob her gundfanon uf, 


ingagan nordmannon. 
the fin beidodun, 

fo lango beidon uuir thin, 
hluduuig ther guoto. 
mine notftallon; 

ioh mir felbo gebod, 
thaz ih hier gefuhti, 
unzih hia gineriti; 


alle godef holdon. 


fo lango fo uuil krilt; 


30 Quadun D. fro-minD. 80b lange D. 
8ib Hindowig D. 

323 iuh L. gifellion D. 

84 iuh L. thuti L. 


86d unz ih D. iuh L. 


4b gefurti D. 


„Uuil her unfa bina uuarth, 
„thero habet giuuaht. 
„80 uuer fo hier in ellian 
„giduat Godes uuillian, . 
„Quimit he gifund us, 
‚ih gilonon imos. 
„Bilibit her thorinne, 
„Sinemo kunnie. 
ho nam her skild indi ſper, 
ellianlicho reit her. 
Vuold ber uuarer rahchon 
fina uuidarfahchon, 
Tho ni uuas iz buro lango 
fand her thia Northmannon. 
GODE LOB, ſageta. 
Her fiht thes ther gereda. 
Ther kunig reit kuono. 
fang lioth frano. 
Joh alle faman fungun 
Kyrieleifon. 
Sang uuas gelungen. 
Uuig uuas bigunnen. 
Bluot skein in uuangon 
Spilodunder Vrankon, 
Thar raht thegeno gelih, 
Nichein fo fo Hluduuig. 
Snel indi kuoni. 
tbas uuas imo gekunnt. 
Suman thuruch sluog her, 
Suman thuruch ftach hen 
Her skancta cehanton 
finan fianton 
Bitteres lides. 
fo uuehln hio thes libes. 
Gilobet fi thiu Godes kraft, 
Hludvvig uuarth fichaft. 
Sag allin Heiligon thanc. 
Sin vvarth ther Sigikamf. 





88 hinavarth D. hinavart L. 88d (er) D, her L. 


40 giſund D. L. 
41 tharinne D. 


44 uuarer rachon D. errahehon Li 


- 45 bora D. 


466 fit nach der Berichtigung ©. 8455 fiht im Terte fiht. D. L. 


495 begunnen L. 
51 thegano gelih D. 


60b Spilionder D, 
$1d fofo L. Hiudounig D. 


75 


85 


90 


85 


100 


105 


110 


uuil her unfa hinanuart, thero habet (her) giuualt, 
So uuer fo hier in ellian giduat godef unillian, 
40 quimit her gefund uz, ih gilonon imof; 


Bilibit her thar inne, finemo kunnie. 


Tho nam her fkild indi (per,  . ellianlicho reit her, 


uuold her uuar herrahchon fina uuidarfahchon. 
45 Tho ni uual iz buro lang, fand her thia northman, 
gode lob fageta, her fit thef her gereda. 
Ther kuning reit kuono, fang lioth frono, 
ioh alle faman fangun kyrieleifon. 
Sang uuaf gefungen, | uuig uuaf bigunnen; 
50 bluot fkein in uuangon, fpilod under urankon. 
Thar uaht thegenogelih nichein fo fo hiuduuig; 
fnel indi kuoni thaz uuaf himo gekunni; 
Suman thuruch ſluog her, faman thuruch ftach her; 
55 Her fkancta ce hanton finan fianton 
bittereſ lidef. fo uue hin hio thef libef!} 
Gelobet fi thiu godef kraft hluduuig uuarth fighaft. 
iah allin heiligon thanc, fin uuarth ther figikamf. 
s2b imo D. 


58 thuruh zweimal D. thurachsiuog L. 53 thuruchstach L. 

54 Hier nimmt Lachm. Teine Lüde an. 

65 ce-hanton D. 55b finen D, 66® in bio D. ” 

67 Gilobet D. L. 

58 nad) der Verichtig. ©. 8455 im Terte: fag allin heiligon thanc! 
SagD. GabL. 68b figi-kampf D. figikampf L. 


10 


Odar abur HLudvvig 
Kuning uuar falig. 

Garo fo fer hio uuag: 115 
Svvar fo fes turft uuas. 

Gihalde inan, Truhtin, 
bi fiinan eregrehtin. 


69 &o wird berichtigt S. 845; Im Texte heißt es: 
‘  Odar abar: bludauig : kuning unarth salig, 
69 Odar D. io dar L. 69b uuar D. , 


11 
Jo dar abur hiuduuig kuning wal falig — 
60 “ . >» L ® ‘ 0 v . . . [ “ . “ . . 
Garo fofer hio uual, ſuuar ſoſeſ thurft uuaf, 
gihalde inan, truhtin, bi finan eregrehtin, 


60 bei D. L. Heine Lücke. 
61 fo er D. sos er L. 61b so uuar fo ("es D. sewar sos es L. 


62d ergrehtin L. Am Schluß b. Docen eine Lücke. 


Zehntes Zahrhundert. 
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1, 


Aaifer Otto I. und Herzog Heinrich. 


(Aus einer Perg. Hoͤſſchr. der Cambridger Bibliothek herausgegeben 
von 3. ©. Eccard in Veter. monument. quaternio. Lips. 1720 f. 
©. 50; wieberhergeftelt v. W. MWadernagel in H. Hoffs 
mann's Zundgruben f. Gef. d. deutſch. Sprache zc. Brest. 1830, 
Th. I ©. 340 f. Nach Lachmann iſt es Fein Fragment *). 


„Das Gedicht bezicht fih auf Dito’s zweite Werföhnung mit feis 
nem Bruder Heinrich, Weihnachten 961 5- nur auf diefe Beit (bid 
an Heinrichs Tod 955) paßt ber Schluß: nad ber erflen Ver: 
föhnung (939) Hatte ſich Heinrih wieder empört und ſogar auf 

DOſtern 941 einen Plan auf Dtto’3 Leben gefaßt. Der andre 
Heinrich (ambo vos aequivoci) ift der Sohn Herzogs Geifelbert 
von Lothringen. Dttd wird Kaifer genannt, mithin iſt das Lieb 
nicht vor 962% verfaßt.” Lachmann. (Hein. Muf. f. Philol. ꝛc. 
Bonn 1829. II. Ihrs S. 430,) 





16 


Urfundlicher Text. 


. . uncalmus thero ewigero allis. 
Thiernum filius (benignus fauter mihi 
'Thaz ig iz cosan muozi) 

De quodam Dute 

Themo Heron Heinriche, 

Qui cum dignitate 

Thero Bejaro riche Bewafoda, 
Intrans nempe nuntius 

Then Keifar namoda, 

Herthas, cur fedis, infit, Otdo, 

Ther unfar Keifar guodo 

Hic . . adest Heinrich 

Bruother, hera kutiglich 

Dignum tibi fore 

Thit felve more, 

‚Tunc furrexit Otdo 
Ther unfar Keifar guodo 
Perrexit illi obviam, 

Inde vilo manigman 
Et excepit illum 
Mit mihilon eron. 


Primitus quoque dixit: 
Willicumo Heinrich‘! 
Ambo vos aequivoci 
Bethiu guoda endimi 
Nec non et focü: 
Wilicumo fidi gi mi. 


10 
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DB. Wacernagels Herftellung. 





Nunc almus assis filius 
‚ thero ewigero thiernun, 
benignus fautor mihi, 
thaz ig iz coson muozi 
de quodam duce, 
. themo herin Heinriche, 
qui cum dignitate 
thero beiaro riche bewaroda, 
intrans nempe nuntius 
then keisar namoda her thus: 


cur sedis, inquit, Otdo, 


ther unsar keisar guodo ? 


hie enim adest Heinrich, 


bruother hero, kuniglich : 
dignum tibi fare 

thit selve mare. 
tunc surrexit Otdo, 

ther unsar keisar guodo, 
perrexit illi obviam 

inde vilo manig man, 
et excepit illum 

mit michilon eron. 
primitus quoque dixit: 

wilicumo Heinriche, 
ambo vos aequivoci, 

bethiu goda inde mi! 
nec non et socii, 

wilicumo sid gi mi! 
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Dato reiponfo fone 

Heinriche fo fcone 

Conjunxere manus 

Her leida ina in thas Godeslus. 

Petierunt ambo 

Thero godes genathemo. 
Oramine facto 

Int Siegena, aver Otdo 

Duxit in concilium 

Into michilon eron 

Et amifit illi, 

So waz fo her thar hafode 

Praeterquam regale 

Ther thir Heinrich in gerode. _ 
Tunc ftetit al thiu 

Sprackha fub firmo Heinricho. 

Quicquid Otdo fecit, 

Al geried iz Heinrih, 

Quicquid ac amifit, “ 

Ouch geried iz Heinricho. 
Hic non fuit ullus, 

(Thes hafon ig guoda 

Fulleist nobilis, ac literis 

Thaz tid allaz war is) 

Cui non feciffet Heinrich 


Allero rechto gilich. . . . 
| 


45 
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dato responso bono 

Heinriche so scono 
conjunxere manus. 

her leida ina in thaz godes hus. 
petierunt ambo 

thero godes genathono. 
oramine facto ° 

intfiegena aver Otdo, 
duxit in concilium 

mit michilon eron, 
et commisit illi 

so waz so her thar hafede 
praeterquam regale, 

thes thir Heinrich ni gerode. 
tunc stetit al thiu spracha 

sub firmo Heinriche. 
quicquid Otdo feeit, 

al geried iz Heinrich; 
quicquid ac commisit, 

ouch geried iz Heinrich. 
hic non fuit ullus — _: 

thes hafon ig auõda fulleist 
novellis ac littefis, 

thaz —— war is —, 


cui non fgeisset Heinrich 
allerg/rehto gilich. . . . . - 


2* 


1°, 


Die drei Ottonen, 
beſonders 
Otto J. Sieg über die Ungarn 


955 *). 


(Zuerft auseiner Cambr. Handſchr. von J. G. Eccard, Vet. monum. 
quaternio. Lps. 1720. ©, 54 und unabhängig davon aus eis 
ner Wolfenb. Höfchr. des 10. Ih. von 8. A. Ebert, Mit: 
theill, 3. Gefch. ıc. Bd. I. Et. 1. Dresd. 1826, G. 81 f., jedoch 
trotz der Verſicherung S. 73 keineswegs diplomat. getreu her 
ausgegeben, hier aber aus ber Wolfenb. Hdſchr. ſelbſt (Ms. 
Aug. 56, 16 vorl. u. Iet. durchaus getreu und mit firenger 
Beibehaltung der Schreib: und Interpunctionsweiſe abgebrudt, 
nur daß die Abkürzungen bis aigj das & aufgelöft wurden. 
Die abweichenden Lesarten des Eccaddſchen Textes, ſoweit fie 
nicht blos orthographifche find, Haben wir in den Anm. 
beigefügt. F 

Ebert bemerkte S. 75, daß dieſer modus alien Verſuchen, ihn 
auf irgend einen Rhythmus zurüczuführen, wideerſtehe; Lach⸗ 
mann erklaͤrte ihn für einen Leich und ſtellte ihnFals ſolchen 









*) „Der dritte Dito wird nicht Kaiſer genannt, mithin iſt das C eiät 
vor 997 gemacht.” Lachmann a. a. O. ©, 431, 


— — BREI 
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dar im Rhein. Mufeum f. Phil. III. Jahrg. Bonn 18%. ©. 
432 f. Uns ſchien ſchon früher ein faft bei jedem neuen Sage 
bes Liebes, befonbers in ber zweiten Hälfte, wiederkehrender 
trohäifher Rhythmus unverkennbar, z. 3. Stant miniftri 
trem. tim. — et chordar. pulfu facto — His incenfi bella 
fremunt — Pauci cedunt plures cadunt ⁊c., nur daß wir 
ihn nicht im ganzen Liebe nachzumeifen wußten. Indeſſen hat 
Hr. Herm. Lenfer, von berfelben Anſicht ausgehend und nur 

bie und da durch Gonjectur und leichte Umftellung nachhelfend, 
eine Wiederherftellung deſſelben verfucht, die wir, wie er fie ung 
zu biefem Zweck mitgetheilt, dem urkundl. Texte gegenüber fols 
gen laffen. Er erinnert dabei an bie röm. Solbatenlicder im 
Sueton, 3. B. c. 49, befonders aber an bie ähnlichen lat. Lie: 

- der auf die Dreibrüberfchlaht 841 und Ludwig II. Gefangen: 
nehmung 871 b. Grimm, altd. W. IL, 31 ff. — Die Verfe find 
nah dem Accent gemeſſen, Glifionen felten, an einigen 
Stellen müffen mehrere Silben in Eine zufammengegogen werden; 
für die erften Verſe gilt immer baffelbe Maaß.) 


MODVS OTTINC. 1) 


Magnuf ce£far otto quem bic moduf 2) refert in nomine ottinc®) 
dictuf quadam nocte, membra fua dum *) collocat pnlatio 6) caſu 
fubito inflammator. . Stant miniftri tremant timent ©) dormientem 
attingere. & chordarum pulfu facto 7) excitatum ſaluiniſicant. 8) 
& domini nomen carmini imponebant, Excitatuf fpef fuif far- 
rexit. timor magnuf aduerfif mox uenturuf. nam dum °) fama uo- 
litat ungariof figna ineum 10) extulife. Juxta lituf fedebant 
armati. urbef agrof uilla(uaftant late: matref plorant filiof & filii 
mairef 11) undique exulari. Equif 12) ego dixerat otto uideor 
parthif diudia 43) militef tardof moneo. 1%) dum ego demoror 
crefcit cladef femper. ergo moraf rumpite & parthicif mecum 
. hoftibuf 15) obuiste. Dax cuonrät 16) +) intrepiduf quo non 
forcior alter: milif *) inquid pereat. quem hoc terreat bellum 
arma induite 17) armif inftant hoftef. ipfe ego 48) fignifer effu- 
dero primuf 1°) fanguinem inimicum, Hif incenfi bella fremunt. 
arma pofcunt hoftef uocant. figna fecuntur tubif canunt. 2°) cla- 


mor paffim oritur, 21) & milibuf centum theutonef inmifcentur. 


1) Fehlt bei Ecc. 2) nodus. Ecc. 8) Otdine, Ece. 4) So- 
mno membra dum. Ecc. 5) palatium. Ecc. 6) Stant mi- 
niftri regis, timent. Ecc, 7) factum. Ecc. 8) Ebert salvi- 
ficant. falfificant. Ecc. . 9) tunc. Ecc. 10) in eum. Ecc. 
11) patres. Ecc. 12) Haec quis. Ecc. 13) diu. Ecc. 
14) tardus moneo fruftra. Ecc. 15) hoftibus fehlt bei Ger, 
16) Cuonrad. Ecc. *) miles. Ecc. 

9 Die Über ven erſten drei Bellen der Hoſchr. befindlichen Striche 


’ 
x 


MODVS OTTINC. 


1 Mägnus caelar Otto quèm hie || mödus röfert (in) nömine 
ottine dictus, quadam nocte |) membra [ua dum collocat, 
pälatidm cafü | fübito inſlammàtur. 

2 Stant miniftri, tremunt, timent || dormientem attingere, 
et chordarum pulfu facto | excitatum faluificant, 
et domini nomen | carmini imponebant. 

3 Excitatus fpes fais rex || furrexit magnus timor 
aduerfariis mox uenturus, || nam tunc fama uolitat, 
ungarios figna | in eum extuliffe, 

4 Jasta litus fedebant armati, ||... urbes. .*) 
agros uillas uaftant late, | matres plorant filios, 
et filii patres | undique exulari. 

5 Ecquis ego, dixerat Otto, |] uideor parthis diu. 
diu milites dum tardos || fruftra ego moneo, 
demoror.. crefcit clades femper, || ergo moras rumpite, 
et 'parthicis mecum | hoftibus obuiate, 


6 Dux intrepidus cuonrät, |[ quo non alter fortior, | 
miles, inquit, pereat, quem || hocce bellum terreat, 
arma induite, inftant hoftes. || ipfe ego fignifer 
effadero primus | fanguinem inimicum. 

7 His incenfi bella fremunt, I arma pofcunt, hoftes uocant. 
figna fecuatur, tubis canunt. || clamor paffim oritur, 
et milibus centum | theutones inmifcentur. 





*) Hoftes fedebant armati || ĩuxta liqui litora? 


17) induit. Ecc. 18) Dad oe in ego if in der 
x e 
Hodͤſchr. Über dem g nachgetragen (go). 19) primum. Ecc, 


30) cantus tubis. Ecc. 21) ortus. Ecc. 


und Punkte, in denen Ebert Noten zu erfennen glaubt, möchten 
doc vielleicht nur rhythmiſche Accente vorftellen, da einer derſel⸗ 
ben, über dem e in celar gieich Eingangs, hier Über dem a in 


cuonrat offenbar ald Gircumfler wiederkehrt. 
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Pauci cedunt pluref oadunt. francul inftat parthuf fugit. uulguf 
exangue undif obftat. liquuf 22) rubenſ fanguine dannhio cladem 
parthicam: oftendebat. Parua manu cefif parthif ante & poft 
fepe uictor. communem cunctif mouenf lactum. nomen. regnum, 
optimof hereditanf moref fillo obdormiuit, 


Adolefcenf poft hunc otto imperabat 2°) annif multif 2%) ce- 
far iufuf clemenf fortif, unum modo defuit. nam inolitif raro proe- 
lüif triumphabat. Eiuf autem clara prolef. otto decuf iuuentutil, 
ut fortif ita 25) felix erat, arma quoſ nunguam militum domuerant, 
fama nominif fatil uicit. 


Bello fortif pace potenf inutroque tamen mitil, inter trium- 
phof 86) bella pacem: femper fuof pauperef vefpexerat inde pau- 
perum pater 27) fertur. 


Finem modo demuf 28) ne forte notemur 2°) ingeniüi culpa. 
tantorum uirtutef ultra quicquam deterere, quofdenigue ” maro ®1) 
inclituf uix equar&. 


22) der Fluß Lei. litus. Ecc. 38) imperavit. Ecc. 24) mul- 
tis annis. Ecc. 25) ita fehlt bei Ecc. 26) in der Handfchrift: 


iotriumphof , nicht wie bei Ebert: int’riumphos. Eccard: inter 
triumphum bello. 27) pater pauperum, Ecc, 28) demus 


25 


8 Pauci cedunt, plures eadunt, | francus inftat, parthus fagit, 
uulgus exangue undis obftat. || liquus rubens fanguine 
danubio cladem | parthicam oftendebat, 

9 Parua manu caesis parthis | ante et poft faepe uictor 
communem cunctis mouens luctum, *) nomen regnum, optimos 
hereditans mores | filio obdormiuit. 

10 Adolefcens post hunc Otto || imperabat annis multis 
caefar iuftus clemens fortis. || unum modo defuit, - 
nam inclitis raro | proeliis triumphabat, ' 

11 Eins autem clara proles || Otto decus inuentutis 
ut fortis ita felix erat. || arma quos nunquam militum **) 
domuerant, fama | nominis fatis uicit. 

12 Bello fortis, pace potens, | in utroque tamen mitis 
inter triumphos, bella, pacem || femper ſuos pauperes 
refpexerat. inde | pauperum pater fertur. 

13 Finem modo demus, ne forte || notemur ingenii 
culpa tantorum uirtutes || ultra quicquam deterere, 
quos denique maro | inclitus uix aequaret. 


modo. Ecc. .29) notemus. Ecc. 80) quas denique. Ece. 
81) miro. Ecc. 

*) communem commouens luctum ? 

**) a, q. non militum? 


Elftes Jahrhundert. 


— — — — 


1°, 
Tod Conrad des Baliers. 
1039. 


(Aus der erwähnten Höfchr. der Cambridger Bibl. abgebr. in I. G. 
Eccarb’8 Veterum monumentor. quaternio. Lips. 17%0 f. ©- 
56 f. Die abweichenden Lesarten eines andern Jertes bei 
Wippo de Conr. Sal. imperat. vita ed. J. Pistorlus. Freſ. 
1654. ©. 443 find in ben Anm. beigefügt.) 


1. Rai vocem habet ferenam, hanc proferat cantilenam 
De anno lamentabili & damno ineffabili- 
Dolet 1) omnis homo, forinfecus & in domo 
Sufpirat populus dominum, vigilando & per fomnum 
Rex Deus, vivos tuere, & defunctis miferere. 
2. Anno quoque millefimo nono atque tricefimo, 
De?) Christi nativitate nobilitas ruit late 
Ruit Caefar 3) caput mundi, & cum illo plures fammi 
Occubuit Imperator Cunradus legum %) amator, 
Rex Deus, vivos tuere, & defunctis miferere. 
3. Eodem vero ®) tempore occalus fuit gloriae, ' 
Ruit ftella matutina Gunnild 6) regina, 
Heu quam ?) crudelis annus, corruerat Herimannus 
Filius Imperatrieis, Dux timendus 8) inimice 
Ruit Kuono 9) Dux Francorum, & magna pars ingenuorum, 10) 
Rex Deus, vivos tuere, & defunctis miferere, 
4. Imperatoris gloria fit nobis in memoria, 
Ac frequentiore 11) mentione, vivat vir indolis bonae. 
Vivat 12) dominator probus & frequenti carmine novus, 


1) Luge. DA. 8) Et Caelar. 4) legis. 6) fere. 
6) Chunelinda. 7) quantum, 8) timidum. 9) Chuno. 
10) & pars magna feniorum. 11) Et recenti. 12) Fiat, 
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Et 31) praeclara fama post mortem, vitae praeftet hunc con- 


fortem, 

Rex Deus, vivos tuere, defunctis miferere. 
Regum fanguine genitus, omnes praecellit penitus 
Gloriofus in perfona, pulcher 1%) fub fua corona; 
Sceptrum, regnum, imperium, nulli erat plus congraum 
Rempublicam honeftavit, hujus caufa laboravit. 

Rex Deus, vivos tuere, defunctis miferere, - 
Poftquam replevit Franciam, per: pacis abundantiam 
Mitigavit Alemannos & omnes regni tyrannos, 
Saxonibus & Noricis impofuit fraena legis, 

Vidit fua magnalia probabilis Italia, 

Rex Deus, vivos tuere, defunctis miferere. 
Roma fubjecit ſe primum a fummo usque ad imum, 
Experti sunt Ravennates in bello fuo primates, 
Sentiebant Veronenfes invicti Caefaris enfes, 
Hefperia fe proftravit, imperanti. fupplicavit. 

Rex Deus, vivos tuere, defunctis milerere. 
Reverfus Alemanniam invenerat calumniam, 

Quam hic diffipavit Caefar ut ventus pulveris inftar, 

Omnes fimul perierunt, qui praedatores fuerunt, 

Et cives praeftantilfimi idcirco facti 15) exulari. 
Rex Deus, vivos tuere, defunctis milerere. 


. Nil moratus Imperator pacis ubicunque dator, 


Bellum intulit paganis ne noceret Chriftianis, 

Non defendit eos palus, nulla fuit aquis falus, 

Bene coercebat Sclavos, Barbaros & omnes pravos. 
Rex Deus, vivos tuere, defunctis milerere. 





13) fehlt. 14) p- fü. 16) aunt e 





le, 
Arönung Kaiſer Heinrich I. 
(Ebendaher, b. Eccarb ©. 57 f.) 


O Rex regum, qui folus in aevum 


regnas in coelis, Heinricam nobis 
ferva, in terris ab inimicis. 


Quem voluifti Tibi benedici, 
& coronari ad aquas grani 
manu Piligrini Praefulis archi. O Rex regum 


Quem Romani atque fidi Franci, 
clerus & populus Chriftv dicatus 
poft Cuonradum adoptavit domnum. O Rex 


Dic Italia, die pia Gallia 
cum Germania Deo devota 
vivat Cuonradus atque Heinricus.. O Rex 


Agni ut fponsa pace quieta 
fervare fuo valeat fponso 
Deo aeterna vivo & vero. O Rex 


Gaudent omnes Chrifti fideles 
fenes & juvenes matres & infantes 
regnet Cuonradus gaudest mundus, O Rex 


Poftamus anni ret . .. 
accepit fanctam regni Coronam 
puer Heinricus Chrifto electus, 


Die praedicto a Piligrino 
archiepifcopo fibi devotiffimo, 
gaudente clero fimul atque populo. O Rex _ 


Doleat antiquus gentis inimlcus 
fanctas Ecclefias pacificatas 
vivo Cuonrado atque Heinrico. O Rex 


Mater ‚Chrifti cum civibus coeli 
cunctisque ſanctis, rectores orbis, 
juva Cuonradum atque Heinricum. O Rex 


Vt ecchefiarum caufas fanctarum 
& pupillarum ac viduarum 
valeant jufto tractare judico. O Rex 


. 

Laus Creatori angelorum regi, 

cujus imperium nianet in aevum 

per infinita feculorum ſecula. O Bex. 


3voͤlftes Jahrhundert. 


— — — — — 


1%, 


Soladin’s Eroberung des heiligen Landes. 
1187. | 


(Aus einer Handfchr. des 13. Jahrh., ehemals zu Benebictbeuern, 
jest in der Münchner Bibliothek, abgedr. in Freih. v. Are: 
tin's Beiträgen z. Geſch. u. Literatur. Bd. VII. Muͤnch. 
1806. ©. 297 ff. vgl. 3b. IX. ©. 1306. °) 


Heu voce flebili cogor enarrare 
Facinus quod aecidit nuper ultra mare 
Quando Saladino concellum eft valtare 
Terram quam dignatus eft Chriftus fic amare, 


Exeunte iunio anno poft milleno 
Centum et octoginta iuncti cum fepteno 
Quo refpecit dominus mundum Sorde pleno 
Erigens de paupere pauperem a coeno. 


Malus comes Tripoli mentem ferens ream 
Magna cum tyrannide tenens Tyberiam 
Turcos fuis fraudibus ducit in Judacam 
Atque primum occupat totam Galileam. 


Saladinus convocat barbaros per gyrum 
Habitantes Phrygiam Pontum usque Tyrum 
‚Agarenos populos Araben et Syrum 
Ab Aegypti finibus usque in Epirum. 


*) Urkundliche Beweisſtellen für die hier erzählten Begebenheiten fin⸗ 
den fich in Hahn's teutſcher Staatshiſtorie Bd, au ©. 2986 ff. 
x 





Gemunt (l. Veniunt) Hircomili Turgo et Editae 
Mauri atque Getuli Barbari et Scythae 
Fili Moab Amon et Ismaelitae, 
Atque cum his omnibus funt Amalechitae. 


Turcos ac Maflagetas praecipit adefle 
Katari atque Sarmates nolunt hinc abefle 
Currunt Quadri vandili Medi atque Perfae 
Undique conveniunt gentes fic diverfae, 


Terram intrant inclytam cunctam (l. cuncta) devaftantes 
Capiunt Chrifticolas ſenes et infantes 
Et ut ferae peffimae fanguinem amantes 
Jugulant puerulos dividunt praegnantes. 


Saladino igitur terram fic ingreſſo 
Rex atque Templarii currunt ex adverfo 
Totis obftant nifibus barbaro perverfo 
Cupientes populo fubvenire preffo. 


Turchi pugnant acriter iacula mittentes 
Chriftianos vulnerant caedunt refiftentes 
Et ut malae beftiae dentibus frementes 
Territant fonipedes tubis perstrepentes. 


Nofri fe dum l[entiunt ita praegravatos 
Et a malis gentibus undique vallatos 
Stringunt [uis manibus enfes deauratos 

| Atque truncant fortiter barbaros armatos. 


Plus quam decem millia erant Chriftiani 
Sed pro uno quolibet ter centum Pagani 
Sic pugnando cominus Bactri et Hyrcani 
Vix ex noftris aliqui evalerunt ſani. 


3 
Rex cum cruce capitur alii truncantur 
Templarii ter centum capti decollantur 
Quorum nulla corpora sepulturae dantur 
Sed a Chrifto änimae caelo coronantur. 


Noftrae poftquam acies ita ſunt confractae 
Corrunt crudeliffimae gentes illa parte 
Urbem Acrim capiunt absque ullo Marte 
Atque omngs alias manu fimul et arte. 


Surim folam liberat nautica marinus 
Marchio clariffimus vero Palatinus 
Cuius vires approbat Giraecus et Latinus 
Timet quoque plurimum ferox Saladinus, 


Latro ille peffimus terrae devaftator . 
Per quam fuis pedibus tranßit Salvator 
Natus qui ex virgine omnium creator 
In praefepi ponitur caeli fabricator. 


Inde ficeis pedibus maria calcavit 
Et ex quinque panibus multos fatiavit 
Quem Johannes praedicans digito monftravit 
Et Jordanis ſentiens poſt retrogradavit, 


Cruci demum fixus eft Deus homo natus 
Aquam atque fanguinem [parfit eius latus 
Quo ac tali pretio mundus eft falvatus 
Qui per primum hominem fuerat damnatus, 


Heu terra inclyta terra vere bona 
Sola digna perfrui florida corona 
Terra cui dederat Deus tanta dona 
Heu quantam inpia te nunc cingit zona. 





Heu heu domine eloria iuftorum 
Angelorum honitas falus peccatorum 
Ecce canes comedunt panes filiorum 
Velut aqua funditur fanguis nunc fanotorum. 


Flete omnes populi flete et non parum 
Graves luctus facite planctum et amarum 
Flumina effundite undas lacrymarım 
Sic ruinam plangite urbium fanctarum, 


Flete amariffime omnes auditores - 
Magni atque minimi fratres et forores 
Mutate in melius vitam atque mores 
Nam de caelo profpicit Deus peccatores. 


‘ Dat flagella inpiis punit delinquentes 
Et per tempus corrigit ſtulta praefumentes 

Humiles glorifioat deiicit potentes 

Recipit ut filios digne poenitentes. 


Sic iratus Dominus quondam Ifraeli 
Judicans et nubibus et de alto caeli 
Archam teftamenti accenfus igne zeli 
Tradidiffe legitur populo crudeli, 


Sed et quamvis uiribus haec putabant acta 
Sunt compulfi plangere ftatim [ua facta 
Coegerunt reddere munera cum arca 
Nam illorum vifcera flabant putrefacta. 


Convertamur igitur et poeniteamus 
Mala quae commifimus fletu deleamus 
Atque Deo munera digne offeramus 
Ut placatus lacrymis donet quod rogamus. 


Dreizehntes Jahrhundert. ' 


2. 


Auf den Clerus. 


(Aus einer Muͤnchner Hdſchr. des 13. Jahrh. Bl. 95 abgedr. 
in Docens Miscellan. z. Gefch. d. def. Lit. Bd. II. Mündy. 
1307. S. 207 f. u. v. d. Hagens Minnefing. Bd. III. ©. 448.) 


Andientes audiant 
Diu schande uert al über daa. lant 
Quaerens viles et tenaces 
Si hat sich uermezcen des 
Quod velit assumere 
Die bösen herren, swie ez erge 
Ad prodendum in dothaim 
Nu hin nu hin, nu hin (nu hin). 


O liberales clerici 
Nu merchet rehte wi dem si 
Date, vobis dabitur 
Ir sült lan offen iwer tur 
Vagis et egentibus 
So gewinnet ir daz himelhus 
Et in perenni gaudio 
Alsus also, alsus .also. 


Sicut cribratur triticum 
Also wil ih die herren tun 
"Liberales cum cribro 
Die bösen wisent in daz stra 
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Viles sunt zizania 

Daz si der tieuel alle erslah 
Et ut in aeuum pereant 
Avoy avoy alez avant. 


Rusticales clerici 
Semper sunt famelici 
Die geheizent vnd lobent vil 
Vnd lovfent hin zer schanden zil. 
Quisque colit et amat 
Daz in sin art geleret hat 
Natura vim non patitur 
Hin vür hin vür hin vür hin vür. 


Enthaupfung der Herzogin Maria von Bayern. 
1258. 
von Meifter Stolle, 


(Aus d. Ienaer Minnefingercoder b. Myller Sammlung beut- 
ſcher Gedichte a. d. 12—14. Jahrh. Bd. II. 1785. 4. Hinter 
Gotfrieds Triſtan ©. 148, vgl. v. d. Hagens Minneſinger 
Bd. II. ©. 6.) 


O we hiute unbe immer me(te) wafen fi geferit. 
{0 we dem tage. fo me ber naht. fo we der veigen zit. 
fo we bir gar verfcamte vrucht. 
3 Peyerlant wie haftu dich gefchenbet. . 
an einer hoch gelobeten vroumen die mas wite irkant. 
von kuninges Eunne was fie geborn unde heizen von Brabant. 


45 
ir wiplich ere ie wiplich zucht. 
ir wiplich vröude die haſtu irwendet. 
fie iſt an ber merterere flat. 
alfam diu guote fante Katerine. 
diu bot ſich vlehten an ein rat. 
durch den fuezen got -leit fie vil manige ſwere pine. 
fo ift der edelen herzoginnen fele vor gote irkorn. 
warn fie gar ane fchulde an rehtem morbe hat ir lip verlorn. 


Ich vernam bi allen minen tagen mort noch nie fo gros. 
fo von der Peyer herren der hat fich gemachet blog. 
an tugende unde an ber werde fin. - 
got fihende die den rat im haben geraten. 
der von Iſols riet fo hore id) jen unde der von Brockensberc. 
die zwene haben geraten diu lefterlichen merc. 
an der edelen herzogin. 
man folte fie beide uf einer hürde braten, 
nu muget ir horen jamer Elagen. 
fie bat ir herren kuſſes e irlme] ende. 
fol ich nu fin von iu irflagen. 
des muzent ir vil bike winden fere iume(r) hende. 
id) Iaze ez an der megede fun daz ich unſchuldich bin. 
der tot den ich nu liden muoz der wirt noch iuwers heiles ungewin. 


4. 


Ermordung 
König Erich VI. von Dänemark. 


1286. 
von Meifter Rumelant. 


( Ebendaher, b. Myller Bb. II. hinter Hartmanns Iwein ©. 19; 
v. d. Hagens Minnef. Bd. II. ©. 68.) 


Die Tenſchen morder haben den pris. 
ze morde nie man ift fo wis. 
da man fol funige morden. 
Sie morbent gerne unde Funnenz mol. 
den hofe]ften mort man prifen fol. 
ze Sütlande in dem norden. 
Da ift begangen mortlich mort. 
fie kunden iren Euninc unfanfte weden. 
uf einem bette da er flief. 
feh8 unde vuͤnfzic wunde(n) tief 
bucch flachen im die reden. 


Sie mügen wol kuene reden fin. 
daz ift an irme Iebene fin. 
die ez mit den handen taten. 
Ir varwe und ir gelaz ift hin. 
ſich hat verwandelt al ir fin. 
diez mit in haben geraten. 

Diene wiszen niht neheinen' rat. 
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fie gernt dem jungen kunige bi ze flanbe 
fie wellen fin unfhuldi noch. - 

unde bieten vür ir Teniſch loch. 

nein an ez wirt anderd gande, 


Ir morber pruebet iuwern mort. 
wie groz ein mortlich ſuͤnden hort 
in iuwern kameren hordet. 
Seht iuwer kuninc was iuwer kneht. 
der iu gewalt gab unde reht. 
den habet ir gemordet. 
Des fit ir immer me verſmat. 
von allen gnaden vröude los gefcheiden. 
der mort ift iumer heil vertrip. 
man git das kriuze uf iuwern lip. 
unde flät iuch fam bie heiben. *) 


>) Auf diefelbe Begebenheit hat Difte. Rumelant noch folgended Lieb, 
dad wir biedmal ganz nach Dagend Orthogr. herfegen (MS. II, 
68. vgl. Myller 1. c. ©. 16.): _ 


Au künige, vürften, herren, ritter, knaben, knehte, 
in zwein unt fibenzit fprachen, juden, heiden, Eriften, elle, X 
pfaffen unde leien, Iant gebur, al menfchen diet, 
Mu helfet rechen und den mort, durch Got unt durch daz rehte, 
vil me wan durch des küniges tot, daz reht geriht erfchelle 
dem künige, dem fin felbes volk mortlichen tot geriet. 
Getriuweln] Tenſche Tiute, rechet 
iuwern künik, des habet ir lob und exe, 
die morber meldet, unde ſprechet 
an ir Lip, daz ſich fr heil verkere. 
ſwelich Tenſcher wil unſchuldik fin, der tuo, baz ich in lere, 
der fol die morber helfen tilgen vientlichen fere, 
daz ir laſter mere: 
da von fing’ ich in biz liet. 


5. 


Wi Aonnig Adoltis gefinde geleſtirt wart. 
1293. Ä 


(oh. Rohte's Thuͤring. Chronik, in I. B. Menckenii scriptt. 
rer. Germanicar. tom. II. Lips. 1728, fol, &, 1756, *) 


Dy ediln von dem ryne 
Dy rethin zeu dem wyne 
Vnde quamen vndir Raſpinberg. 
Dez Konnigis hofegeſinde 
Begreiff dy Gotis kinde 
Vnde trebin ſchemeliche werg. 


Got mochte ſin nicht irlidin 
Er buthil liez her ſnydin 


*) Die Erneuerung dieſes Liedes in Cyr. Spangenbergs Sächſ. Chro⸗ 
nik, Frkf. 1585 f. S. 462 verdient als ein lehrreiches Beiſpiel, wie 
die Chroniſten des 16. Jahrh. ältere Lieder zu behandeln pflegten, 
bemerkt zu werden. Obiges thüringifche wiirde im gleichzeit. Schrift: 
deutſch (inchd.) etwa fo lauten: 


Die edeleu von dem Rine 
Die riten zuo bem wine 

Unde kamen under Rafpenbere. 
Des küniges hovegefinde 
Begreif die gotes kinde 

Unde triben fhemelichiu mwerc. 


Got mochte fin niht erliden 
Ir biutel liez er fniden 

Dez waren leſterlichiu mär. 
Si han nach minen gebunfen 
St heller da vertrunten 

Daz in die biutel wurden lär. 


Do fi enheime (Bin) kamen 
Unde ir wip vernamen 

Daz fi die heller beten verlorn 
Si wurden übele enpfangen. 
Bil bezzer wäre gehangen 
Danne folde fmaheit unde zorn. 
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Daz marin Iefterliche mer. 
Sp han noch myne gebunfin 
Er heller do vortrunkin 
Daz en dy buthil wordin ler. 


Do ſy enheym hen quamen 
Vnde ere wip vornamen 
Daz ſy dy heller hattin verlorn \ 
Sp mordin obil enphangin. 
Del beßir were gehangin 
Danne ſolche fmaheld vnde zeorn. 


s 
nn 


5: 
- König Adolf in Thüringen. 
1294. 


(Bereits in P. Leyfer, hist. poet. med. aevi. Hal. 1721. ©, 
1098 ff., bier aber getreu aus der Pg. Hdſchr. n. 24. 4. 
der Univ.» Bibl. in Leipzig abgebr.) 


M ulti gaudebant venit rex quum rudolphus. J 

P lures plangebant dum rex advenit aldolphus. 

S aluus rudolfus fit rex maledietus adolphus, 

A nno milleno bis cehteno nonageno, 

A diecto quarto thuringia vixit in arto. 5 
T empore feptembris quum tempus fuit ymbris. 

M ox adiit villas vaftauit adolfus et illas. 

O ccidit multos pueros iuuenes et adultos. 

M actanit flentes cleros templique clientes. . 

V irgineum telum violans hoc non fuit equum. 10 
P refüt legittimas moniales et viduatas. 

A ncillas veteres ac antiquas mulieres. 

S e defendentes cafteque manere volentes. 

O ccidit milere deus occifis milerere. 

A ras deftruxit ergo pleps plurima luxit. 15 
A ras effregit vbi pe[fima dampna peregit. 

C iftas concufft fieri mala noxia iufht. 

R em nimis horribilem fecit rex impius idem. 
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C orpus fanctorum criftii digne venerandum. 

A bfiulit a menfa domini deus haec mala penfa. 
N amgne facramentum jecit fupra pauimentum. 
C andelas mappas libros calicesque patenas. 

C um cafulis albas rapiens humeralia pallas. 

H ec exportauit mala pro nichlo reputauit. 

T raxit ab ecclefiis mulieres dans f[celeratis. 

A bfque timore dei comitans ritus pharifei. 

A bftulit armenta miferis tollens alimenta. 

Q uadrupedes magnos macros animalia porcos, 
S ecum minauit quae tamquam cruda vorauit. 
R obuftosque bonos fua triturare tholonos. 

S emina praecepit rex hec enormia fecit. 

V eftibus exutos dimifit currere nudos. 

A ncillasque fenes denudauit mulieres. 

F' ratres maiores denudans atque minores. 

S eruos bernhardi monachos famulosque burchardi. 
Q uosque viatores ſpolians iuuenes [eniores. 

O b prauos mores amilit regis honores, 

V aftans vineta botros fuxit fine meta. 

E xcidit vites inopes fecit fore mites. 

M ella comedit apum difperfit apes prope campum. 
V t fic areret nec postea mellificarent. 

R ex fuit hunorum ferus athila katholicorum. 
P er pravos actus fic adolfus vt athila factus. 
A. chab geroboam conftantinus nero nequam. 
H erodesque malus agrippa dyoclecianus. 

M aximianus valerianus retionarus. 

I Ri tortores fuerant reor orritiores. 

N ulli tortores adolpho deteriores. 

N on bene fecerunt hunc qui regem ftatuerunt. 
J uftius egiffent alium fi conftituiffent. 


V indecet haec dominus quod tot mala fecit adolphus, 


"D a chrifto grandes erfordia regia laudes. 
M ulti migraffent hij ii te non habuiflent. 
A dolfus rex regum fex per eum periit lex. 
D eftructor terre feminator maxime gwerre. 
C onfilij vani venit cofme damiani. 


A dolphus rugiens fex regum pauperes vrgens. 
V & mons parturiens poft haecmet defore cadens. 
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Bierzehntes Jahrhundert. 


— — — — — 





Der Judenmord in Deasendort. 
1887. 


(Aus einer deutfchen Papierhandfchrift der Münchner Hofs und 
Staatsbibliothek abgedruckt in bes Freih. v. Hormayr Taſchen⸗ 
buch f. d. vaterl. Geſchichte. 1832. ©. 145 ff.; vgl. die bie. 
ftor. Notizen daſ. S. 149 ff.) 

Anno 1837 den nechſten Bag nah Michaelis Tagen, 
do wurden die Juden erfihlagen, 
die Stadt fie anzundten, | 
do war Gottes Leihnam funden, 
das fahn Kram und Diann, 
do Hub man dad Gotthauß zu kauen am. 
(Zaſchrift b. Hormayr, baf. S. 150.) 


Das yemant fingt oder fagt 

von got und von her criftenhnit 
warheit tregt dy hogſten kron 

auf erden vnd in des himmels tron 
Darymb vnd ich das ellend paw 
das Yh vor herren vnd vor frawn 
wol für dy warhait mag yehen 
was ich mit augen hab geſehen. 


Zu teckendorf in der ſtat 
Ein frumer purger mich da pat 
Das ich mit im ging hin ab 
In dy chirchen zw dem heyligen grab | 
Vnd ſchawet an dy groffen morbt | | 
4* 
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Das von ben falfhen Juden bort 
Am Sacrament haben getan 

Das mügt ic gar wol verftan 

Das ich) das groſs morb fach 

Zw bem purger ich da ſprach 

Don man ift das ſacrament 
Kommen in ber iuben hent? 

Der purger ber gab antwort mir 

Er Tprady das wil ich fagen bir 
Des tet ein. criftenliche fraw 

Dy dyent ainem iuden gar vngetraͤw 
Er cham mit in ainen hauff 

Er ſprach dw in dy chirchen lauff 
Pring mir das ſacrament ich ſag 
Noch hewer gein diſſm oſtertag 
Daromb ich dir vil phenning zal 
Ddye fraw das ſacrament da ſtal 
Vnd pracht es den falſchen iuden dar 
Der was ſo vil in ainer ſchar 

Dy iuden gingen ſchir zw ratt 

Wie ſy das ſacrament da prat 
Darmit triben ſy iren ſchal 

Ein iud dar ein ſtach mit ainer al 
Durch ſeinen falſchen vbermuet 

Das man fach herdringen das roſen varbd pluet 
fuerher alfo gefwindt 

Auf dem prat bo flund eim Eindt. 


Das ander zaichen thut mir zorn 
Ein iud mit ainem hagedorn 
Der wolt fein poshait da ergeczen 
Das facrament das wolt er zercraczen 


" 53 
Wie vaft er auf dem prot ſtraich 
Das Eind von dem prot doch nit waich. 


5” signum. 
Das beit zaichen vngehewr 
Ein offen haifs mit ainem feror 
Dar ein legt man das facrament 
Es plaib doc von dem fewr unverprent 
Got der at diſer welt behalt . 
Dem [hat weder hais noch Ealt. 


Zu dem funften mal thue ich euch chund 
Ein iud legt ed in feinen mund , 
Das facrament dy bimel fpeis 
Got in aines Kindleind weis 
Auf dem prot flund hin dan 
Das machet des falfchen iuden pan. 


Zu aim fechften ich euch peſchaid 
Maria ham mit groſſem laid 
Sy ſprach te falfchen inden plint 
ie martert ir mie mein liebes Find 
Mit iv fo ham der engel ſchar 
Ein liecht vil lauter und auch Far 
Der iuden mordt das prach de aus 
Ein wachter ging da fur das haws 
Er hort von maria groffe klag 
Dy lange nacht pis an den tag 
Der wachter der ging alfo drat 
Vnd faget es den herren in dem rat 
Dy herren gingen mit in dar 
Der iuden morbt das Mord gewar. 


v 
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3m dem fibentm mal wart geflifft 
Der iuden Beczerliches giffe 
Legten fy al in dy prunnen 
In wendig gifft wort gewunden 
Der. vil und ſtarb des iachen tobez 
Er ift Hab klaͤglichs not 
In ber flat und auf dem landt. 


Im dem achten thue ich euch befant 
Sunfzig man zw ber felbigen ſtundt 
Dy ſwuren zwſam ainen pundt 
auf des heyligen Krewez ſchildt 
"Da ſach man naygen ſich das pildt 
Zw ſchaͤching in der kirchen ſchon 
Da ward der ſelbig ayd getan 
Aus den funffczigen ainer da ſprach 
Nun merdt eben dy ſach 
Mas ich euch hye mit den worten beyt 
Men man zw fand merteyn leyt 
So folt ir all fein berayt . 

Vber die falfche iudiſchayt 

Das beſchach an ainem morgen frue 
Dy tore dy fpert man alle zwe 

Her Hartmann vom begenberg genant 
Pfleger der flat und auf dem lande - 
Da der pfleger die mer vernam 

Wie pald er an dy flat kam 

Er ſprach ir purger nu lat mich ein 
Ich wil euch geholfen fein 

Der pfleger kom mit feinem her 

Dy iuden faczten fich zw mer 

Doc figt man dy iuden an 


n 


Payde framen und au man - 

Do man ber iuden haus verprant 
Das newnt zaychen wart befant 
Das ſacrament kam geflogen 

Aufs dem fewr gar unbetrogen 

Das e8 ob ben lewten ſchwebet 

Ein alter ſmid an funde lebet 

Der fprach herr mag es gefein 

So fecz dich auff den pelcz mein 

Er viel aud) nyder auf feine knye 
Das faerament fi) nyber Iye 

Dem fmid in fein fcho8 

Das was das,zehent czaichen grofs 
Dye wirdig priefterfchaft kom dar 
Auch funft lewt ein groſſe fchar 

Bu dem ainleften. thue ich befant 

Ain brieſter iung an alle ſundt 

Der was erft zro priefter worden 

Zw nydern altaich in benebicten orben 
Der pat ober ſich fein hent 

Dar ein lieſs fi) das facrament 

Er noch in feinen dreiſſig meffen was 
.. flüdt als ich es las. 

Sunſt auch zaichen vil gefchehen 
Etlich plint worden geſehen 

Etlich lam dy worden gerecht 

Etlich krume worden geſchecht 
Das alles vermag des gottes kraft 
Lob hab dy wirdig prieſterſchaft 
Das ſy mit worten in ain prott 
pringen her den czarten gott 
Daraus geht ſel vnd auch der leib 
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In alle landt das. verfchreih 

Dpyfe zaychen wol bechant 

Dy gefchehen find in payren Iant 

Zw tedenborff zw bem heyligen grab 
Wer criftenlichen gelawben hab 

Der ſchaw dyſe zaichen an 

Als ich es geſehen han 

Sy ſind geſchehen offenwar 
Nach chriſt gepurd XIII. hundert iar 
Vnd VII vnd XXX da pey 

Gott las vns aller ſunden frey. 


- 





T. 
Die Laupentih lacht. 
1339. 


(9. R. Rebmann’s Luftig poetiſch Gaſtmal und Geſpraͤch zweyer 
Bergen ꝛc. 2. Ausg. Bern 1620. 8. ©. 510 ff. *) 


FR 
vn Ehladı Gott hat ben Beren gmwaffnet mel, 


i . nf 
Ben Vil freche Jungen in feim hol, 
Mit Panzer angezogen, 
Wan in die Jäger griffen an, 
Dit feinen Jungen in dem Than, 

2. Koch Comp. d. deutſch. Liter. I. 142. II. 86. 318 und 
Blankenburg lit. Zuf. II. 296 find im Irrthum, wenn fie Rebmann’g 
Werk für eine Erbbefchreibung ber Schweiz und für eine Sammlung 
von Volksliedern halten; es ift pielmehr eine poetifche Weltbe- 
fhreibung, und von Volksliedern nur dies eine darin befinblich. 
In ber erften Ausg. von 1606 fehlt es. 


2 
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. Die feiner Milch gefogen, - 


“ 


Mit ihnen thut er einen gang, 
Ihr garn und bogen zbrechen, 
Auff grüner Heib ſaumpt fi) nit lang, 


Er tangt mit hawen vnd flechen, 


Sein Lehrmeifter nimpt er zur hand, 
Budt ihn auffs Bändlein bhendt, 
Zu deß Schulmeifters Schand. 


Die Räger fpantenb ihre Garn, 
Auff meithe Heib fie kommen warn, 
Den Beren zSchul zetreiben, 

Der Keyſer Ludwig teeib fie an, 
Das fie kommind auff grünen plan, 
Keiner wolt auffen bleiben, 

Viel Grafen, Ritter, Edelleut, 
Haben den Beren traget, 

Was er fchon glehrnet, ſchatztẽs nuͤt, 
Sein Jungen fie gefaget, 

Der fchuldens hieſchens groffe zaal, 
Der Ber fih Rechts abote, 

Des lachten fie fein al. 


Ste hiefhen groffe fur an Gold, ' 
ber Ber ihne dz zale folt, 
ohn alles widerfprechen, 
ber Ber both ſich gar fründtlic an, 
deß Rechten woͤll er jhnen gſtan, 
jhr grimen wolt er brechk, 
So demuͤtig vñ gar freundtlich, 
das man ein Sprichwort machte: 
Biſt du von Bern demuͤtigſt dich, 


10. 
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funffzehehundert außerkorn, 

zu Muri kommens z’famen, 

Here Rubolff von Erlach bee Held, 
von Nydow war ankommen, 

zu einem oberften beſtellt, 

hats ſchwerlich angenommen, 

ein ſtarcker Eid ward ihm gethan, 
Ghorſame trewlich zleiften, 

Gott rufft man ernſtlich an. 


Die Feind triben jhr Ritterſpiel, 
mit vbermut prangirtens viel, 
Viel Edle zRitter ſchlugen, 

Offt ſturmten ſie zu Loupen an, 

di zLoupen ſtrittent wolgethan, 

der Feinden gwalt abtrugen, 

zu Bern man wenig ſchimpffen Hort, 
gmeinlich bey weyb, und Finden, . 
mar jamier, Eagen, ach, und morb, 
fein fröud mar da zu finden, 

ach reicher Chrift in deine Thrö, 

nu bhuͤt ons onfer Mannen, 
rufften die Frawen fchon. 


An einem Montag e3 gefchach, 
das Heer von Bern man ziehe fach, 
fehsthaufent mol gerüfte, 
gegen dem Forſt zohen fie dran, 
froͤlich bey jhnẽ jederman, 
zun Walchen fie gelüfte, 
ber Forſt fie lang dunckt felber feift, 
Einer von Rängen klaget, j 


11. 
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ad) dz der Forſt fo lange ift, 
mit luft zu kempffen faget, 
das ich die Wachen fehe an, 
mit jhnẽ mich z’erbeifien, 

in ihrem Harniſt flahn. 


Von Solothurn ein Bpttfchafft kam, 
Aug Deftereich vierthaufent Man, 
Durchs Aergoͤw ziehind here, 
den Feinden zu, gehn Loupen bar, 
zukommen für follicher gfar, 
dem Deren z'rathẽ were, 
dFeind ohn verzug zu greiffen an, 
deß hat man nit viel gfungen, 
vor Loupen nad Mittag fach man, 
ben Beren mit feinen Jungen, 
er brummet grimmig in bem Veld, 
in dieſem Acker weite, 


wer jhn angreiffen woͤlt. 


Der Feinden Hauptmä gruwen mar 
In ihren Rath ift gangen dar, 
zum frieden fund fein finn?, 
wie nemmen mol ein Stieden an, 
eh wir ſchaden noch heut empfan, 
die Grafen fagten jhmme, 
das Volck das wir dort fehen flahn, 
muß hit noch unfer werben, 
mit ihnen wie wir wend vmbgan, 
ber Hauptman fprach ohngferben, 
fie ſtellẽ fich zu fliehen nit, 
fie werdend vnſer warten: 
do ward mb vefper zeit. 


13. 
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Die ſchlachtordnug zu beyderſeyth, 
warbend gerüft im Veld zum ſtreyt, 
bie zeit war anzegreiffen, 
da breit fich mengklich zu dem Gfecht, 
mit fpieß vnnd ſchwert zu ſtreiten recht, 
bey Trummen vnd bey Pfifen, 
Ritter Rudolff von Etlach ſprach, 
wo ſind die Gaſſentretter, 
vor denen niemandt ſchlafft zu Nacht, 
ſind ſie ſo kuͤn vnd ſtreytbar, 
mit jhren Federn kommind har, 
vnnd ſtellind ſich zum Paner, 
dan jetz iſts in der gfar. 


D'Metzger vnd Gerber kammen gruͤſt, 
dem Hauptman jeder ghorſam iſt, 
Wir ſind hie gnediger Herre, 
wend ghorſam ſeyn was jhr vns heiſt, 
ein jeder ſeinen dienſt euch leiſt, 
z'erlangen Lob vnd ehre, 
einer von Feinden reit doͤrt her, 
von Magenberg zum Beren, 
ewer zween bſtan ich heut ſprach er, 
ſach ſie doch nit vaſt geren, | 


der Eung von Ringgenberg ſchnalt ihn qn, 


ich wil dich ſtreits gemeren, 
allein auff dieſem Plan, 


Er ſchwang fein Roß auff ſoͤlich red, 
zun Walchen er bald reitẽ thet, 
ich hab den Beren bſchawen, 

er hat gar manchen ſtoltzen Man, 


. 
‘ 


er. wirt noch heut uns al beſtan, 
auff biefer grünen Ame,*) 
ſprach ein friden fond wir machen, 
ich forg ed werd uns gegnen ſchmach, 
man ich befham bie fache, 
deß möcht manch Ritter gnieſſen wol, 
auff dieſen tage, 
dies ſonſt wol grewen ſoll. 
16. Vnd einer ſach den Vendrich an, 
das war ſo gar ein muͤglich Man, 
vnnd ſprach zu jhm mit zorẽ, 
ja wereſtu zu Freyburg blibe 
mit ſchoͤnẽ frame kurtzweil tribẽ, 
mit dir iſts hie verlohrẽ, 
der Fendrich ſprach ob ich ſchon fall, 
auff dieſen tag vom Berz, 
foͤrcht ich es werd vns gtewen all, 
deß wil ich dich geweren, 
Mein Paner dennocht ich auffrecht, 
biß in den Tod wil tragen, 
vor manchem ſtoltzen Knecht. 


17. Bun Feinde rufft von Schweit ein de, 
fo ihr heut ehr gewinnen woͤlt, 
ihr Herren, Ritter, Knechte, 
fd trettend her mit freyem Mur, 
die Heid muß werben rot v5 blut, 
Gott fell dz vrtheil rechte, 
v5 Haflin ſprach ein Hauptman fein, 


*) Gier fehlt eine Zeile. 
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Chriftus woͤll uns nicht laffen, 
mit vnſerm Zeichen wend wir feyn, 
beym Beren diefer flraffen, 
Wir wöllen bftehn wie dHelden vefl, 
aufrecht mit onferm Zeichen, 
allzeit thun vnſer beſt. 
18. DMRaldftätt Haßlin und Siebenthal, 
ſoͤnd greiffen an Reiſige zal, 
im Vorzug als fie bgerten, 
Der Ber dem Fußvolck g’ornet war, 
fein Mut voll Zorn und grimmen gar, 
Er hoffet fieghafft zwerden, 
jhr Hauptman hat beveldy gethan, 
viel ftein in dHaͤnd zenemmen, 
den Feind hiemit zegreiffen an, 
vnd hinderfich zerennen, - 
ba war das Deer mannlich bereit, 
manch Eüner Held mit Walchen, 
z'fechten auff gruͤner Heid. 


19. Am felben Abende es geſchach, 
das man den Beren freiten ſach, 
fo ruch mit hawen und ftechen, 
die Waldſtaͤtt, Haßlin, Siebenthat, 
an der Reyſigen groffen. zal, 
ſach man ſich blutig vechen, 
dem Fußvolck war ſo grim der Ber, 
ein Lucken brach er balde, *) 
dFreyburger Paner er gewan, 


*) Fehlen zwei Zeilen, 


u 


20. 


6b 
Suliftorffer, erfchlägen warb, 


vom Beren auff dem Plan. 


Hauptman von Erlach durchhin brach, 


« in feine Feind er ſtraſſen ſtach, 


21. 


In dflucht fie warden trieben, 

ein groffe zaal durchs Schwert gefellt, 
ber Ber den fieg durch Gott erhelt, 
das Velb war ihm gebliben, 

von MWardftätten ſchrey einer laut, 
Im berten Steeyt zum Beren, 

jhr lieben Berner noth es thut, 
ihe woͤlt euch zu uns Eehren, 

er wendet fich mit groffer macht, 
vierthaufent Feind erfchlagen, 

da enbet ſich die Schlacht. 


Graff Peter von Arberg mit fchäb, 
der Grafẽ wahtfel nam zur had, 
da er fach ihr vnfuge, 
ihe Silbergſchir, Kieinot, vnd Gelt, 
nam er, floch damit auß bem Veld, 
gehn Arberg ers heim truge, 
Freyburg hort jänmerliche maͤr, 
jhr Paner war verlohren, 
ihe Schuitheiß, und Suliftorfer, 
mit vierzehen erfohre, 
feiner Freundſchafft weren auff dem Plan, 
erfchlagen von dem Beren, 
fampt manchem flolgen Man. 


Zwo ſtund bie Schlacht geweret hat, 
vu Herren Tod auff der Waldſtatt, 
\ 6 


24. 


fampt vil Ritter, vnd Kuechten, 
fieben vnd zweengig Paner find, 
vom Beren ba erlanget gſchwind, 
Zoupen wußt nuͤt vom fechten, 
die Statt deß ſtreyts wurb nit gewar, 
vierzehen Strafen bliben, 

achtzig gefrönte Helm fo gar, 
wardend ba auffgeriben, 

thaufent funffhüdert Sättel glaͤrt, 
in fo gar fchnellee eyle, 

bat Bern groß fehulden gwert. 


Ein Ebellman von Blumberg gnant, 
mar Eommen dar aug Schwabenland, 
als er den Adel fache, 
erfchlagen ligen auff dem Plan, 
nit lenger ich bie bleiben Ea, 

Zu feinem Knecht er ſprache, 

hiemit er veit under bie Feind, 

gar bald er warb erftochen, 

der Berner Hauptman feine Sreund, 
vermanet nad) den fachen, 

vmb diefen fieg zu danden Gott, 
der Berner zween und zwegig, 

im Veld find bliben Tod. 


So lernt der Ber das ABC, 
den Grafen thet bie Ruten weh, 
dz jhnen Köpff zerfpalten, 
du frommer Ber biß wol zemut, 
du bift in Gottes ſchirm und hut, 
wan du dich fein wirft halten, 
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der Sägern Garn wirt brochen wol, 
deß foltu ihm vertrawe, 

fie fallen felber in das Hol, 

das fie dir hand gebamen, 
Vngſtrafft laßt er Fein vbermut, 
dem ſchwechern dHand er buͤttet, 
wer jhn recht foͤrchten thut. 


| 8. 
Brand des Aloſters Katelnburg, 
1346. j 


(Bob. Legner's Daffelifche vnd Einbeckiſche Ehronita. Frkf. 
1596. Jol. Bi. 24 - b-) 





Bad wille gy hoten ein nye gebicht 
Wat Horleman heft vthgericht — 
Mit ſtro vnd ock mit fure 
Heft he dat gode Catelenborch 
Vorbrant ſo vngehure. 


Vnd is darna gelopen wech 
Na Andaw auer dat lange ſtech 
Dar was he wol vntholden 
Bet dat de praues to Catelenborch 
En darher welde holen. 

Doch quam he wech wol im bat lanut 
Dat man en nicht ta Lindaw fand 

Br - 


Ft was ein geote ſchande 
Als he bat gobe Catelenborch 


Dat arme cloſter Catelenborch 
Dat is itzund in groter forg 
Se fint un arme lube 
Des moten fe in erer not 
Vorkopen hoch und bure. 


Er gube unbe vel fine dorp 
Dow Berda on but mal vntlep 
St wurd gar duer vorpenbet 
Dem bifeop Hildesheim genant 
Den alle man wol fennet. 


De Catelenborch wart af gebrent 
Vera dat wart bar vmme vorpent 
Dat mad) mol gob vorbarmen 
De biffop beft der gulden vel 
Dat clofter is fo arme. 


Dat cofter wart gebuuet fun 
St gift nu einen nyen ſchyn 
Help gob van hemmel ride 
Dat wol geraden ere ſwyn 
Vnd werben wedder ride. 


Dut ed dat Heft Im wyden welt 
- Gefungen Henni brum int vele - 
To Gatelenbordy im bome 
Nicht heimlick fundern auer lut 
* Dem Horleman to home. 


⏑ 





Buffo von Erxleben 
und bie von Stendal. 


1372. 


(Bekannt gemacht buch Sprengel in den Berliner woͤchentl. 
Relat. von 1753, ©. 288 ff., wiederholt in C. 3. Pauli’s 
allgem. preuß. Staatögefh. Kalle 1760. 4. Bd. J. ©. 521; 
ein anderer Zert bei J. Ch. Bekmann, hiſt. Beſchr. ber Mark 
Brandenburg. Bd. II. Berlin 1753 f. Abſchn. über Stendal 
©. 223 f. Nach beiden wiederholt von Biefter in der Berl. 
Monatsichr. Bd. XXVIII. 1796. ©. 538 ff., hochdeutſch be, 
arbeitet in ben Deutfchen Blättern für Poefte 20. Breslau 
1823. Nr. 57. ©. 2%. Wir haben verſuct, den Text aus 
beiden Rec. wieder herzuſtellen.) 


Her Buſſe van Erxleuen ſick vor mat 
wol vppe dem huſe daer he ſat 
were ick vyff hundert ſtarcke 
ick wolde ſo vele koe (wech) halen 
wol vth der olden marcke. 


Wuſte ick we vnſe vorman wolde ſyn 
wol to der olden marcke henin 
een perd wolde ick em gheuen. 
een perd wil ick vor deynen 
ſprack ſick her van Runſtede. 


Ick wolde fe voeren in ein vet lant 
dat is vnberouet vñ vnuorbrant 
daer is wol ſo vele to nemen. 
wy hebben ſo vele ſtolte wapener 
wer wolde vns dat weren. 





To 


To ber hage mollen toghen fe in 
Badinghe was ere anbeshin 
darto GScepeliffe 
Kloden bat vorbighende fe 
fe toghen na Garlippe. 


Dat wart be ſculte to Babinghe waer 
be rede to Stendal vor bat baer 
wol vp ghy ſtolten borgher alle 
volle ghy hyr nicht mer to doen 
fo Eeholde wy nene ko im ſtalle. 


De borghere van Stendal weren fo flolt 
fe taghen do Deze tool hender bat holt 
fe wolden fi nicht Inten befcouuen 
dat beuenebe ber Buffen fyn wyff 
vñ fo manntighe flolte vroune. 


Se toghen to Jaſel wol achter ben berch 
bar heelden fe dicke alze ein ſuerk 
van koen vnde van fcapen. | 
ehe de dach ton auent ghind 


muften fe fe alle laten. 


Se feloghen ber Buſſen vppe den kop 
barto vp ſynen wapen rock 
vnde vp ſyne pickel huuen. 
daer ſach men ſo mannighen ſtolten wapener 
wol vth der olden marcke ſtuuen. 


Werner van Kalue de gode man 
he rede de viande ſo vaſte an 
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he greep wol to deme ſuerde. 
we nu ein eerlik man wil ſyn 
de ſteke wol in de perde. 


Werner van Kalue was dar mede 
he wart wol dorch vñ dorch ghereden 
dat was de groteſte ſcade 
den de van Stendal hebben vor namen 
god geue en ſyne ghenade. 


10. 
Die Schlacht bei Sempach. 
1386. 
von Peter Suhenwirt. 
(Aus befien 20. Gedichte: Von fünf Fürften, v. 169 ff., ſ. P. 


Suchenwirt's Werke aus dem 14. Jahrh., herausgeg. von A. 
Primiſſer. Wien 1827. ©. 67 f.) 





Vil chlagunder not fich fügen wolt 
170 Schir in churgen tagen: 
- Bon Hfterreich hertzog Lewppolt 
Laider wart erfchlagen. 
Da; unvermeſſenleich geſchach 
Zu Ergaw in der gegent, 
175 Ein ſtat gehaizzen iſt Sempach, 
Da man mit chrieg was phlegent. 
Die Schweintzer wolten nicht enlan, 
Si zogten durch beſchawen, 


180 


185 


1% 
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200 
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Die wart man ſchir da fichtig an, 
Da; was von miffetrawen. 

An veint weit von dem andern nicht, 
So fi zu velde chamen, 

Es geſchach an zuverficht; 

Ich clag den edeln flamen! 

Der furft wolt rawmen nicht daz velt 
Den veinden ba zu traße, 

Chlain waz fein her, groz waz bie weit 
Auf ſeinem widerſatze, 

Man riet im: herre reyt davon, 

Wir wellen mit in vechten. 

Er ſprach: di ſchand tet mir gedan 
Vor fuͤrſten, ritter und knechten. 
Biderbery helt, nu rat darzue, 

Wir ſullen preys erwerben, 

Daz yederman daz peſte tue, 

Geneſen oder ſterben 

Wil ich mit ew in diſer not, 

Des ſult ir mir getrawen, 

Pezzer iſt mit eren tot, 

Den ſchentleich ſten vor frawen. 
Swaben und Etſcher hetten ſtoz, 
Daz waz umb daz vorvechten, 
Ygleicher nach dem alten loz 

Wort bleiben pey den rechten. 

Die piderben heit die vielen ab, 


- Und traten zu bem hawffen; 


An veint dem andern lutzel gab 
Sein harnaſch da gu chauffen. 
Mordar, ſwert und auch bie fpiez 
Sad) man nicht vermeiden, 

Den veinden man zu widerdriez 
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Das leben chund ‚verfneiben, 
Daz fi lagen in bem blut 
Lot mit tiefen wunden; 

So wart der edl fürfte gut 
Mit wernden henden funden, 
Piz daz er fein ende nam 

Pey feinen getrewen herren. 
Der hochgetewrt ed! ſtam 
Chund fi von fhanden verren. 
Grafen, ritter, edl knecht 

Mit eren da verburben, 

DI mit gangen trewen flieht 
Dey dem furften flurben. 

Got der hab ir aller fel, 

Die mit im find verfchaiben, 
Der heilig engel fand Michel 
Sol ft zu himel dylaiden! 

Ir hielten vil zu roffen ſtill, 
Und fachen zu mit fanden, 
Ir hertz und auch ir aigen will 
Het tzzegleich mut beſtanden. 
Hieten all die recht getan, 
Die mit dem furſten riten, 
Den veinden waͤr geſiget an; 
Die ſelde ſi vermiten. 

Hertzog Lewppolt von Oſterreich, 
Got hab ſein ſel in hute, 


Er hat gelebet wirdigleich 


Mit eren und mit gute. 

Daz ſechs und achtzigſt jar regnirt 
Mit maniger hande ſmertzen; 
Daz chlag ich peter Suchenwirt 
Mit trewen in dem hertzen. 


10°, | 
Ein Spruch vom Sempachftrit, 
1388. 


(Aus Gilg Tſchudi's Zeitbuch, nach ber in Zurich befindl. Ur⸗ 
ſchrift, Bd. 2, Bl. 79, abgedrudt in A. L. Zollen’s Harfen⸗ 
Grüßen aus Deutfchland und ber Schweiz. Zürich 1823. 
4. 8.15ff) 


Ad Gott wie groſs iſt vnſre ſchuld, 
Wie ſoͤllend wir Eidgnoſſen erwerben din huld, 
Wir klagents allem Himmliſchen her, 
Das ſo meng man verdirbt an gwer, 
In der Eidtgnoßſchafft von roub vnd brand, 
So die Herrſchafft begat in dem Land, 
Vnd tribt, vnd iſt ir damit wol, 
Vil anderſt dann es aber ſol, 
Da folt der Küng von Behem desglich, 
Soͤlchem vorfin mit fampt dem Heilgen Ric, 
So finds zu andern dingen bereit. 


Wie von bem von Rinach wirt num afelt, 
Sur fampt viertzehenhundert für das thor, 
Zu Sempach, zeigt inen dhälfling vor, 
Vnd ſprach Her Schuitheis das fig vch gſchenkt, 
Hütt merbend ir noch al erhenckt, 
Fürs thor nun bringend ben maͤdern ſchon, 
Ir Morgenbrot darzu den Eon, 


Zu dem der Schultheis von Sempach fprach, 
Lieben Herren tünd gemach, 





LO) 


Kein Schwitzer Ionet finem knecht, 

Er verbring dann vor fin tagwan recht, 
Min Hern von Lucern find vff der ban, 
Mit mengem flolgen tapfern man, 

Bi inen ir paner blaw vnd wiß, 

Die ziend dahar mit gantzem fliß, 

So iſt der Schwitern paner rot, 

Die hilfft vns huͤt vſſ aller not, 

Der Stier von Vri hat ſcharpfi horn, 
Kein Here warb imm nie zhoch geborn, 
Er floßt inn nider vff den grund, 

Iſt denen von Vnderwalden kund, 

Mit ir paner iſt wiſſ vnd rot, 

Daby man ſchlacht die Herrſchafft ztod. 


Wider inn do der Hertzog ſprach, 
Hoͤrſt du Schultheis von Sempach, 
Die red iſt vngeſtalt vnd herrt, 
Der Tuͤffel iſt din Span vnd gfert, 
Dem haſt du gdienet altzit ſchon, 
Er wirt dir huͤt noch gen den lon. 


Darnach redt er zu ſinem heer, 
Ir Herren nun ſtellend vch zeweer, 
Die Eidgnoſſen ziechend durch den tan, 
Mich dunckt ſi wellind vns gryffen an, 
Ouch nemmend iro vil eben mar, 
Mich dunckt es ſig ein kleine ſchar. 


Im̃ antwurtend der Adel gmein, 
Das huͤffli iſt ja alſo klein, 
Das wir ſi wend allein beſtan, 
Der gmein knecht ſol nun hinderſich gan. 


23. 


24. 


fampt vil Bitter, vnd Knechten, 
fieben und zweengig Paner find, 
vom Beren ba erlanget gſchwind, 
Loupen mußt nüt vom fechten, 
die Statt de ſtreyts wurd nit gewar, 
vierzehen Grafen biiben, 

achtzig gekroͤnte Helm fo gar, 
warbenb ba auffgeriben, | 
thaufent funffhüdert Sättel glaͤrt, 
in fo gar fchneller eyle, 

hat Bern groß ſchulden gwert. 


Ein Edellman von Blumberg gnant, 
war Fommen dar auß Schmwabenland, 
als er den Adel fache, | 
erfchlagen ligen auff dem Plan, 
nit lenger ich bie bleiben ka, _ 

Zu feinem Knecht er fprache, 

biemit er veit under bie Feind, 

gar bald er ward erftochen, 

ber Berner Hauptman feine Freund, 
vermanet nach den fachen, 

vmb diefen fieg zu banden Gott, 
der Berner zween vnd zw?gig, 

im Veld find bliben Tod. 


So lernt der Ber das ABC, 
den Grafen thet die Ruten weh, 


dz ihnen Köpff zerfpalten, 


du frommer Ber biß wol zemut, 
du bift in Gottes ſchirm vnd hut, 
wan du bich fein wirft halten, 
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der Jaͤgern Garn wirı brochen wol, 
deß foltu ihm vertrawẽe, 

fie fallen felber in das Hol, 

das fie dir hand gebawen, 
Bnoftrafft laßt er Fein vbermut, 
dem fchwechern dHand er büttet, 
wer ihn recht förchten thut. 


u 8. 
Brand des Klofters Katelnburg. 
1346. | 


(Sch. Lepner’s Daſſeliſche und Einbedifche Chronika. Frkf. 
1596. Zol. 81. 24 a. b.) 


4 
Vnd wille gy horen ein nye gebicht 
Wat Horleman heft vthgericht — 
Mit ſtro vnd ock mit fure | 
Heft he dat gode Catelenborch 
Vorbrant fo ungehure. 


Vnd 18 darna gelopen wech 
Na Andaw auer dat lange tech 
Dar was he wol untholben 
Det dat de praues to Gatelenborch 
En darher wolde holen. | 

Doch quam he wech wol: in bat lamt 
Dat man en nicht ta Lindam fand 

5 * 


It was ein grote fchande 
Als he dat gode Catelenborch 
So jemmerlid vorbrande. 


Dat arme clofter Catelenborch 
Dat is isund in groter forg 
Se fint nu arme lude 
Des moten fe in erer not 
Vorkopen hoch und bure. 


Er gube vnde vel fine dorp 
Dorp Berda on dut mal vntlep 
It wurb gar duer vorpenbet 
Dem bifeop Hildesheim genant 
Den alle man wol Eennet. 


De Catelenborch wart af gebrent 
Bercka dat wart dar vmme vorpent 
Dat mac) wol god vorbarmen 
De biſtop heft der gulden vel 
Dat cloſter is ſo arme. 


Dat eloſter wart gebuuet fyn 
It gift nu einen nyen ſchyn 
Help god van hemmel ricke 
Dat wol geraden ere ſwyn 
Vnd werden wedder ricke. 


Dut led dat heft im wyden velt 
Geſungen Henni brum int velt 
To Catelenborch im dome 
Nicht heimlick ſundern auer lut 
Dem Horleman to hone. 





Buffo von Erxleceben 
und die von Stendal. 


1372, 


(Bekannt gemacht durch Sprengel in den Berliner woͤchentl. 
Relat. von 1753, ©. 228 ff., wiederholt in €. 3. Pauli’s 
allgem. preuß. Staatögefh. Halle 1760.4. Bd. 1. ©. 521; 
ein anderer Text bei J. Ch. Belmann, hiſt. Beſchr. der Mark 
Brandenburg. Bd. II. Berlin 1753 f. Abſchn. uͤber Stendal 
©. 223 f. Nach beiden wiederholt von Bieſter in der Berl. 
Monatsfchr. Bd. XXVII. 1796. ©. 538 ff., hochdeutſch be, 
arbeitet in ben Deutſchen Blättern für Poefie ıc. Breslau 
1833. Nr. 57. ©. 226. Wir haben verſacht. den Text aus 
beiden Rec. wieder herzuſtellen.) 


Her Buſſe van Errleuen ſick vor mat 
wol vppe dem hufe daer he fat 
were ick vyff hundert flarde . 
ick wolde fo vele koe (wech) halen 
wol vth der olden marde, 


Wuſte id we vnſe vorman wolde fon 
wol to der olden marde henin 
een perb wolde id em gheuen. 
een perb wil ic vor deynen 
fprad ſick her van Runſtede. 


s 


Ick wolde fe voeren in ein vet lant 
dat is vnberouet vñ vnuorbrant 
daer is wol fo vele to nemen. 
wy bebben fo vele ftolte mapener 
wer wolde vns dat weren. 
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Ko ber hage mollen toghen fe in 
Babinghe was ere anbeghin 
darto Scepeliſſe 

Kloden bat vorbighende fe 
ſe toghen na Garlippe. 


- Dat wart de feulte to Babinghe waer 
be rede to Stendal vor bat daer 

wol vp ghy flolten borgher alle 

wife ghy hyr nicht mer to doen 

fo teholde wy nene to im flale. 


De borghere van Stendal weren fo flolt 
fe taghen do Deze wol hender bat holt 
fe wolden fi nicht Taten befcounen 
dat beuenede her Buſſen fon wyff 
vn fo mannighe flolte vrouue. . 


Se toghen to Jaſel wol achter den berch 
bar heeiden fe dide alze ein ſuerk 
van koen vnde van ſcapen. | 
ehe de dach ton auent ghind 
muften fe fe alle Inten. 


Se feloghen her Buffen vppe den Top 
barto vp ſynen wapen rock 
vnde vp ſyne pickel huuen. 
daer ſach men ſo mannighen ſtolten wapener 
wol vth der olden marcke ſtuuen. 


Werner van Kalue de gode man 
he rede de viande ſo vaſte an 
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he greep wol to deme ſuerde. 
we nu ein eerlik man wil ſyn 
de ſteke wol in de perde. 


Werner van Kalue was dar mede 
he wart wol dorch vñ dorch ghereden 
dat was de groteſte ſcade 
den de van Stendal hebben vor namen 


god geue en ſyne ghenade. 


10. 
Die Schlacht bei Sempach. 
1386. 
von Peter Suchenwirt. 
(Aus deſſen 20. Gedichte: Won fünf Zürften, v. 169 ff., ſ. P. 


Suchenwirt's Werke aus bem 14. Jahrh., herausgeg. von X. 
Primiffer. Wien 1827. ©. 67 f.) 





Vil hlagunder not fich fügen wolt 
170 Schie in churgen tagen: 
Von Oſterreich hergog Lewppolt 
Laider wart erſchlagen. 
Daz unvermeſſenleich geſchach 
Zu Ergaw in der gegent, 
175 Ein ſtat gehaizzen iſt Sempach, 
Da man mit chrieg was phlegent. 
Die Schweintzer wolten nicht enlan, 
Si zogten durch beſchawen, 
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Die wart man ſchir de fichtig am, 
180 Daz was von miffetramen. 
An veint weft von dem andern nicht, 
So fi zu velde chamen, 
Es geſchach an zuverſicht; 
Sc) dag den edeln ſtamen! 
185 Der furft wolt rawmen nicht baz welt 
Den veinden ba zu traße, 
Chlain waz fein her, groz waz bie welt 
Auf feinem widerſatze, 
Man riet im: herre reyt davon, 
190 Wir wellen mit in echten. 
Er ſprach: di ſchand tet mir geban 
Vor fürften, ritter und Enechten. 
Biderbery belt, nu rat darzue, 
Wir fullen preys erwerben, 
195 Daz yeberman daz pefte tue, 
Geneſen ober ſterben 
Wil ich mit ew in diſer not, 
Des ſult ir mir getrawen, 
Pezzer iſt mit eren tot, 
200 Den fehentleih fen vor frawen. 
Swaben und Etſcher hetten ſtoz, 
Daz waz umb daz vorvechten, 
Vgleicher nach dem alten loz 
Wolt bleiben pey den rechten. 
205° Die piderben heit die vielen ab, 
b traten zu dem hawffen; 
ı veint dem andern lugel gab 
in harnaſch da gu chauffen. 
ordat, fwert und auch die ſpiez 
ich man nicht vermeiden, 
n veinden man zu widerdriez 
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Daz leben chund .verfneiben, 
Daz fi lagen in dem blüt 
Tot mit tiefen wunden; 

So wart der ed fürfte gut 
Miet wernden henden funden, 
Piz daz er fein ende nam 
Pey feinen getrewen herren. 
Der hochgeterort edl ſtam 
Chund fi von fehanden verren, 
Strafen, ritter, edl knecht 

Mit eren da verburben, 


DE mit gangen trewen flecht 
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Dey dem furften ſturben. 

Got der hab ir aller ſel, 
Die mit im find verfchaiben, 
Der heilig engel fand Michel 
Sol fi zu himel chlaiden! 

Se hielten vil zu roſſen ſtill, 
Und fachen zu mit fhanden, 
Se berg und auch ir aigen will 
Set tegleih mut beflanden 
Hieten al bie vecht getan, 
Die mit dem furffen viten, 
Den veinden wär gefiget anz 
Die felde fi vermiten. 


Hertzog Lewppolt von Oſterreich, 


Got hab ſein ſel in hute, 


Er hat gelebet wirdigleich 


Mit eren und mit gute. 

Daz ſechs und achtzigſt jar regnirt 
Mit maniger hande ſmertzen; 
Daz chlag ich peter Suchenwirt 
Mit trewen in dem hertzen. 


10*®, 


Ein Spruch vom Sempachttrit. 
1386. 


(Aus Gilg Tſchudi's Zeitbuch, nach, ber in Zürich befinbl. Ur⸗ 
fhrift, Bd. 2, Bl. 79, abgedruckt in X. L. Follen’s Harfen⸗ 
Grüßen aus Deutfchland und ber Schweiz. Zuͤrich 1823. 
4. ©. 175 ff.) 


Ach Gott wie groſs iſt vnſre fchulb, 
Wie ſoͤllend wir Eidgnoſſen erwerben din huld, 
Wir klagents allem Himmliſchen her, 
Das ſo meng man verdirbt an gwer, 
In der Eidtgnoßſchafft von roub vnd brand, 
So die Herrſchafft begat in dem Land, 
Vnd tribt, vnd iſt ir damit wol, 
Vil anderſt dann es aber ſol, 
Da folt ber Küng von Behem desglich, 
Soͤlchem vorfin mit fampt dem Heilgen Ric, 
So finds zu andern dingen bereit. 


Wie von dem von Rinach wirt nun gfelt, 
Sur fampt viertzehenhundert für das thor, 
Zu Sempach, zeigt inen bhälfling vor, 
Vnd fprady Her Schultheis das fig vch gſchenkt, 
Hüte werdend ir noch al erhenckt, 
Fürs thor nun dringend den maͤdern fchon, 
Fe Morgenbrot darzu den Kon. 


Zu dem der Schuitheis von Sempach fpracdh, 
Lieben Herren tuͤnd gemach, 
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Kein Schwitzer lonet finem knecht, 

Er verbring dann vor ſin tagwan recht, 
Min Hern von Lucern find vff der ban, 
Mit mengem ſtoltzen tapfern man, 

Bi inen ir paner blaw vnd wiß, 

Die ziend dahar mit gantzem fliß, 

So iſt der Schwitern paner rot, 

Die hilfft vns huͤt vſſ aller not, 

Der Stier von Vri hat ſcharpfi horn, 
Kein Herr ward imm nie zhoch geborn, 
Er ſtoßt inn nider off den grund, 

Iſt denen von Vnderwalden kund, 
Mit ir paner iſt wiſſ vnd rot, 

Daby man ſchlacht die Herrſchafft ztod. 


Wider inn do der Hertzog ſprach, 
Hoͤrſt du Schultheis von Sempach, 
Die red iſt vngeſtalt vnd herrt, 
Der Tuͤffel iſt din Span vnd gfert, 
Dem haſt du gdienet altzit ſchon, 
Er wirt die huͤt noch gen den Ion. 


Darnach redt er zu jinem heer, 
Ir Herren nun ſtellend vch zetveer, 
Die Eidgnoffen ziechend durch den tan, 
Mic, dundt fi wellind vns geyffen an, 
Ouch nemmend iro vil eben war, 
Mich dundt es fig ein Heine har. 


Im̃ antwurtend der Adel gmein, 
Das huͤffli iſt ja alfo Hein, 
Das wir fi wend allein beflan, 
Der gmein Enccht fol nun hinberfich gan. 


I 
Do hub fih num ein fechten grofs, 
Kein Herr ba fine adels gnoſs, 


Ward er den Eidgnoffen in te hend, - 
Sp mufst fin leben han ein end. 


Afo Fam al ir harniſtgwand, 
Gen Vnderwalden in das Lan, 
Da ward es vßgeteilt mit bfcheid, 
Vnd wers dem Abel im bergen leid. 


Alſo hat diſer fpruch ein end, 
Gott unfer aller kummer wend, 
Vnd verlych fin Frid, und einigkeit, 
Vns und der gangen Chriftenheit. 


| 10%. 
Die Fehden Verona’s und Mailands mit Padua. 
1356 — 88. 
von Peter Sudenmirt. 


(Peter Suchenwirt's Werke, herausgegeb. von A. Primiffer. 
Wien 1827. ©. 109 f.; hiſtoriſch erläutert daf. ©. 294 f.) 


Die red haizzt der umbchert Wagen. 


Wol auf, her Leb und auch her Ar, 
Ir ſlaffet gar ge lange! 
Secht, wie ez in den landen var: 
Der Wag und au die Slange 

5 Den Hunt von Pern han vertreiben. 
Dez nympt vil manigen wunder, 
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Daz er nicht lenger iſt beliben; 
Doc prueff ich befunber, 
Ein Hunt nicht laiter fleigen mag 

10 Die höch und in bie verre, 

Er vall pei nacht ober auch pey tags 
Ez ift ein grozzer werte, 

Wo ein hebschint figen fol 

Und veterleihen erbet, _ 

15 Darumb man hat mit trewn hol 
Die rechten frucht verderbet. 

Got der verhenget auf ein geit, 
Pis daz in fein genüget; 
Er wais wol, wo die pozzhait leit, 

20 Da hin er jamer füget. 

Die Slang tret in irm munt 
Einn man gar unverfiunten, 
Deboch To hat fi den Hunt 
- Bon Pern uͤberwunden: 

25 Se hör iſt veft, bez dunkchet mich, 
Si chumpt nicht in gedrenge; 
Huet ew, ir ſwantz ber windet ſich 
Die chruͤmp und in die lenge! 

Mu wil die Stang und auch der Wagen 

30 Mit einander chriegen, 

Die find chlueg, daz hör ich fagen, 
Und lazzen ſich nicht triegen, 
Häfftig und auch chlueger finn, 
Fuͤrdaͤchtig und weife; 

35 Dez iſt man wol worden Inn 
Zzu Pern und ge Xerfeife. 

Nu iſt der Wagen umgechert, 
Die Stang hat in ercheochen: 


45 


60 


65 


70 


78 


Wer ba goted marter umert, 

Daz wirt an im gerochen, 

Als der Wagen bat getan. 

Mit liſtichleicher eyle 

Liez er manigen pidern man 

Toten in Tſchiſcheyle, 

An dem charfreytag daz geſchach! 
Mit grimmichleichem ſchalle 

Liez er morden, daz man ſach, 
Die werben Dewtſchen alle, 

Do fi giengen ane wer 

Den tag burdh gotes marter; 

Daz wag er ringer, denn ein per! 
Noch ains tags muet mid, harter: 
Bon dem charfreptag Aber iar 

Liez er in Aglay 

Ballen (man hort offenbar) 

Vil chlegleichs geſchray. 

€; warn mer denn tauſent leib 
Durch ablas dar chomen, 

Vil mannen, und manigen werden weib 
Ir er ward genomen; 

In dem müuͤnſter man nicht ſchont 
Got noch unfer frowen. 

Solher werich der wirt gelont, 
Daz müg wir nu wol ſchowen! 
Gotes leichnam man nicht acht, 
Man ſchuͤtt in aws ben chebffen, 
Chloſter flörn, matt gefwacht, 
Grimmig als die webflen, 
Pluetvergiezzen, mordes phlegen, 
Uneren gotes tempel. 





I 


nn mn _ 


79 


Nu hazzt fi geluͤkches fegen, 
Und tragent ſchant exempel: 
Tzwen charfreytag weib und man 
Schueff er mortleich ſwere! 

75 Scholt daz got ungerochen lan, 
Wie wunderleich daz were! — 
Der jung hat Padaw verlorn, 
Der alt verlos Terfeis. 
Nu ſticht in dez laides born, 

80 Im vält fein alte weis. 
Welich hertz In uͤbermůt regirt, 
Daz nydert got vil ſere. 
Nu rat ich Peter Suechenwirt, 
Ir fagt get lob und erg, 

85 Dient got und der mueter fein 
Mit willen und werichen paibe: 
So mert ir,. auf die trewe mein, 
Bon in dort nicht gefchaiden *). 


*) Leb und Ar iſt ber Kaifer Wenzel, wegen bes Löwen 
Böhmens und des Reichsadlers, der gs agen Franz Garrara, 
Herr von Padua, einen Wagen im Wappen führend; die Stange 
Mailand, mit dem Drachen im Wappen sz ber Hunt von Pern 
Anton Cane bella Scala, Herr von Verona; Terfeis Trevigi. 
Die heraldifche Symbolik darf nicht befremden, da Suchenwirt ein 
Wappenkundiger, vielleicht felbft Herold war, einer von denen, 
bie, wie er fagt, „von ben Wappen. Dichtens pflegen”, f. Prim. 








Funfzehntes Jahrhundert. 


11. 


Deter Unverdorben. 


(es einer Pap. Hbfä. des Kloſters Gt. Georgen m Willingen, 
jegt in Karlernhe, 4. ohne Re, 15. Ihd., BI. 8110.) 





Do zu mitter faſten es beſchach 

daz Peter Unverdorben gefangen lach 
je Numwenburg in dem turne 

ee lag gefangen umb finen lib 

hilf Marie müter es iſt zit 
bu made mie wol gehelfen. 


Der tum der hatffet fhutt den heim 
ee wil mich bringen umb min leben 
es möcht wol got erbarmen 
lieber fant Lienhart hilf mir ufz 
ih wil die bumen ain ifne hufz 
das Loft vecht waz ez welle. 


Lieber ſant Peter hilf mir dar 
gen Rom gm Äch wenn uf die vart 
zu unfer lieben frowen 
fant Catherin bie fingt uns ain tagewis 
ich bon te gebienet mit ganzem ftis 
in minen vil geoffen nöten. 


Got gruͤſz uch frow bie herzogin 

bittet ie min herren und och fin Find 
daz er mir frift min leben 
6 %* 
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und oc) daz ander hofgefind 
und alles daz in dem hofe fi 
daz mag mir wol gehelfen. 


re,» ran. yJerig 
Und do er für bie herrſchaft trat 


ae 


umd wond ir hören wie er fpiad -. " 2 9— 


us ſinem vil roten munde 


2 
4a 4 


got_gefegen dich 186 got gefegne did) gras 9 


got gefegne, alles . daz da was 


ich müs mich vr binnen ſcha hen 


Lieber engel gan "ade 1 


bis ſel und lib bi einander - FE. | 


. ten 


.. 


daz mir min herz nit. breche 
got gefegen dich funn got gefegne dich mon*) 
got gefegen dich ſchoͤnes Lieb wa ich, dich ‚Kon 


ich müs mich von bir ſchaid 


Der un dies liede miwe fang | 


en. 


— ‚ 


Bus 


Peter Onderdorhen ift er genant 


er fange ufs friem můte 


er ſingt uns das und kaines me 
und ſoͤlt er leben er ſunges wme 


alſo ſchied er von hinnen. 


*) Diefe Segensformel eined &terbenben kehrt After wieder, ; 2 
In dem Liede vom Grafen und ber — Wunberh. I 
ein aͤlterer Text im Koͤlner Taſchenb. -f. Freunde aifb. —* ꝛc. 


1816. 8 197, und in dem Bengenauer b. * 
und Wolff ©. 664 





retin, Beitr. IX. 1290, 


68, 








12. . Ä 
Don dem Eoncilio zu Coftentz. * 
1415. 


"(Aus einer wahrfcheinlich in Heidelberg gefchriebenen Lieder⸗ 
handſchrift des 15. Jahrh., im Beige J. ©. v. Fichard's, ab: 
gebe. in deſſen Frankfurt. Archiv f. Alt. beutfihe Literatur. 
Sp. IL gIrtf. 1815. G. 208 ff, vgl. daſ. ©. 197 ſ) 


von herren. 
In ben laren da man zalt heren 


Das Iheſus was worden alt 

XV tar und vierhundert 

Alle bie welt das verwundert 

Zu Coſtenz in dem concilio 

Bon Konig Wengelao . Rex Bohemie 
Der Konig in Behem iſt U 
Und zu einem Narren worden iſt 
Ketzer, narren, ſint fin räit 

Die ſant er dar in ein ambaſiat 
Aller der Welt iſt worden kuntt 
Der ſtritpar her konig Sigmuntt Rex Romanoram 
Der durch fin dogent ſchon \ ' 
Befiget dez romifchen richeß Eron 

Er ift bewert des keißers rich 

Ein macht ubet wunderlich 

Eins richis lowe der griezet (verwundet) 

Sin adeler das zurnet (flreitet) 

Zu machen in ber criffenheit 

Der dryher bebft ein einicheit 


6 
Sin rich und auch fin Ieben 
Wi er dar umb geben 
Die fürften hatten einen nik Servi nequitize 
Das bucht dem tuͤfel alfo gut, 
Dem rechten waren fie gef 
Aber Got der fterder was . 
Vor dem ber welt wißheit 
Iſt gar und gang ein torheit 
Babiſt Johan wo iſt din golt "Johannes papa 
Das hertzog friderich nam zu folt —6 
Das er dich ſolt geleiden 
Du haſt verlorn die ſelbe ſum 
Din ſyn din ere ſint worden tum 
Hertzog friderich dir das drawt 
Das ie ſint bede der eren beraubt 
Mo hetteft du das vor einem iare gelaubt eoeglanaht) 
Durch geltes voillen bernhart NMaroblo Badenfi 
Don Baben bez ein hillfer ware _ 
Ich fuchte (fürchte) er fy in ſchulden 
Und muͤß es helffen dulden u 
Biſchoff Hans von Meng Ä Epifcopus . Mo- 
Der nam ein prefeng. 0. Bunlinus 
Und hub ſich von Coſtentz 
Im wartt we da er molt 
Als ein bunt ber da binden wult 
Der bindet wan er wil 
Bofer dude kan er vi 
Ad du vergifftig flange 
Wie gelept du ye fo Lange 
Du bift dinem ſtifſt 
Ein vechte dodes vergifft 
Du wuͤſte hülffe der miffetat 


} 
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Aller laſter an dir ſtatt ee 
Dins namen unwirdig bit 
Em verkeuffer des antichriſtt 
Johannes iſt din, name u 
Schenna ift der flamme 
Den dir der tüfel bat bereit . 

Mit dinen gefellen in ewickeit 
Alle boßheit wert ein zil 
Als lange als ed got verhengen wil 
Babiſt iohan ſprache befunder In papa 
Bor allen dingen hat mich wunder" 1 
- Das ber pfaltzgraye by rine 
De als gedorftig dorfte fine 
Das er ſich alleine 
Weber alle welt gemeine 
Under want zu ſtreben 
Gregorium nit zu begeben 
Dan mit eins concilii rait 
Als das got geordent hat 
Der den ſin nit entlait. eh 
Der hoch gelopte furſte an „iz dexrtzog ludwig 
Den nach dem rechten durſte on 
Der hat wol bewert | 
Sinen ernft mit dem fwert Eu 
Dem konig und auch dem concilio . 
Das (des) fint bie. Sregariani. fro 
Von naturen er nit hait nn 
An nu keinerley mifetat. . . er 
Sin berg underwiß iin) = 
Was da gluͤcklich müg geſin 
Er helt dez rechten warheit 
Ein liebheber der pfaffheit 


88 
Er iſt an alle melde (Falſch—/ EP 
Got beſchere im felde (Gluͤch u. 


Ein guttes ende durch ſinen namen 
Das das gefchehe fprechent Amen; - -- - -.- 


| Fu 
Die Allinger u J 5 EL", 
19. 20. Sept, 1422. ron 


3 


(Aus einer Handſchr. der Münchner Hekbibl. aber. in Irh. 
v. Hormayr's Taſchenb. f. d. vaterl. Geſchichte. Ft 1 
©, 125 ff, erläutert daſ. S. 129.) Eu 


Got aller Ding iſt anang rn 
Hort man bie wenfen fagen lang “ 
Mit dem wil ich es heben an 
Wye mir fein hilf wil pey geſtan - 
So mag mic miffelingen nit ° u 
Suft wär mein tichen gar enwicht. 
Do man von chriſt gepurde Tag "  ’ 99 
Viercehen Hundert far daz waz 
Und way und zwamtzig dannoch mir 
An einem fabat alfoher 25* | 
In der quatemper daz gefhah”! "Toni 
Vor Michahelis do man fa © "> 
Dye funne fruͤ her glefte a 
Do chomen wol funf hunbett befte du: 
Vnd michel mer wag an ber fee ! Hit 





w 


Waz ich ew fag one esta: -- - >. 


Die Uffen ſith zu garefingen ſehawen 


Zu der lieben’ onfer frawen ; - - 


Da bubens an mienraub und peane 
Darvnder Hainer waz: eichunt 


Der vnſer frawen eren wolt 

Dar vber watd in An mie ne; 
Alz ir her: wol heren wert. 
Darnach hub ſich dieſelbe ſhat | 


Bnd chomen all gen paͤfing gar 


Da waz maria auch erhant- - 
Vnd mo fi weften in dem iant °- 
Mariam ran die ewig maib- 

Vil nel da wurden fie berait 

Mit rauben vnd mit preunen 

Si wolten nicht erchennen 

Den ſabat vnd die heilig czeit 

Dez chomen fie her (nach) in laid 


NMu horet wunder wie ez gy 


Do man ben rauch ſach riechen hie 25 


Zu Munchen ‘in der werben flat. : 


Dye mir bie homen- fnell vnd Hack 
Für die Furſten alſo du - ini. 


Ainer fragt ben aubern Fehe: > -"r "- 
Waz in bar inne dawchte gut. 


- 
.. 


.1 


Der ander fprach miriſt ze mut“u 
Werait fo will ich weſſen 


Wan man vnſ vor tui meſſe Nileni :- 
So wil ich mit ew an die Frei —ν 
Sprach der furſtvon hochet are 3 U 


2 
⸗ 


Alz pald die meß wol⸗ endet fichr·· Vi 
So ſal ich zwar nicht ſamen ah . ::- 





Ir rat waz kurz und nit zelang 
Darzu ſie gaͤhns mutes twang 
Secht an da waren ſi berait 

Die herren all gar vnuprzait 

Doch ainer auf'den furſten ſprach 
Ei vn der well ber chom ber nach 
Vnd ſawm fich dar nach mit zu lang 
In dem ruͤrt man den ſturmklang 
Willig waz baz volk gemain 

Reych vnd arm groß vnd chlain 
Jeder man in ſeiner acht 

Ze ros ze Fuß vnd wie er macht. 
Die boſen vnd die frummen man 
Eilten nach den herren dan 

Mit ſwerten vnd mit ſpieſſen 
Des hetens chain verdriſſen 

Die furſten zogten vor mit eil 

Bil vor dan eine gute weil 

Pis fi die veint erfaben 

Dei freiben alfo nahen 

Vnd hielten furfchleich vor in vefl. - 
Vier an. ala waz ber geſt Be 
Die buch den furt hin trungen . 
Mie wbl waz in gelungen . 

Sie ſchrien all mit frewden iu 

Si dawcht fi weren fiher nw 

Vnd hilten mit den fiverten plos 
Vil fer. die Herren dep verbing 
Die eiiten nach. bie felben fart 
Nicht lenger dez verzogen ward 
Die eblen und bie vefle - 
Enphiengen ‚ba bie gefte 
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Vnd ranten friſch und froleich an 
Wie wol ich den der eren gan 

Wan ich fi wollte) nemm 

Man mocht fi wol erkennen. 

Nu chomen her mit reicher ſchall 
Die hochgeparn Furſten al 

Da fach man ritterliche tat. 

Bon den furſten an deu flat 

Ir ſwerter vil ſer erklungen 

Die altdu vnd die jungen. 

Sad man mutes alſo frey “ 
Si fachten mit der eren key (Krei?) 
In dem ber herren ainer ſach 

Da; im pracht groſſen vngemach 
Daz panir gen im pleden 

Sen dem wolt ex fich veden 

Mit allen feinen finnen 

Ob er daz mocht gewinnen. 

Er ſchlug mit fraͤwden froleich dar an 
Gen dem panir allz ein man 

Bil ſnell alſo ich weiſ nit wie 
Daz panie vor fein nider gie 
Seht an da gie in zu dee graus: 
Dem ſchimpf bem waz ber podem aus 
Auch fach man auf den felben tag 
Dez ſich ein herr wol frewen mag 
Die werden frumen auferwelt | 
Bon Munchen vil manik frei belt 
Die homen zu ber felben fund 
Vnd teten fich den veinten kunt 
Die freien vnd frechen 

Mit flogen und mit flehen 


[4 
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Piſ die veint bes ſchimpfs verdros8ß 
Man rant fi von den fäten ploß«. ı : 
Veintlich nider zu der eeden N’... 
Bil manger da der flangen gebt ": \. 
Bor ftich. und ſlegen waz ee mat > v7 
Auf genad er ſich ze vahen par: “- - 
Wie dez alles nu enge. ni" 
An der zal man e dato. ' 
Alz mir für war iſt worden’ chunt 
Zwey hundert zu "der: ſelben fihand 
An waz man binder ſtawd und Re 
Vie der: pauren vnd der pi 

Die man da beſundert 

Dee waren mer dan hundert 

Pu hetens erſt verdient ben folt 
Den vnfer fraw in geben wolt 
Schaden. lafter vnd auch fchant 
Vnd dem der ff het auf gefaht 
Vor auf von inalen - T - 
Dem wa; der glawb enpfallen 

Dar er der maͤr fi ſich teil erfur 
Alz pal da hüb er auf vn True 
Den ſchaden wolt er rechen 

Bu ſſolt nyemant wider ſprechen 
Zu ſtund der feinen hiner ſprach 
Nu lat ew weſſen nid zu gach 
She muft es tum mit puben’ *) 
Der frumer bat’ ie Incjef mer 
Wolt ir volgen meiner ler ’- 


*) ‚Hier fehlt: eine Zeile. 


Ich rat ew bay ich ſelbe tat nenn 5 
Habt hinfur den ſride ſſiat.. 
Zwar.baz.: dunchet/ „mich daz / peſt en 0 rn 


Dach a3 gyelgt · er im (au e) zu keſt — 
Als ich es han veruummen . ..; - nn 


Ex tie ſich weiptich wber omen - 2 . F 

Dez bag. wir got mu balten. az 
on De 23 Ih un 
a0... llalen 

Der Scankfurter verrath an den en Age ’ 5 


1429. ‘ ‘ * 4 m . 2 11 Pa ? ı . 


(Rah einer gleichzeit. Höfche. a. d. Nail: derer‘ zum Kingen: 
übgebr. bei v. Fichard, Frankf. Archiv: f. are: vlſche: Sit IN: SH 
Self. 1815. ©. 379 ff. vgl. ©. 36.) ein batnd 
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Die burgere von. frandinford ftofge und once 
Die gabin den von Menge ein geleyde fur ke Vuiger IHN 
Daruff riden fie zu dem Hirkenhäan nn 

Unfer liebe frauwe baden fie feuntlid) an 


- 


Do fie riden off der widerfaft nn 
Die burger. von frandinford: quamen ſcharp I 

Gerideni mit atmbroſten und mit ſwerten BE 
Der burger won. Mentze fie da begerten a 
Sie ſlugen fieiubit houpt und: ubir. arren ” 
Daz muße got erharamen Ä re hi 
Sie furtenſie bit ſtocke amd bl ſeyn ed 
Do hin gen Hornfele heym — . e Dur 


*) Ein ehemal. Kloſta an der Nidder in nr Wetterau. J J 





Do sin gen Hoenfeld 
u lache fie in eyn loch daz was F 
Do ſach ie eyner den andern gar truwelichen an 
Sie gedachten an Ebirhart Wyndecke) und im Ban 
Dachſperg hanget auch daran == 
Der ſprach mit guben wigen 
Sal ich in dem rade by hantwercks Inden figen 
Und an Knauffen ben man nennet das Huren 
Der fchriber die Iugen fint 
Die fie hant erbadht 
Und hinder die zunfft hant bracht 
Der ſchriber bie nottel ba gelefen hat . - 
Da mit hat er verflort den alden rat 
Zu Menge al in der guben ftat 
Mannig byderbman das daget 
Mo wir hin faren abir fließen - 
Sie mit augen auf uns ſchießen 
Eß fo in kyrchen obie in clufen 
Wir armen wißen wo behufen 
Wan wir tommen for die flat 


Manche byberpmann uns nad) gat 


*) Eberhard Windeck aus Mainz. ber vertraute Diener und Bio 
— König Sigmunds (b. Menken script rer. Germ. I. 1074 ff.) 
eit 1426 in Mainz belehnt, trat bei den damal. Mainzer Unruhen auf 
die Seite der 8 gegen den Rath, ward mit Henne Knauff und 
dem Gemeindeſchreiber Nicol. v. Werſtadt unter bie Bolksrepräfens 


Santen (Zehner) gewählt, bie mittelſt eingeholtem fhlehsrichtert. Spruch 


Städte Worms, Speier und Frankfurt, wobei Windeſk ald Rebner 
auftrat, 1439 die Abfesung bes Rathes bewirkten. Windel! und 
Knauff wurden in ben neuen Rath gewählt, mußten aber wieber aus⸗ 
treten; bald. Bihar bi. c. ©. 324 ff. Senne Ban, einer ber Zehner; 

Dapsburg , einer des neuen Rathe.— Da bie hlung des 


Henn 
| eberfalls ber Srantfurter gleih in eine Klage üder damal. 


Mainzer Regiment übergeht, To fcheint man einen Suſammenhans 


zwiſchen beiden angenommen zu haben. 


Er ſchilt ums ſchelke und meyneyd 

Das iſt und ye von herken leyd 

Dar mad) Jat des füriber geichen nacht und’ bag 
Mit das er die von den alben hat getriben uß ber flat 
Die und doch nußer weren drynne 

Eß mufle alles gon nach ſyme fonne 

Er bat gefaren mit dem figel her und dar 

Des wirt bie arme gemeyne wol gewar 

Er hat verkaufft vil gulde 

Des ſtet bie rechnunge in großer ſcholt 

Der ſchriber iſt in dem rade gar werde 

Manche byderbman fins libs ußer der flat begert 
Daz were ye ſinen huren leit 

Die er winter und ſommer cleyt 

War umb ſalt er nit dragen eyn langen but 
Er hat doch zu Algey ein rittermefig gut 

Hette er gefchriben mit filber und mit gelt 

Er endörfft nit verdient han zichern ſoldt 

O hetre got in dynem trone 

Gib dem ſchriber finen rechten In . 

Den ee umb bie gemennde verbienet bat 

Des heiffent mir bibben daz iſt myn vat- 

D herre got und wylder criſt 

Sint du der aller obirfte biſt 

Und alle die wornde haft erloft ' 
Komme ber erbar flat zu heiffe und zu droſt. 
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ie Magdeburger. Scheu -- 
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@ 


1431 — 1335." * 


(Eye. Spangenberg’s Saͤchſſ. Gheunica 2c. aufs meume nöerfehen 


Irtf. 1585. fol. 6.538 F. und daxaus wiberhalt in I.. Pamgarii, 


Chronica der Sachſen :c. Wittenb. 1539 f. &. 433 ff. und in 
Dreffers Saͤchſ. Chronik 1596 f. &:427 ff. — Dieſis urfprüngt. 
nieberbentfche, von 2effing, ‚Herder ümb ben- neueren Biterstoren 
Koch, Bouterweck x. rähntichk enväßnte Eid verdiente, dd es 
im underhorn II, 107 f--ouf.22. wilktitwfidh. veriegte: Site; 
rebucirt, vgl I, #2. 3. 1810..Rr.,35. ©. .272,.und feit 
dem 16. Ih. nie vollſtaͤndig gedruckt mpthen, . einen Fan 
Wicberabörud aus Spangenberg) _ “ 


1. 


e » .'. ”- ° 2 e 
‘. 4 2.7. 75 vr P.1 f I. 


Ein neues EB u Me Bi a Fre 
Zu Aſchersleb gedichtet u Isar ent 
Davon fo wi id) fingen, .. nenn 


Hiff Jeſus Chriftus onfer. Hee 523 —4 75 
Daß vns thu wol gelutgen gellugen. 7 F ei 
Br DR EEE Ra BE TER | 

Man ſchreue muſent vier hanues en, nF 
Ein und dreyſſig vernempt mich Hm, - - "2:03 
Hat ſich ein Krieg begeben, "=. . 2. one" 
Zwiſchen Bischoff Guͤnther genamte;:  .? 2. *." 


Der Statt Magdeburg merck eben, jn’ebem: ". 


Der Krieg ſich angefangen hat, 
Darzu gaben die Pfaffen Raht, 
Das iſt gang offenbare, 
Beſchirmn nit mol die Chriftenheit, 
Vnd geben böfe Lahre, ja Lahre. 





4. 


6. 





m 
Dee Probſt von, Goͤrſit gab den Rode. 
Sie ſolten kriegen mit bee Bit, ' 


Den Pfaffen iſt mißlungen, - : 2.2 .& 
Derhalb fie auß dem Neft gfgn, 


Die Alter: vnd bie Jungen, ie küngen. 


[2 


Herr Sadelman geholffen bat, 


Gab zum Krieg al feinen Vorraht, 
Zum Krieg auf geoffem Hafe, - ' 


Hett ers an arme Leute gelegt, 
Kaͤm feiner Seel zu malfe zu maſſe. 


Die andern han befgleich gethan, °- 
Vnd theten auch gang übel dran, - 
Daß fies haben erbichtet, - | 
Ir ontreum muß zu ruͤcke flahn, 


Deß feid von mir berichtet, berichtet. 


Daß fie gaben ben Naht allein, 
Ererben fie der Hellen Pen, 


Se Platten müffen fie deden, 


Daß fie das heilig Gottes Mort, , .. 
Mit freuel woltn erſtecken, Jeden 


Die Pfaffen teieben wunderſpiel, | 
Der Molltag hetten fie zu vil, | 
Die haben fie gar betrogen, 

Befleckt habn fie ir eigen Noll, 
Vnd feind darauf ‚geflogen,- geflogen. 


Das ich au fing ich menden tan, .. 


Das iſt auch wol ein kluger Dan, 
7 


10... . 


11. 


13. 


14. 





M wis alfo bereinbeh, - - 
Welch vogel im ſelbſt die ‚geh: Auf 
Den wirt der Winter wingen; ia zwingen. 


Dat pr die fach: ek werfen. 2 
Alfo haben die Pfaffen gthan, 
Gotts dien han fie gefiendet, 
a Seeln gemacht ein boͤſes Dei, 
In Helliſch ‚Dein wfencet, geſencket. 


Bud das ift tel def Teuffeis Spiel, 
Das nu die Pfaffheit Haben mil, 
Das mag man dabey merden, 
Mit Gott fahen fies zum erſten an, 
Berauben ſeldſt Gotts Kirchen, ja gurcchen. 


Sie werfen beyd ſeß sind unb tauß 
Berauben das Edle Gottes Hauß, 
Moͤchtens wol han gelaſſen, 
Solten darinnen dienen Gott, 
Nun raubn fie auff der Strafien, je Straſſen. 


Bnd das iſt gar vbel gethan, 
Sie fehänden Ftauwen vnde Mann, 
Der Jungftauwen nit verſchonen, 
Sie dienen dem Teuffel fruͤ vnd ſpat, 
Der wirdt jn auch recht lohnen, ja lohnen. 


Iſt jeer Stel ein ſchwere Pein, 
Daß Te nu Straffentuͤuber ſeyn, 
An jrem letzten ende, 
An Er vad Tugend ſeind ſie deauck 
Din fe fh nur harrenden - =. chuwenden. 


15. 


16. 


17. 


18. 


19 


20. 


„Ach ebiet. Fuͤrſt wolgeborn, 
Zum Herm be Lands ſeyt jr gekorn, 
Leid groffe not von Waffen, 


Nu rahtet felbft das beft darzu, 


Volgt nit den loſen Pfaffen, 


ia Pfaffen. 


G. Guͤnther geborn von eblem Stam, 
Denckt an das ware Gottes Lamb, 
Vnd nempt von mir die Lehre, 
Beſchirmet euwre arme Leut, 
Deß habt jr preiß vnd ehre, 


ja ehre. 


Das iſt euwren ehrn ein Edel ruhmb, 
Weñ jr zu Magdeburg im Thumb, 
Tragen die Fuͤrſtliche Krone, 
Beſchirmbt das Land mit treuwen wol, 
Gott wirt euch das belohnen, 


Ir Edlen Churfuͤrſten gut, 
Gedenckt an euwren ſelbeſt muht, 
Kuͤrtzlich wil ichs entdecken, 
Die Edele Statt Magdeburg, 
Iſt frey auff allen ecken, 


Daß fie mit treuwen bleibt dabey, 
Darumb kompt jetzt deß Kriegs geſchrey, 
Man kan ſie nit verdencken, 


Wenn ſie jre Freyheit vbergebn, 


belohnen. 


I 


ja ecken. 


Die Statt: würden fie krencken, ja Erenden. 


Ir Edlen Fürften loͤbelich, 
Raht euch in treuwen all zu gleich, 
7 


“= 
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21. 


22. 


24. 


Hilff Sott vnſer Herr Jeſu Chriſt, 
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Behalt die Statt zum Freunde, 
Sie habn der guten Buͤchſen ſo viel, 
Die ſchieſſen gantz geſchwinde, geſchwinde. 


Werd jr die Statt zum Freunde han, 
So dörfft je nit in ſorgen ſtahn, 
Das red ic, ficherlichen, 
Ir mögt alln Herrn widerſtahn, 
Vnnd doͤrffet niemands weichẽ, ja weichen. 


Die Buͤrger tragen friſchen muth, 
Sie habn das Geldt vnd auch das Gut, 
Die Maühelt auch darneben, 

G. Guͤnther tragt mit jn vbereyn, 


Halt guten fried gar eben, ja eben. 


Daß wer deß Landes not ſo groß, 
Das ſteht gantz ſchwach, elend vnd bloß, 
Ehe das wuͤrd gerochen, 

Die Edle Statt zu Magdeburg, 
Left ſich nit vberpochen, ja pochen. 


In großen noͤten ſtehet das Land, 


Das mag man mercken allzuhand, 


In groſſen ſchwerem leiden, 
Erbarm dich deß Herr Jeſu Chriſt, 
Hilff das gar bald vertreiben, vertreiben. 


Von Pfaffen wil ich abelan, 


Bon Bürgern wil ich, heben an, 
Don den fo mil ich fingen, 


Daß vns thu wol gelingen, gelingen. 


26. 


wi 


Arnd Jordan, der Vuͤrgemeiſter gnañt, 
Vnd Lindow iſt auch wol bekandt, 
Sie han darzu geſchworen, 
Verhegen die Statt mit trewen wol, 
Sie ſeind darzu gekoren, gekoren. 


Hoͤrt wie der Buͤrgemeiſter ſprach, 
Da er auch vor den Biſchoff trat, 
Auß ſeines ſelbeſt Munde, 
Herr wir wolln euch zu Rechte ſtehn, 
Ob uns das helffen kuͤndte, ja kuͤndte. 


Vnd wolt jr das laſſen dabey, 
Wolln euwer Diener ſeyn (gantz frey) 
Das ſol euch nit gereuwen, 

Wir helffen beſchirmen euwre Land, 


Bey vnſern beſten treuwen, ja treuwen. 


29. 


31. 


Der Biſchoff ſprach herwider nun, 
Die Feſte ſolt je gang abthun, 
Die jr habt auffgerichtet, 
Das wil ich von euch habn alſo, 
Das ſeid von mir berichtet, berichtet. 


Arnd Jordan dacht in ſeinem muht, 
Der gmeinheit Raht wer auch wol gut, 
Ließ fie zufanien kommen, 

Irn Naht wolt er auch hören da, 
Brecht ſchaden oder feommen, ja frorien. 


Ir möget hören tie er ſprach, 
Als er vor bie gmeinheit tratt, 


52. 


3%. 


34. 


88. 


36. 
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Bericht mich deß ich frage, 
Vns wil ein Krieg hierauß entſtahn, 
Was thut je hierzu ſagen, ja fagen. 


Die gmeinheit ſprach auch wider nu, 
Gebt euwren treumen Naht darzu, 
Daben fo woln wir bleiben, 
Mir habn deß Geldts und Guts genug, 
Das wagn wir mit vnſern Leiben, ja leiben. 


Ein guten raht wil ich euch gebn, 
Mit Gotts huͤlff woln wir widerſtrebn, 
Woln onſer Statt befeſten, 

Vnd harn damit auch nit zulang, 
Vns komen frembde Gaͤſte, ja Gaͤſte. 


Deß habn die Buͤrgemeiſter danck, 
In Ehrn vnd Mandheit ſeind nit kranck, 
Verhegn die Statt mit treuwen, 
Deß moͤgen ſie Preiß vnd ehre han, 
Das wirdt ſie nit gerewen, gerewen. 


Arnd Jordan der Buͤrgemeiſter gnannt, 
Zu Feld iſt er gar wol bekandt, 
Er iſt alſo erwegen, 
Er wil ſelbſt an der ſpitze ſeyn, | 
Vnd warten da der fchläge, ja ſchlaͤge. 


Serbrecht, der auch Rittmeiſter iſt, 
Der helt auch ſeinen Glauben gewiß, 
Der Statt zu jrem frommen, 
Er thet auch als ein Biderman, 
Anderſt man nit vernomien, vernom̃en. 








198: 


37.. Er tft auch in dem Gelde.gut, ; 7. 
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41. 


42. 


Er trägt darzu eins Loͤwen muht, 


Er hat gar ſchnelle Haͤnde, BF Br 


Sein Schwerdt das hat ein fepien ort, 
Das kan er wol bewenden, bewenden. 31 


Wer da wil fein ein —— 
Der fol den Mantel:hangen-Ian, : 


Nicht keren nach dem Winde 


Er ſer an ‚feinem glauben flard, _ 

So mag im mol gelingen, 3 gelingen, Jh 
Deß daeff ſich niemand nemen an; °- 

Es mag: wol am dem Liede ſtan 

Denn ich: thu niemands nennen, 

Wer da iſt an dem Glauben trand, . 

Der wirdt ſich ſelbſt wol keüen, ja fenyen. 


Strobarth ift der Hauptman genannt; 
Er ift ein Ener Mann erkandt, N 
Er darffs gar feifchlich wagen, ' " 
Vnd weñ e8 an ein treffen geht, 8 
Thut nit zur ſeit außtraben, * ja aber. n 

Magdeburg du biſt vns wol bekandt, 
Du tregſt die Kron vber das Land, 
Dein lob das wil ich preyſen/ J 
Dein treuwe die iſt offenbar,’ .::C - ur 
Mit gefang. wil ichs -beweifen, -.; hemeifin. 

Mei die Bachmuͤlen ilte.:fiehn.: .. 

Die groffen Woffer in Mulgen gehn, 


108: 


Das ift alsgeit zu loben, N 
Der Sperling fleuget in den Chunh, 


Der Falcke ſchwedet oben, ja oben. 


I.. 
43. J eben Bhrgen PR 
Ru merdet mich auch allzugleich, 
Was ich euch hab gefungen, Ä 
Weiher Vogel bauwet alfo hoc,  - - 
Der bhelt auch wol fein jungen, ..: ja-jungen. 


44. Das ich nu finge vnd dich warn, 
Magdeburg du bift ein wilder Arn, . 
Dein Stügel feind vnverhauwen, 
Du fleugft den Wald wol auff und ab, 
Das mag man aud wol ſchawẽ, ja ſchawen. 


65 Nu hoͤret wie ich jetzt ſingen wil, 
Die gmeinheit merck auch auff das Spiel, 
Ich wils alſo verzehlen, 
Ein jeglich ſehe ſich ſelbeſt vor, 
Zu wem er ſich geſelle, geſelle. 


46. Nemren daruber keinen Rabe, 
Daß fie auffgeben jte Statt, 
Bleiben darbey mit treumen, 
Eie behalten je Freyheit wol, 
Das wirbt fie nit gereuwen, gereuwen. 


47. Der Abel thut daran nit vecht, 
Daß fie der Statt abfagen fchlecht, 
In kan auch nit gelingen, 
Sie meynten Magdeburg wer ein Daß, 
Sie weren wel die Winde, - ja Winde. 
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48.- Es fichet auch bar ein ander Scheifft, 


49. 


51. 


52. 


53 


v 


Magdeburg iſt' kein Haſe nicht, 

Es ift ein Eimer Lawe, 

Den Winden verfchrott er jre Fuͤß, 

Das vedt ich auff vertrame, vertra we. 


Die Pfaffen habens nit wol bedacht, 
Han jren Herrn In ſchaben bracht, 
Vnd krencken jre Feſte, 
Deß ſie vorhin ſeind Herrn geweſt, 
Nu ſeind ſie worden Gaͤſte, ja Gaͤſte. 


Zu vil das thut doch ſelten gut, 
Das macht jr groſſer vbermuht, 
Iſt noch der Alten weiſe, 

Vnd wenn. ber Eſel Habern jßt, 
So dantzt er auff dem Eyſe, ia Eyſe. 


Der Biſchoff von Hildeßheim kam, 
Bracht mit die Stifftsgenoß allſam, 
Die von jm hatten Lehne, "u 
Zu Mepdeburg wol in das Land, 

Vnd wolten Sold verbienen, verdienen. 


Die jungen waren jm genandt, 
Der Eltern hat er nit erkandt, 
Die folte er beſchauwen, 
Sein Sper war jm geftoren Bart, 
Das red ich vff vertrawen vertrawen. 


Auff einen Dienſtag das geſchach, 
Magdbuͤrgſch Bannier man ſchweben ſach, 


Wel mff-bem mitm Ten 
Da war mawh.fioie ‚Kulegemen,. . .....,, 
Bey ben friſch Finn. De. 14: don 


. Die Bürger wegen. fo gergeit,. 
Zu fteeiten warn fie wol bereit, 


Namen deß Streites ware. 


55. 


56. 


57. 


Da bie Fuͤrſten vernemen daä 
Sie wichen ſchnell nem; dare, von bare. 


Die Herrn muſten ſorge tragn,. . .. 


Sie wolten Ritter han gefchlagn, " 
Sie meinten, jn, wer, gelungen, . 


Sie ruͤckten jre Banniere uf, — 9 
Vnd ſchlugen fie bald vnter, ia vnter. 


Viel Landeshermn waren damit, 
Sie theten nit nach Fuͤrſten ſit, 
Sie woltens nit abbeiten, 
Als ſie die Burger ſahen an, 
Da wach jn alſo leyde, ja lepbe. 


Die Fuͤrſten zogen fchnell davon, 
Im Kriege wolten nit beſtan, 
Wol zu denſelben ſtunden, 

Der Buͤrger Bannier ſchwebet dar, 
Der Fuͤrſtẽ war derſchwunden, verſchwunden. 


Ein. Fuͤrſte zu dena andenn trat, 


Ach lieber Ohem nu .gebet Raht, 
Wern wir bey vnſern Freunden, 


Dieſer See: iſt und. gar zu tieff, 
Bir Einnen in nit gruͤnden,. .ja "ahaden. 











89. 


61. 


62. 


63. 
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Bringen wir das Schiff auff den Stram, 


Söchte es möcht zu grunde gahn, 

Wie muͤſſen ein Pfand: laſſen, 

Schnell Raht wil hie ber befte feyn, 

Wir reyten vnſer Steaffen, ja flraffen. 


Dee Bifchoff zu Hildecheim ſprach, 
Quem ich wider in meine Statt, 


Wolt mich deß frewen mehre, 
Dieſer Hechte wir effen nit, 
Die grathen ftechen fehre, ja fehre. 


Herr San von Obergk ſprach dermaß 
Ir edlen Fuͤrſten merdet das, 
Wie wirs von hinnen bringen, 
König Otto iſt vns viel zu ſtarck, 
Wir koͤnnen ſie nit zwingen, ja zwingen 


Nu mercket das auch allzuhand, 
Sein ſchwerdt ſchneid vber das gantze Land, 
Wir muͤſſen im nu weichen, 

Wolt je auch fein Genoſſe feyn, 
Ir muſts anders angreifen, angreifſen. 


Vnd der das Lied gedichtet hat, 
Wohnt zu Aſchersleb in der Statt, 
Wol auff dem lieben wahne, 
Er iſt genennet Pfaffenfeind, 
Das haben fie zu lohne, zu lohne. 


15. | 
Don der Ichönen Bernauerin. 
( Agnes Bernauerin + 1455.) 


(Aus muͤndl. Ueberlief. u. neueren flieg. BI. famt ber Melobie 
befannt gemacht durch Stanz Ziska in J. G. Buͤſchings Woͤ⸗ 
chentl. Nachr. fe Freunde d. Geſch. ꝛc. des Mittelalt. Bd. 3. 
Bresl. 1817. &. 409 ff.) 


Es reiten drei Ritter zu Muͤnchen hinaus, 
Sie reiten wohl vor der Bernaurin ihr Haus: 
Bernauerin bift du drinnen, 
ja drinnen? 


Bift du darinnen fo teit du heraus, 

Der Herzog iſt draußen vor ihrem Haus 
Mit allem feinen Hofgeſind, 
| ja Gefinde. 


Sobald die Bernauerin die Stimme vernahm, 
Ein fchneeweißes Hemd zog fie gar bald an, 
Wohl vor den Herzog zu treten, ja treten. 


Sobald die Bernauerin vor's Thor naus Fam, 
Drei Deren gleich die Bernauerin vernahm: 
Bernauerin was willft du machen, ja machen? 


Ei winft bu laſſen den Herzog entweg’n, 
Oder willſt du laffen bein jung frifches Leb'n 
Ertrinken im Donaumaffer, ja Waffer ? 
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Und als ich will taffn mein’n Herzog entwegn, 
So will ich laſſen mein jung feifches -Leh’n 
Ertrinken im Donaumwafler, ia Waſſer. 


Der Herzog iſt mein, 
Und ich bin fein; | 
Sind wir gan. treu verfprochen, - ja verſprochen. 


Bernauerin auf dem Waffer fdivamm, 
Maria Mutter Gottes hat fie gerufet an, 
Sollt' ihr aus biefer. Noth helfen, .. ia Helfen! _ 


Huf mir Maria aus dem Waffer heraus, 
Mein Herzog läßt die bauen ein neu's Gotteshaus, 
Don Marmelftein ein’n Altar, , ja Altar! 


Sobald fie biefes hat geſprochen aus, 
Maria Mutter Gottes hat geholfen aus 
Und von dem Tod fie errette, . ja errettet. 


Sobald, die Bernauerin auf die Brucken am, 
Ein Henkersknecht zur Bernauerin kam: 
Bernauerin was wilft machen, . ja machen? 


Ei winft du werben ein Henkersweib, 
Oder wilft du laſſen / dein'n jung floljen Leib - 
Ertrinten im Donaumaffer, ja Waffe? 


Und eh ich will werben. ein Henkersweib, 
So will ich laſſen mein'n jung ſtolzen Leib 
Ertrinken im. Donaumafler, ‚ia Waſſer. 
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Es fund kaum an den dritten: Xag, 
Dem Herzog kam eme traurige Klag: 
Bernauerin iſt ertrunken, je cctrunken. 


Auf rufet mir alle Fiſcher daher, 
Sie ſollen fiſchen bis in das rothe Meer, 
Daß ſie mein feines Lieb ſuchen, je ſuchen. 


Es kommen glei alle Fiſcher daher, 
Sie haben gefiſcht bis in das rothe Meer, 
Bernauerin haben ſie gefunden, ja gefunden. 


Sie legen's dem Herzog wohl auf die Schooß, 
Der Herzog wohl viel taufend Thränen vergoß, 
Er thät gar herzlich weinen, ja weinen. 


So rufet mir her fuͤnftauſend Mann, 
Einen neuen Krieg will ich nun fangen an 
Mit meinem Herrn Vatern eben, ja eben. 


Und wir mein Here Vater mie nicht fo Reh; 
&o ließ ich ihn aufhenken als wie einen: Dieb, 
Wär’ aber mir eine große Schande, ja Schanke:.. 


Es fund kaum an den dritten Tag, 
Dem Herzog kam eine traurige Klag, 
Sein Herr Vater iſt geftochen, ja geftorhem.. 


Die mir helfen melnen Herrn Water. begrab’n, 


Rothe Manteln müffen fie hab'n, 
Roth muͤſſen fie fid) tragen, ja tragen. 
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Und bie mis Helfen mein fehres Sieb begrabn, 
Schwarze Manteln muͤſſen fie hab'n, 
Und ſchwarz muͤſſen ſie 1 fragen, je tragen. 


So wollen wir fliften eine eroige Re: er 
Daß man der Bernauerin nicht vergeß, 
Man wolle für fie. beten, ° ja beten: 


16, 


Belagerung der Stadt Sanbırg 
ums)‘ 


(Nah einer Abfchrift des zu Scheßlitz entdeckten handſchriftuichen 
Originales abgedr. bei J. Heller, Die Altenburg bei Bamberg. 
Bamb. o. 3. (1328.) S. 131 f- Dad Lied iſt ſehr entſtellt.) 
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Man hat getichtet in kurtzer ſtund, 
Babenberg leit in einem grunt, 
In keyſſerlichen rechten, 
Mer halt die nemen ivbolt, 
Der mußt mit in fechten. 


Sie duͤnken ſich auſſer maffen faur, 
Sie haben „gemacht ein hölgen mau, -- 
Sie ſtellen ſich vaſt zu were: 
Der Biſchof, der zoch for bie: flat 
Mit einem groffen (hir) here. 
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Mit mandem vppickleichen pawren 


Sie mwolten fie brengen aus der mawr, 
Vnd folten fie zerhauen, . 

Und auch dazu daz Muͤlweher, 

Daz kunt in nicht gedeihen. | 


| Sie wolten dem Waſſer weren den Fluß, 
Zu in fo ging manid Buͤchſenſchuß, 

Dez kan fie gar faſt verbriffen. 

Der nathhafft ſprach: weicht hinder euch, 

Man fchol mit eur einfchißen. 


Der Bifchoff fprach:. die flat iſt mein 
Scholt man Feur f chieſſen ein, 
Daz wurd gan zu ſbere (fchwere).. - - - 
Der fteiffer fprach gar vppickleich, 
Hör gemeleiche mere! 


Man leit dafür, man foll in nicht thun, 
Ich hor wol, flug man in ein hun, 
Ez mocht den Bifhoff krencken. 
Schoͤlt ich leben hundert Jar, 
Ich mocht dir rayß wohl denken. 


Aller meincklich eilt da van 
Sprach her Veit vom rotten han, 
Man wil die ſtat nicht verheren, 

Der Marggraff iſt chumen her, 
Die reiſſe wird ſich verkeren. 


Der Marggraff der reit in die ſtat, 
Er zoch etz nicht lang, er ging zu Tat, 
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Er kant bie ſach verrichten. 
Daz thet Jorgen von ſchanberck zorn, 
Ez gefil im gar vernicht. 


Soͤlt ez denn pleiben vngerochen, 
Daz ſie den toren (Thurm) haben zebrochen, 
Auf dem Muͤnchperg in dem garten, 
Da er auf einem Hauffen leit? 
Scholt wir eind ſolchen warten ? 


Her Mathes fprach vom Liechtenſtein, 
Der Leb und bee Han *) weten vber ein, 
Das laz ich euch gefehen, 
Daz wir haben gegriffen an, 
Daz iſt ungefhehen, 


In dem Thum, do iſt gut weſſen, 
Da ſchult ir ſingen vnd leſſen, 
Vnd ſchaͤlt euer pfruͤnd warten, 
In eur Hent ſtet baß ein puch, 
Denn ein Helmparten. 


Daz ſag ich euch nicht allein, 
Ich mein die Capitel alles gemein. 
Hete thumprobſt, lieber Here, 
Tzihet heim gein Babenberg in die ſtat, 
Da habt ie preyß und Ere. 


Die von Wertheim vnd der vom Lebenſtein, 
Die ___ Die Marſchale und der von ehenheim, 


re” Anſpielung auf das Wappen be& Bisthums Bamberg und 
das des F di ofs von Rotenhan. 
8 
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Don Limporg genannt, 
Ir feit techant uber. fie, 
Lat fie nit zeſtreunen! 


Her Tuͤnefelder und der von freitperg, 
Ir redbiger, feht an die Werd, | 
Die fant kunguͤnt hat gepamet, 
ie lat irs ongefungen fien, 
Mer het bez getrawet? 


Her Hans von neid und Kinfperger 
Bon Herbftat merdt diefe mere, 
Seit der ſtiff als vor | 
Sunfzehen geflecht hat man ber gehabt, 
Die gehoren auf den kor. 


Her Cunrad von Wirkpurg und newſteter, 
Ich fing euch allen on geuerb, 
Halt euch zu dem thum, - 
Vnd lat fein ungefungen nicht, 
Ir habt fein guten Frumen! 


Altenpurg iſt ein vil gug Haus, 
Da reit der Biſchof ein und aus, 
Mer mocht ez im geberen (meren) 
Wenn er der fiat genedig ift, 
Dez hat er preyß vnd Ere! 


Der und daz lieht fang, 
Vnd fein fin darzu tzwang, 
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Der iſt ein Hoffen *), 
Moht er& geniffen vmb ein gebant (gewant), 
Er wolt wol bichten mer. 


1%. 


Albrecht n. Kampf um die Krone Böhmens. 
1438. 


(Aus einem nicht näher bezeichneten Archiv mitgeth. von D. Anton 
im deutfchen Mufeum v. 3. 1777 Bd. I. S. 40 ff., erläut. 
daf. ©. 439 f. **) 


Di 


Von vunferm bern dem fonige. 


Ein edler Sittich wolgeftalt 
Der wart gefurt in eynen malt 
von den voͤgiln iung vnde ald, 
Sie hatten den Sittich zeu konige awſirkorn. 
Sie erbothen em große ere bo, | 
Des wart eyne meiße taube fro, 
Des muete gar fere eyn alde kro, 
Sie ſchrey do weder und tet ir alfo czorn. 


*) d. i. von Hof. Heller vermuthet (S. 92), daB die Freimuͤ⸗ 
thigkeit des Dichters ihm die Todesſtrafe zugezogen, weil nach der 
Bamberger Stadtrechnung 1437 — 38 ein gewiſſer Hans von Hof 
erhenkt warb. 

**) Die Allegorie dieſes Liebes, nach welcher der Sit tig Al: 
brecht II., die weiße Taube Elifabeth, feine Gemahlin, der Adler 
Kaiſer Sigismund, deren Vater, de Krähe Barbara, deflen Ge: 
mahlin, bebeuten ac., ift finnig durchgeführt und wuͤrde ihm einen 
höheren Werth geben, wäre bie Epräde weniger barbariſch. 


8". 
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Die Eroe hatte vor einen abeler, 
Der brachte die weiße tawbe her, | ‘ 
unbe gab fie dem fittich nach feiner ger, 

Des frewit ſich ber fittich mit feyne hofegefinde. 
Is neid bie alde kro gar fere, 

Wie das der eble fittich here 

Befitezen fulde des adlers ere 

Mit feyner Tauben, is muhit fe alfo fwinde. 


Do geſchach eyn großer ungefug, 
Es was eyn rabe und eyn kukug, 
Eyn plattengeler der dawchte ſich clug, 


Sie gedochten alfo fie melden ben fittich letztzen. 


Die vögele warn von falfcher art, 

Der eyne hatte einen langen bart, 

Sie haben der togund ny gelart, 
Sie czogen hin ben fittich abezufetczin. 


Sie herfcheen em fere yn feyne land, 
Sie treben laſter vnde ſchand, 
Das tet dem edlen Sittich and, 
Do quomen em vil fromer voͤgel von meyßen. 

Die feld worn vor voͤgil ſchwarcz, 
Sie treben reichlich eren ſcharcz, 
Sie quomen aws ſachßin adir von dem harcz, 

Ir gefedir fach man alfo liplichen gleißen. 


Die kro gedachte yn erem ſyn, 
Die falſchen vogele werden vndergeen, 
Sie flach zeu erem neſte hin, 

Als ir geniſte hatte ſie offgeladen. 
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Es was eyn ſchacz gar manichfald, 
Do quomen ebele fallen bald | 
vnde nomen bie kroe mit gewalt, 
Do mufte die kroye ben Hoffen *) baden. 


Die Sollen quomen aws vungerland, 
Sie haben vil hochfart wedir wand, 
vnde were das gut den ſchelken gefanb, 
vil fhade were und allen doraws entfprungen. 
Die vogil die weder den fittich worn, 
Die haben ir ere gar verlorm, 
Alleczeit bofheld awſiskorn, 
Das wirt von en geſagit vnde geſungen. 


Der Rabe bedewt peter polag, 
Her ſtilt des nachts vnde auch den tag, 
Den plattengeier Bedirfige **) ich nennen mag, 
So ift der pteptzke ***) deme kukug wol sei 
Sie folgen noch der vogel natur, 
vnde treiben wunderliche vnfur, 
Ir boſheid lewcht vor das laſſur, 
Sie loſſen nicht ab, fie ſcheiden von gotis reiche. 


8 


Die falken die do nomen der Eroen ie gut, 
Das worn bie ungern got behalde ſy yn hut, 
vnde wer dem fittich ere thut, 


Den beware got vor fünden vnde auch vor fehanden. 


*) die Hufftten. 
**) Girſike, Georg Pobiebrab. 
*6) Henrich Ptaczek ober Ptarfko. 
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Were daffelbe nicht gefcheen, 
Do were eyn grober ſchymp vorfcheen, 
Sie hetten reichen fawit gegeben, 
Der czarte got hat is felber vndirſtandin. 


Der Sittich konig Albrecht das bluͤende reis, 
Seyne edle frawe die tawbe weis, 
Der adeler ber kepßer got gebe em preis, 
Seyne hawsfraw bie Ero die wolde den konig brengen yn ſwere. 
Behemen bedewt vns ber walb, 
Die Hern bie vogele iung und ald, 
Die den Eonig brochten hen Een behemen bald, 
Das parlas wünfchte den Husßen rabelere. 


18. 
Wie die Hothenburger Ingelftatt erbrochen *). 
1439. | 
(Irh. v. Hormayr, Taſchentuch $ B- vaterl. Geſch. Jahrg. 1834. 


An einem Sonntag es geſchah, 
Daß man das Panner ziehen ſah 
Zu Rothenburg aus der Mauern, 
Sie zogen uͤber die Landwehr hinaus, 
Die Buͤrger und die Bauern. 


*) Burg Ingelſtadt bei Ochſenfurth. 


J 
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Ste zogen ein Winter Tange Nacht 
Heinrich Trueb zu ihmn ſprach: 
Ihr ſollt euch eben beſinnen. 
Wir wollen ziehen fuͤr Ingelſtatt, 
Das Schloß wolln wir gewinnen. 


Sie kommen dar in ſchneller Art, 
Der Thuͤrmer wachend ſah die Fahrt, 
Jeder wollt ſeyn der Beſte. 
gar ſelzam ihn'n da gedaucht ward, 
ſich wundern der Fremden Gaͤſte. 


Sie fuhren nackend aus dem Bett 
Die Wumiten hatt ſie hart erſchreckt, 
Der Schuh hatten ſie vergeſſen, 
einer des andern kleider anthat, 
ſie waren ungemeſſen. 


Wilhelm von Elm war gerader Bein, 
er lief auf d'Maur, erwiſcht ein Stein, 
und warf ihn auf die Bruͤcken. 

Peter Pfeil der eilt ihm nach, 
er hielt ihn ſeinen Ruͤcken. 


Peter Pfeil war ein Schalk ſo groß, 
kein Bosheit ihn da nie verdroß 
zu reiten und zu laufen. 
Buͤrger und Bauern verrieth er viel, 
| als wollt er Kälber Eaufen. 


Sterickleder grub ben Graben ab, 
\ Zwar ift er (I. er iſt) ein rechter Knab, 
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ee hats gar wohl befunnen. 
Brudenmüller mit dem Bart 
Der war zu ihm gefprungen, 


“ Da man ben Graben abe lich, 
Heinrich Trueb gar laut rief, 

er wollt nit länger ſchweigen. 

Bernbeimer warf die Leitern an, 

Das Schloß wollten fie erfleigen, 


Dee Thuͤrmer der ſchrey; Feindige, 
Die Reichsſtett laͤgen vor dem Thor, 
Sie woll'n das Schloß gewinnen. 
Wilhelm von Elm das dald vernam 
und all fein Hofgeſinde. 


Die Schloßbruck die war aufgezogen, 
Wilhelm von Elm ward angeflogen, 
ex bats mit recht befonnen. 
"Des waren die von Rothenburg froh, 
Die Kunft war ihm zerronnen. 


Keeglinger iſt ein freyer Mann, 
er lief den erſten Sturm mit an, 
Das Reid gund er an fchreven,, 
Die Bauern traten hinter ſich, 

Sie wollten hineyn mit eylen. 


Heinrich Drueb ift auch heran, 
Der hat das allerbeft gethan 
Mit feinem Stadtgefinde. 
Da liefen fie die Buͤchfen an, 
Die gunnten frifchling Klingen. 
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So [oben Ste zween Wagen hinan, 
Dahinter ſtund manch ſtolzer Mann, 
Die gunnten gar friſchlich ſchießen. 
Wilhelm von Elm und Peter Pfeil 
begunt das zu verdrießen. 


Da kamen fie vor das vorder Tor, 
Da ſtunden drei friſch Geſellen vor, 
Die will ich auch (I. euch) wohl nennen: 
Michel Heberling und Conz Freund 
Der Reichlin war behende, 


Wilhelm yon Elm an b’Reitern trat, 
er zu Hannfen Kreglingern ſprach, 
nimb du mic) gefangen, 
ih und mein Geſellſchaft darnach 
haben gros Verlangen. 


Kreglinger die Red vernam, 
er bald zu Heinrich Trueben Fam, 
Schwager merkh mid) eben, 
Wilhelm von Elm ber ſprach zu mit, 
Wir fol’n ihn friften fein Leben, 


Heinrich Trueb der ſprach alfo: 
Wir woll'n ihm leihen ein friſches Stroh, 
man hat ihm vil gezigen, 
er goͤnner ſich uf des Rathes Gnad, 
in Banden muß er liegen. 


Wilhelm von Elm kam vor das Thor, 
Da trat er feinen Geſellen vgr, 
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ihr keiner mocht entrinnen. 
Des waren die von Rotenburg froh, 
uf die Wagen thut man ſie binden. 


Hanns Loͤfler, der iſt auch daran, 
Kreglinger ein freher Mann, 
Michel Heberling wolle fih rächen, 
Die Söldner und die Handwerkfell 
gunnden dad Feuer aufweden. 


Der uns dies Lieblein fang, 
Meter MWeiglein tft er genamnt, 
Er ift ein Beckenknechte. 

Er labet die von Rothenburg, 
und thut das wohl mit Rechte. 


19. 
Der Bürcher Arieg. 
144. 


Qus v. Fichard's Liedercoder (ſ. Nr. 12) abgedr. in ve. Frankf. 
Arch. f. Alt. dtſche Lit. u. Geſch. SH: III. ©. 273 ff. — 
E.L. Rochholz, Eidgenoͤſſ. Lieder⸗Chronik. Bern 1835. &.70 Hält 
das Gedicht für eine Antwort auf Iſenhofers Schmachlied 
gegen bie Schweizer, bei Tſchudi II. 412 ff., moderniſirt im 
Wunderh. J. 360 ff. u. b. Rochholz ©. 63 ff.) 


Eyn fuberlih Iytlin von eydgenoßen. 
In dießem nuwen iare 
So enbet fi die zyt 
Das gut das wert uns ware 
Das man uns enbot 
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Des argen werb vergefien 
Des fie ſich hent vermeffen 
Die duffen find gefeffen 
As yn dem lande wyt 


Das fint die großen herren 
Die ich nit nennen wil 
Die die Zürcher leren 
Der argen liefte fiel 
Da fie ſich endienen 
Bu den herren rennen 
Der eitgenoßen numme kennen 
Das flat bieß uff ein ziel 


St frommen eitgenofen 
Ir füreng der eren ein fan 
Das menigen verdroffen 
Der uns nit beßers gant 
Das umer dind in eren flat 
Und was ducch umere lande gat 
Das gut friede und geleide hat 
Das mühet manigen man 


Der eren thund uch freutven 
Ir frommen bieberben luͤt 
Lant uch nit abetreumen 
Behabeng mit der hut 
Als umer fordern hant gethon 


Den halff got by dem rechten ſtan 


Das unrecht ließ er under gan 
Das merdent ihr frommen luͤt 
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Manicher weft ytz ſinen munt 
Mit der eitgenoffen fach | 
Er fpricht es ſy nu die bie ſtund 
Das fi) gemachet hab 
Das die eitgenoßen 
Zegent ennen bloßen 
Der gewalt werb umgeftoßen 
Der lang gewert hat 


Mer das rett ber Fan wol liegen 
Er rett eß uß falſchem grund 
Sin falſcher ſynn moͤcht yn wol triegen 
So ſich die warheit fund 
Wann got den gerechten nie geließ 
Ob er das ſchiefflin ſenken ließ 
Etwan nach biß uff den grin (Rand) 
Beruͤrt doch nie den grunt 


Manicher wil unß mit treuwen doͤtten 
Er ſietzet in oͤſterrich 
Er muß ſich neher zu uns loͤten (ſetzen) 
Wil er uns machen licht 
Men möchten treuwen bie eitgenoßen *) 
Lant und lüt han umb geflogen 
Bon manchem herren rich 


Nu ruwet mich. ein arm gemein 
Zu Züch in der flat 
Das ber tumme ratt 
So gar verwifet. hat 


” Hier fehlt eine Zeile. 
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Das fie fint fo biinde 

Die alten und bie Einbe 
Sie bumwent uff einen winde 
Der balde verwehet hat 


Dfter heißet der winde 
Er wehet uß oefterich 
Er wil uns zufammenbinden 
Er dut ym wol glich 
Ob fi das erhebt das gewilde 
So möht der wint wol liegen ſtill 
Biß das dee Zürcher wurde fiel 
Das gülte uns alles glich 


Er iſt ein arme wirtte 
Der nit gebeiten mag 
Eynem ein einige oͤrte (Zeche) 
Big uff eynen tag 
Das pm das pffant fo oben Int 
In der nehe und nit zu wyt 
Der ortten er wol gebeiten mag 
Biß ym kuͤmpt das ziel 


Ir frommen eitgenoſſen 
Ir frommen feſten degen 
Achtent es nit große 
Ir ſind es zum gerinſten gewegen 
Uch iſt dem faß ein reiff enbonden 
Der wyn in ſchloſſen nit geſund 
Das hat gewerret manig ſtund 


Biß das es ſich ergeben hat 
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Dürft (dürft) ich die fach betuten 
Ich bet e8 von bergen gern 
Zu Zuͤrch fint edel lute 
Man moͤcht ſie vor buwern wern 
Sie ſint kuͤrtzlich herren worden 
Sie koppen in der herren orden 
Detten ſie als ir fordern 
Des pfawen ſwanz enbern 


Es wol etwan froͤmd geſin 
By alten Zuͤrcher tagen 
Das die ruter uß und yn 
Zu Zuͤrch ſolten traben 
Ein kauffmann der by ym nit dreyt 
Der darff von Zuͤrch kein geleit 
Die ruͤter thun ym kein leit 
So er nit by ym dreyt 


Darumb ſo iſt zu pryſen 
Die eitgenoßſchaft 
Die von Bern wiſent 
Von Solitory mit krafft 
Und was zu yn da gehoͤrt 
Das haben ſie dick wol gewert 
Mit fromkeit und mit eren 
Mit vechter truwen behafft 


Von lutzern von zug von ſwytze 
Von glares veſte luͤt 
Von ure und von urſuren 
Die habent hertte huͤt 
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Die von unberwalben 
Döreng wagen balde 

Sie machent e8 nit lange 
Mas yn ym bergen lyt 


Die ſtet und die lender 
Die ſintz wol eren wert 
(Das Uebrige fehlt.) 





20. Ä 
Markgraf Albrechts Schde mit Nürnberg. 
1449. | 
(Sch. v. Hormayr's Taſchenb. f. d. vaterl. Gefchichte. Jahrg. 1833. 
©. 130 ff.) 


Bon ber Stette Krieg. 


Der Marggraf macht, daß ich von ihm muß fingen, 
Er mennt, er wollt die Herten von Nürnberg zwingen, 
Er wollts ihm zinnshaft machen. 
Gewinnt Er In ein Bratwurft an, 
Sie fchenden ihm di Bachen. 


Do man fohrieb 1449 nach ber Burt Chrift, 
Zware hart zuvor. gefchehen 
Mit Marggrav und mit Ninnberg iſt, 
Das will ich Euch verjehen. 
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Der Marggrav kam für Nürnberg amgerennet, 
Sin weyſer Rath hat das gar bald erkennet, 
Sie wollten mit ihm fechten, 
Sie boten auf die Ihre G'mein, \ 
Dozu all die in G'ſchlechten. 


Mohlauf, ihr Lieben Burger Thuet es balde, 
Ein Fürft von Brandenburg hätt in dem Walde 
Bor unfern grofen Weiher, 
Den wollt er da gefifchet han, 
Es ftößt den Adler der Geier! 


Der Neuß von Graig der fprach zu feinen Gefellen: 
La, welcher heut nach Guth und Ehr'n will flellen, 
Thu feinen Sold verdienen, 
Die Armbruftfhügen ſchlugen ihr Winden an, 
Die andern. Reiter ihr Lehnen. 


Der Neuß von Graitz und auch bee Kunz von Kaufen 
Die zween, bie liefens tapfer zfammen laufen, 
Da gieng es an ein Treffen, 
Dean ruft zu beiden Selten an 
Sant Görgen und Sant Steffen! 


. Da ſah man manchen ritterlichen fechten 
Von Edelleuten, Buͤrgern, Bauern, Knechten, 
Gros Stechen und gros hauen. 

Sie g'wannen Im drey Panzer an, 

Die ſchweben gu Unfer Frauen. 


Schwarz und weiß mit Perlen thu ich Euch melben, 
Zween guldin Loͤwen in zween ſchwarzen Kelben 
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Die ſeyen gen Nürnberg kemmen. J 
Sie haben's ihrem abgeſagten Feind u 
In einer Schlacht genommen. I 


Der Marggtav mocht ſeins Fiſchens wohl erfchreden, - - 
Sein Ebdelleuth, die ſchlafen in der Heden, | 
Da fie ihr Leben friften wollten. _ 

Was er Ihnen vor Fürth geliehen hat, 
Vor'm Weiherhaus iftd ihm vergolten! 


Der Marggrav kann toohl fingen tind auch fagen, 
Die er die Hein Beckfiſchlein hab erfchlägen. u 
Deß koͤnnt er fibeln umd geigen. 

Wie er die großen Hecht verlor, 
Das kunt er wohl verfchibeigen | 


Marggras Albtecht hat ſich nit wohl beſunnen, 
Den Herrn von Nuͤrnberg iſt er kaum entrunnen, 
Zu fliehen war er gefliſſen. 
Eh' daß er hin gen Schwabach an, 
Hett er in bie Hoſen geſchiſſn. . ''* 


Eilend Fam et gen Schwabach eingeritten, 
Der von Nuͤrnberg Schwerd hat ihr gar zerſchnitten 
Durch Panzer und durch Haut. 
Zwei hundert achtzig und drei gewann | 
Es an der Beut, dazu Bürger, Bauer, Reuter, Edelmann. 


Die Heren von Nuͤrnberg gefangen Sen,“ 
Will ich die Wahrheit fagen,. 
Zweihundert ſechs und vierzig Dann. 
Ohn die waren erfchlagen. 


Die Summ ber Tobten iſt offenbar, 
Senn ob 600 fag ich eudy fürwahr, 
Alfo han ich vernummen, 

Bin auch ſelbs auf der wahlſtatt gm, 
Daß fie al fern umlommmen, 


Der uns dies Liedlein erſtlich neu thet finden, 
Das hat gethan Eins von den Nuͤrnberger Kinden, 
Sein Namen thut er ſpare 
Schenkt es ‚all den von Brandenburg .. 

Zu einem guten dehn. | 


‘ 


al. 


dan her Johann Spiingintgust 


Borgemefter tho Lunaͤborch, wo be. in ben them: gpfetiet worth. 
und bar Inne ſtarff arino Domini 1455. 


¶ Twedracht vnd Vneynicheit der Prrlaten mit dem Nabe .ıc. 
Wolfenb. Höfchr. Aug. 28. 10, Kol. Weber ben fagen. Lüͤneb. 
Peilatenteing vgl. £eibnig script. rer. Brunsv. III. 223 ff.) 


Dar ucht eine Stadtt in der Heyde breidt, 
De is ſo woll gezieret, 
Mit thornen und mit muren iſt ſe wohl bereth, 
Se is fo woll geprifet, 
Dat befft fe wel bewiſet. 


— ‘ 
. 
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De licht in eines Focſten kambt, 
Al up der Eimensmmen, 
Lunähord is de Statt genant, (beim) 
Vel wunders mag men fo ſchouwen, 
Ban beten und tan fintven. 


Ein deel der Bürger weren batinne, 
Mit orem auermode, 

Se wolden fit vth dem banne bringen 
Vnd leuen in groter hode, 

Vnd maken dat alle tho gude. 


Se wolden bat alle thom beſten irn, ' 

- Dat deben fe mit der Papen bath, 

Vnd wolden fi mit ben Prälaten leren, 
Vnd Eoren einen Nyen Naht, 

Düt dede fo mannigem hußmanne quäbt. 


De foftig mann fit under wunden, 
Einen Nyen Raht wolden fe keſen, 
Den olden Räht Te in be thorne bunden, 
De moften ore gube vorlefen, 

Des konden fe nicht genefen. 


De de ouerſte Borgemeſter was, 
All in dem olden Rade, 


De worth geflaten in beiden fo vafl, 


In einen horn fo babe, 
Darinne worth he vorsaben. 


Die veerndel der Seabtt wertn meugemoth, 


De wolden one borgen, | 
9 * 
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Se loueden wor ome beybe liff und gudt, 
Dar was groth jammer und forge, 
Beide auendt unbe morgen. 


De de fine hoders weren, 

Mit oren valfchen finnen, 
De wolden fit woll bech beleren, 

Dat fe one thom dode konden bringen, 
Vnd ſines gudes fi under winden. 


Ee geuen ome drinden einen brand, 
Vth einem ſtenen Erofe, 

Tho handt warth de Borgemeſter Erand, 
He konde nichts mehr Eofen, 

Den vorgifft konde He nicht ofen. 


Alfe he in dem thorne lag, 

Vnd van dem vorgifft mofte ferien, 
Dh Gott wo jammerliken dat be fprad, 
Mine kinder mothen des uorberuen, 

Beide in Gude und od in Erue. 


Do de Borgemefter gefloruen was, - 
All in dem groten thorne, 
Se leten ome grauen ein jammerlic graff, 
Manckt diſteln und manckt dornen, 
Des weren fe eins alfe tho vorne. 


De Prawſt van Zune hadde one in dem Banne, 
Mit allſo grotem vnrechte, 

Dat mochte woll heren und vorften erbarme 
Dartho beyde ribbern und knechten, 

Se wolden umme ſinen willen fechten. 
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De buth nie leedt uth gefange, 
Mit einer budefchen tungen, 

In frombden landen iS he woll bekandt, 
Dme is nod nicht mißgelungen, 

De hefft ibt gar woll gefungen. 


22. 
König Cadislaus Poſthumus Tod. 
28. Nov. 1457. 


(Aus Frhrn. v. Hormayr's Taſchenb. für bie vaterl. Geſch. Jahrg. 
1833. ©, 156 f.; berichtigt nach dem längeren, aber jüngeren 
Text einer Möller Handſchr. bei H. Peg, script. rer. Austr. 
t. II. Lips. 1725 f. ©. 670 ff. Die eingellammerten Str 
kommen nur in biefem legtern vor; fie wurden einigermaßen 
ber Schreibweife jener dlteren Recenſ. angepaßt, elf berfelben 
aber, ald neueren Urfprungs verdächtig, mit Eleineres Schrift 

gedruckt.) 


Ach durch got vernempt dye klag, 
der Chriſtenhayt ein groſſer ſchlag, | 
der in kurcz nun iſt gefchechen 
zw pehaim in dem kunigreich, 
dye warhayt wil ich yechen. 


Bon kunig laſſlen alczehannt, 
ber fur iſt warden in pehalm landt, 
das mag wol got erparmen, 
In klagnn frawen vnd by man, 
payde reich vnd armen. 
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An ainem mitwochn das geſchach, 
da hueb fich layb vnd vngemach, 
wayn traurn vnd groſſes klagn, 
vmb des edeln kunigs todt, 
wolt got folt wir fein vettragn. 


Maifter paul iſt ers genannt, 
er ſchicket nach dem facrament, 
gar haimleich und gar tauge, 
vor ber irren keczerhait, 
das es nicht fächen mit augen, 


Graff vlreich von werdenberch 
der klagt den edeln furſtn werdt, 
betruebt waz ſein gemuete, 
er wandt dy hentt vnd raufft fein har, 
ach got durch all dein guette. 


Der ruckendorfer der Hagt fein nott, 
kunig laffien den fennen tod, 
der an ym iſt ergangn, 
fein hercze Tag in ſchwaͤrer pein, 
und was mit laydt vmb fangn. 


Ein her von kreydt gar wol erkannt, _ 
der klagt got das leydt unbe landet 
verwanfet iſt nun fere, 
daz Flag ich gott dem fihepffer, mein, 
ond feiner muter ſerne (here?). 


Nielas Trugſtit CTruckſecz) ein ritter guet 
der pewaynatt ſer daz edl pluet, 





in. 


kunig laſſſen den vil werbn, - 
wir habn in langer Zeit nit gehabt 
als (gar) mann br auf erdn. 
Mu böret wos. man ſagt vnd Me: 
von ainer gloden dy bo klingt, 
Tv iſt gar weit erſchallen, ’ 
in ungern in pehalns.in Datereich 
in Merhem uͤber alle. 


* glocken hat ain wilden klang, 
Got wais mol iren anefang, . 
wye ſy iſt gegoſſen, 
manigen den der gwalt verdroſſen, 


vnd hat fein doch genofſen. 


Ach durch got der groſſn klag, 
by gemain von prag | 
dye klagt fein tod kunig laſſſen namen, 
er was von. houcher artt gepom, 
von Fanfferlichen flamen, 


. ) 
SE das nicht ein. ſenleich klag, 
ee ſtund piʒ auff den drittn tag, 
man ließ In da peſchauen, | 
ee das man In trueg zw dem geb, 
In klagttn man vnd frauen. 


Da der furſt lag in der par, . 
purger truegn In ‚offenbar, 
von prag der "ganze rate, 
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ung auf dy pruck mit groffee Mag, 
da hueb ſich jamer vnd noute. 


Darnach nam In dye rittherſchaft, 
fy truega In hin mit ganzer krafft, 
fur war id) euch baz fage, 

"ein iron von goldt wardt Im perqytt, 
dp feczt man auff fein base. 


[Kunig Wenczlaß heiltumb trueg man var, 
das gelaubet ſicherleichen furwar, . 
kunig lasla dem heren, 
dy herren klagten In offenbar 
unb bewainten In alſo ſere. 


Man opfert Im zechen gebagt⸗ phert, 
und auch darczue ein guldeins ſchwert, 
ich mains dy frummen herren, 
fo furten die pannir und auch die ſchilt, 
ir loh ſtet zu meren. 


An fand clementen tag yaga ain jar, 
das Eunig lasla fein geiſt aufgab, 
das haben by keczer wol betracht, 
ich Hoff es got von himelreich, 
. 66 werb yn nicht vertragen. 


An ainem freytag alczuhant, 
bo man dy potfchafft pracht in das Land, 
zu Wienn wol in by flat, 
bo wainten frawen unb by man, ' 
fü klagten ire note. 


SIe’eber furſten allgumaf, 
ich wil euch geben ein guten rat, 


furwar ich euch das Tage, 
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nempt dy Eiligen in bu han, 
vnd recht bes kunig tobe. 


Er was ein Funig gar vunverczait, 
man find fein nit in der kriſtenhait, 
vetzund denn fein geleichen 
in pehaim vnd auch in vngerlant, 
in ben zwain kunigreichen. » 


Der biſchof (von paflaw) was ein one man, 
er gab bem Funig ein eye, 
das ey nyemant folt gelauben, | 
er ſolt ſich hueten vor Gerfiden weit, 
fg wer ein falſche frame. 


Der kunig was ein wenfer mar, 
er gieng zu prag mol auf den plan, 
dy pehaim wolt er fchawen, 
gedacht er nem in feinem muet 


- (ex) wott machen ein Eriften gelauben. 


Herczog Albrecht klagt gar innikleich 
den edel furſten von Oeſterreich 
von ganczen ſeinen herczen, 
mit trawrn was er vberladen, 
vnd (mit) groſſen leiden und fmergzen, 


. 
wä 
8 


Ainer haifiet der Eyczinger, 
er pracht dem kayſer newe mer, 
er wolt In froleich machen, 
der kayſer was ein froleich man, 
er hueb ſein an zu lachen» 


Alfo dom er vmb fein leben, 
der Gerſick und fein fraw haben yem vergeben, 


der Rockenzan iſt der ander, 


der Eyczinger iſt der brit, 
der zu Wienn lag gefangen.) 
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Ainer hayſt dee Ridengautt, ( Rokyczana) 
zw prag ain ketzer iſt ex genanntt, 
er dett das waſſer ſprengn 
auff kunig laſſien ben edin hern, 
wolt gott daz man yn verprente. 


Das hoff geſindt von Oeſterreicc 
dy czugn darvon gar trauricklich 
vond warn in groffm lande, 
ſy Magn Eunig lafflen irn bern 
und mueffa von Im fhaydn, 


Der ovnß das Tiede hat geticht, 
gott hab yn im feiner pflicht, 
vond laß yn nicht verderbm, 
Maria pitt dein kindt für ung, 
das wir fein huldt ertverhn.. Amen. 


23. 
Churf. Friedrich I. von der Pfalz Fehde mit. Baden 
und Würtemberg. 
1462. 
. 1, 


(Diefes und bie beiden folgenden Lieber find: zuerſt durch dv. Fi⸗ 
chard aus feinem Liedercoder bes 15. Jahrh. (vgl. ob. Ar. 12.19.) 
mitgetheilt in f. Frankf. Archiv sc. II. "Sp. Frankf. 1812. 
©. 656 ff. (vgl IH. 196. ), erlänt. daſ. @. 54 f. ;; wiederholt 

_ water ber Aufſchrift: „Dis. Lieder von bes böfen Frige Krie⸗ 


4 
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gen und Siegen), ohne Angabe der Quehle, aber offenbar nad) 
v. Fichard, in v. Hormayr's Taſchenb. ꝛc. Jahrg. 183%. 
S. Uff. Das gegenwärtige nimmt bei F. und demgemaͤß bei 
H. die dritte Stelle ein (dort ©. 66 ff., bier S. 7 fi); je 
ner bemerkt aber bereits ©. 56, vo re ber Beitfolge nad, 
das erſte fein muͤſſe.) 


Woͤlt ie hören ein nuwes geticht 
Was die thumherren hant entricht 
Zu Meng wol uff dem ſtlefft 
Sie haben zwen bifchoff uß erwelt 
Das ine zu ſchaden teifft 


Der von Iſenburg iſt der erſt genant 
Seweltiger herr in Menger lant 
Zu gewalt und auch zu eren 
Die thumherren haben im geſworn 
Vor iren rechten herren | 


Den eid den fie geſworen hant 
Dem haben fie .nit recht gethan 
Sie han an ime gebrochen‘ 
Daruber verlärt vil maniger gutt 
Und wirt zu tod erflochen 


Der thumherren uͤbermut iſt groß 
Sie wolten Iren eigen herren. verſtoßen 
Mit allen finen knechten 
Des iſt der ypfalggeaffe. wurden: ine 
Er hilfft ime zu: dem rechten 
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Den von Naffau haben fie ußerwelt 
Der Margraff hat fi) zu ime gefelt 
Mit allen finen krefften 
Von Wirttenberg ber alt genant 
Wil ime fin hilff beheften 


Biſchoff von Spir gib rat barzu 
Der pfalggraff left die weder roß noch ku 
Er brennet dir die doͤrffer alle 
Und haumet bir ab Din grunen malt 
Das mag bir wel miſſefallen 


Dee bapft hat auch fchult daran 
Er wil dem unrechten bygeftan 
Das due mir felber ande, 
Darumb kein ſtraß mocht werben fry 
U waſſer noch uff lande 


Wer dem rechten wil bygeſtanu 
Der bapſt der dut ine in den ban 
Bon ber warheit wil er wichen 
Er hat es wol bewißt 
An den fuͤrſten von Oſterriche 


Dee bapft bee keyßer haben einen fin 
Sie fehen durch die finger hin 
Sie wolten das recht verkeren 
Darumb erifien glaub under gat 
Untruͤw mil ſich meren 


Nu laß ichs bliben mag es gefin 
Mu were dich pfalsgeaff uff bem rin 
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Und laß dich nit verbringen’ 
Und fure mit die gerechtickeit 
Dir mag. nit miffelingen 


Schi ben lewen in bas felt 
Richt uff din banner und gezelt 
Bor witwen und vor meiffen 
Du haft vil mangen biener fiy - 
Die wollen die helffen reifen 


Hergog Ott halt dich in but 
Und folg nad) des lewen mut 
Und hilff im frislich enden 
Und wo ber lew ben ieger fieng 
Sin jagen begunb ſich wenden 


Der von Wirttenberg fürt das horn 
Sch. Hoff fin tagen fy ‚gang verloen *) 
Er hat ſich hart verbunden _ 

Mit Margraff Karle von Baden genant 
Sie habens in loyca funden . 


Loyca Tan der fund gar vil 
Und wer. der untruw pflegen wil 
Dem koͤmpt fie wol zu flure 
Ich ſprich falſch loyea ſy nit gutt 
An eren iſt ſie ture 


*) Graf ulrich von Wuͤrtemberg war ein großer Liebhaber ber 
Jagd, darauf bezichen fich viele Anfpielungen dieſer Lieber. 
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"Dee von Brandenburg mas an bem ratt 
Und hertzog Ludwig zw im dratt 
Den biſchoff von Zriz ih nit nennen 
Der von Meg was an der ſchar 
Den mögent ir all wol kennen 


Dee Margraff hat ſich ſelbs gepfant 
Dee hat vergeben fin eigen lant 
Er ward er wolt fich ſterken 
Er treyt dem lewen heimlich Haß 
Die loyea mag man merken 


Ach edefer fürft und here nu richt. 
Wan der von Mirttenberg heit bir nicht 
Was zwuͤſchen uch wirt gefprochen 
Es fy zu fried oder auch zu füne 

Er hat gar did gebrochen 


Der uns das liedlin nuͤwe fang 
Der hat vil mangen heimlichen gedanck 
Er nene fich Gilgenſchin 
Und dee dem fürften vil guttes gan 
Dem pfalssraffen by bem ine 





2%, 

1L s 
Die Schlacht bei Serkenheim. 

80. Il 1402. 
y | | 
¶ Ebendaher, bei v. Fichard ©. S6 ff., bei v. Hormayr ©. 1 ff. 
Dieſes Lieb theilt auch Goͤrres, Altd. Volks⸗ u. Meiſterl. 
Kıff. 1817. S. 240 f. aus der Heidelb. Hoſchr. N. 837, ins 
dem er, wahrfcheinlich durch deſſen bekannte Reimchronik irre 
geleitet, ez Mich. Behaim beilegt Vorr. &. 37), erneut und 
hie und da abweichend mit, jedoch ohne bie viertlegte Strophe; 
wiederholt warb es aus Börres in Wolffe Samml. hiſt. Volksl. 
Tuͤb. 1830. ©. 600. ff. Indeffen bemerkte Mone bereits im Bas 
diſchen Archiv Mb. I. Karlar. 1826 S. 68. vgl. ©.:373, wie 
nachlaͤſſig der Abdruck bei Goͤrres ſei, und giebt die zwei 
erften und ‚die legzte Strophe bes Liches nad des Heidelb. 
Hoſchr. Dort ift es überfchrieben: „das Liet der Niederlag.“) 


2) Wolt ic hören ein nuwes geſchicht 
Zum pfalzgraven hat. ſich myn hertz verpflicht 
Mu merckent eben wie ich fage \ 
Ein groß niderlag gefchehen iſt 
Uff. mitwoch vor unfer lieben frauen tage 
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Der da gelegen iſt vornen an der ern 
MCCCC und LXTI uch das bewern 
Da ſint dep furften tomen in das lant 
Margraff Karle und Margraff Isrge 
Graff von Wirtenberg ſint uch bie bemant 
*) Die beibeh 2 Str. lauten in der Heidelb. Soſche, nad 


Mone a. a. O. ©. 69, ſo: 


zolt ir horen ein —— een Dept: der da kumt vornen an bee Gem, 
(zu dem Pfelharaden t teiſ und das beweren 
min Sinn,) nu merdend, 2 ig * Da komen Furſten in das Sant, , 
ein Rieberlag gefybhrhitt wmbwiiedrieetammil, - - 
uff Ditwod für unfer feaumen Xap bie werben ud) hernech benant. 
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Margraff Karle bett. ein boßes vornemen 
Wyn und frucht umb heibelberg wolt er fiemmen 
Das übel mocht ym Got nit überfehen 
Sein Heibelberg er In geflrt wart 
Ueber fin baden liefen ime ab bie trehen 


Das neder tal wolten fie gar han gebrant 

- Mit namen fie uch vor fint genant | 
‚Der pfalggraff wolt das von ine nit mdeh - 
Er folgt ine nach mit fime gezuge 

By ſeckenhem im felt muft er fie beſtriden 


an - Herr Diether von Sfenburg was da by 


Da bie Hern werben gefangen alle dry 

Lob follen wir unferm herren allezyt ſagen 
Zwey graven und ein baner in dem felt bliben 
Zu hauff LX wurden der fienb etſchlagen 


Herr Diether von Iſenburg bifchoff zu Meing - 
In der dryer hen Iant iſt groß gemeing . 
Bon kindern fraumen und auch) vom mannen 

Das recht fie auch dicke abyefchlagen ‚haben 

Das koͤmpt ine ng zu großem Schaden 


Der pfalggraff Hat das dick mit uch begert 
Zum rechten zu kommen ward er nie gewert 
Sie underflunden ine gang zu verttiben | 
Das er alles recht geboften har u 
Darumb wolt bee, pfalsgraif by. uch bliben ’ 


’ . 


Dem pfalggeaven han fie dick ſmacheit erbotten 
Mit dem lewen fie fin auch wolten fpotten 
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Sie fagten er flieff und kuͤnd nit mie fragen 
Und wo bie buer by dem win faßen 
Sie küntten nit anders dan von dem lewen ſwatzen 


Sie fagten der lewe wer entflaffen 
Darinn der maler fere iſt zu ftraffen 
Der clawen hat er an ime vergeffen 
As er ine zu Turlach gemalet hat 
Nach liedmaß hat er ine nit uß gemeffen 


Der Jeger hat ben lewen auch uff geweckt 
Der lewe hat den margraffen und fin bruder erſreckt 
Er hat fo geymmeclichen gefchrumen 
Das fie alle in den Krieg gefommen fint 
Das hat fie und Mitterfchaft fere berumen 


Der lewe bat fin hals uß geſtreckt 
Und hat fin gutten frund uff geweckt 
Der ritterfchaft bat er fin nott geclagt 
By dem lewen ber pfalggrave betütet ift 
In dem felb ſach man ine nie verzagt 


Dem lewen bratten fie uff den ſwantz 
Mit den fienden het er ein wilden dang 
Ir fpringen wert nit gar langen 
Nach dem ich verftanden han 
Uber fierhundert fint ie worden gefangen 


Dem lewen fint fin claen wohl geflieffen 
Durch kuͤreß und harnefch hat er gegrieffen 
Das fie ine fint worden von blutte rott 

10 
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-Meldyer da by dem leben bliben iſt 
Spricht wol er tem nie in größer not 


Mit dryhundert pferben fine ettlich abgeftrichen - 
- Bon Iren bern fint fie in nötten gewichen 

Etlich rutterbueben fie auch haben erfchlagen 

Da fie die flucht alfo genommen haben 

Nu merdent was eren mochten fie dba bejagen 


uff beide foten ſtritten bie herren ritterlich 
Das mag id) ud vor war fagen ficherlich 
As ritter und knecht das wol erkennen 
Welche aber alſo von ine geflohen fint 
Dee kan ich uch aller nit genennen 


Ettlich waren auch fo fere erſtocken 
Die ſwert die clungen als bie gloden 
Die da alfo von ine abe waren gemichen 
Wo man fie in dem felde fant 
Ir anklig waren gar verblichen 


Der lewe gewan uff den ſelben tag den proß 
Au fin vitterfhaft det mit im gangen ff 
Das felt haben fie mit eten behälten 
Der heilig fanet Peter. ir geleigman was 
Der vitter ſanct Joörg des ſtryts fol walten 


Sch han von den ‚gefangen eftliche vernommen 
Da fie mit iren herren in das lant fint kommen 
Pas Über fieben iar Wer ſolten fie erftechen 
Der pfalggrave ſich darım nit hat gefert 
Er wolt nit args mit atgem rechen 
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D lewe du buͤßeſt wol allen bin gelangen 
Den Seger haſtu vor ber thür gefangen 
Bon Studartten iſt er heraber geritten 
Zwen Margraven bat-er mit ihm bracht 
In eym wyten felt haſftu ir gebietten 


Margraffe Karle fuͤrſt und herr zu Baden 
Den bifchoff von Mes haſtu In das felt gelaben 
Mit dem von Wirttenberg wolt er beyßen 
Dem lewen it in fym land rytent 
Zu zom und grymmekeit wolt ic ine reyſſen. 


Margrave Joͤrg herr und biſchoff zu Mes 
Bu beidelberg bett ir gern gehört die leg (lectio) 
Der menfter iſt uch zu rechter zut kommen 
Wert ir daheim in uwerm biftum bliben 
Eym geiſtlichen herren het das mol gezommen 


Des pfalggraven diener kunden das wol bewern 
Wie man eym biſchoff die blatten fol ſchern 
Das Handwerk haben fie lang getrieben *) 

Und het die Mitterfchaft fo fere nit gewert 
Bor den buern wert ihe nit leben bliben 


O lewe laß yedermann fagen mas er wil 
Die pffalg gemann by fen tagen nie beffer febberfpit 
Mit dinem weidewerk haft fie betrogen 
Ritter und Knecht der haſtu vil 
Mit den haftu fie liſtiglichen umbzogen 


*) Diefe bei Fichard fehlende Zeile iſt aus Goͤrres ©.,245 ergänzt. 
10* 
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Die garn heiten fo wyt ußgeppreyt 

‚Mit nußbaumen lanb wert. du wohl gefleit 

Die buern Euntten das eben gemerden 

 Eyiff hundert: pfert bu in dem felb hett 
Mit Sechßtuſent bueren mocht du dich wol flerden 


Der lewe hat ſich lang zyt ſere gewert 
Byß ime Gott nu dry falken hat beſchert 
Die langen feddern ſol er ine uß zopffen 
Das ſie ime in kein Schloß kunden gefliegen 
Neben ſym land laß er ſie hin lupffen 


O lewe laß ſie den feſſel ſwingen 
Das die ſchellen in dutſchen landen erclingen 
Das man alweg bavon Finde gefagen 
- Ein 'gebüntniffe fie über dich gemacht hetten 
Don dem Rin wolten fie dich verjagen 


Redelich Schellen heft ine an 
Nym gutz genung, und heyß fie werden man 
Das fie dich mit der abfolucien nit betrigen 
Bürgen fiegel und brieff heiß dir geben 
Ee du bie falken wibder leßeſt fliegen 


D ir heupptftet alle uff dem Bin 
Den lewen laßt uch bevolhen fin," 
Den felben folt ir allweg weiden 
Wan ir gein frandfurt in die meß woͤlt 

So Fan er ud) geben das rechte geleide 


Der diß geticht hat gemacht 
Zwar er hat es gar mol betracht 








nn 
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Nach dem es iſt geſcheen 


Got gebe im hie auch langen friſt 
Der warheit mußt er veriehen 


24. 
Die Schlacht bei Seckenheim. ® 


2. 
(Ehenbäher, bei v. Ficharb ©. 62 ff., bei v. Hormayr &. 5 ff.) 


Wo untruͤwe worde bezwongen 
Freut ſich das hertze myn 
Dem Fuͤrſten iſt gelungen 
Friederich pfalggraff by dem Rin 
Hertzog in Beyerland 
Es iſt ime wol ergangen 
Freud iſt ime wol. bekant 


Er fuͤrt in hoher ziere 
Ein ſchilt von farwen rich 
Dar inn von golt ein tier 
Eym lewen iſt es glich 
Er iſt gewapent ſchon 


Din ui Ben GE 


uf finem helm von golt 
Fuͤrt er ein riche iron 


Groß recht wart ime verflagen 
Des er vil gebotten hat 
An yme fo wolt verzagen 
Bapft Keyfer und manger Rat 
Der fuͤrſt leits mit gedult 
Nu ſtet es zu ſinem rechten 
Er richt wol alte ſchult 


Von Wirttenberge der ein 
Der hat ime abgeſeyt 
Und Margraff Karle ich meyn 
Hett ſich dar zu bereit 
Sie haben gantz verſmecht 
Sie wolten den fuͤrſten vertriben 
Mit gewalt on alles recht 


Sie hetten ſich verpflicht *) 
Ein famenung in das felt gericht, 
Ir unglüd fing fih an 
As ich uch fagen wil 
Der bapft hat fie betrogen wol 
In dem felben fpil 


Biſchoff Joͤrg von Meg 
Was mit ym in dem feld 
Sin freud begund letzen 
Er mag ſin wol entgelten 


*) Hier fehlt eine Zeile. 





Wer er daheym verliden (verbiiben) 
Und het ein meß gelefen 
As ander pfaffen hriben 


Sie haben wol befonnen 
Die herren alle dry " 
Heidelberg han fie gewonnen 
Mit ine manig graff und fry 
Dar zu vil ritter und knecht 
Des freu dich pfalggraff hochgeborn 
Und altes bin geſlecht 


Und laß bich nit beträgen 
Die fogel halt in hutt 
Das fie dir nit empfliegen 
Din weidwerck das wirt gutt 
Kanftu die fogel ropffen 
So halt fie by dem feflel 
Laß fie wit von bie hopffen 


Der lewe hat erflichen 
Den ieger vor ber thür 
. Sin freud was im entwichen 
Da ine ber lewe bet füren 
Da der lew hat mwone 
Der ieger ift erfchroden 
Mit im fin dienſt mane 


Margraff Karte von Baden 
Man gab dir kluge lere 
Wie du wuͤrdſt überladen - 
Du voolteft dich daran nit fern 


4 
N 
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| Mu bift es worden Inne 
Kömpt dir zu großem fchaben 
Und dime hoffgefind 


Biſchoff von Spie fi) darzu 
Wo dich der lew möcht zuden 
Er ließ die weber raſt noch rug 
Wol umb die falſchen duͤcken 
Die du im haſt gethon 
Kemſtu zu ſinem reyen 
Dem ſpilman muͤſtu lan 


Biſchoff von Metz geſchrieben 
Der nam moͤcht dir beſtan 
Werſtu da heym verliben (verbliben) 
Und druͤgſt ein korock an 
Das dir vil beffer were 
Wann du wilt zu Heidelberg 
Die blatten laßen fcheren 


D) edeler fürft gerecht 
Dfolggraff mer min gedicht 
Bedenck din ritter und Enecht 
Die von dir wichen nit 
Das woͤlſt gein ine erkennen 
Die dir in nötten byſtan 
Das lietgen hat ein ende 


Gilgenſchein ift ers genent 
Der uns das liedlin dicht 
Sin nam ift wol: erkennt 
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Groß aut befwert ine nicht 
Afo nent er fih 

Sin fedel ift im pfennig ler 
Das iſt fin alter ſytt 


25. 
Arieg der Fürſten und Städte. 


(Xu einer von Clara Hoͤlzlerinn *) von Augsburg i. J. 1470 ge⸗ 
fertigten Handſchr. der Prager erzbiſchoͤfl. Conſiſt.⸗Bibliothek 
abgedr. in Frh. v. Hormayr's Archiv f. Geſch. Statiſt. ꝛc. 
1325. N. 3.5 wiederholt in deſſ. Taſchenb. f. d. vaterl. Geſch. 
1832. ©, 24 ff., erlaͤut. ©. 27 ff.) 


Jubileus iſt vß verchuͤnt 
Wir ſollten tilgen vſer ſuͤnt 
Das hat der boͤs vernomen 
Valſchen famen hat er gefät 
Der felen hail ganz hin gewät 
Ablas ift underchomen. 


Den ftätten hat er hochuart geben 
Wie fj dem adel widerfireben 
Vnd den genglich vertreiben 
Mider got on alles recht 
Auch damit gaiftliche gefchlächt 
Sy lieffend wol beleben. 


*) vielleicht diefelbe, welche in d. veidelb. Hofe. N. 677 ſich 
Clara Häglerin nennt? 
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Sy gebunkt es ſey mit ix geleich 
Bud nennen ſich das Roͤmiſch weich 
Nun find fj dedy nur pawren. 

Sp fländ mit ern hinder tür 
So die Zürften gänd herfuͤr 
Die lannd vnd Leit beſchawren. 


Kuͤng Sigmund was der ſynn beraubt 
Da er trummell vnd pfeifſen erlaubt 
Den Steten ſo gemeine. 
Das hat ja pracht groß uͤbermut 
Es gehört nach recht gewonhait gut 
Den Fuͤrſten zu allaine. 


Ob ſy num tragen Mädrin gwandt 
Darumb ift nicht ie alles Lanndt 
As ſy fich Iänd beduͤnken. 
Es fund vil bad von alter Zeit 
Da fuͤchßin was ir peſtes Haidt 
Vnd in die ftifel ſtunken. 


Fre Weiber find mit wech befchnitten 
Gezieret wol nach edel fitten 
Mer kan fj underfchaiden 


‚Den abel tanzen fi gemain 


Vnd find gaiftlicher vberpain 
Es möcht in pringen laide. 


Wie fy die Kiöfter haͤnd zerprochen 
Vnd an got mit fewr gerochen 


Iſt laider offenbäre. 


Gottesdienſt haͤnd fi gewenndt 
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Bnd manige kirchen vßgeprennt 
Den hailigen ſeins gevaͤre. 


Sp haben vnuerdroſſen 
Mit puͤchßen groß gefchoffen 
Die goghenfer zerruͤttet 
Darynn got felber wachter was 
Das Sakrament auch mit genas 
Schendtlih wurds vßgeſchuͤttet. 


‚Nun mer ain yeglich Chriflenman 
Was grunds die Stett ym glauben han 
So fi got ſelbs bekriegen. 

Doch fo find fd wol bechannt 
Befunder in der Pehem lannd 
Die tund fi zwaͤr betriegen, 


Den Fuͤrſten gaͤtz ze hertzen 
Soͤllich vnthatt pringt in ſchmerzen 
Vnd wellen des nit leiden 
Sy ſtraffen ſj an leib vnd gut 
Vnd muͤſſen iren Vbermut 
Villeicht hinfuͤr vermeiden. 


Biſchoff von Mentz ain gaiſtlich herr 
Den zwingt darzu ſein trui vnd Er 
Das er beyſtand dem glauben. 
Babenberg, Ayſtett deßgleichen tut 
Vnd ſparen weder Leib noch gut 
Wider fj die gotzdienſt rauben. 


Marggrauf Albrecht der edelſt Fuͤrſt 
Den ye nach eren hat geduͤrſt 
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Margraff Karle bett. ein boßes vornerhen 
Wyn und frucht umb heibelberg wolt er fiemmen 
Das Übel mocht ym Got nit überfehen 

Gein Heidelberg er In geführt wart ' 

Weber fin baden lieffen ime ab bie trehen 


Das neder tal welten fe gar. han gebrant 
Mit namen fie uch vor fint genant - 
Der pfaiggraff. welt das von ine nit lyden 


Er folgt ine nach mit firhe gezuge - 


By ſeckenhem im felt muft er fie beſtriden 


on \ Herr Dieter von Sfenburg was da by 


Da die Hern worden gefangen alle dry 


+ 206 ſollen wir unſerm herren allezyt ſagen 
Zwey gtaven und ein baner in dem felt bliben 
Zu hauff LX wurden der fiend etſchlagen 


Herr Diether von Aſenbuts biſchoff zu Ding u 
In der dryer bern lant ift groß gemeing Ä 
Bon kindern frauwen und auch vom mannen 
Das recht fie auch dicke .abyefchlagen .haben 
Das koͤmpt ine ytz zu großem Schaden 


Der pfalggeaff Kat das dick mit uch begert 
Zum rechten zu kommen ward er nie’ gewert 


Sie underſtunden ine gantz zu verttiben 
Das er alles recht gebotten hat 
Darumb wolt bes; pfalgraff bp. uch bilden 


Dem pfaltzgraven han fie dick ſmacheit erbotten 
Mie bem lewen ſi n ſi e fin auch wolten ſpotten 
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Sie fagten er flieff und kuͤnd nit me Fragen 
Und wo bie buer by dem win faßen 
Sie Eüntten nit anders dan von dem lewen fragen 


Sie fagten der lewe wer entflaffen 
Darinn der maler fere tft zu ſtraffen 
Der clawen hat er an ime vergeffen 
As er ine zu Turlach gemalet hat 
Nach liebmaß hat er ine nit uß gemeffen 


Der Seger hat ben lewen auch uff geweckt 
Der lewe hat ben margraffen und fin bruder erſreckt 
Er hat fo grymmeclichen gefchrumen - 
Das fie alle in den Krieg gekommen fint 
Das hat fie und Witterfchaft fere berumen 


Der lewe bat fin hals uß geftreck 
Und bat fin gutten frund uff gewedt 
Der ritterfchaft hat er fin nott geclagt 
By dem lewen der pfalggrave betütet ift 
In dem felb ſach man ine nie verzagt 


Dem lewen bratten fie uff den fwang 
Mit den fienden het er ein wilden dang 
Ir fpringen wert nit gar langen 
Nah dem ich verflanden han 
Uber fierhundert fint ie worden gefangen 


Dem lewen fint fin claen wohl geflieffen 
Durch kuͤreß und harnefch hat er gegrieffen 
Das fie ine fint worden von biutte rott 

10 
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Welcher da by bemi leben bliben iſt 
Spricht wol er kem nie in groͤßer not 


Mit dryhundert pferden ſint ettlich abgeſtrichen 
Von iren hern ſint fie in noͤtten gewichen 
Etlich rutterbueben ſie auch haben erſchlagen 
Da ſie die flucht alſo genommen haben 

Nu merckent was eren mochten ſie da bejagen 


uff beide ſyten ſtritten die herren ritterlich 
Das mag ich uch vor war ſagen ſicherlich 
Als ritter und knecht das wol erkennen 
Welche aber alſo von ine geflohen ſint 
Der kan ich uch aller nit genennen 


Ettlich waren auch fo ſere erſrocken 
Die ſwert die clungen als die glocken 
Die da alfo von ine abe Yoaren gewichen 
Wo man fie in bem felde fant 
Ir anglig waren gar verblichen 


Der lewe gewan uff ben felben tag den pryß 
Au fin vitterfhaft det mit im gangen ff 
Das felt haben fie mit eten behälten 
Der heilig ſanct Peter. ir geleigman was 
Der rittet fanct Joͤrg des ſtryts ſolt walten 


Ich han von ben gefangen eftliche vernommen 
Da fie mit iren herren in das lant fint kommen 
Was Über fieben iar wer folten. fie erſtechen 
Der pfalggrave fid) daran nit hat gekert 
Er wolt nit arad mit atgem vechen 
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D lewe bu buͤßeſt wol allen bin gelangen 
Den Jeger haſtu vor ber thür gefangen 
Bon Gtudartten iſt er heraber geritten 
Zwen Margraven hat-er mit ihm bracht 
In eym wyten felt haſtu ir gebietten 


Margraffe Karle fürft und herr zu Baden 
Den bifhoff von Met haſtu In das feit gelaben 
Mit dem von Mirttenberg wolt er beyßen 
Dem lewen it in ſym lanb rytent 
Zu zom und grymmekeit wolt ic ine reyſſen. 


Margrave Joͤrg here und Hifhoff zu Meg 
Bu heidelberg bett ir gern gehört die leg (lectio) 
Dee menfter ift ud) zu rechter zut kommen 
Wert ie daheim In uwerm biſtum bliben 
Eym geiftlichen herren het das wol gezommen 


Des pfalggraven biener Funden das wol bemern 
Wie man eym bifchoff die blatten fol fcheren 
Das Handwerk haben fie lang getrieben *) 

Und het die MRitterfchaft fo fere nit gewert 
Bor den buern wert ihr nit leben bliben 


O Iewe laß yedermann fagen mas er wil 
Die pffalg gewann by irn tagen nie beſſer febberfpit 
Mit dinem weidewerk haftu fie betrogen 
Ritter und Knecht der haſtu vil 
Mit den haftu fie liſtiglichen umbzogen 


*) Diefe bei Fichard fehlende Zeile iſt aus Gorres S.,245 ergänzt. 
10* 
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Die garn hetten fo wyt ußgeppreyt 

. Mit nußbaumen lanb wert du wohl gekleit 

Die buern Euntten das eben gemerden 

Eylff hundert: pfert bu in dem feld hett 

Mit Sechftufent bueren mocht du dich wol flerden 


Der lewe bat ſich lang zyt fere gewert _ 
Byß ime Gott nu dry falten hat befchert 
Die langen federn fol er ine ug zopffen 
Das fie ime in kein Schloß kunden gefliegen 
Neben ſym land laß er fie hin lupffen 


O lewe Laß fie den feffel fwingen 
Das die fhellen in dutſchen landen erclingen 
Das man alweg davon koͤnde gefagen 
Ein gebüntniffe fie Über dich gemacht hetten 
Don dem Min. wolten fie dich verjagen 


Redelich Schellen heft ine an 
Nym guß genung, und heyß fie werden man 
Das fie di) mit der abfolucien nit betrigen 
Bürgen fiegel und brieff heiß die geben 
Ee du bie falten widder leßeſt fliegen 


O ir heupptftet alle uff dem Win 
Den lewen laßt ud) bevolhen fin." 
Den felben folt ir allweg weiden 
Wan ir gein frandfurt in die meß woͤlt 
So kan er ud) geben das rechte geleibe 


Der diß geticht hat gemacht 
Zwar er hat es gar wol betracht 


3 — 
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Nach dem esiſt geſcheen 
Got gebe im hie auch langen friſt 
Der warheit mußt er veriehen 


24. 


Die Schlacht bei Seckenheim. ® 
2. 
Ebendaher, bei v. Fichard ©. 62 fff, bei v. Hormayr ©. 5 ff.) 


Wo untruͤwe worbe bezwongen 
Freut ſich das hertze myn 
Dem Fuͤrſten iſt gelungen 
Friederich pfalggraff by dem Rin 
Hertzog in Beyerland 
Es ift ime mol ergangen 
Treud iſt ime wol. befant 


Er fürt in hoher ziere 
Ein fchilt von farwen rich 
Dar inn von golt ein tier 
Eym lewen ift es gli) 
Er ift gewapent ſchon 





uff finem heim von golt 
Fürt er ein riche kron 


Groß recht wart ime verflagen 
Des er vil gebotten bat 
An yme fo wolt verzagen 
Bapft Kenfer und manger Rat 


Der fuͤrſt leits mit gedult 


Nu ſtet es zu ſinem rechten 
Er richt wol alte ſchult 


Von Wirttenberge der ein 
Der hat ime abgeſeyt 
Und Margraff Karle ich meyn 
Hett ſich dar zu bereit 


Sie haben gantz verſmecht 


Sie wolten den fuͤrſten vertriben 
Mit gewalt on alles recht 


Sie hetten ſich verpflicht *) 
Ein famenung in das felt gericht, 
Ir unglüd fing fih an 
Als ich uch fagen wil 
Der bapft hat fie betrogen wol 
In bem felben fpil 


Biſchoff Joͤrg von Meg 
Mas mit ym in dem feld 
Sin freud begund legen 
Er mag fin wol entgelten 


*) Hier fehlt eine Zeile. 
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Bier er daheym verliben (varbliben) 
Und het ein meß gelefen 
As ander pfaffen hriben 


Sie haben wol beſonnen 
Die herren alle dry " 
Heidelberg han fie gewonnen 
Mit ine manig graff und fry 
Dar zu vil ritter und knecht 
Des freu dich pfalggraff hochgeborn 
Und alles bin geflecht 


Und laß bich nit betrügen 
Die fogel halt in hutt 
Das fie dir nit empfliegen 
Din meidwerd dad wirt gutt 
Kanftu die fogel vopffen 
&o halt fie by dem feflel 
Laß fie nit non die hopffen 


Dex lewe hat erflichen 
Den ieger wor ber thür 
Sirn freud was im entwichen 

. Da ine der lewe bet füren 
Da der lem bat mone 
Der ieger iſt erfchroden 
Mit im fin dienſt mane 


Margraff Karle von Baden 
Man gab dir kluge lere 
Wie du würdft überladen - 
- Du wolteft dich daran nit fern 
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Mu bit e8 worden inne 
Kömpt dir zu großem fehaben 
Und dime hoffgefind 


Biſchoff von Spir fi darzu 
Wo dich der lew möcht zuden 
Er ließ dir weder raſt noch rug 
Wol umb die falſchen duͤcken 
Die du im haſt gethon 
Kemſtu zu ſinem reyen 


Dem ſpilman muͤſtu lan 


Biſchoff von Meg geſchrieben 
Der nam moͤcht dir beſtan 
Werſtu da heym verliben (verbliben) 
Und druͤgſt ein korock an 
Das dir vil beſſer were 
Wann du wilt zu Heidelberg 
Die blatten laßen fcheren 


O ebeler fürft gerecht 
Pfaltzgraff merd min gedicht 
Bedend din ritter und knecht 
Die von dir wichen nit 
Das mwölft gein ine erkennen 
Die die in nötten byſtan 
Das lietgen hat ein ende 


Gilgenſchein ift ers genent 
Der uns das lieblin dicht 
Sin nam ift wol: erfennt 
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Groß gut befwert ine nicht 
Alfo nent er fi 

Sin ſeckel ift im pfennig ler 
Das iſt fin alter ſytt 


: 23. 
Arieg der Fürflten und Städte. 


(Aus einer von Clara Hölzlerinn *) von Augsburg i. 3.1470 ge: 
fertigten Handſchr. der Prager erzbiſchoͤfl. Sonfift. = Bibliothek 
abgebr. in Frh. v. Hormayr's Archiv f. Geſch. Statift. ꝛc. 
1335. N. 3.; wiederholt in deſſ. Taſchenb. f. d. vaterl. Geſch. 
1832. ©, 24 ff., erlaͤut. ©. 27 ff.) 


Jubileus iſt vß verchünt 
Wir ſollten tilgen vſer ſuͤnt 
Das hat der boͤs vernomen 
Valſchen ſamen hat er geſaͤt 
Der ſelen hail ganz hin gewaͤt 
Ablas iſt vnderchomen. 


Den ſtaͤtten hat er hochuart geben 
Wie fj dem adel widerſtreben 
Vnd den gentzlich vertreiben 
Wider got on alles recht 
Auch damit gaiſtlichs geſchlaͤcht 
Sy lieſſens wol beleiben. 


*) vielleicht dieſelbe, welche in d. Heidelb Hdſchr. N. 677 ſich 
Clara BHäglerin nennt? 
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Sy gebunkt es fey mit ir gelelch 
Vnd nennen ſich das Roͤmiſch reich 
Nun find fi doch nur pawren. 

Sy ſtaͤnd mit ern hinder tuͤr 
So die Fuͤrſten gaͤnd herfuͤr 
Die lannd vnd leit beſchawren. 


Kuͤng Sigmund was der ſynn beraubt 
Da er trummell vnd pfeiffen erlaubt 
Den Steten ſo gemeine. 
Das hat ja pracht groß uͤbermut 
Es gehoͤrt nach recht gewonhait gut 
Den Fuͤrſten zu allaine. 


Ob ſy num tragen Maͤdrin gwandt 
Darumb iſt nicht ir alles Lanndt 
As ſy ſich laͤnd beduͤnken. 
Es ſtuͤnd vil bas von alter Zeit 
Da fuͤchßin was ir peſtes klaidt 
Vnd in die ſtifel ſtunken. 


Fre Weiber find mit vech beſchnitten 
Gezieret wol nach edel fitten 
Wer kan fj vnderſchaiden 
‚Den abel tanzen fi gemain 
Vnd find gaifllicher vberpain 
Es möcht jn pringen laide. 


Wie ſy die Kiöfter haͤnd zerprochen 
Vnd an got mit fewr gerochen 
Iſt laider offenbäre. 
Gottesdienſt haͤnd ſj gewenndt 
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Bnd manige kirchen vßgeprennt 
Den hailigen ſeins gevaͤre. 


‚Sp haben vnmerdroſſen 
Mit puͤchßen groß gefchoffen 
Die gogheufer zerchttet 
Darynn got felber wachter was 
Das Sakrament auch mit genas 
Schendtlich wurds vßgeſchuͤttet. 


Nun merck ain yeglich Chriſtenman 
Was grunds die Stett ym glauben han 
So fi got ſelbs bekriegen. 

Doch fo find fü wol bechannt 
Beſunder in der Pehem lannd 
Die tund fj zwaͤr betriegen. 


Den Fuͤrſten gig ze bergen 
Soͤllich vnthatt pringt in ſchmerzen 
Vnd wellen des nit leiden 
Sy ſtraffen ſj an leib vnd gut 
Vnd muͤfſen iren Vbermut - 
Villeicht hinfuͤr vermeiden. 


Biſchoff von Mentz ain gaiſtlich herr 
Den zwingt darzu ſein trui vnd Er 
Das er beyſtand dem glauben. 
Babenberg, Ayſtett deßgleichen tut 
Vnd ſparen weder Leib noch gut 
Wider fj die gotzdienſt rauben. 


Marggrauf Albrecht der edelſt Fuͤrſt 
Den ye nach eren hat gebürft 
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Der will den abel tetten. 
Nuͤremberg ercheunet das 

Das er In was vnd iſt gehaß 
Sj haͤnd verſchlduffen bie metten. 


Er hat gemacht mannig fraͤudenfewr 
All luſt iſt worden tewr 

Den ſelbigen acker trappen. 
Ettwenn was ir gemeins geſchray 
Woluff mit mir zum Maluenſey 
Nun lernens waſſer Lappen. 


Es ift mit Sebalt rath den tifch. 
Vnd trag herzu wiltprett und fiſch 
Das rephun bring am erften. 

Der Marggrauf ift ein Artzat weis 
Verpeiet Im alle Eoftlich ſpeis 
Erlaubt In mus vnd gerften. 


Augfpurg hat ain weiſen vatt 
Das prüft man an ir kecken tatt 
Mit fingen tihten vnd claffen. 

Sy hand gemacht ain fingfchul 
Bnd fegen oben vff den ſtul 
Wer vbel redt von pfaffen. 


©j:find gen veinden nicht als faur 
As da fi vnſer frawen Mour 
Mit gwalt darnider välten 
Si fleitten Eedlich mit der zungen 
Mer .an'fj fagt mit plutigen lungen - 
Ir einer ließ fich behalten. 
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MWirtemberg das edel blut 
Verdruͤßt der Vlmer vbermut 
Er will ſj viſitiern 
Sj ſullen fuͤrbas wollſeck pinden 
Gott woͤll das ſj mit Iren chinden 
Land vnd Lewtt verlieren. | 


Vnd fol der Krieg noch lenger weren 
So werden zwar bie fangen geren 
Die ftätt an allen enden. 
Es gat In als fj hand verfchult 
Die gmaind hatt pillic) vngedult 
So gluͤck ſich nit will wenden. 


Gluͤcke beftand dem adel bei 
Verpewt den patoren ir geſchray 
Wuͤnſch ich von gantzem Hertzen. 
Das fi ſich vor dem adel ſchmiegen 
Vnd nicht gewynnen an den kriegen 
Dann reine Laid vnd fehmerzen. 


26. 
Ulrich Schwarz, Bürgermeifter in Augsburg. 
1478. 


(Augsburger Chronik bei v. Hormayr, Taſchenb. f. d. vaterl, 
Geſch. Jahrg. 1834. ©. 144 ff.) 


Augſpurg iſt ain werde Statt 
in ainem Jar geſchechen, 
daß Vier Burgermaiſter guott 
ſein khomen umb Ihr Leben, 
Die Vittel theten die Wahrheit, darumb 
Man diſen zweyen Ihr haubt abgeſchlagen, 
dem Kurzen an ſein Leben gieng, 
Schwarz und Taglang an den Galgen hieng. 


Der Schwarz Namb ſich an des handels zuuil, 
da er an der Steur Saß Im Sauſße, 
Eß war Im gar ain ebens fpill, 
Da er daß gelt bei den huetten ausmaſße, 
Mangmaifter wolt Ehain thaill daruon han, 
er hub fih auf und ſchlich daruon, 
man ſchickhet Ims nad) gar tratte. 


Mangmaifter Legts hinter ain Mhat, 
Der Schwarg gen feinen herren fprach, 
Ja ſprach, Mangmaifter will unß verrathen, 


180 


der iſt Judas der gott’ verriett, 
Der Mangmaifter ſprach, 

Du leugft wie ain Dieb, 

Du ſagſt nit war, ' 
Sie füellen ainander In daB haar. 


Die Schmwargin zu Irem herren fpradh, 
Fr follenn Morgen baheim bleiben, 
mir bet getraumbt ein ſchwerer traumb, 
man. werb euch morgen fachen. 
So ſchweig, Sp ſchweig, mein Fraͤuellein, 
Biſt du Kaiſerin, ſo will ich Kaiſer ſein, 
ſie doͤrffen mir nichts than, 
ben Gewalt will ich Iber fie han. 


Des Morgens wie er In ben Rhat ging, 
man tbet ain nad) ben andern fachen, 
man warff ben Schwartzen in die Eyſßen ein, 
Er het geſchenckht Moſt für Wein. 
er het geftollen alfo Bill, 
mit feinen guotten gefellen, 
bie Im bandt heiffen ſtellen. 


Der Schwartz gen feinen herren ſprach 
Mangmeifter will ung Rechen, 
Bringt mie Mangmeifter umb fein leben, 
Bier hundert Gulden will ich euch geben, 
doch folt Ir nie ablohn, 
und In erftochen han. 





27. 
Burgermeifter Holland's Umtriebe in Braunfchweig. 
1488, 


(Aus einse hoͤſchrftl. Braunſchw. Chronik im Befige Hrn. H. 
Leyſer's, verglichen mit der Wolfen. Höfchr. des „Boick der 
Schichte“ 2c Bl. 107. fol. Bl. 66° , wo jedoch nur das erfte 
Drittel des Liebes. mitgetheilt ift. Auf den Abdruck in Scheller's 
Ausg. des Schichtbok ward nicht Rücficht genommen: Die [ ] 
enthalten Abweichungen der Leyſerſchen, die () Lesarten der Wol⸗ 
fenb. Handſchr. *) | ' 


De Eatte vnd de hunde 
hebben [ge]jmatet einen vorbundt 
darto (hirto) de Eſell und de Egell 
mit brefen vnd niit fegell 
hebben [fe] fi to ſambde vorſtricket 
[und] einen breff tho famen (to hope) [ge]flider 





*) Wir. fönnen ung nicht verfagen, eine hochd. Ueberſetz. biefes 
Liedes aus der Braunſchw. Chronik in Wolfenb. Ms. extrav. 38. fol. 
mit den in Klammern beigefügten Abweichungen eines andern Zertes 
derfeiben aus der Höfchr. Kxtrav. 102. 2. fol. Br. 1170 f. in der 
Anm. beizubringen, theils weil fie das entflellte Original bie und da 
ergänzt, theils und hauptfächlich um der merkwuͤrdigen Sprache wegen, und 
alseine Probe, wie das erlernte Hochdeutſch in Riederſachſen (und zwar bis 
auf den heut. Tag) unabläffig mit dem angeflammten Plattbeutjch zu 
kaͤmpfen habe: 


Die ‚Ratte und die hundt 
haben gemachet einen vorbundt, 
birgu die Eſell und die Egell, 
mitt breiffen vnd mit Segeln 
haben fie ſich vorftridet, 
vnd einen breiff zufamende geflicket, 
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von (mit) quaden funden und bofen Taken 
da mit fe mochten eine herfchop malen 
(op dat fe kemen to bem ſtade) 
[und flotten von dem flvel heraff 
den lauwen in feinem hochſten ziratt 
Ru horet des lauwen noft it an 

tie fe mit dem find vmbghan) 
de Eatte den lauwen vor feinen ftdel beit 
vnd fi in fine flidde fitten leth 
de hundt wart [bald ohr] negefler rath 
de Egell up eine fiben tratt (vpr andern ſiden ſatt) 
de Efell op ber andern (vpr britten) halte 
[ia] do fatt de koe by dem kalue 
Dem beren fmerden fe honig in de mundt 
dem voff wart dat hoͤner huiſſ kundt 
dem wolffe wart be fchapflall tho eigen 
vp dat fe mit dorch de finger fegen 
de katte ock mochte koning bliuen 
vnd konte ohr bosheit vnd homut driuen 


mitt boßen funden vnd quaden ſake, 
vff das ſie quemen zu dem Stade (ſtake). 
Die Katte den Lawen von feinen Stuell beiß, 
vnd ſich In feine Stidde figen (fetten) leiß, 
die hundt war Ihr negſte Rabt, | 
die Eigell Ihr vff der Anbern feitten faß, (reden ſadt) 
vnd die Eſell vff der Andern halbe, 
Ja Ja do ſas (ſat) die Kuhe bei dem Kalbe. 
Dem Beren Schmeren ſie honnig In die Mundt, 
dem Voße wardt die hunerweime kundt, 
dem Wulff wardt die Schaffſtall zu Eigen, 
vff das fie mitt durch die finger ſegen, 
uff das bie Hatte mochte konning bleiben, 
(vndt mochte ihre boßheit vndt homut treiben.) 
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vp wen fe tornig vnd grimmig wart 
dem Eragte fe aff huit und haar 
„de mufe Eropen to winkel al 

wen fe vthgoet ohren zorn vnd groll 

fe feichte dem laumwen in feine ohren 

und jagede ohn vth allen boren 

be Egel mit fonen fporen ſtarck 

jaget ohn heraff vom hagen marckt 

der Efell mit finee hellen ſtim 

nam in fin mund od fin grim 

fe jageben ben lowen vth finem ride 

da fatt be Eatte einem konige glich 

Statthälter bei koning Miſermaw 

trein nimbt man dut hier fo genqw 
“wen man nicht affnimpt ſinen huitt 

fur euch dat gy bald kratzen thuit 

Ey kratzet mich be katte fo ſlage ich ben katet 

und verkope den balch vor ein matter 

Des katten Tuning wart getiaht 





Vff dem Ste quadt dad, 

Die quam mitt Ihr zu Plaße, 

Die Katte fmeich (feigte) dem Lauwen Ins Ohr, 

vndt Speiet Ihm In das fues Spor, 

Die Egell hinekede Ihme nach, 

Die Eſell Reiff bei vndt Ba, | 

ondt Jageden dem Lawen Auß feinen Reiche, ; 
Das ſas (fat) die Katte einem. Eonning geleich. 
Stadthalter her Konning Miſermau 

Truwen nimbt man das hir fo nam, 
‚Wen man Ihne Eiſchen Anfehet, 

ond bey Ihme bergeidt,, und den, boith bs absiptt (abehih), 

nd ‚Ratte fonming oinardi, 


wo 





. eu N | 
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ein borgermeifler heitt hollandt 

wat he dede was wolgedan 

aber zu legt muſt he de ſtadt vthgan 
den he gaff nichts als boſen rat 

wi he den bewiſede mit Der bat 

Cafper Krull was dorlich und doll 

Ben he ſtack aller boßheit Sul 

Cordt Hofmefter und Peter Euerftein 
Bufman was der ſchelke od ein 
Hartwig Hageman ein kreiter 

dut weren alle drei beſchieters 

Hinrich von Dalen, Bittig vnb Vorcholt 
de buweten den ſchuhoff von idelen holte 
Warneke war od in den hupen 

fe often auers alle tb der ſtadt vth lopen. 


was ein. Burg: Die Heiß hollandt, 


was er tette (thebe) was woll gethan, 
Das wart 4 (3) Ihar, do möfte ehr Auß (öt) der Stadt sähe, 
ivente ehr gab (be gaff) bogen Radt, 
* beweiſede ehr (he) mitt der that, 
* Krull 

aller ſchalckheitt voll (full), 

omeiſter vnd Peter Euerſtein, 

an was der Schelcke Auch ein, 

dageman vndt Kritter, 
Ye drei Beſchiter, 


Hole 
alen die bawete den Schuhoff von holthe, 


Jdem hacken (Holen), 
Yuß der Stadt lauffen (die Stadt verlopen). 


." 11 * 


28. 
Fehde der Görlitger und Zittaner., ” 
181. . 


(3. &. Bäfding'I Wicyentüiche Radyeichten f. Srrunbe $- Geich. x. 
des Mittelalters. Wh 1. Breit 1816. ©. 38 #5; emtichat aus 


einer nicht näher bezekdpmeten befcfit. Cicemil, eriiet. daf. 
©. 25 f ir haben von den hier übermäßig gebramdhten, 
# ZU. wel mar fall griefiucn großen Anfengäbuchllahen bies- 


gab ters Anlap zu Räbtifden Seiten; dgl. das 
Ehroniten Bir * angeblid v. 3. 
nn 0 3 
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‚+ Dee Burgemeiſter war ein kluger weiſer man, 
Nwie balde er bie radtleutte zu ihm nahm, 

er woltes nicht rahten aleine, 

er nahm zu ihm die ganze gemeine. 






w 
Ehe weißen lieben Heren wie gefelbt 
euch daß, wir vns baldt 
die Gerligen Wihn vertreiben, 


einen Zoll Brief *) wollen wir fchreiben. 


Ehe aber der Briff gefchrieben war, 
gar baldt der botte bey ihnen war, 
auf einem ſchne weiffen pferde, 
gen gerlig folt ehr eihlen ohn gefehrbe. 


| Chrewes (Krebs) hat ein ſchneweißes pferdt, 
barauff fuhrt ehe den Zohlbriff wegk, 
er war gar wunder eihle, 
gen gerlig bat er vieher meilfen. 


Ehr kam gen görlig nein geritten, 
ber Burgermeifter kam ihm entkegen gefchritten, 
er fag den Briff an gar balde eben, 
er fprach: wartte, antwort wollen wir die geben. 


Der Knabe bedacht fih in feinen mutt, 
die antwort medyte nicht werben gut, 
. er begunte daß neißthor zu nehmen, 
die kuͤhe wolte ehr heiffen nehmen. 


2 hendebrief ; er iſt abgedruckt bei Groſſer, Saufig. Merkwuͤrd. 
1 . . 


.’ 
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Sie zogen Ten wenſchoffig nein, 
fie nahmen pferbt, kuhe, kelber vndt ſchwein. 
ſie trieben ſie mit einander von dannen, 
manch goͤrlizer mechte vor leide wol zannen. 


Sie trieben fie zur der ſittawm nen, 
ihr weißen lieben Hern ſchenkt um wein, 
lot vns ſieden vndt brahten, | 
ber fibe got hat uns herahten. 


Die Görligen worden alfo gech, (ieh) 
fie folgten den Sitten alfo nad) 
mit Spißen Schilden vndt Bartten, 
an wein berge tehten ſie ihr wartten. 


Sie zogen zum rohßen tahl N ihber das feldt, 
darauff ſchlogen ſie den neuwen Herrn ihr gezelt 
nauß biß an die neißen, **) 


fie fucchten fi) fie mechten ſich... 


Sie zogen here iber ihber daß feldt, 
ba kahmen 4 zigen aus ben walde gezelt, 
fie kuͤntten fie nicht erkennen, 
fie mußten ihn für leide entrinnen. 


- Ste kahmen gen gärlig nein gerandt, 
fie fprachen: Nu koͤmpt gang Bimer Landt, 
fie folten ihr armbroſte fpannen, 
für leide muften fie zannen. 





+) Rofenthal, Dorf bei Hi Ide. 
Mn. Er ge ei Lieſche 





gehören 
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An einer mittwoch daß gefcharh, 
da man die Gitter ausziehen ſagk, 
fie zogen aus mit reichen ſchalle, 
gott ehre mic bie lieben görligen alle. *) 


Die fitter fein von Eluger lift, | 
zu Dennerftorff **) haben fie die ftele gemift, 
naus biß Eegen der Linde, | 
weil fie eine kue kunden finden. 


Sie ſchoßen manchen Boͤrkeßenfchos 
das das die goͤrlitzen ſehr verdroß, 
die Boͤrkeßenſchitzen werden gemeine, 
das achten die ſitter kleine. 


Die ſitter haben ſich ritterlich gewert, 
Die gerlitzen haben den Landvogdt die ſtiffeln geſchmert 
mit ſilber und mit rohten golde, 
darum krigten ſie ſeine holde. 


2 Hier folgen zehn Zeilen, big offenbar einem andern Liede an- 


Woll ihber die awe, 
gatt ihr mir die ſchoͤne Jungfrauwen, 


- der Backalarius date einen fohn, der war ihm lich, 


da chr daß görlige bier zur Raupe bieb. 

er mechte darmit nichts gewinnen, 

er mufte aus gerlig entrinnen. 

der Badalairo hat fich recht wol bedacht, 

vndt. ihme ſchoͤne Sungtfrauwen aus görlig mitbradht. 
ehr zuge ihnen an Juhpen vndt Hoßen, 

furt ſie ken Prage auf der andern ſtraßen. 


**) vielmehr Heidersdorf dicht neben dem Dorf Linda. 





Er fing vn3 den, er finget vad muche, 
er fahe aber fen Garlig ninzmermehr. 
mod töget ein friß gemshtte, 

Die Gertögen fein alle wende bicte. 





Sehzehntes Jahrhundert. 


——A—— — — 





* 








Solche Lieder wurden im 15ten und 16ten Jahrhunderte, in welchen 
fein Minnegefang mehr tönte und der fleife Meiftergefang faft aus: 
fchließend eine gewiffe Alltagsmoral und armfelige Katechismus - Relic 
gion behandelte, von vielen Deutfchen Dichtern unter beflimmten An: 
Läffen und zu beflimmten Zwecken gefungen. So wie in fpätern Zeit⸗ 
puncten der breißigjährige und fiebenjährige Krieg und andere denk⸗ 
würbige Rebolutionen manchen guten und fhlechten Kopf zum Dichten 
begeifterten und zur Reim Wuth fortriffen,, fo bewirkten eben biefes in früs 
hern Beiten bie Huſſiten⸗Haͤndel, die Schweizerkriege, der Bauernkrieg, ber 
Deutſche Krieg, ja, oft auch kleine Fehden und folche politifche Ereig- 
niffe in befondern Deutfchen. Staaten, welche ihre Wirkungen nicht 
über den engen Raum ihrer Erfcheinung verbreiteten. Unter dieſen 
Getegenheits = Liedern finden ſich oft ganz worzügliche, welche einzeln 
nicht felten das corpulentefte Meiftergefangbuch aufwiegen. Nur muß 
man es innig bedauern, daß fie eben wegen ihres fpeciellen Inhaltes 
und Intereffes ſelbſt ſchon oft in ihrem Zeitalter vergeflen und von 
Ipätern Zeitgenoſſen nicht immer ber Erhaltung und weiteren Verbrei⸗ 
tung würbig gehalten worden find. Daher ift ein großer Theil ber: 
felben noch ungedruckt und in Archiven ober Bibliothelen verfledt, und 
diejenigen, welche diefes nicht find, ſtehen zerftreuet und oft nur frag: 
mentarifch abgebruct in den verfdiebenartigften Werken bee Deutfchen 
Gefchichte, vorzüglich aus dem funfzehnten und fechszehnten Jahrhun⸗ 
e. 
derte J. Koch, Compend. der Deutſch. Lit. Geld. 1798. BI, 83. 
bei Erwähnung bes Liedes von Gebhardt Truchſes, 1688. 
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Jede merkwürdige Begebenheit bes 16ten Jahrhunderts warb ber 
Gegenftand von Volksliedern, bie nad irgend einer befannten Melodie 
bei den Feften und Gelagen, befonders ber niedern Stände, abgefun: 
gen wurden. Als gleichzeitige Beurtheilung und Erzählung des Vor: 
gefallenen fehlt es Ihnen nicht an hiftorifchem Werth, und befonderes 
Intereſſe erlangen fie durch bie Züge des Nationalcharakters, welche 
fi in diefen Gefängen meiftens ſehr deutlich dußern. Sie verbienen 
es daher, für Fommende Zeiten aufbewahrt gu werben. ... . 

3. C. v. Fichard, Frankf. Archiv f. ält. d. Litt. 1811. I, 140. 
bei Gelegenh. ber Lieder auf bie Belag. Frankfurt 1552. 





Die landsknechtliche Muſe zu Schimpf und Ernft ergieng ſich in 
jenen Tagen mit fo unerfchöpflicher Zruchtbarkeit, wie das beutfche 
Leben feldft zur Zeit der Reformation an großartigem Wechſel, wuns 
derbaren Siegen und nie gehörten Fährlichkeiten vor andern anziehenb 
iſt. Wo etwas Bebeutfames fih zutrug, gegen die Türken, in 
Welſchland, gegen bie Franzoſen ober fei es, daß „Franz von Sidin> 
gen, das edel Blut, der da bat viel Landsknecht gut,” unter ben 
Trümmern feiner Burg begraben wurde, oder Stände und Fürften, 
die große Pracht getrieben, in Schimpf und Schande verfielen; übers 
all waren die Landsknechte thätig gewefen und brachte ein poetifcher 
Kriegögefell das Gefchehene in berbzierlihe Reime. ..... So 
ergoß fich ein Reichthum von ergögticher Poefte, wie ftumme Tage 
nicht begreifen Eönnen, da höchitens ein Gleim Kriegslieder fingt, 
melche ber preußiſche Srenabier nicht verfleht. (2) .. Ein nürnberger 
Schmidt, ein Schreiner aus Ulm ober ein Täfchner aus Augsburg 
.... griff, führte ihn das Kriegshandwerk nach Italien, Ungarn 
ober Frankreich, und fah und lebte er fo Fremdes, luſtig in bie Zülle 
der Dinge hinein, und was gefchgh, warb ein Lied. - Aber bald war 
ein fo luftiges Erzeugniß der Gegenwart verhallt und durch alle Lande 
ausgefungen; wie ber Tag es geboren, nahm es auch der Tag hin; 
deshalb ift wenig mehr von landsknechtlicher Poeſie geblieben, als die Angabe 
des Tons... Vergeblich fuchen wir eines Knaben Wunderhorn, 
welches das Verlorne ung gefällig ausfchütte. 

F. W. Barthold, Georg von Brundöberg. Damb. 1833. ©. 
68 f. 





29. 
Die KRaubritter. 


(Auf dem Borfagblatte von Sermones pomerii Pelbarti de The- 
meswar in Heidelberg.) 


Ich wais ain nuͤwen orden 
nent man die ritterye 
bin ich berichtet worden 
waz orden darin ſy 
vnd daz der hab vil gnoſſen 
im land vff allen ſtraſſen 
die ſich der eren maſſen 
vneer iſt in kain ſchmach. 


Damit vch nu werd kundig 
deſſelben orden art 
vnd offenbar ausfundig 
ir pflug vnd wagenfart 
ſo ſolt ir ernſtlich hoͤren 
wie ſi den orden meren 
den adel ganz verkeren 
| vntugent volgt-in nad. 


Deffelben ordens regel 
und grund ift buberey 
loffen in dife regel 

das kainer nimer fey 
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pp wen fe tornig vnd grimmig wart 
dem Eragte fe aff huit vnd haar 
‚.be mufe kropen to winkel all 
wen fe vthgoet ohren zorn vnd groll 
fe feichte dem lauwen in feine ohren 
und jagede ohn vth allen doren 
be Egel mit fonen fporen ſtarck 
jaget ohn heraff vom hagen marckt 
der Efell mit finee heilen ftim - 
nam in fin mund od fin grim 
fe jageden den lowen vth finem vide 
da fatt de Latte einem konige glick 
Statthalter het koning Miſermaw 
troin nimbt man dut hier fo genaw 
wen man nicht affnimpt ſinen huitt 
fur euch dat gy bald kratzen thuit 
Ey kratzet mich be katte fo ſlage ich bei tatet 
und verkope den balch vor ein matter 
Der katten koning wart getiatit 


Vff dem Ste quiabt Wa, 

Die quam mitt Ihr zu Ploße, 

Die Katte fmeich (feigte) dem Lauwen Ins Ohr; 
vndt Gpeiet Ihm In das fues Spor, 

Die Egell hinekede Ihme nach, 

Die Eſell Reiff bei vndt Ba, 

vndt Jageden dem Lawen Auß ſeinem Reiche— 
Das ſas (fat) die Katte einem, konning geleich. . 
Stabthalter her Konning Mifermau 

Truwen nimbt man bas hir fo nam, 
‚Wen man Ihne Eiſchen Anfchet, 

ond bey Ihme hergeidt, vnd den boith J— 


De. Ratte konming senkt, 


t 


L.. 
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ein borgermeifter heitt hollandt 

wat he dede was mwolgedan 

aber zu legt muſt he de ſtadt vthgan 
den he gaff nichts als boſen rät 

wo be den bemifebe mit Ber bat 

Gafper Krull was dorlich vnd doll 

den be ſtack aller boßheit vull 

Cordt Hofmefter und Peter Euerftein 
Bufman was der ſchelke ock ein 
Hartwig Hageman ein kreiter 

but weren alle drei beſchleters 

Hinrich) von Dalen, Bittig vnb Vorcholt 
de buweten den ſchuhoff von idelen holte 
Warneke war od in ben hupen 

fe moſten auer& alle to ber ſtadt vth lopen. 


was ein Burg: Die heiß hollandt, 
was er tette (thede) wad woll gethan, 
Das wart & (3) Ihar, do mofte ehr Auß (dt5) der Etabt zahen, 
iwente ehr gab (he gaff) boßen Radt, 
Das beweiſede ehr (he) mitt der that, 
Waßper Krull 
die was aller ſchalckheitt voll (full), 
Curth Homeifter ond Peter Euerſtein, 
vnd Bußman was der Scheide Auch ein, 
hartweich (Hageman vndt Kritter; 
das wären alle drei Beſchiter, 
Pitte und Borcholte 
Hinrich) von Dalen die bawete den Schuhoff von holthe, 
vndt Warneke In dem haeken (Hoken), 
dieſe vier moſten Auß der Stadt lauffen (die Stadt verlopen). 
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27. 
Burgermeifter Holland’s Umtriebe in Braunfchweig. 


1488. 


(Aus einer hoͤſchrftl. Braunſchw. Chronit im Befige Hrn. H. 
Leyſer's, verglichen mit der Wolfenb. Höfchr. des „Bold der 
Schichte“ 2c BI. 107. fol. BI. 66% , wo jedoch nur das erfte 
Drittel des Liedes. mitgetheilt ift. Auf den Abdruck in Scheller’s 
Ausg. des Schichtbok ward nicht Rüdficht genommen. Die [ ] 
enthalten Abweichungen ber Leyferfchen, die () Lesarten der Wol⸗ 
fenb. Handſchr. *) ' 





De Eatte und de hunde 
hebben [gelmafet einen vorbunbt 
darto (hirto) de Eſell und de Egell 
mit brefen und ‚mit fegelf 
hebben [fe] fi to ſambde vorftridet 
[und] einen breff tho famen (to hope) [gejflider 





*) Wir. tönnen uns nicht verfagen, eine hochd. Weberfes. dieſes 
Liedes aus ber Braunfchw. Chronik in Wolfend. Ms. extrav. 38. fol. 
mit den in Klammern beigefügten Abweichungen eines andern Zertes 
derfeiben aus der Hoſchr. Extrav. 102. 2. fol. Bl. 1170 f. in der 
Anm. beizubringen, theils weil fie das entflellte Original bie und da 
ergänzt, theils und hauptfächlich um der merkwuͤrdigen Sprache wegen, und 
als eine Probe, wie das erlernte Hochdeutſch in Niederſachſen (und zwar bis 
Fre er Zag) unabläffig mit bem angeflanmmten Plattbeutich zu 

en habe: 


Die Katte und bie hundt 
haben gemachet einen vorbunbt, 
hirgu die Eſell und die Egell, 
mitt breiffen und mit Segeln 
haben fie ſich vorftridet, 
vnd einen breiff zufamende geflicket, 
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von (mit) quaben funden und bofen ſaken 
da mit fe mochten eine herſchop malen 

(vp dat fe kemen to dem ſtade) 

[und flotten von dem floel heraff 

den lauwen in feinem hochſten zivatt 

Nu horet des lauwen nott it an 

wie fe mit dem find vmbghan) 

de Latte den Inuwen vor feinen ſtdel beit 
vnd fit in fine flidde fitten leth 

de hundt wart [bald ohr] negefler rath 

de Egell vp eine fiben tratt (vpr andern fiben ſatt) 
de Efell op ber andern (vpr britten) halue 
[ja] do fatt be koe by dem kalue 

Dem beren fmerben fe honig in de mundt 
dem voff wart dat höner huiſſ kundt 

dem wolffe wart de ſchapſtall tho eigen 

vp dat fe mit dorch de finger fegen 

de katte ock mochte koning blinen 

und Eonte ohr bosheit und homut driuen 


mitt boßen funden und quaben fate, 
uff das fie quemen zu dem Stabe (ſtake). 
Die Katte den Lawen von feinen Stuell beit, 
und fi) In feine Stidde figen (fetten) leiß, 
die hundt war Ihr .negfte Radt, 
die Eigell Ihr vff der Anbern feitten faß, (fieben ſade) 
vnd die Eſell vff der Andern halbe, 
Ja Ja do ſas (ſat) die Kuhe bei dem Kalbe. 
Dem Beren Schmeren ſie honnig In die Mundt, 
dem Voße wardt die hunerweime kundt, 
dem Wulff wardt die Schaffſtall zu Eigen, 
vff das fie mitt durch die finger fegen, 
uff das bie Katte mochte konning bleiben, 
(vndt mochte ihre boßheit undt homut treiben.) 

11 


302 


pp wen fe tornig vnd grimmig wart 

dem Eragte fe aff huit und haar 

de mufe kropen to winkel all 

wen fe vthgoet ohren zorn vnd groll 

fe feichte dem lauwen in feine obren 

vnd jagede ohn vth allen baren 

de Egel mit fonen fporen ſtarck 

jaget ohn heraff vom hagen mardt 

der Efell mit finee hellen ftim - 

nam in fin mund od fin grim 

fe jageben ben lawen vth finem ride 

da fatt de Latte einem Tonige. glich 

Statthalter hei koning Miſermaw 

trein nimbt man dut hier fo genaw 

- wen inam nicht affnimpt finen huitt 

fur euch dat gy bald kratzen thuit 
En kratzet mich be katte fo ſlage ich ben katet 
und verkope den bald, vor ein matter 

Der katten koning wart getiaht 


Vff dem Ste quadt dad, 

Die quam mitt Ihr zu Plaße, 

Die Katte fmeich (Teigte) dem Lauwen Ans Ohr; 
vndt Speiet Ihm In das fues Spor, 

Die Egell hinekede Ihme nach, 

Die Eſell Keiff bei vndt Ba, | 
vndt Jageden dem Lawen Auß feineih Reiche⸗ 
Das ſas (ſat) die Katte einem konning geleich. 
Stadthalter her Konning Miſermau 

Truwen nimbt man das hir ſo naw, 
‚Wen man Ihne Eiſchen Anfehet, 

vnd ben Ihme bergeidt, vnd den hoith nicht ana (bthuh 


vnd:⸗ Katte fonning genandt, 
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ein borgermeifter heitt hollandt 

mat he dede was wolgedan 

aber zu legt muſt he de ſtadt vthgan 
den he gaff nichts als boſen rat 

re he ben bewiſede mit Der bat 

Gafper Krull was dorlich und doll 

den be ftad aller boßheit vull 

Cordt Hofmefler und Peter Euerftein 
Bufman was Der ſchelke ock ein 
Hartwig Hageman ein kreiter 

dut weren alle drei beſchieters 

Hinrich von Dale, Bittig und Vorcholt 
de buweten den ſchuhoff von idelen holte 
Warneke war od in den hupeh 

fe moſten auers alle td ber ſtadt vth lopen. 





was ein Burg: Die heiß hollandt, 

was er tette (thede) was woll gethan, 

Das wart 4 (3) Ihar, do moſte ehr Auf de) der Stadt nähen, 
wente ehr gab (be gaff) bogen Radt, 

Das beweiſede ehr (he) mitt der that, 

Tafper Krull 

die wad aller ſchalckheitt voll (full), 

Curth Homeifter vnd Peter Euerftein, 

bnd Bußman was der Scheide Auch ein, 

hartweich (Hageman vndt Kritter, 

das waͤren alle drei Beſchiter, 

Pitte vnd Borcholte 

Dinrich) von Dalen bie bawete den Schuhoff von holthe, 

vndt Warneke In dem haeken (Hoken), 

dieſe vier moſten Auß der Stadt lauffen (die Stadt verlopen). 


ı1* 








28. _ 
Schde der Görlitger und 3ittaner., 
1991. * 


(3. G. Buͤſching's Wöchentliche Nachrichten f. Freunde d. Geſch. ꝛc. 
des Mittelalters. Vd. J. Brest. 1816. S. 28 ff.; entlehnt aus 
einer nicht näher bezeichneten hoͤſſchrftl. Chronik, erlaͤut. daſ. 
S. 26 fi. Wir haben von ben hier übermäßig gebrauchten, 
3. Thl. wol nur falfch gelef'nen großen. Anfangsbuchflaben dies- 
mal sing gute Anzahl befeitigt, ohne die übrige Orthographie 
anzutaften.) . 


Wolt ihr hoͤren ein neuw gedicht, 
wie es die Gerloͤtzen hät außgericht, 
es hat ihn mißgelongen, | 
die Zittawer haben ehre Eühe genommen. 


An einen bienflag daß gefchach, 
da man bie görligen auszihen Tag, 
des morgens fry ihm taume, 
den Bittern ihr gutt biher *) zu hauwen. 


Die bottfchaft Fam zur Sittau nein, 
es war vnſern herrn eine ſchwere pein, 
e fie beguntten ſich zu beſprechen, 
an gerlig wolten fie ſich techen. 


I9 Das Bier gab oͤfters Anlaß zu ſtaͤdtiſchen Fehden; vgl. das 
aus Jittauifchen Chroniken entlehnte „Bierpasquill‘’ angeblich v. J. 
1386 f. in C. A. Peſcheck's NR. Lauſ. Magaz. Jahrg. 1832. S. 501 f. 
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Der Burgemeifter war ein kluger meifer man, 
wi⸗ baldt er die radtleutte zu ihm nahm, 
er woltes nicht rahten aleine, 
er nahm zu ihm die ganze gemeine. 


Ehe weißen lieben Herrn wie gefeldt 
euch daß, fee wir uns baldt 


die Gerlitzen Rihn vertreiben, 
einen Zoll Brief *) wollen wir fchreiben. 







Ehe aber der Briff gefchrieben war, 


gar baldt der botte bey ihnen war, 


auf einem ſchne weiffen pferde, 
gen gerlig folt ehr eihlen ohn gefohrbe. 


Chrewes (Krebs) hat ein ſchneweißes pferbt, 
dbarauff fuhrt ehe den Zohlbriff wegk, 
er war gar wunder eihle, 
gen gerlig hat er vieher meillen. 


Ehr kam gen goͤrlitz nein geritten, 


der Burgermeiſter kam ihm entkegen geſchritten, 


er ſag den Briff an gar balde eben, 
er ſprach: wartte, antwort wollen wir dir geben. 


Der Knabe bedacht ſich in ſeinen mutt, 
die antwort mechte nicht werden gut, 
er begunte daß neißthor zu nehmen, 
die fühe wolte ehe heiffen nehmen. 


*) Erabeöcif ; er ift abgebrudit bei Groffer, Laufig. Merkwuͤrd. 
155 ff. an 
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Sie zogen Ten wenſchoſſig nein, 
fie nahmen pferbt ‚ Tube, kelber vndt ſchwein. 
ſie trieben ſie mit einander von dannen, 
manch goͤrlizer mechte vor leide wol zannen. 


Sie trieben fie zur der ſittaw nein, 
ihe weißen leben Hern ſchenkt vd wein, 
lot vns fieden undt brahten, 
der fibe got hat vns herahten. 


Die Goͤrlitzen worden alfo gech, (jach) 
fie folgten den Sittern alfo nad) 
mit Spißen Schilden vndt Bartten, 
an wein berge tehten ſie ihr wartten. 


Sie zogen zum rohßen tahl N ihber das feldt, 
darauff ſchlogen ſte den neuwen Herrn ihr gezelt 
nauß biß an die neißen, **) 
fie furchten ſich fie mechten ſich.. 


Sie zogen herr iher ihber daß feldt, 
da kahmen 4 zigen aus ben walde gezelt, 
ſie kuͤntten ſie nicht erkennen, 
fie mußten ihn für leide entrinnen. 


- Ste kahmen gen gärlig nein gerandt, 
fie ſprachen: Nu koͤmpt gang Bimer Landt, 
ſie folten ihr armbroſte ſpannen, 
fuͤr leide muſten ſie zannen. 





*) Roſenthal, Dorf bei Hirjchfelbe. 
3 Er Se ei Def 


167 


An einer mittwoch daß geichath, 
da man die Sitter ausziehen ſagk, ' 
fie zogen aus mit reichen fchalle, 
gott ehre mic die lieben görligen alle.*) 


Die fitter fein von kluger liſt, 
zu Hennerſtorff **) haben fie bie ftelle gemift, 
naus biß Eegen ber Linde, 
weil fie eine kue kunden finden. 


Sie ſchoßen manchen Boͤrkeßenfchos, 
das das die goͤrlitzen ſehr verdroß, 
die Boͤrkeßenſchitzen werden gemeine, 
das achten die ſitter kleine. 


Die ſitter haben ſich ritterlich gewert, 
Die gerlitzen haben den Landvogdt die ſtiffeln geſchmert 
mit ſilber und mit rohten golde, 
darum krigten ſie ſeine holde. 


Hier folgen zehn Zeilen, die offenbar einem andern Liebe an: 


gehören: 


Woll ihber bie ame, 

gatt ihr mir die ſchoͤne Jungfrauwen, 

der Badalarius hate einen fohn, der war ihm lich, 
da ehr daß görlige bier zur ftaupe hieb. 

er mechte darmit nichts gewinnen, 

er mufte aus gerlig entrinnen. 

der Badalairo hat fich vecht wol bebadht, 

ondt, ihme fehöne Jungkfrauwen aus görlig mitbracht. 
ehr zuge ihnen an Juhpen vndt Hoßen, 

furt fie Ten Prage auf der andern fraßen. 


* vielmehr Heidersdorf dicht neben dem Dorf Linda. 


168 


Der uns diß Liedtlein fange, 
ein friß Jungkgeſelle ift ehr genanbt, 
er hat uns frey gefungen, 
von ber Libe bleibet ehr unuerbrungen. 


Er finge vns ben, er finget uns wehr, 
er ſahe aber Een Gerlitz nimmermehr. 
noch töget ein friß gemütte, | 
die Gerlögen fein alle wende hötte. 


Sehzehntes Jahrhundert. 


—AAA—— — 














Solche Lieder wurden im 15ten und 16ten Jahrhunderte, in welchen 
fein Minnegefang mehr tönte und ber fteife Meiftergefang faft aus: 
fhliegend eine gewiſſe Alltagsmoral und armfelige Katechismus: Reli= 
gion behandelte, von vielen Deutfchen Dichtern unter beflimmten An: 
läffen und zu beftimmten Zweden gefungen. So wie in fpätern Zeit⸗ 
puncten der breißigjährige und fiebenjährige Krieg und andere denk⸗ 
würdige Revolutionen manchen guten und ſchlechten Kopf zum Dichten 
begeifterten und zur Reims Wuth fortriflen,, fo bewirkten eben biefes in frü- 
hern Zeiten die Huſſiten⸗Haͤndel, die Schweizerkriege, der Bauernkrieg, der 
Deutfche Krieg, ja, oft auch kleine Fehden und -folche politifche Ereig⸗ 
niffe in befondern Deutfchen. Staaten, welche ihre Wirkungen nicht 
über -den engen Raum ihrer Srfcheinung verbreiteten. Unter dieſen 
Gelegenheits = Liedern finden fich oft ganz vorzügliche, welche einzeln 
nicht felten das corpulentefte Meiftergefangbuch aufwiegen. Nur muß 
man es innig bedauern, baß fie eben wegen ihres fpeciellen Inhaltes 
und Interefles felbft Thon oft in ihrem Zeitalter vergeflen und von 
Ipätern Beitgenoffen nicht immer ber Erhaltung und weiteren Verbrei⸗ 
tung würdig gehalten worden find. Daher ift ein großer Theil ber: 
felben noch ungedruckt und in Archiven ober Bibliothelen verſteckt, und 
diejenigen, welche diefes nicht find, flehen zerftreuet und oft nur frag: 
mentariſch abgebrudt in ben verfchiebenartigftien Werken ber Deutfchen 
Geſchichte, vorzüglich aus dem funfzehnten und fechszehnten Jahrhun⸗ 
e. 
dert E. J. Koch, Compend. der Deutſch. Lit. Geſch. 1798. U, 83. 
bei Erwähnung des Liedes von Gebhardt Truchſes, 1688. 
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Jede merkwürdige Begebenheit bea 16ten Jahrhunderts warb ber 
Segenftand von Volksliedern, die nad) irgend einer befannten Melodie 
bei den Zeften und Gelagen, beionders ber niebern Stände, abgefun: 
gen wurden. Als gleichzeitige Beurtheilung und Erzählung des Vor⸗ 
gefallenen fehlt es ihnen nicht an hiftorifchem Werth, und befonderes 
Sntereffe erlangen fie durch die Züge des Nationalcharakters, welche 
fi) in diefen Gefängen meiftens ſehr deutlich Außern. Sie verbienen 
es daher, für Eommende Zeiten aufbewahrt zu werben. - . . 

3. C. v. Fichard, Frankf. Archiv f. ält. d. Litt. 1811. I, 140. 
bei Gelegenh. der Lieder auf bie Belag. Frankfurts 1552. 





Die landsknechtliche Muſe zu Schimpf und Ernft ergieng fi In 
jenen Tagen mit fo unerichöpflicher Fruchtbarkeit, wie das beutfche 
Leben felbft zur Zeit der Reformation an großartigem Wechfel, wuns 
derbaren Siegen und nie gehörten Fährlichkeiten vor andern anziehen 
iſt. Wo etwas Bebeutfames ſich zutrug, gegen die Surfen, in 
Melfchtand, gegen bie Franzoſen ober fei es, daß „Franz von Sickin⸗ 
gen, das edel Blut, ber da bat viel Landsknecht gut,’ unter den 
Trümmern feiner Burg begraben wurde, ober Stände und Fürften, 
die große Pracht getrieben, in Schimpf und Schande verfielen; übers 
all waren die Landsknechte thätig geweien und brachte ein poetifcher 
Kriegsgefell das Gefchehene in berbzierlihe Reime. -. -. So 
ergoß ſich ein Reichthum von ergoͤtzlicher Poeſie, wie ſtumme Tage 
nicht begreifen koͤnnen, da hoͤchſtens ein Gleim Kriegslieder ſingt, 
welche ber preußiſche Grenadier nicht verfleht. (2)... Ein nuͤrnberger 
Schmidt, ein Schreiner aus Ulm oder ein ZTäfchner aus Augsburg 
eo... gef, führte ihn das Kriegshandwerk nad) Italien, Ungarn 
oder Frankreich, und fah und lebte er fo Fremdes, kuftig in bie Zülle 
der Dinge hinein, und was gefchah, warb ein Lied. Aber bald war 
ein fo luftiges Erzeugniß der Gegenwart verhallt und durch alle Lande 
ausgefungen; wie der Zag es geboren, nahm es auch der Tag Hin; 
deshalb ift wenig mehr von landsknechtlicher Poeſie geblieben, ald die Angabe 
des ons. . . Vergeblich fuchen wir eines Stnaben Wunderhorn, 
welches das Berlorne uns gefällig ausfchütte. 

8. W. Barthold, Georg von Frundsberg. Hamb. 18383. ©. 
Bf 








29. 
Die KRaubritter. 


(Auf dem Vorfagblatte von Sermones pomerii Pelbarti de The- 
meswar in Heidelberg.) 


Ich wais ain nuͤwen orden 
nent man die ritterye 

bin ich berichtet worden 

waz orden darin ſy 

vnd daz der hab vil gnoſſen 
im land vff allen ſtraſſen 

die fich der eren maffen 

vneer ift in kain ſchmach. 


Damit vch nu werd kundig 
deſſelben orden art 
vnd offenbar ausfundig 
ir pflug vnd wagenfart 
ſo ſolt ir ernſtlich hoͤren 
wie ſi den orden meren 
den adel ganz verkeren 
| vntugent volgt in nach. 


Deſſelben ordens regel 
vnd grund iſt buberey 
loſſen in diſe regel 

das kainer nimer ſey 





en 
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den fromen treum vnd holde 
ir filber hab und golde 
begeren fi zu folde 

als es ic aygen ſy. 


Verloffen und verräuten 
vnſchuldig front peifon 
mit glichen vbel teten 
wie Judäs haut gethon 
iſt diſſes ordens pflichte 
ir wert ſein ein gedichte 
al fromkait ſi vernichte 
und wont in bosheit bp: 


Beraben vff der ſtraſſen 


vnd Andere miffethat 
dee fich die fromen maſſen 
ir meinung bi in haut 
Bas tribent ft mit gwalte 
on ſcham gaͤr manigfalte 


kain globen fi nit halte 


der tifel iſt ie gfiri. 


Nach volgent wil ich nemen 

ain andere. vbeltat 

dem frumen zuner pemen 

hanſſ vff und was er haut 

belt differ orden inn, 

kain gluck mag er gewirinen 

gots huld wert im ze innen 
ber ift der poͤſen gert. 


Vnſchulbig — — — 


— — — — 


— 
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Treffen bei Affalterbach 


zwiſchen den Nürnbergerh und dem Markgrafen Kafımir 
am St. Fohannstäg 1502, 


(Aus einem gleichzeit. flieg: Biatte abgebrudt in v. omas 
Taſchenb. für bie vaterl. Geſch. Jahrg. 1830. &. 77 ff; 
erlähtert daſ. ©. 73 ff.) 


Ain lieptichs Gefang 
in Hertogs Criſtofs Ton. 


Cagt fych die gemein von Nurmberg, 
zu mall die cleinen kint, 
fo fen es got vom Himmel clagt, 
das wir fo ellendt find. 

So habn wir unfer vater verlorn, 

ganz wider got, ere und recht, 

ift maniger Hantwerksmann erſchlagen, 
und maniger getruer knecht. 

Des beruͤmen ſich die von Brandenbutg, 
Es war wol ſehendes wert. 

Haͤt uns ber fuͤrſt vor abgeſagt, 

ſo moͤcht wir uns haben verſechen. 


Am ſamſtag vor ſant Johanns tag 
zoh'n die von Nuͤrmberg auß, 


fo gar mit freyer fiym, 
ſy dyentten al Maria 
und item lichen Kind. 


Do man fid) das ampt hat volbradht, 
do ſchlueg man ein lermen umb, 
daz vderman in orbnung fret 
und daz man zuſammenkumm. 
fie zohen ein wol durch den walt 
fo gar mit freyem mut, 
der knecht was eine große Zall, 
ſy hielten die ordnung gut. 
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Sy ruckten durch den walt hinein, 
wol durch den lichten than, 
es was ein fremder Zeug im walt, 
dorft ſy nit greiffen an, 
ſy ruckten durch den walt hinauß 
wol uͤber das weite felt, 
wolf Haller war ir Haubtman, 
er bracht daz kirchtaggelt. 
Wolf Haller was ir Haubtman, 
der von Nurmberg iſt dye fraiſch, 
wann unſer veint ſein ym landt, 
ſy hollen ein kuchenſteiſch. 


Die potſchafft kam gen Nurmberg ein, 
man trib yn dohin die Eue, 
da flug man auff ein lermen 
mol an dem funtag frue. 
Der Stromer that fid, rüftenn, 
er legt ſich dapfer an, 
mit ym ſach man bo ziechen 
wil manigen Hantwerksman. 


Hort man die trumen ruren, 
ſy ruckten außhin, gar bald 
ſach man den veint heyſieren, 
heyſieren vor dem wald. 
Sy hielten auff der ſtraſſen, 
die get gen pilerewt, 
ir maniger ward erſchoſſen, 
ſy zaltens mit der hewt. 
Do ruckten ſy ir puchſſen, 
ſie ſproſſen aber gein tall, 

| 12 
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bo ſtund ber "Ulmalr firomer, 
fein ſyn woll in den waldt. 


Sprach er zu feinen burgern: 
fo trett in ordnung fein, 
wir wellens al erwürgen, _ 
fein unfer abgefagt veint. 
ein burger ſach den andern an: 
nun ift e8 worden Zeit, 
fo hab wie doch Fein fürften zu veint, 
nur bie fhlechten edellert. 
die veint die wurden weichen, 
der Streamer rudt hinnach, 
tratten ym fein trewe burger 
in der ordnung hintten nach. 


Sy rudten in den walt hinein, 
wol in den lichten walt, 
do hielt der jung von Brandenburg 
wol zu ber rechten Hant, 
‚wann er hat auffgehoten 
in all feines vaters landt, 
er hat auffgeboten 
wol in dem landt fo ent, 
do ſtand man bey im halten 
vill maniger fürften lewdt. 


Woll auß der gemein vom Nurmberg 
leicht foben hundert man, 
fie ſtunden newntauſſent in dem walt, 
ſy grieffens dapffer an. 
fieng man an zu ſtreitten, 


⸗ 
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es wart nit gar ein flundt, 
do gieng zu beyden feitten 
manich byderman zu grundt. 


Kenn ich Herr paulus ‚von apfperg, 
ee ift ein zomig man, 
fprenngt die gemein von Nurmberg 
dar dapfferlich an. 
ih merd an feinem veyten, 
er furt given mefling ſporn, 
ee bat auff feiner feiten 
manig ritter und graffen verlorn. 


Margraff Kafamyıs von Brandenburg, 
ein fürft fo hoch geborn, 
wie habt ihr euch vergeffen, 
furcht ie nit gottes zorn {4 
hät der Statt vor abgefagt, 
das ſtund euch fuͤrſtlich an. 
habt ie do verlorn 
wol fiben hunbert man, 
di habt ir do verlorn 
fo gar on alle noft, 
woll auß der gemein von Nurmberg 
drew ‚hundert fein beliben tott. 


Und der und dieſſes liedlein fang, 
er fingt und neue mer, 
das hat gethan ein freyer knecht, 
kam auff ben Kirchtag ber. 
12 * 
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er bat fo frey gefungen, 

er wils gefchriben geben, 

allen die verfchnden fein- - 
wuͤnſcht er das ewig leben. 


31. 


Ain fchönes Iyed non Dilfzhofen. 
1503. 
(Bih. v. Hormayr, Taſchenb. für die vaterl. Geſch Jahrg. 1838, 
E33 nn 


⸗ 


An krieg hat ſich gewaltigklich 
im bayerland erhaben 
der offt erfreuͤdt vnd hat beklagdt 
vil manichen ſtolzen knaben 
der vor nit hat woͤr vnd graͤt 
hat er ym machen laſſen P 
das bayrifch gelt - detz in der welt 
thuͤt manger knecht verbraſſen. 


Der ſach gar vil ich ſchwepgen wilj 
allain ſo wil ich ſingen 

von ainer ſtat Vilßhofen hat 
der wißpeck wellen zwingen 
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er fam mit macht bey vinſter nacht 
ob bie tor würden effen 

flünd fein beger bie flat mwolt er: 
yn haben abgeloffen.. 


. Solichen fpot verhenget got 

nit über die gerechten 

er ſtuͤnd yn frey in nöten bey 

halff yn von den landsknechten 

ſy wurden gwar der groſſen ſchar 
ain laͤrman ſchlug man vmbe 

do warb berayt knecht vnd haubtleuͤt 
alsbald man hort die trumbe. 


Bald in der ſtat ward man zurat 
man thet ain ordnung machen 

hin auff die mayr vnd zu dem feyr 
als kert zu ſoͤlchen ſachen 

mang flolger man kam auff den plan 
mit fpieß und hellebarten 

kainr faumpt fih nye ſy ſprachen bie 
wöln wir ber feind erwarten. 


Do das gefhah die veind man fach 
fih richten zu dem fcherge 

mit groffer Erafft die burgerfchaft 
namen die ſach zuhertze 

herr Sigmund ven von fchwargenflayn 
baubtman ber werben flate 

here Aßen ſchilt Michel pirmilt 
thatten vil guter thate. 
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Sich ſchickten reiht burger vnn knecht 
vnd hetten Main verdrieſſen 

ſyn auff die woͤr gegen dem hoͤr 
ward man gar tapffer ſchiefſen 

der wißpeck kam bald er einnam 
die vorſtatt hat er innen 

er richt ſich zuͤ ſpat vnde fruͤ 
die ſtat wolt er gewinnen. 


Der wißpeck bald ſchuͤff mit gewalt 
man folt die flat zerfchieffen] 

yn kümmert vaſt groß überlaft 
thet ym dauon entfprieffen 

man fand ain ſyn dardurch man yn 
die vorſtat thet außprennen 

das gantze hoͤr mit aller woͤr 
müßt ſich dauon zertrennen. 


Bey ainer nacht die buͤchſen pracht 
man nahent zu der maure 
die koͤrb man ſeczt da ward die letz 
vil manger tnecht und paure 
raͤczen, boͤham, mang kaͤczer kam 
tu kain eer bedeuͤten 
der kriegen will die criſten vil 
mit vngelaubigen leuͤten. 


Sy richten ſich gewaltigklich 
ſchuſſen die maur zuͤ grunde 

die in der ſtatt mit wider that 
ſaumpten ſich gar kein ſtunde 

der buͤchſen ſchal gar weyt erſhall 
zuring vmb in dem lande 
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dabey man hat fe groffe not 
an mangen ennd erkandte. 


Ain haubtman ber hieß algeer 
ſchickt man zufhiff den frommen 

matheus peck vein iſt auch hinein 
mit ſeinen knechten kummen 

erſt fieng man berg zu ſoͤlchem ſchertz 
do man thet hilff erkennen 

von wann ſy ſein kummen hinein 
thut euch nit not zunemen (zunennen). 


Do der wißbeck den braten ſchmeck 
das man die ſtat thet ſtercken 

vnd ber flauffer auch zog daher 
das thet er gar bald merden 

erſt ſchoß man faſt ließ jn kain raſt 
man macht die maur zuͤ ſcherben 

der wißbeck ſprach in vngemach 
muͤſt ir all hie verderben. 


Man ſchoß vil feyr uͤber die meyr 
in d° ſtat an mangen ende 

al fein beger ftund mie das er 
die flat yn gar außprennte 

da halff yn got in folcyer not 
das ym nit thet gelüden 

do ward man fi gar Erefftigktich 
"wol zu dem fturme fchiden. 


Ain michel fah ber maur was ab 
nyder zu grund gefallen 
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ber büchfen vi als zu dem zu 
vicht man baranf mit fchällen 

fo mwurffen auf ain groffen hauff 
ain ordnung thet man machen 

ſy traten an... der buͤchſen ton 
hört man gar weite krachen. 


An groffer frau innen und auß 
hort man zu baybden feyten 
ber fturm was groß man fchlug und ſchoß 
der wißpeck mit fein leuͤten 
ber flat zuͤtrang mit groffem zwang 
trib er fp an den graben — 
vicht als das vich der fenderich 
thet feinen fan auffhaben. 


Er ſprach wol ber gut vnd auch eer 
wolln wir all bie gewinnen 
do das gefchach ainer der flach 
über bie mauren zinnen 
mit ainem fpieß den fetzen ließ 
zu letz ber werden ftate 
in ſolchem [chin das leben fein 
“  mandjer verloren hate. 


Sy woͤrten ſich gar krefftigklich 
haubtleuͤt vnd auch die knechte 
mit allem woͤr gegen dem hoͤr 
thet man ſich ſchicken rechte 
der ſturme wert hab ich gehoͤrt 

vil laͤnger dann ain ſtunde 
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der wißpeck floch bald er abzoch 
und fih nit rechen kunde. 


Der wifped hieß das man nit ließ 
die tobten cörper ligen 

man het ir bracht vil bey der nacht 
wol in ain hauß verfchwigen 

darin Aend man ſy verprennt 
noch ettlich thetten leben 

ber wißped kan ain folchen Ion - 
den feinen knechten geben. 


Der wißped bat vor difer flat 
leut Er und gut verloren 

mer wenn ich fag gegen dem tag 
feind ſy dauon gefaren 

hin wider haim ainn klainen rum 
hat er alda begangen 

ich hoff yn wer nit wider her 
gen Vilshofen verlangen, 


Sch Iob den rat ber werben flat 
vnd au) die gang gemain 
haubtleuͤt und knecht preiß ich mit recht 
die alweg tapfer ſeine 
yn ſtund auch bey der ſtauffer fre 
in noͤten außerleſen 
mit ſeinem hauff bey diſem kauff 
waͤr er auch gern geweſen. 


Ir ſtett im land nempt leer allſampt 
ab dieſer ſtatt behenbe 
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thut er geleich ie eeren weich 


fo werdt ir weit erfante 
manige flat on alle not 
in frembde hand iſt kummen 
iſt yvn ain fpot o herre get 

behuͤt allhie die frummen. 


Von ſachen mer zu fingen wär 
ich fuͤrcht es bring verdrieffen 

e8 wird zulang das mein gelang 
wil ich damit befchlieffen | 

ich hoff man wer ie groffe eer 
an mangem end bedenden 

das lied firmware zum neuͤwen iar 
thut eich iörg widman fchenden. 





32, 
Ein huͤbſcher Sprud 
von herbog Albrecht vonn bayren vnd hertzog Ruprecht 
vom rhein, darinnen man vindt, weicher des lands von 
bayernn rechter erb ſey? 
1504. 


(Breih. v. Hormayr's Taſchenb. f. d. vaterl. Geſch. 1832. G. 99 ff. 
Einen laͤngern Spruch auf dieſelbe Erbſtreitigkeit ſ. b. Hor⸗ 
mayr Ig. 1836. ©. 1 ff.) 


Ir weyſen herren verflet mich recht 

Ich pin ein guter armer knecht 

Des günnen mir mein nachpaurnn wol 
Wenn ich dy warheit reden foll. - 
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Doch weiß ich nichtz das mir gepricht 

Den das ich nit hab. weyß vnd Hit 

Ats auß der kunſt rethorica 

Mein ſeynn da ſindt mir vil zu ſchwach 

Der kunſt der pin ich gar veryert 

Vnd hab gar wenig drauff ſtudirt 

Das macht das ich dy kunſt nit kan 

Studirn macht ein gelerten man 

Des ich leyder nit enpin 

Des weyneß krafft hat mir es hin. 
Hoch wil ich nit abelan 

Ein Dichten wit ich heben an 

Mein fonn hann mic darzu vermant 

Von hertzog albreht in bayrlandt 

Vnd hertzog Ruprecht vom rhein 

Der ſich vermeint ein herr zu ſein 

Gewaltig Über das bayrlandt 

Darzu iſt er auch nit des ſtams 

Den in der achten ſypt gantz klar 

In der neunten ſein ſun fuͤrwar. 

Nit anders man das finden iſt 

So man dy puͤcher daruͤber liſt. 

Kein ander ſol drum iudiciren 

Vnd glauben feinem engen hyren 

Als mancher ſich vermeinet klug 

Vnd der-man ytz auch findet gnug 

Dy ſich uͤben in vntreus fal 

Das geſchicht ytz gantz uͤberall 

Das mag ein yder auch wol ſehen 

Was durch den adel iſt geſchehen 

Dy weil hertzog Jorg im leben was 

Durch dy benanten geſchach das 
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Bon Sigummdt fronberger ich: fag 

Ein herr ift er genandt vom hag. 

Ein poͤſe ſach hat er gethon 

Dem pfalggraffen gelopet ann 
Pflichthuldung darzu geben - 

Dy weil hergog iorg waz noch bey leben 
Das wider brieff noch figek was - 

Was ich euch fag gelaubt mir das 

Er thet wider dy Füniglich majeflat 
Dar von er dar fein lehen hat. 

Darzu hat er fein glübb zuprochen 
Das wirt ‚gar kuͤrtzlich an im gerochen 
Die verfchreibung er verachten thut 

Das Gefhicht von im auß übermut. 
Doch wer ims land gang zu geflanden - 
Durch fopt manlicher gerechtigkeit 

Als dann des keyſerlich vecht ſeyt 
Merkt audy von mir den vechten grunt 
Den ich euch fag zu bifer ſtundt. 

Einer der keyſer Ludwig hieß. - 

Steffan ein fun er hinder im ließ 
Von dem wurden gepoenn drey herren. Elar 
Dergog ſteffan, friderich, iohans fürwar 
Die haben das land zu derſelben zeit 
Geteylt wie es ytz am tag leit 

In drey teil als ich ſagen thu 

Angeſehen frid vnd rue. 

In eynigkeit zuſamen verpflicht 

Des Brieff vnd ſigel auffgericht 
Welcher on menlich erb abgeet 

Der ander an das land ſtet 

Alſo ſols gehalten werden 








199. 


Bon denen bie noch eben auff erden 
Ganz veſt und flet in ewiger zeit 
Darmit verhüt wird krieg und ſtreyt. 
Mer folt ie merden mich 

Nie das ſypſal wider ſich 

Durch die gepurt ſich hat begeben 

Alſo thut es ſich anheben | 
Hertzog Steffan lyß ein fun ludwig genant 
Dar von geporen ward ſag ich zu hand 
Ein ſun getauft ward er des namen 
Von dem ward hie kein menlicher ſamen 
Dardurch hertzog friderich ein fun ließ 
Des ſelben namen heinrich hieß 

Dem gefiel die ſelbig erbſchafft zwar 
Hertzog heinrich ließ ein. fun: fuͤrwar 
Ludwig hertzog Joͤrgen vater genant 
Der hinder im gelaſſen hat das landt 
Darumb ytzund vil zwitracht iſt - 
Von hertzog hanſen man auch lieſt 
Der hinder im auch ein ſun ließ 

Mit feinem namen ernſt er hieß-. 

Don dem kam her gegeben zwar 
Hertzog albrechts vater klar 

Der ytz regnirt des ſelben namen 

Alſo iſt herkomen diſer ſtamen. 

Aus dem find ich gantz klerlich 

Vnd iſt auch nit widerſprechlich 

Das hertzog Jorg dem got genad 

Der ytz das land verlaſſen hat 

On weitter ſypp vnd freuntſchafft ſey. 
Hertzog albrecht thut monen bey . 
Den in ber firden linien ih euch ſag 
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Leg man es wie man wol auff wag 
Alſo habt ic ben rechten grundt 
Von mir gefagt zu bifer fund 
Den hertzog albrecht hat zum landet 
Ein fürft von Bayınn iſt er genannt - 
Groß gewalt Hat im roͤmiſchen reich 
An weißheit Iebt nit fein geleich 
Darzu hat er ein frumes weib 
Von hohem ftam Eumpt her ir leib 
Groß lob vnd eer von ir fag ich 
Ir vater bag verdint vmb mic. 
Den ich wil weitter nit ſtudiren 
Vnd darumb auch bifputiren 
Das ich den adel nit erzuͤrn 
Den ſollichs wuͤrd mir nit gepuͤrn 
Das ich mich mach gen yn vnwerdt 
Ich nenn mich wilhelm ſunneberg 
Vnd habs dem frumen fuͤrſten geſchenckt 
Das er mein wol darbey gedenckt 
Das ich ſo poͤſe kleider trag, 
In ſeinen dinſt ichs zeriſſen hab. 
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3erftörung des Klofters Waldflaffen *) 

. 1504. 

( Freih v. Hormayr, Taſchenb. f. d. vaterl. Geſch. Jahrg. 1833. 
BE 


Nach Gepurt Jeſu crift 
Tawſent vñ vierhundert fat 
In virden darnach geweſen ift 
Ein ſwere Zeeit ſag ich furwar 
Gros krieg han ſi erhaben 
In den lande vberall 
Vnter furſten vn den herren 
Gros Jamer wart do erkant 
Nach herczog Jorgen in bairen tod 
als man nit erben fant 
Herczog albrecht on allan ſpot 
Vermeint zcu erben lant 
Herczog Ruprecht noch vil mere 
Nach ſeims ſwehers tode 
Vermeint zu ſein des lants ein her 
Darvmb erhub ſich gros vnrot 
Als nun die ſach nach langen Zangk 
kein auſtrag wolt gewynn 
Beden furſten waz es zu lang 
Zeu kriege ſtunden ire ſinne 


*) Zu vergleichen bie Waldſaſſen⸗Ehronik fol. 117— 122. v. 9. 
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Zeu letzt die ſach zu Eriegen lieff 
Groß ſcheden do geſchaen vil 
Die Ding begunden ſich reiſſen ff 
wol zcu denfelben Zeil 
Stet mergt auch burg vn ſchlos 
Zeu prochen ſein vnd auch verprent 
Gehört wart vil iammers gros 
wolt lang nit nemen ein end 
Vil Doͤrffer ſein verprent verheret 
Auch kirchen kloͤſter iſt nit geſchont 
Vil groſſes gutz vnnuͤcz verczert 
wird gar nit pleyben vnbelont 
AU geſchicht zeu ſchreiben iſt nit not 
wil auch nit zamen wol 
wir wellen komen auff die tot 
Do van man ſagen ſoll 
Waltſaſſen das kloſter lobeleich 
Die Zeeit geweſen in ſchutz 
Des hauß von bayren erntreich 
Des nam es geringen nucz 
Wie wol es dem heiligen reich gewiffen 
Darczu on mittel gehort 
Dz lied man etz nit geniſſen 
muſt genczlich werden zerſtoͤrt 
Marggraue Fridrich der edle her 
Sich yn die ſachen auch ſchlug 
Dem vnterthan vns waren ſwer 
Auch machten vns' vil vnru 
Fahen Scheczen nemen prennen 
Tetens vns die armen lewt 
nit woltn ſi ſich erkennen 
Hat manchen ſemd gerewt 











Solch unfug die treiben fi Tang 
Man thet fi nit wider taften an 
Darumb fie uns theten groffen zwang 
und wardt gar nit gefehen an 

Sie haben verderbt manchen man 
Die armut fere betrubt 
Ein anders gebechnus fahen an 
Dz fie gar böflich han grubt 

Allerander von luchaw ber bofe man 
Des vbels ein Vrſach if 
Sein ere hat nit bewarn gethan 
Di ym gar fere vrheblich ift 

Mit ym iſt auch geritten bar 
Mandy flolcz edelman 
Diz fag ich und iſt auch mar 
Nit adentlid haben fie gethan 

Zew Wunſidl fein fie aus geczogen 
An einen fambftag zen nacht 
In irren thun gar feer betrogen 
Daz han fie erſt hernach betracht 

Das Gotzhaus thetens vbervalle 
An einen ſontag frue 
Si kommen mit groſſen ſchale 
Man fie hetten luft dar zcu 

Sie vielen vber die mawren 
Recht wie die tamben bunt 
Kein ſchaden thet fie nit tawren 
Auch zcu derfelben ſtund 

Bug getraydes befunden fie vil 
Manch gar behalten fur 
Dz namen fie zum felben zeiel 
So vil fo es konten gefurn 

13 
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Sie theten auch auf fuchen . 
Au wind vnd gemach 
Sie Hett? nicht vaſt geruchen 
Es wer nichtz’ auß gepracht 
Die Eichen auch berauben teten - 
Die iar vnchriftlich lewt 
fein gottesforcht fie gar nicht hetten 
As euch bas wirt bedewt 
Mesgewant vnd -alter tücher 
Der haben fie vil geflolen 
Auch darczw vil gutter bücher 
Dz iſt alles vnuerholen — 
Das Heiltumb habens vngeert .. 
Des vil gefurt hin 
Ir ſundt habens ſie dadurch gemert 
Mit andern Dingen hot ſein ſin 
Als das ſie darnach haben gefunden 
Guet boes vnd vngeacht 
Was ſie des nur furen kunden 
Das habenſ alles hingebracht 
Vil mer dan Hundert wagen 
Die hetten ſie heer gebracht 
Dor auff ſie theten tragen 
Den geyſtlichen raub mith macht 
Do fie nit mer befunden 
Das jm mocht nuß ertragen 
Groſſer befchait fie begunden 
Das wir noch heut got Hagen ’ 
Alle hewſer ftebel und gepem 
Begunden “fie fewren an 
Groß Hein gut alt und new 
vor fewer nit mocht beftan 
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Gar vil gut trayd ward do verprannt 
Auff poden und ſchewrn vber all 
eins gug wart nit verfchant 
Der ſchad waf groß one zal 

Groß Elagen heioln waynen 
Wart do gehört an 
Alt jung aud groß und kleyn 
Got und maria ruffet an 

Maria auch famt Johans patron 
Die kloſter behuten thut 
Das es mög ledig hewt beflan 
Vor difes fewres glut 

As man die wort het Faum geredt 
In angft vnd tramrigkeit 
Zeu fund ein bider rauch aufget 
Erſt gefhah das gröfte layd | 

Gar bald darnad) bevolgt dz fewer 
Auff den turn huͤbſch vnd hoch 
Es war feer grod und vngehwr 
Der flam gan himel flog 

Bon groffer hie zerflos das bley 
‚Das auff den thurne lag 
Auch gutter heller glocken drey 
Der gleich) man kaum gefag 

Das fewer begunde zev ſtunde 
Die kirchen greifen an 
Dz je nymant helffen kunde 
Dz jamert manchen man 

Kein groͤſſer Jamer nie geſchah 
wan zeu den ſelben mal 
Dz man gar nichtz dan fewr ſach 
wol umb dz kloſter vberal 
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Eher der mittag auff was treten 
wz diſer had ergangen 
Ab man auch hat wollen retten 
man hetz nicht Finnen erlangen 
Die kirchen habens auch entert 
vor ehe fie die verprant 
menfchen plut dar in verert 
mit freuentlicher hant 
Sie haben einen auch erhangen 
Iſt es als wir bericht 
an einen gioden ſtrange 
es ift ein vbel gefchicht 
Ein andern habn -fie erftochen 
vor dem hepligen altar 
Dz beleibt nicht vngerochen 
Si wurden fein Innen czwar 
Si vermeinten und zu teingen 
wol auß der kumat gut 
in fol aber nit. gelingen 
Marta hat ons behut 
Si richten auff vns jre geſchos 
mit ernſtlich mut 
Do wart nymant belend jn fchlos 
Got hat uns wol behut 
Ab doch an ſchaden komen hyn 
Au die here komen waren 
Das fagen fie nit e8 hot ein ſyn 
Doch habens fies wol erfarn 
Hye fein gebefen vil frume man 
Die mit genötet fein 
Do fie den fchaden fahen an 
Got ſeis fie fprachen geclagt allein 
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Es mas ben gar ein trewlich layd 
Die und gutz haben gondt 
von Maria der reinen magd . 
Beleybt es ya nit vnbelont 
Die ſchrifft die hat geſprochen 
kein gut beleybt vnbelont 
Das boͤs nit vngerochen 
Dz ſolt ſie habn geant 
Am dritten tag dornach 
Als das geſchehen war 
Sie traf herwider eyn recht plag 
wie ich euch bedewte das 
Fur Ebenod ſen ſie komen 
Ein ſicz alſo genant 
Dor vor ſie haben gewunen 
Vil ſchadens vnd groß ſchant 
Ir wurden do gar vil erſtochen 
verwunt vil auf den todt 
alſo wart an ym gerochen 
Ir gar vncriſtlich tat 
Got thut die ſein nit laſſen 
In keiner not und zewang 
Des haben wir auch genoffen 
Dem fag wir lob vnd danck 
Auch loben wir got zeu aller ſtundt 
Vnd hoffen barmherczigkept 
Durch Maria vurpit uns thu Eunt 
Die lerzten Zcept und behut vor leid, 
Nun habt jr wol vernummen 
wie diſes gotshauf Klar 
Berftört ift und verprunnen 
Geſtanden bey vierhundert jar 
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. Des gotte® binft iſt bo zerſtoͤrt 
"Dee lobli warb verpradht 

Es ift vor nye bey vns erhört 
keiner funde iſt do geacht 

On alle not ift das gefchehen 
Als dan wiflich iſt 
verdienten Ion ift yn verjehen 
Ste priffen den on argen Lift. 





‚34. | 
Die Behbemfch fchlact. 
1504. 


Nach einem alten Augfpurger flieg. BI. fol. mite. Holzſchnitt, die 
Schlacht vorftellend, abgebr. in Freih. v. Hormayr's Taſchenb. 
f. d. vaterl. Geſch. Jahrg. 1833. ©. 173 ff.) 


Ich hab gar offt und dick gefagt 
und mich bes faft fer beklagt 
Drü Loch feind in der chriftenhait 
die verderben fy weit und brait 
Das erſt ift da der greyff ein nift 
auß welchem der türd komen ift 
Fünff hundert meyl und noch vil mer 
hatt er inn. Hat noch biß her 
chtzg meil. Das ander loch das iſt 
.. .. Ian ſeind behem, boͤß chriſt 
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Da hat ber weiß lew feinen ſtall 
Sp haben gehabt freyen fchall 
Biß ber. kuͤng Laßla hand ſy erſtekt 

Das hat den roͤmſchn kuͤng erweckt 
Es thaͤt den behem nymmer gut 
Das ſy das aller edelſt blut 
Von ſeinen vier aͤnen ain kuͤng 
Haben gewegen alſo ring 
Er was alſo huͤpſch von perſon 
hüpfcher dann der abſolon 
Es kaͤnd nye nyeman yn zehauß 
yetzund ſeind ſy zogen herauß 
Dem ynrechten zu aym beyſtand 
Das wayßt man wol in allem land 
Dem reyn lewen zu verwilgen 
Den bayr lewen verdtilgen 
Dem hertzog Albrecht iſt fieren 
Auch den abler zer zieren 
Vnſern küng vnd das roͤmiſch rich 
ſy griffen an Margraff Fridrich 
Das gantz birg habent ſy verbrant 
wolten ziehen in das bayrland 
Der kuͤng tet ſich bald bewegen 
zoch mit herßkrafft yn entgegen 
Des gleich hertzog Albrecht noch mehr 
margraff friderich hynden Her 
Hertzog von brunſwyg an den ſpitz 
die von Nurnberg mit vil gſchitz 
Augſpurg das fiert die griene bier 
was auch da mit macht vnd zier 
Die von ſtraßburg warn och da bey 
yederman was keckes muͤts frey 
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Dweyl der kuͤng och wagt ſein leben 
Vnd ſechs fuͤrſten ym zu geben 
Der kuͤng zoch tag vnd nacht mit gir 
dennocht ſich het verhindert ſchir 
Sy waren hinder ſich g'wichen 
doch hat ers uͤberſchlichen 
An ainem morgen g'ſchah es fru 
zoch der kuͤng ihr wagenburg zu 
Darauß waren ſy gezogen 
auff ainen berg fuͤr gebogen 
Den vortail hetten ſy gantz gut 
mit tartſchen warn ſy wol behut 
Die hetten ſy geſetzt hervor 
als groß als wie ain ſtadeltor 
Dawider geſchah groß rennen 
man kund ſy lang nit ertrennen 
Stechen mit helbart vnd ſpieſſen 
mit bichſen grauſam ſchieſſen 
Es war da ain wildes klecken 
Sy ſtuͤnden wie die recken 
Vnſer here kuͤng giengs am mit witz 
er machet gegen yn drey ſpitz 
Es mocht wol huͤbſch zu ſehen ſein 
die kuͤriſſer do brachen ein 
Die tartſchen ſy nyder ranten 
die Boͤhem ſy damit tranten 
Bald was es vmb ſy geſchehen 
da het ainer wunder geſehen 
Als ſy in die flucht waren kert 
der ain der rert der ander blert 
Die aͤcker ranen all mit blut 
Behem das iſt die erſte rut 
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Damit man bi, geftichen hat 
vmb bein groffe miffetat 
Die du an kuͤng lafla haft g’tan 
verbrüßt here marimilian 
Wann er ym gſchwiſterig kind was 
will got ſo wirt es beyſſen bas 
Da ward erſchlagn ain groſſer hauff 
die andern huben ir hend auff 
Gen kuͤng fielen auf ire knye 
kain here von oͤſterreich was nye 
Er waͤr gantz guͤtig vnd auch milt 
dromb fürn ſy weiß in rotem ſchilt 
Ir vechter zorn in miltigkait 
die wirt ynen in ewigfait. 
Sechßhundert hat er leben lan 
ſy müßten mir all har bon glan 
Ach got frift ym lang fein leben 
Biß er fi auch mag geben 
Chriftlichen glauben zumeren 
und das erft Loch zerflören 
Das gſchicht wenn er wirt vertreiben. 
den türden, vnd ſich och fchreiben 
Zu Gonftantinopel kayſeer 
D here got verleih ym die eer 
Mach all chriftlichen fuͤrſten 
Nach frid und ‚einigkait dürften 
Maren mutter gots Hilff darzu 
Das wir gwinnen fribes ru 
Das drit loch dar vß der her brumpt. 
der hat lange iar gegrumpt 
Hat ſich did vnd offt heraus glan 


- 


den römifchn reich groß fehaben tan 
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Seinem aygnen herren deßgleich 
Dem edlen bit von sfterreich 
Ich rat kum nymer mer herflr 
Ober die wirt für bein tür 
Wie dem behem rigel gftoffen 
irs auß ziehens ſy nit gnoffen 
Des reichs bund iſt worden zu groß 
darumb Hiet dich bie aydgenoß 
Der kuͤng hat gwunnen bie mortnaw 
Auch die landvogtey hagenam 
Offenburg, zel, gengenbach aud) 
Drtenberg, gehartzed. Darnach 
Vil der hergog von wirtenberg 
nit wenig die von Nurenberg 
Hergog Albrecht des lands drey tail 
Der vierd tail iſt ym auch fayl 
Vmb rechten pfennig er ym wirt 
das bayrland denn den bund ziert 
Ich hoff zu erleben die ſtundt 
das werd ain chriſtenlicher bundt 
Ewiger frid auff gantzer erd 
das helff vnß Maria die werd 
Mit Jeſu irem lieben kind 
Mach vns ledig aller ſuͤnd 
Nach dem zergencklichen leben 
uns das ewig werd gegeben. Amen. 








85. 
Ain gedicht von vngehorfame der Venediger. 


1509. 


(Nah einem flieg. Bt. in fol., mit ber Beiſchrift: „gebruckt zu 
Münden durch Hanns DOftendorffer, Hofmaier und Mathrus 
Bayflinger, Goldſchmid““, in v. Hormayr's Taſchenb. f. d va: 
tert. Geſch. Jahrg. 1833. &. 263 ff.) 


Die neuͤwe mär vnnd felzam gſchray 

feind yetzt jen lannden mangerlay 

Das jch deftmpnder daruon dicht 

jch bin nicht aller ſach bericht 

Der kaufleuͤt gſchrifft vnnd hotten fag 

vnnd annder mer kompt vil an tag. 

Die fürften haben vil zu ſchicken 
das ſy recht in ben fpiegel bliden 

Der leuff halb yetz in biefen lannden 

got will das es werd vnnderſtanden 

Venedig fich dich eben für 

dir ligt groß unfall vor der thuͤr 

Das du das reich zu Eoftn haft pracht 

Das ift die Eaiferliche acht 

Auff did) mit allem rechten kennt 

du haft den Romzug ſeer gewennt. 

Das iſt Frankreich vnnd Engelland 

vnnd ander koͤnig mer genannt 
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Sn ain vertrag vnnd plndtnus kommen. 
zu em dem römifchen Eaifer dem frommen 
Deßgleich bie baͤbſtlich heyligkeit 

ift wohl gerüft und ganng berait 

Das übel zufteaffen an Venedig 

der Tuͤrk will auch nicht ſiczen lebig 
Der vor die Griftenhait durchaͤcht 

die hat dein Übermut verfchmächt 

Der wil das uͤbel helffen temmen 
venedig folft dich billich fchemen 

Das Türken handen vnnd die Criſten 
fi) umb dein mißtat zamen tüften 

Die du am römifchn kaiſer haft bgange 
befgleich die ſweytzer auch thut blange 
Kaiferlich wird nit lan verachten 

all menfchen ſynnen vnnd betrachten - 
Das die dein hochmut werd entzogen 

du biſt ain Elain zuhoch geflogen. 

Ich gleich dein fach der lerchen afang 
die ſchwingt fich hoch vnnd wert nit lang 
Vnnd vellt hernyder ab ins Eat 

bedennck dich baß das iſt mein rat 
Vnnd nayg dich gen deym rechten herrn 
ee er dich werd gehorfam lern 
Vnnd dih auf vngehorſam weckt 
wiewol man dir die acht erſtreckt. 

Da eert der kaiſer die reichſtet an 

als verr vnnd jch mich kan verſtan 

Die hetten geren guten frid 

bey allen Criſtlichen glid 

Darumb bedennck dich noch das beſt 

ee dich bereuͤwe auf das leſt 











Die freud die du getriben haft 

mit Trieſt vnnd Goͤrtz bes wirft ain gaft. 
Was miſſer Bartolonte dit zu aigt 
des müft die werden überfaigt 

Dein fchennd trumeten inbilicen 

das wirt dir leyb vnnd gut verfieren 
Als mich bedundt im folcher acht 
wie yetz befchehen fey ain ſchlacht. 
In der creuczwochen hör ich fagen 
wol drepgehentaufend man erfchlagen 
Mit groffen ernnft auf bald parthey 
vnnd wienil dev gefangen fey 

Die ein Stanzofen prachten hai 
vnnd ftett vnnd fchlöffer nit allain 
Die fi) an die Tranczofen gaben 
venedig foltd für ain beyſpil haben 
Vnds pulffer da8 dir an iſt gangen 
daruon du fchaden haft empfangen 
Wol hundert zenndtner fein verprunnen 
defgleich die außgefaenten thunnen 
Damit bu wolteſt dein land bemarn 
das haißt fürwar nit wolgefarn 

Da leyb unnd gut verderben muß 
fhafft dein mißthat vnnd fünden buß 
- Das jch beforg dir werd bekannt 

als den fünf fletten die got verfandt 
Da vertailt ſy die gotes fiymm 
venedig den hanndel vecht vernymm 
Behallt den gwerb den man dir gan 
vnnd mad dich willig vnderthan 
Dem römifchen Eaifer und dem reych 
fo wirt es got wil alfampt gleych. 


Wo du daffelbig nit wild than 

fo viefft der Eaifer die fürften an 
Welcher je bern in dem reych 
gaiſtlich weltlich all geleich 

Sucht an gen babſt mit ſeiner macht 
deßgleich frankreich in ſolcher acht 
Helfft ſtraſen diſen groſſen tratz 
venedig trebt mit jrem fchatz 
Damit mein red ſoll haben endt 
biß weytter ſachen wirt vollendt 
So dicht jch nach der waiſen rat 
als hanns ſchneyder geſprochen hat. 


36. 
Ain new Lied 


von der groſſen niderlag vor der ſtatt Terwan 
durch vnſern allergnedigſten herrn den Kayſer vnd kuͤnig von 
Engelland wider den kuͤnig von Franckreich. 


16. Aug. 1512. 
Dieb lied fingt man in ber weiß wie dad Lieb von ber Böhemer ſchlacht. 
(Kreih. v. Hormayr, Taſchenb. f. d. vater. Geſch. Jahrg. 1833. 
©. 335 ff.) 


O Got in keinem hödjften then, 
Ich bite du woͤlleſt dein zorn oblon, 
Dein gnad wölft du uns fenden, 
Dann es ye& warlich vbel gat, 

In der hriftenhant an allen enden. 


Es geſchehen gar vil eroffer meet, 
Kan menſch des gleychn nie hatt ghoͤrt, 
Als yetz in kurzen iaren, 

Solch bluͤt vergieſſen geſchehen ſey, 
Seit chriſtus ward geboren. 


Vnd gſchicht allain in chriſtnem lannd, 
Das iſt warlich ain groſſe ſchand, 
Wa mans von vus thut fügen, 
Maria muͤtter raine mayd, 
Trewlich thun ich dirs klagen. 


Beſchuͤtz vnd bſchirm die chriſtenhait 
Die ſo mitt groſſem hertzelayd, 
Allenthalb iſt vmbgeben, 

Der Duͤrck der thut ir vil zu laid, 
Bringen die Venediger zewegen. 


Kuͤrtzlich hand ſie ain ſin erdacht, 
Mit den franzoſen ain pundt gemacht, 
Das roͤmiſch Reich zu vertreyben, 
Den Tuͤrcken ruͤffens an vmb hilff, 
Das wirt got von yn nit leyden. 


Sie ſeind warlich ſo gar verblendt, 
Fe boßhait fie nit laſſen wendt, 
Jetzund gar manche fare, . 
Darub fie got hart ſtraffen wirt, 
Das glaub mä mir für ware 


Yin edler künig von’ engellandt, 
Der will nit leiden ſolich ſchand, 


298 
Er will: benfton bem reiche, 


Er zeücht mit gantzer macht doher, 
Wider den kuͤng von frandenreiche. 


Er iſt mitt manchem: flolgen man 
Gezögen für die flat Terewan, 
Do bat. er fein leger gefchlagen, 
Das wurden die frangofen innen, 
Die. do zu Blacht lagen. 


Do iſt er gelegen mit groffem gwalt, 
Die Zrangofen handts vernommen batd, 
Seind aud) mit macht darkummen, 

Sie handt gar manche lankknecht güet, 
Mit yn dohin genummen. 


Die lantzknecht waren nitt wol daran, 
Ein bruder fah den andern an, 
Sie waren nitt wol zefriben, 
Vnnd folt e8 wider den kayſer fein, 
So molten fie nitt beliben. 


Das ward den frangofen fürbracht, 
Sie Betten bald ain fin erdacht, 
Die lantzknecht woltents taplen, 


Als bald fie das wurden gewar, 


Mit Macht fie zufame fielen. 


Den frangofen gabens ain befchaid, 
Sie hetten gſchworen ainen ayd, 
Bu ziehen wider all menglich, 
On wider den kayſer Marimillan, 
Wo er wer felb perfnih. . - - 








Dem kayſer komen pald bit mer, 
Wie die frantzoſen zugen het, 
Auff laurenti hab ich vernbmmen, 
Iſt der Kayſer mit groſſem gewalt, 
Zum engellender kummen. 


Der kuͤnig entbot jm groſſe eer, 
Er ſprach erfuͤlt iſt vetz all mein begek, 
Wir wend vns nitt ſaͤumen. 
Ich hoff Bickardi das guͤte lannd, 
Muͤß der frantzoß bald raͤumen. 


Darzu aüch junnſt vil annder lanubdt, 
Der kayſer in den hoͤr vmb rant 
Des fedwer, fi fi iung vnnd alte, 
Der edel fürft Mafimilian, 
Erzaigt da fein gewalte, 


Die lantzknecht thet ei manen ab; 
Bey leib vnnd gut vnnd all ft hab, 
Das waren flenbde fächen, 

Es gefiel den frantzöſen nit gar wol, 
Der ſchimpff der wolt ſich machen. 


Sat bald hetten fie ain gemain, 
Vnnd kamen allſand vbetain, 

Es thet das meer da werden; 
Wider den kaiſer nit zethun, 
Molten er all darumb fterben, 


Alp die fronimen lantzknecht gut, 
Zugen darvon mit freyem mut, 
14 








Groß lob muͤſſen fie haben, 
Das fie gen iren herren nit 
Haben wölten  [chlagen. 


Die feangofen beiten aln groffe macht, 
Ste richte fi) gank zu der ſchlacht, 
Kamen mitt macht geritten, 

Der Zuſatz in Terwanen lag, 
Den wolten fie entfchütten. 


‘Die mer bald für den Tayfer Fam, 
Sein fußfolt er bald mit im nam 
Vnnd auch ain raiſige zeüge, 

Der allerfoͤrderſt wolt er ſein, 
Mit ſeynem aignen leibe. 


Auch Engellandt das edel plut, 
Sie hetten all baid helden mut, 
Vnnd theten nit faſt brechten, 
Fuͤren vber ain war heißt die lytz, 
Da gieng es an ain fechten. 


Die frantzoſen bliben nitt lang ſton, 
Sie machten ſich gar bald dar von, 
Gar vyl ward ir erſchlagen, 

Zwo groſſer meyl ſing ich fuͤrwar, 
Hat man in nach thun iagen. 


Vil herren hat man gefangen genomen, 
Die hat man all bey leben glon, 
Die ich hie nitt will. nennen, 
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Man Hat fie gfürt Ind wiberland, 
Da wirt man fie wol erkennen. 


Zehen Paner das tft offenbar, 
Mit iren fendeich auch Für wor, 
Sind da mworben gewunnen, 
Engellandt het gelitten groſſe not, 
Wo der keyſer niit wer kummen. 


Groß lob und eer als ich verſtandt, 
Hat gſeyt der kuͤng võ Engellands, 
Dem Eeyfer Marimiliane. 

Spricht er fey nit alleln ſeyn freuͤndt, 
Für ain vatter wil err in hane. 


Er Hab für in geſett Ib vnd gut, 
An lobt gar fer das edel bit, 
Den pryf thut er im geben, 


Er meint dad in nöten fin gelych, 


Mit gewunnen hab das leben. 


Am zinſtag vor fant Barthotomeus tag, 


Terwannen ſich bie flat vff gab, 


Die fpenf was in entgangen, 
Den edien keyſer Mapintiiian, 
Han fie gar ſchon entpfangen. 


Käng Ludwig wilt du weißhait pflegen, 
An guten rat wi ich dir geben, 
Au fürften ruff du ane, 


‚ Das (fe die ainen friden machen, 


Gegen dem kapſer Mapintione. 
14* 
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Wo du darinn nitt brauchſt guͤt fleig, 
Du kumpſt vmb dein guͤt Stat pareyß, 
das ſolt du innen werden, 
vnnd wirt hertzog Karle vonn Burgund, 
ain kuͤnig in frankreich ſterben. 


Darum ſolt du haben weiſen rat, 
dein gluͤck in kayſers henden ſtat, 
vnnd auch in got vorabe, 

den ſolt du trewlich ruͤffen an, 
wann er all Ding vermage. 


Den lolhart ſoltu ſehen an, 
dein gluͤck er dir wol zaygen kann, 
vnd thut dir auch nit felen, 
wo du das ſelb verachten wilt, 
ſo wird dit der kayſer ſtrelen. 


Merk hoffart hat kain langen beſtand, 
vergleicht ſich dem ſchatten an det wand, 
ſein ſchein nitt lanng mag bleiben, 
get in ſeim aller hoͤchſten Thton, 
hoffart nit mocht erleyden. 


Darzu auch groſſer uͤbermut, 
hat auch gethon die leng kain gut, 
das wirſt du innen werden, 
gar manche flat und gute landt, 
durch yn fühentli verderben. 


Vngehorſamkait und aygner nuß, 
das felbig iſt ain böfer bug, 
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wo ed regiert ain lanbe, 
daran fol nyemandt zwenfel han, 
Es hat kain lange beftande. 


Darumb fo hab ain yeder acht, 
daß er nitt auch komm vber nadıt, 
haymlich für fein thin gfehlichen, 
Wann vnfal kumpt gſchwind und behend, 
dem nyemandt mag entweichen. . 


-Do mit das lied aln ende hatt, 
gott follen wir loben für (fruͤ) vnd fpat, 
das yn fo wol ift gelungen, 
dem edlen kayſer Marimilian 
hab ichs zu eern gefungen, 


Dann es im gat nach ſeinem ſynn, 
das ich im von gantzem hertzen ginn, 
fein anſchleg ſeind wunderbarliche, 
darumb ich yn gentzlich vergleiche 
Julio dem kayſer reiche. 


87. 
Ein huͤbſch Lied 


vdekri eg su Bern (b. i. Verona). 
In de th. Bö erſt fo well wir loben. 


Aug. — Dec. 1516. 
(Alter Druck, 4 Bi. 8°. Holfäin, : eine hefeftigte Stadt.) 


Nun merdt ir weiſen herrẽ. 
ich ſing ain new gedicht. 
und wie es gieng z& Bern. 
als ich bin vnderricht. 
Venedig iſt darkummen. 
Frantzoſſen zů im genümen. 
bayd tail ain groſſen ſummẽ. 
vil tauſent meld ich zwar. 
da man zalt fechzehen jr, - . 


\ 


Gſcharmuͤtzelt und geftochen. 
das gſchach zum didern mal. 
fpieß wurdẽ erlich beochen. 
zü berg vñ auch zu tal. 
theten die Zeütfchen Enaben. 
bie zum Srangoffen teaben. 
den Kapfer glaffen haben. 
das flat in übel an. 
bör ich von mengem man. 
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Die mauren warb abgefhoffen. 
vo veinden das iſt war, 
doch hond fu es. nit. gnoſſen. 
dand hab der adel Har. 
der zů Bern iſt gelegen. 
vil manhait hand fy pflegen. 
burger theten fi regen. 
vñ auch bie knecht fo frum. 
ſechs taufent in ainer ſumm. 


Noch meld ich Burger werde. 
theten das aller beſt. 
ie gleich lebt kaum auff erde. 
ſy uͤberkament gefl: 
zwen Fanen ſtarck treuͤ tauſent. 
die wolten Bern behauſen. 
der Statt thet luͤtzel grauſen. 
ſy lieſſen zů in ein. 
was thet der adel fein. 


Die Büchffen honds verborgen. 
zu Bern in ber flatt. 
die veindt hettes Fein forgen. 
kam in nit wol zü rat. 
fü zugen durch die gaffen. 
big das mans mol modht fallen: 
da ward das gſchoß her braffen: 
dz kainer kam daruon. 
darbey laß ichs yetz fin. 


Das irs muͤgent gelauben. 
dz hondt geliten not. 


ala 


die hausen müften graben, 
vnnder bie maur fo drat. 
Benedig bat ſy zwunngen, 

in iſt nit wol gelungen. 

bie maur warb aufherttunngen, 
mit ſpreyß ſchrauff und gezeuͤg. 
bayan ich auch nis leuͤg. 


Zway hundert find vorfallẽ. 
glegner nachbauren da. 
got gnad den felen alle, 
vnnd vnſer liebe fram. ° 
Bern müft ſich ſelbs retten, 
fein aigen freund ertretten. 
als dan beſchicht in fletten, 
ie plüt das ſchreyet ach, 
üher Venedig rach. 


Hört was mer iſt gefchehe, 

dort und fant Michelstag. 

Die veind warb? geſehs. 

Graff Ludwig als ich fag, 
genät vg Helffenſtaine. 

fein lob dz ift nit Haine, 

vant zü dẽ knechtẽ gmaine. 
thet als ein redlich ma, 

die veind zeigt er in an. 


Do ward gar dapffer gſchoſſen. 


von ſchlangen vnnd karthan. 
die veindt ir pluͤt vergoſſen. 
die hagel ließ man gan. 
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da bſchach ain glite thate. 
die flat ma bhalten hate. 
das ſchuͤff meins herren vatte. 
Ludwig von Helffenſtain. 

vnd ander haubtleuͤt gmain. 


Sy hetten nit zů leben. 
dz was ir groͤſte klag. 
den knechtẽ ward gegebẽ. 
vierzehen necht vñ tag. 
in ordnung waſſer vnd brotte. 
dem Kaiſer man entbotte. 
der kant ir aller note. 
vnd kam in ſchier zu hilff. 
daruon ich yeg nit gilff. 


Den adel wil ich nennen. 
der hat vil guͤts gethan. 
der Kayſer wirts erkennẽ. 
vñ ſy genieſſen lan. 
von erſt hat man mir gnente. 
Graff Niclaß wol erkente. 
von Salm vnzerdrente. 
herr Joͤrg der ander iſt. 
von Fronſperg one liſt. 


Fantziſeus von Kaſtelalten. 
vnnd Junckherr Ruͤdolff heil. 
die ſprachen das got walte. 
an die veindt warn ſy ſchnell. 
dz gleich here Singnor Margko. 
dem ward ain ſchuß ſo ſtarcke. 





— 
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Ds ſtoͤrch ſich nie verbarge. 
Burckhart vo Stadian. 
das iſt ain vedlich man. 


Noch ain den ſolt ich nennen. 
den edlen Truͤbenbach. 
ritterlich thet er rennen. 
Cüng Rott man auch da ſach. 
Stoffel und Stainbede.. 
die ſchluͤdin thin ich weden. ' 
onfal thet ſy fer hecken. 
verlurd Leib und güt. 
find noch nit wolgemuͤt. 


Got gnab den frumen herren. Zn | 
feindt lebentig od* tod. | 
bie da mit groffen erd. 

babent erliten not. ' 

wo fp ligen vergraben. 

noch meld ich fchweiger Enaben. ' 

kain böfen ſy da gab?. | 

got woͤll in gnedig fein. 

bhüts all vor heile pein. 


Der vns das liedlin new gefanng. 
dz iſt fein erſt gebichte, 
zu Augſpurg thet er ſein anfanng. 
mit diennſt iſt er verpflicht. 
al denen die im bſchoͤren. | 
das er ſich muͤg ernoͤren. | 
glüd thet er geren hören, 
allzeyt und alle ſtund. 
wünfcht ers auß feinem mund. 





38, 
Landgraf Philipp von Heſſen und feine Edelleute. 


‚ Ein nemwes lied in heffen gmacht, 
Darin ein fürft wirt hoch veradt, 
Die grauen vnd auch Ebdelleut, 
Schumpfiren thut, was das bedeut, 

Ich noch nit wol gutt wiſſen trag, 
Doch mit der zeit es werden. mag. 


Mir vnd auch andern offenbar, 

Leß fort fo wirſtu bes gewar, 

Mas es dic vnderrichten Fan. 
Fuͤrwar ich nie gehöret han 

Sein melodei, ich mele fie ſuſt, 
Dend felber ein, vnd fing mit Luft: 


1. 


(Beide Lieber auf einem flieg. Bl., einen Bogen In &°., das 
’ legte mit Muſik. Holzfchn.: ein reifig Knecht.) 


Landgraf Philips von heffe, 
Ein hochgeborner fuͤrſt, 
Du haft vil ſtett vñ feſte, 
Dar nach die grauen duͤrſt, 
Darzu vil voller kaſten, 
In deinem fuͤrſtenthum, 
Darnach die grauen taſten, 
Bringt in ein kleinen frum, 
Sanct Elßbet heit den thum. 
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Ein Hochgeborner fürfte, 
biſtu in theuſchem landt, 
Vill adels wol getuͤrſte, 
ber leit fo nach ben hands, 
drum biſtu onerfchröden, 
vnd greiffft es dappfer an, 
ſchlechſt du dan vff ein glocken, 
bu finſt manch taufent man, 
Geruͤſt im felde ſtan. | 


Ir grauen laft euch fagen, 
febt euch gar eben vor, 
wert uns nitt all erfchlagen, 
Wir fallen euch Ins hor, 
Ir woͤlt mit fürften kriegen, 
das ſtet euch vbel an, | 
die heſſen wern nit flihen, 
Sie wöln mitt freyd daran, 
do habt kain zweiffel an. 


Ewr vaͤtter felg die alten, 
die molgebornen man, 
Zheten zum heßland halten, 
vnd worn im vnderthan, 
Darauß was in ergangen, 
Gros eer vnd auch gros gut, 
Het irs euch. vnderſtanden, 
Ir ſtuͤnd in gutter hut, 
vnd lebt in vhermut. 


Ein graff der thet ſich regen, 
von hennenbergk genant, 








Er meyht vr will erhögen; 

den zaun im thöringr lant, 

mit feiner durren gurten, 

Will er auch Heiffen vi, 

mann gibt nichts auff fein fehntreen, 
Ir feint noch mer im fpil, 

die ich nit nennen wi. 


Ein Hunt der thet auch belleh, 
zu Reiffberg off der brud, 
Er meynt es ſoͤll erfchellen; 
Gleich wie ein groſſe glöd, 
Wan fie nun möllen kumien, 
zu im hinuff Ind haus, 
das bringt in Beinen. frumen, 
verfauffen ſchlos vnd hauß, 
Breytſteyn der muß hinauf, 


Reiffenbergk bu vil veſte, 
vnd wolgebautes haus, 
Es kommen frembde gefte, 
werden dich treiben aus, 
Der ſeint etzlich beſchoren, 
das bringt euch kleinen frum, 
Ein theil furn gelbe ſpoxen, 
do gibt man nichts nit vmb, 
das ſpil wirt inen krum. 


Der ſtifft fuld hofft vff drappẽ, 
fligen vff breytter heyd, 
Die heſſen thuns ergrappẽ, 
das iſt euch worlich leyd, 


Ir meynt ir woͤlt euch decken, 
ber manttel iſt zu ſchmal, 

die heſſen thun euch wecken, 
Im feld vnd auch im ſtal, 
vnd darzu vberal. 


Biſchoff võ mentz an waren, 
ſein roth gen Erfurt thadt, 

Vi folgt den ſelben bawren, 
die furten in Ins bab, . 

Du barffft nit zweymol netzen, 
der bard iſt dir gefchorm, 
Herman fehug ber thut Heben, 
Ein kun: rot außerlom, 
fie bon noch Feine verlorn. 


Der vns bis lieblein newe, 
bat gfung? vñ gemacht, 
ein reutter the on reme, 
Got geb im ein gut nacht, 
Er hat es wol gefungen, 
Wol bei dem Eulen wein, 
Daruff tft im gelungen,, 
Ein ſchoͤnes frewien fein, 
Nun fchend uns bappfer em. 
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&o bu nun hoft gefungen gar, 
Magſtu mit ern auch Hören zwar, 
Was antwurt ich die geben wil, 
Hoff nit das ich im thu zu vH, 
Wan ich nimands zu fhmehen ger, 





Allein zu retten glimpf vnd eer, 
Des fuͤrſten vnd der grauen gut, 
Drum ſing ich dis auß frelhem mut. 


Eyn reyſig knecht vermeſfen, 
ſich vnderwunden hat, | 
Vom latgrauen in heſſen 
zu fingen groſſe that, 
Wie er vil flätt vi lande 
in feinem fürftum hab, 
die kaſten vol prouande, 
dad mag als nemen ab. 


Wo man nit thut betrachte, 

merck fürft fo hoch geborn, 
das end vñ will veracht?, 
all welt fo wirt verloren, 
Ein fpil da8 man memt. habe, | 
In gar gewiſſen hant, 

So thut es fürter traben, 
eim andern wirts bekant. 


Alſo mag auch geſchehen, 
dem land zu heſſen baldt, 
Niemants meyn ſie anſehen, 
Woͤln alſo mit gewalt, 

All grauen vñ auch edeln, 
Itz bochen gar vnd gantz, 
Man wirts In anders zedeln, 
vnd pfeiffen vff zu dantz. 


Wie ſich dan hat begeben, 
kurtzlich in mentzſchem land 


Eyn theyl kam vmb das „leben, 
bie andern litten fchand, 

Thet ien Frobin von butten, 
Marſchalck vi ritter ſtreng, 
Der ſchreit ien an die kutten, 
Vnd machts ien vil zu eng. 


Damit ich moͤg beſchlieſſen, 
mein lied nit mach zu lang, 
Dich knecht nit las verdrieſſen, 
Hoͤruff von deinem gſang, 

Du haſts nitt wol erfaren, 
Was leut die heſſen ſein, 
Man thut ir haut nit ſparen, 
ſchenck ien zu mentz den wein. 


Wie wol du haſt verachtet, 
den fuͤrſten hochgeborn, 
der es hat recht betrachtet, 
Darzu auch keins verlorn, 
Wo die voͤn erfurt hetten, 
gehalten iren eydt, 
Vnd nit ſo erloß dretten, 
hin von ſanct Martins kleydt. 


Du leſt dich auch erkennen, 
von hennenberck den hern, 
zu ſchmehen vnd auch ſchemen, 
wirt euch doch baß ab kern, 
Mit ſeinem magern given, 
der faſt mol lauffen kann, 
barff er euch mol gensen, 
wie er vor hat gethan: 


As ir dan wiſſes traget, 
und euch gar fehr verfchmat, 
das er fo vnuerzaget,. 
den zol verfperret Hat, 

Laft euch darum faft murren, 
er achte. nit vmb ein hor, 
Mit feiner bureen gurxen, 
brabt er gar friſch heruor. 


Doch will ich das. hinlegen, 
kum vff die forig fach, 
Sei nitt zu vil verwegen, 
Las anber leut in gmach, 
Das hab ich bir gefungen, 
bin Dans. von fchore gnandt, 
Sanct Martin iſt gelungen, 
behüt die fein vor ſchandt. 





Ain new lieb 
von dE hoch geboren fürften vnnd herren 
bersog Vlrih von wirdenberg. 
In dem thonn, wolaufftie kriegßleuͤt alle. 
| 1519. 
(Alter Drud, 4 BI. 8%. Holzſcha.: befeft. Stadt.) 


3 lod mwellent wie fingen 
Dem frummen fürften gut 
Denn man mit falfchen dinngen 
yegund ann liegen thöt 
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Des lacht vil manncher gach 
So mann thuͤt vbel reden 
Dem frummen fuͤrſten hoch 


Wirdenberg ich thuͤ dich grieſſen 
In bein manhafftigs hertz 
Mit dir mein pluͤt vergieſſen 
Iſt mir ainn klainer ſchuerz 
Der difes lied hat dicht 
Maria thuͤ für und bitten 
Mein hoͤchſte zu verficht 


Ir baler vnnd ix franmden 
Neun volgenub meinem vat 
. Zaffend von ewern zaucken 
Ir kument vil zu Mat 
Die bauren find erwacht 
Verlaſſen nit iren herren 
Wir kument mit gantzer macht 


Wan yr yn hecken 'reytten 
So halten yr euch feuͤcht | 
Ir nemantzs den kauff leuͤtten 
Das hond ir noch nit beycht 
Dem breyſchen leder ſeynt ir feind 
Mir woͤlti euch abſoluieren 
Vmb ewer roͤbiſchen ſind 


Sch muͤß ir etlich ſchelten 
Vmb ire boͤſe that 
Ir hant geſehen ſelten 
Das ainnem wol ergat 








Der an ſeynem berten vbel thlıt 
Ir hand wenig betrachtet 
Ewer er vnd edel bit 


Ich main fe ſeyd befeffen 
Das ir dem herren mein 
Seiner groſſen trwe vergeſſen 
Vnd nit geſchonet ſeyn 
Auch land und frummer leuͤt 
Den thuͤſtu vil zü ſagen 
Das iſt neun als erhait 


Gwaltiger kalfer geſwinde 
Du großmechtiger herr 
Glaub nit im vnd ſeynem geſind 
Sy ſtechent dar neben fer 
Jag die lauren über mer 
Begnad ·˖den freyen fürften 
Er ziert dir baß deyn her 


Pfaltgraff ich thuͤ dich loben 
Du kurfuͤrſt an dem reyn 
Dein lob ſchwimbt hoch doͤrt oben 
Du wilt den herren mein 
In kainen noͤten verlon 
Vnd in durch niemaͤts auff geben 


ym trewlich beygeſton 


Ich klags dem veſten adel 
Der ſtrengen ritterſchafft 
Leydent nit diſen tadel 
Ir ſeyndt meinem herren behafft 
15 * 
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Der landſchafft mit zmainẽ müt 
Wir wellen zü euch ſetzen 
Vnſer leyb er vnnd guͤt 


Ir loͤbliche reychſtet alle 
Verlaßt Wirdenberg nicht 
Sy ſeynd euch dick empfallen 
So man durch die finger ſicht 
Es muͤß in ligen herb 
So kinden ir mit ſtetten treyben 
Ewer handel vnnd gewerb 


Es thuͤt mein herren zorren 
Der frummen aidgnoſchafft 
Sp woͤllent dem hochgeboren 
Bü ziehen mit gantzer macht 
. Der fachen feynd fi weyß 

Sp verlond- nit die gerechten - 
Des gib ich in groß breyß 


. Hergog vlrich du darfſt nit forgen 
Du magft in difer nacht 
Dder an. zwayen morgen 
Bringen ain grofe macht 
Aue deynen feynden zü laid 
Criſtus welt ons befiemen 
Durch ſeyn barmhertzigkait 


Ich woͤlt gern arguieren 
Von dem verfliechten gſind 
So müß ich mer ſtudieren 
Ich bin noch ain iunges Eindt 





Euſtachius du hailiger patron 
Thuͤ got für vns bitten \ 
So würt er vns nit verlon. 
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Wyrte bergſcher fpruch wider die Stedt des bundts 
vnd antwort von wegen des Adels. 
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(Alter Drud, 8 BI. 8°. Holsfchn.: zwei gewappnete Maͤnner 
einander gegenuͤber ftehend. — vgl. einen etwas neueren Tert 
der erften Hälfte bei Ch. J. Sattler, Geſch. des Hexzogth. 
Würtenberg u. d. Herzogen. II. Ahl. ulm 1770, 4. Weil. ©. 
43 ff. und eine andere Antwort darauf in Irh. v. Aretin’s 
Bentr. 3. Gefch. u. Lit. IV. Bd. Münd. 1805. &. 508 ff.) 


D Werber gott here jheſu Chrift 
Ein Schöpfer alles das bo iſt. 
Durch vorbit deyner mütter werde 
Verzeich uns hie vff dieſer erde. 
Au vnſer ſchuld, das bit ich dich 
Das wir fo gar vnchriſtenleich 
Gegen epnander, in teuͤtſchem landt 
Kriegen, rauben, mordt, vnd pramdt. 
Vnd ander ongebür thun treyben 
Die ich alhie nit all mag fchreiben. 
Don allen eyns ift wiſſentlich 

Wie man ben fürften tugentlich 





Bon wyrtenpergk vertriben habt 
Geworfen gan ab ſeynem ſtadt. 
Das vor nit vil iſt mee gehoͤrt 
Wen iſt ein fuͤrſt fo gar zerſtoͤrt. 
Der etwen ſey in Ernñ geſeſſen 

Nuͤn wirt jm ſchentlich zu gemeſſen 
Vil laſter, ſchandt, in dieſer friſt 
Das nahent als gelogen iſt. 

Drumb thůuͤ ich in warheit ſprechen 
Got wuͤrdt es ai den leuͤten techen. 
Die ſich des tichens nemen an 
Vnd fo eyn erenreych? man 

In ſpruͤchen thuͤn vernichten. 
Wiewol ſie alle in jrem tichten 

Der ſpylben zal ſich nit thun fleiſſen 
Wie mögen fieß bapyr bſcheifſen. 
Kumpt eyner her mit feim gedicht 
Reuͤmpt fi forn vnd Hindten nicht. 
Sagt wie der hertzog Hochgeborn 
Sein weyb geritten hab mit ſporn 
Vnd fpe Tyranniſch erzogen 

Iſt erflunden vnd erlogen. 

Sie hat gelebt in irem ſtandt 

So koͤſtlich, als in keynem landet 
Eyns fürften weyb ye möcht gefein 
Ir iſt auch nichts getragen eyn. 
Hat fie geert zu allen tagen 

Nün müffen fie pe etwas fügen. 

Do mit fie ober ſollich ach 
Beſchirmung machen und eyn bad). 
Eyn ander ſingt im, das er hab 
Vil frommer leuͤt vom leyb thuͤn ab. 





‘ 
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Gemartert, und auch gu riſſen 
Das weder dir noch mir iſt wiflen. 
Ob jn vnrecht fen geſchehen 

Laß verſprechen, vnd verjehen, 

Die vrtel darumb Haben gefeibt 
Doch fprich ich hie, es’ ift mir leldt, 
Vff welchen ſchuld und vrfach ſtandt 
Noch fiht man wol, das in⸗ dem land, 
Der vil ſeindt vberbliben 

Durch der hilff iſt vortriben, 

Ir edler fuͤrſt, ir eygner herr 

Ich wil euch ytz nit ſagen mer. 
Der frummen wil ich ſchelten keyn 
Ir wiſt villicht wol wen ich meyn. 
Ein vogt lebt noch, der duͤnckt ſich fe 
Aug armen Qunrabts melodey. 
Derfelbig hot ein lydt ‚gemacht 
Darin verfpottet und verarht. 

Den edlen fürften hoch gebom 

Thuͤt billich allen fuͤrſten zorn. 

Wo man mit ſynnen alſo tobt 

Ein frommen ſchilt ein boͤßen lebt | 
Solche folt man thin vorrucken 

Mit fchreiben Ian noch trucken. 

Mo jrs dan habt verfianben zecht 


Spet wuͤrt gelobt, ber fuͤrſt geſchmecht 


Vnd ſpricht, er lob den kuͤnen man 
Er ſey geriten vornen dran. 

Nun ſag mir wo er ſey geritten 
Do er fo erlich hab geſtritten? 

Ich koͤnt wol ſagen von ſeym ſtreit 
Er reyt eyn weil vor dieſer zeit. 





Dem frommen fürften auf feym landt 
Ein erbtruchfes, ift mol befandt. 

Bey nacht und nebel, vbert alb 
Vertroß die Iandefchafft allenthalb. 

Ein effen heimlich thet vortragen 
Vorwor es leit jm noch im magen. 
Thüͤ mic noch der hoffnung frewen 
Er wuͤrts fo leichtlich nit verthewen. 
Byß jm dran würd ein ſawer brie 
Kein fchand bleyb. vngeſtraffet nie, 
Noch meldeſtu in deym gedicht . 

Das ift fo fchlechtlich zu gericht. 

Wie er eynn fürften hab. gefchmecht 
Geheiffen, einen ſchneyderknecht. 
Villeicht ſo hat ers nit gethan 

Mas get das dan vns narten an. 
Das wir es melden mit gebicht 

An dich und mic würdts wol gericht. 
Ich wil keyn fürften fchmehen 

Thuͤſt von den Beyern jehen. 

Handt jren hern gerochen 

Hetten nit ein kirſchen abgebrochen. 
Wer nit geweſt der ſchwaͤbiſch -bndt 
Iſt jnn als gleich ſchadt als geſundt. 
Ich man euͤch fuͤrſten vnd den adel 
Die all nit rechnen dieſen thadel. 
Woͤlt euͤch nit mit den ſteten binden 
Sie moͤgen leicht ein vrſach finden 
So loſſen ſie jre hylff do hinden. 

Ir fuͤrſten muͤſſet vornen dran 

Die ſtadt ſchickt anderthalben man. 
Das iſt ein haußknecht, und ein knab 
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Keyn reicher burger kumbt herab. 
under Ermiid und fein gefondt . 
Des reichen barchet webers kyndt. 

Die richtens mit dem vngelt auß 

Vnd halten ſie do heymet hauß. 

So bleybt der geiſtlich in ber Sert 
Ich ſag euͤch ſchlechtlich nur den tert. 
Die gloß ir machet ſelber wol 

Ir werd all leer, die ſtedt ſein vol. 
An wirtenbergk habt jrs geſehen 

Es iſt gar bald vmb eyn geſcheen 
Vmb herren, leuͤt vnd auch vmb landt 
So meld der wirdig doctor prandt. 
Wer leſchen wil ein anders fewer 
Vnd brennen leſt ſein eygen ſchewer 
Der ſelb ein nar iſt fernt als hewer. 
Ich ſag euͤch wie ich hoͤr vnd ſich 

Not iſt das je wiſt mer dan ich. 
Doch hoͤr ich etwa vil von leuͤten 

Dan mil man ben, dañ den, außreuͤtẽe. 
Wie wirtenpergk iſt ytz gethan 

Es wuͤrt bald an ein andern gan. 

Ir herren thüt euch bas bedencken 

Laſt ewer macht nit alſo krencken. 

So bleibt ir lang bey ewer krafft 
Wyrtenbergk duͤ arme lantſchafft. 

Ich clag dich billich faſt vnd ſer 

Der bader von Vlm iſt dein her. 
Don Nortlingen bee weyd ferber 

Vnd von weyl ber leder gerber. 

Zuͤ Nuͤrnbergk, d’gut wetſchken macht 
Der weber zu Augſpurg treybt fein pracht 


2: 
Zü Rafensberk d'macht bappe 

Der Helliſch adel herſt ob dyr. 

Von Kempten ich die Saͤmer meldt 
Bon Alen Schoͤffer vff dem feldt. 
Auch all die hew zuͤ Wimpfen meſſen 
Zuͤ Eyſenheim die motſchel eſſen. 
Darzü ber ſchiff zu Lyndaw macht 
Vnd der zuͤ Gengen krapfen pacht. 
Sunſt ander ich nit nennen wil 

Der hauff iſt groß vnd mir zu viel. 
Bon Vberling ber reben man 

36 Werd die flöffer haben dran. 

Zu Memmingen die fehnepder gun - 
Zü Biberach der kyrßner beyß. Bu 
Vnd zu Gemänd der augftein Dreher 
Zü Kopfingen ber üben’ ſeher. 

Der fihel ſchmydt zü duͤnckelſpuͤl 

Zuͤ Eplingen viel. geober nuͤel. 

Vmb das in thet der ſchreck mi grauß 
Do pranten fie ein clofter auf. 

Von kauff pewer ber kelber ſchinder 
Vnd von heiprlin ber faß binber: 
Dig, und ander nit genant 

Handt teyl am Wyrtenberger landt. 
Das thüt mir in meinem hertzen wehe 
Das es nit ſtedt noch pttz, als ehe. 
Nuͤn woͤlt ich eich gern fagen mer 

Es ift noch einer vogt ond herr 

Der felb dem fürften und dem landt 
Hat zugefügt groß ſchad vnd fchandt. 
Das iſt zu elagen und erbarmen 

Ir reihen und ie armen 








Solch hochmuͤt habt gelitten 
Wer hat ben mennern aufgefchnitten 
Das fie fo weibifch leiden das 

Do er nody nindert bei euͤch was. 
Woͤlt te in fiechen vnd hawen 

Itz thündt im laufen und krawen. 
Vnd die federn ab: ber leſen 

Solt billich vor ech nit genefen. 
Sch gleub, den fuͤrſten ſollichs verbriß 
Mer dan, fo man in vom lanbt ftieß. 
D edler fürft nün hab gedult 

Du haft fo vil noch nit vorſchult. 
Salts gott von hymel ergeben 

Das macht dich hie gerümig leben. 
Wenß dar fein gotlich gnad duͤnkt zeit 
An zweiffel er dyrs wyder geyt 

Dan got die ſeinen nit verladt 

Im buch der kuͤnig geſchriben ſtadt. 
Wie das der fuͤrſt von hoher art 
Kuͤnig Dauid auch vertriben wardt. 
Das leyd er geduͤltiglich vnd gern 
Byß in got wider thet gewern. 
Bracht jn die zeit vff ſolch andacht 
Dos er den Pfalter hat gemacht, 
Wart wider kuͤnig zuͤ Iſtael 

In freyden lebt ytz dort fein feel, 
Befist mit got das paradyß 

Du bift noch felber wol fo were. 
Weiſt dich zü ſchicken in die fach 
Das maͤcher noch muß werd? ſchwach 
Der hochfart treibt in deinem landt. 
Ich hoff vnd traw er ſol mit ſchandt 





Entlauffen noch im Burger zeit. 

So dyr got fein gnaben geyt. 

Vnd dich als deines leydts ergetzt 
Auch wider. in dein herſchung fest. 

So würd dan wol den jhenn vergolte - 
Die dich ytz vbel hant gefcholten, - 
Heymlich dein eer geſtoln . 
Ic hoff es bieyb nit gang verholn. 
Diemit befchließ ich mein gebicht 

Sch ſchwer noch mirtäbergers gicht. 

Das hyrßhorn in mein hertz thüͤ finde 
Gang tieff hineyn mit allen’ zinden. 
Mir hat auch got das :hent befchert 

Des voten kreuͤtz ich mich erwert. 

Ich bin deſt weiter von dan gegangen 
Er werd erflochen und erhangen, 

Dern fürften fchmecht, mir vbel redt 
Vnd uns. mit feinem Baffen frebt, 

Von hohem oder niderm ſtandt 

Er fei Heyntz oder Küng genandt. 

In was flandts oder namen’ Ä 
Wer ſolichs begert der ſprech bald, Ame. 


Des adels antwort wider wirtenbergE, 
Auff wirtenberg deyn ſchrifft vnd clag 
Das dir der’ Adel veyndſchafft trag. 
Helff das man dic, des lands veriag 
Ich kuͤrtzlich dyße antwort fag. 
Wilt du mich hoͤren mit gedult 
So haſtu ſolchs vmb vns verſchult. 
Vnd das du merckſt das ich nit lig 
Du namſt in deinem erſten krig 
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Mit pfaltzgraff Philips an dem reyn 
Vil feines Adels güter eyn, - 

Vnd wider fürftiichen ſyt 2 
Halff uns keyn richtung noch Fein byt 
Damit haſt anfangs angezeigt 

Wie du dem Adel biſt geneigt. 
Darnach biſtu mit weybwerks brauch 
Geweſt dem Adel vil zu rauch. 
Der Adel muͤſt dir geben maut 
Bon zehent, guͤlt, und mas er bawt. 
Allein .biftu der fürft im reich 

Der vns dem lauffınan fchaget gleich 
Het die deu Adel hylff verſagt 

Du werſt von deinem volck veriagt, 
Im armen Cunradt, ald er hieß 

Des wir befunden keinen genieß. 

Du bülft vmb Hans vo Hättes weyb 
Namft im darumb fein iungen leib 
Dn alle vrtepl, wider recht 

Mit hencken haſtu jn geſchmecht. 

Vnd das volbracht mit deiner handt 
Thuͤt billich allem Adel andt. 

Dari ab du ſolichs wolſt verglimf 
So treibſtu noch mit je deine ſchimpf. 
Als ab fie were dein ehelich genoß 
Ach gott wie ift die ſchandt fo groß. 
Dem Speten auch des Adels glyd 
Haſtu das fein verprendt im find. 
Vnd leg jm vff gleich was bu wilt 
So was es damals als geftilt. 

Durch brieflich, keyſerlich vertreg 
Drüm bie nit. füget folcher weg. - 


— 


Noch tetſtu eyns, das iſt nit eleyn 
Graff Vlrichen von Heiffenſteyn. 
Dem haſtu Hiltenberg verbrendt 
Vnd vil des ſeyn darin entwent⸗ 
Auch was der graͤfin zuͤ gehort 

Das haſtu je züm teyl erſtoͤrt. 

Vnd je gehalten keynen glauben 

Bü ſolchem brennen vnd berauben. 
Kanſtu keyn vrſach zeygen an 

Die loben möcht ein piderman. 

BG Reuͤtling haſtu nit gefelt 

Mit nemen kleynod, brieff, vnd gelt. 
Vnd anders, das zü trewer handt 
Der Adel hett dahin geſandt. 
Solchs haſtu wider die geuͤbt 

Der dich nye keyner hat betruͤbt. 

Es fein bir etlich kaum entrunnen 
Bü Goͤppingen im ſawer bruͤnnen. 
Sprechſtu, du hetſt ſolichs nit geſchaft 
Der deyn haſtu keyn darumb geſtrafft. 
Haſt auch der fuͤrſten nit verſchont 
Den mir mit pflichten fein verwant: 
Dein eygen fhrifft fey dan erlogen. 
Inß Beyerlandt wolſt fein gezogen. 
Dar für mas gut die gegenwer 

Das Benerifh und das Buͤndiſch ber 
Sunft deiner böfen hendel vil 

Ih ytz berühen laffen wil. 
Allein was vns vom Adel ruͤrt 

Hab ich vffs kuͤrtzeſt eungefürt. 

Haft machen Ian ein new gedicht 
Das under andern worten fpricht, 


Zuͤn fletten fol man ſich nit binden 
Sie mögen leicht ein vrſach ſinden. 
So ſchickens anderthälben man 

Die fürften mäflen fornen dran 
Verachteft faſt den leder gerber N 
Den metfchganmacher und ben ferber. 
Die mänd, und pfaffen, mit der Sert 
Dauon du fagft ein lange ce, 

Vnd mie bu ſunſt ein yden heiſt 

In Spotleyns weiß als du wol weiſt. 
Das als, vnd was do wirt begert 
Loß ich ytz ſten in feinem werdt. 
Vnd ſprich, beſin dich ſeiber recht 
Das Abraham, der gottes knecht 

Bon nyemãdt darüb wirt geſchmecht 
Das er fi in dee hayden landt 
Zuͤm konig Abimelech verbandt 
Domit er blieb bey leib und gut 
Dem gleich noch mächee fromimer that. 
Es wer der weißhelt wider zem 

Wart wir,.biß es am letſten kem. 
Hett mich ein falck in ſeinen klaen 
Ich wolt in thet ein geyer fahen. 
Vnd mocht es beſſer nit geſein 

Ich ſpruͤng for fewer in den Reyn. 
Naturlich in der letſten not 

Fleuͤcht yderman ben nechſten tobt. 
Des halt wir uns in dieſem fall 
Don dyr wern wir gefreſſen all. 
Hetſtu den Geyer nit gehetzt 

Vnd wir dem felben zugefekt. 

Ich wil dir raten ungebetten. 
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Thuͤ hochfart auß deym bergen geten. 
Die got alzeit hat gehaſt 

Thl buͤß vmb deiner ſuͤnden laſt. 
Mit demuͤt zuͤ dem Adler weich 

Der mag dich kurtzlich machen reich. 
In andern frembden landen weit 
Mit Thuͤrcken und mit hapyden ſtreit. 
In dieſem land biſtu nit wert 

Kein weyſer dein zu herren gert. 
Haft vil gebracht vmb guͤt und ver 
Das ſie dir glauben nymmermer. 
ri kemſtu wiber in deyn landt 
Du möhft nit haben fürften ſtandt. 
Noch halten das, das du vorfchriebft 
Ob du dan vnrecht handel triebft. 
Vnd fucheft guͤt off fremden fpor 
So wuͤrd es erger weder vor, 

Bey diefem allem wol bedracht 

Wie wert fich ſtreckt des bundes macht. 
Der Adler ſterckt die andern glid 
Vnd laffen ‚die im land kein fryd, 
Deyn bundtgenoffen fein des Flug 
Sie heiffen dyr nit wider fug. 

Die lylg entzelicht fich deiner ſach 
Der Adler figt iv vff dem dad). 

Im Schweiger land haſtu keyn fern 
On gelt fie bein gar wol entbern. 
War Haubten fie all brügel auff 
Gar bald würd vnſer auch ein hauff. 
Von Reütern und von Lantßknecht güt 
Wir fehten auff den Pfahen hät. 
Die federn lieg wir für ſich zagen 





An gotte& hylff mie nit’ vergagen., 
Der alle ding zuͤm beften den 
Vnd fcheyb uns von im nymmermer 
Hyrß, biſtu weiß, folg diefer ker; 
>. Amen. r 


u 40° Fe \ 
vater Unter des Herzogs Mlrich. 
"(Aus einer höfchrftt. urkundenſamml. zur bayr.:würtenberg. Geſch. 


in der Muͤnchn. Bibl. abgedr. in Frh. v. Aretin's Beyträgen zur 
Geſch. und Hit. IV. Bh. Muͤnch. 1805, ©. 438.) 
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zater vnnſer: 
Reitling iſt vnnſer; 
der du piſt in den himeln: 
Tibing vnnd Eſſling woͤlln wir auch pald gewinen; 
Geheyligt werd dein nam: 
Hailprun vnnd Weyl woͤlln wir auch han; 
zukome vnns dein Reid; 
der Ulmer pundt ift vnns kaynen gleich; 
Dein will der geſchehe: 
die Muͤntz hat gereyt ein ander Geprege; 
Gib vns vnnſer taͤglich prodt: 
wir haben geſchuͤtz fuͤr alle not; 
vergib vnns vnnſere ſchuld: 
wir haben des kuͤnigs von Franckreichs Huldz 
als wir vergeben vnnſern ſchuldigern: 
wir woͤlln den pundt das maul recht zerperen; ; 


\ | Ä 16 
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/ Laß vnns nit gefuͤrt werben: 
wir woͤlln pald kayſer werden; 
in kainer Verſuechung;) 
ſonnder erloͤs vor alem Vbel: Amen: 
fo behalten wir des kayſers namen. 
C Eberhard Zorer. 


. Diff pr. ri ſoll voiettenberg ausgeen- haben laſſen. 
Ich hoff im werd nit gelingen,. 
dann vnnſers Schöpffers pr. no. geet vor allen Dingen. 


41. 
Ein nevys lied 
von dem Hertzog von Wirttenberg. 
In dem ton, | Ich flund an einen Morgen. 


(Alter Druck drfelb. Samml., 1.81. in fol.ʒ in Krh- dv. Aretin’s Beytr. 
3. Geſch. und Lit. IV. Br. Muͤnch. 1805. ©. 524, ff.) 


An newes liedlein heb ich an 
zufingen jetz zu dyſſer friſt, 
wol von dem hertzog von Wirttenberg, 
was newllch geſchehen iſt, 
das Reich hat er angriffen 
wid? Got eer und recht, 
Reutlingen bat er eingenomen, 
‚die fach die würt bald ſchlecht. 


) Hier ſcheint eine Zeile zu fehlen. 
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Den Punde thut er yetz kriegen 
fo der Kayfer geftorben tft, ’ 
Sot fey im gnedig und barmbertig; 
wo er hinkonten fl, 
er mas ein haupt ber Cheifenbent, 
fo er vetz Hk geflorben, | 
gefchicht mangem: Chriften Taib: 


"Dee from edel Kayſer fürt | 


ein fridliche Regiment, 


fo er yetz iſt geftorben, 
fo hat e8 ſchier ein end, 


das (ded) teauret kindt in mutter leib, 


Got vnd ber heylig fant Jacob, 


‚die foln vns wonen bey. 


Reutlingen haft du gewuren 
wider Got eer ond. recht, 


fie haben die herauß wöllen geben, 
- bie zwen bappyerer knecht, 


die Stat haſt du darzu woͤllen hon, 
du wolteſt koͤnig werden, 
ich kont das nit verſton. 


Series Vlrich du sr billich 
gedenckhen was dir das Reich hat gethan, 
es hat fuͤr dich gebeten 
Kayſer Maximilian, 
yetz hebſt ein newen had? an, 
ed wer got im hymel laldt, 
dz man dir das-für Heß gom. ' 

16 * 


u 


Hertzog Vlrich ber Leo würt nit 
erfchreden ab deinen Segerhorn, .. -. 
der edel Fuͤrſt auß Baiern, 

Hertzog Wilhalm hochgebom, - ; 
ex wuͤrt die zyehen in ‚dein Landt, 
wann er wuͤrt mit im bringen 
manchen vnverzagten mau, 


Hertzog Vlrich den Pundt haft du 
verachtet den Adel auch geſchmecht, 
den edlen fuͤrſten auß Baiern, 
gehaiſſen ein ſchneyderknecht, | 
er wuͤrt dir anlegen ein ſtaines klaidt, 
Ritterlich wuͤrt er dich bezalen 
auff einer gruͤnen hayd. 


Hertzog Vlrich von Wirttenberg, 
Dieterich Speen haft du ſchentlich verprennt, 
den edlen graffen von Helffenſtain, 
die edel Flirſtin auß Baiern; 
fuͤrt er mit eren wider haim, 
was im der Kayſer beuolhen Hat, 
daffelb hat er geendt, 
und ritterlich volbracht. 


Den von: Hutten haft dR erſtochen 


ſchentlich vmbs leben bracht, . 


Hertzog Vlrich von MWirttenberg, - 

iſt die ein groffe fhmah,. 
was du den armen Contzen Haft gethon, 
werben fie dir daren gedencken, 

kainer wuͤrt bey dir fion. 


V· — 
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Hans Linhart von Roſche d du großet moͤrder, 
haſt gethon nit recht, 

dein weib haſt du ermordet, 

ſchentlich die magt vnd auch den knecht, 

Got wuͤrtß nit vngerochen lon, 

wierſt du yetz mit erſchofſen, 

muſt hangen an einem paum. 


Hans Linhart von Riſcha du großer moͤrder, 
was zeychſt du das kind in mutter leib, 
du haft fie vnerlich gezygen, 
gefest ein hloßes ſchwert an iren lei, 
das frawenbild wann das. ift plöd, - ..- 
fie hat Dir muͤſſen ſagen, 
was du haſt geren gehört. 


Herr got in deine hymel, 
fid) yeg ben iamer an, „; _' 
das yegund muß auszyhen.. vu; gi 
manch erlich from̃ hiderman, ee, 
der lieber ben weib unnd finden wer, ” 
Hertzoch Vlrich der Leo thut Ehomen, 


mit einem großen hör,‘ 
' N 


Hanns kinhart von Ryſcha du bill ein großer mörder, 
haft deinem fürften falfche yeb angeben, 
darum thut er dich auf enthalten... . > 
vnd frift bie yes dein leben, 
gleich und gleich gefellen fich gern, 


alt affen vnd jung pfaffen 
darzu die wilden bern. Zr 


Maria vnd ſant Borg - 
bie woͤll wir euffen am, 
darnach will wir auszyhen, en 
bergog Vlrich von Wirttenberg in dein land, 
wann du wierſt hören ein news gefchran, 
was du haft lang gebochet, 
ed würt bie. werden layd. 


Der uns das lieblein news gefang, 
von newen hat gedicht, 
das hat gethon ein gutter gefell, 
er ift fein wol bericht, 
er bat gefungen, auß freyem mut, 
des haiſt er mit namen, Ä 
dev wenig gewindt vnd vil. verthut. 





43. 
Gin huͤpfſch lied 
von ber vertreybung der Juden zu Rotenburg 
an ber Thawber, vnnd von irer Synagog. 
In Hertzog Ernſts Melodey. 
1520. 


(4 Bi. 80.) Holzſchu.: Gin Iube hinter einem iſche mit Geld⸗ 
haufen; vor ihm zwei Maͤnner.) 


O gott heiliger geiſt gib kunſt 
Das ich vB ynhitziger brunft 
Müg hie mein dicht volbringen 

*) Mir werben von jest an bie auf fliegenden Blättern gebruchten 


Lieber nur wie bier nen. Wo Jahr und Ort nicht angegeben, 
fehlen fie im Orig. 
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Dem vol verbinden neuͤwe mer 

3& lob der reinen maget ber 

Gang wunderliche dinge 

Hoͤrt als man zalt nach d’gburt Chriſt 
Tauſent fuͤnffhundert jare 

Vnd zweintzig das geſchehen iſt 

34 Rotenburg fuͤrware 


‚Benennet off. der Tawber zwar 


Darin manch Jud gemonet hat 
Lang zept mit geoffer rum fuͤrwar. 
Do alle ſach ergangen was 
Bewert gnügſam der Juden hafs 

Den fie täglichen üben . 

An dem heiligen Sacrament 
Auch wie Maria würt gefchent 
Mandy Chriften menſch betrüben 
Mit mander:that gefcheben ift . 
Das thet einer -beweren 

Vff offner kantzel hoͤr du Chriſt 


Dem creuͤtzigten zlı eren 


Doctor Deuͤſchle iſt er genant 
In der pfarr iſt er prediger 
Von menigklichen wol bekant. 


Sein leyb het gar wenig rͤ 
So lang bi das ers bracht dartzk 
Sa das den Suden allen 
Don einem Rat wird gſetzt ein zeyt 
Wiewol es einem bracht groß neyt 
Wit ich yes laſſen fallen 
Villeycht es in geraumwen hat 





* DaB 


Dundt mich in meinen Arien 
Der das volbracht in feinem flat 
Er fen e8 worden innen De 
Was er dandung empfunden hab 
Kein red hinfuͤro daruon thlin 
- Bon folchem allen laſſen ab. 


Ob ſich der neyder vergeſſen hät 
Gegen der gmeyn in diſer that 
Wil ich gott laſſen walte 
Vnd Maria die reinen meyd 
Wiewol der Jud het darab freuͤd 
Vernempt mich jung vnd alte 
Vermeynten all ie ſach wutd ſchlecht 
An ruͤw lenger beſitzen 
Den wücher nemen wider recht 
Doch wurd ber Jud bald ſchwitzen 
Wiewol er in kein badſtub kam 
Sein freuͤd het warlich bald ein end 
Die im von diſem oben zam. 


Das ſelb geſchach am achten tag 
Der beſchneydung Jeſu ich ſag 
Nach mittemtag fuͤware 
Dunckt mich ein wunderlich geſchicht 
Die zal mag ich begreyffen nicht 
Der ſelben groſſen ſchare 
Kam fuͤr der Juden Synagog 
Von reych vnd armer kinde 
Deßhalb ſich mächer blüthund ſchmog 
Kein Jud ließ ſich nit finde 
Gar bald zerſtoͤrt man da ir neſt 














Darin fie vns verflädyet handt 
An difem ort was es das left. 


Kein Sub hinfüro kam darein 
Das was in nit ein cleine pein 
Ich thü euch gruͤndtlich fagen 
Ein Rhat beſchloß die ſelben thuͤr 
Wiewol manch Jud offt kam darfuͤr 
Mit heuͤlen vnd mit clagen 
Das wert biß das ſich endt ir zeyt 
Die in ward zügegeben 
Am tag der reinen Eeüfchen meyt 
Zu Liechtmeß merdent eben 
Kein Jud ward mer gefehen do 
Des freümen fich .yeg weyb.vud man 
Gott will das es beleyb alfo. 


Es ward ein ſchweygen uͤberal 
Gang in ber flatt züm felben mal 
Nyemant thet folches anden 
Wie vor gemelt in meim gedicht 
Fuͤrt folt ic nemen baß bericht 
Mie lang es ift geftanden 
Der Suden fchül verfchloffen was 
Big off den Donerflage 
Nach Inuocauit merck fuͤrbaß 
Ward Maria getrage 
Heimlichen in die Synagog 
Mit irem lieben ſun Jeſu 
Darab glaub ich ſich mancher ſchmog 


Das menigklich güt wiſſen hat 
Ein gantze gmeyn ein weyſer rhat 
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Was ich euͤch wil veriehen 
Es bb fi an am felben .tag 
Erzeygt ſich mancher ich euͤch fag 
Das vor nye was beſchehen 
Mit feinemi bienft der arbeit. groß 
Wie man fie mag benennen 
Der ſchweiß in ab dem leybe floß - 
Kein müh thet fie abirennen 
Ein veder da das beft wolt thün 
30 lob und eer der reinen meib 
Vnd Jeſu irem Lieben fün. 


Gar vil treuͤwlich gearbeit hon 
Maria rein geb in den lon 
An irem letſten ende 
So ſie ſcheiden vß diſer zeyt 
So kom junckfraw mit deim geleyt 
Thuͤ dich nit von uns wende 
Seyd du fo gnedig bey uns bift 
Hiff manchem ab groß ſchwere 
Das in im lang behaget ift 
Des hab du lob vnd ere 
Du hochwirdige Keiferin. 
Gewaltig aller hymel thron 
Erhöcht über all Seraphin. 














43, _ 
| Ennnewine | 
vonden Salfchen Preedigern 
in des Bintzenawers thon. 
(4 81. 8°.) 


Merckt je herrẽ myner fag, 
die welt fuͤrt ein groſſe klag, 
wie auff woͤll ſtan vyl ketzerey, 
jrttum jm glauben auch darbey, 
ſeyt mar Criſtus leer für helt, 
werdẽ vyl frommer fuͤr ketzr gezelt, 
merck wie es gangen iſt biß haͤr 
mitt maͤrlinn wynckel prediger. 


Die hetten einen fund erdacht, 
zeychen den heilgen vil auffbtacht, 
groß walfart alenthalb verkint, 
wie die geſechende ſynd worden blind, 
tob ghoͤrt ſtum redt lamer gerad, 
fo habẽ gemacht ein ſeltzams wildtbad, 
auch ander wunder vnzall, 
dz iſt vol worden berg vnd tall. 


Das mari bie heilgen rüff an, 
vnd land Chriſtum die wert ſtill ſtonn, 
fo fo mic in noͤten lieſſen, 


2. 


fole ich dißer güt rhet nit genieffen, 
die Chtiſtus thet hie vff erden, 

das ich je möcht teylhefftig werdẽ, 
doch gibt uns Chriſtus zuͤuerſtoö 

wz wir fin vatter jm himels thren. 


Recht hitten fonem namen. zwar, 
dz woͤll er yns gwaͤren gar, 
alſo iſt vnſers hergots leer, 
vnd ſo duͤrffent mir keyns anders meer, 
als die rechtẽ prediger verkinden, 
die ſich beym heilgen Euägelio land finden, 
geſchwygt ander fabel ding vnd klappery, 
vnd ſagt was die warheit ſey. 


Das will die gmein nit ban vergut 
vff maͤrlin zeichen ſetz ſie jrn muͤt, 
damit die einfeltigen in groß jrrung, 
gefind worden in verfürung, . 
das macht bracht allein des pfenings lieb, 
de hat auch funft gmacht rauber vn dieb, 
de gytz vñ der eigen nuß, 
machen mãche ſelbame faßnacht Su 


Har wachs klepder kettinn groß, 
henckt man fuͤr den heilgen groß, 
als ob ſy kraͤmer vnd kaufleuͤt ſyen, 
das ſy vns vor aller krankheit fryen, 
dem ſchenckent mir ſylber vn gold, 
on find auch jn nit anders holdt, 
onnd das fo vns je hilff beweyſen, 
groffe zeychen thond ſonſt land mirs bleyben. 
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Vnnſer andacht thuͤt nit darnach ſtelle, 
dz wir wäre dẽ heilgẽ geſellẽ, 
doͤrt jn dem ewigen lebenn, 
als die eer dem ſchoͤpffer geben, 
der aͤlle wund? eynig thuͤt, 
der ſelber iſt dz ewig güt, 
es hatt geredt fein goͤtlich miund, 
warn komen wirt diſſe ſtund. 

Das falſch prebiger vff werden ſid, 
bie heiſſent zü den heilgen gon, 
da geſchehent groſſe wuderzeichen, 
folg in nit bu wirſt geleichen, 
nu ficht die welt je Tonder wöl, 
das alle Iand find walfart vol, 
dar by mir vil gebrechen had 
Chriſtus vnſer drumbd nit ſchont. 


Manger ſpricht er hab hilff von heigen erworben, 
ad) gott wer er da für geftorben, 
das er die Heilgen an liegen thüt, ' 
verfürt man groß fronies blütt - - 
fo man in ſollichs meren wil, 
fo kom̃en d* Romaniſtẽ vil, 
mit jrer ſtraff feuͤer vnd fackel an, 
vnd wend verbrennenn jeberman, 


Das Feiner ſoll die warheit fagen, 
und thuͤnd ſy auf d° kilchen jagen, 
das weißt jeg mendjer biderman, 
der anderft wenig leeſen Fan, 
noch eins bett ich vwergeffen fehler, 


das müß ich heimlich „fagen mir, 
im fit und geheim alfein 
des berg als niemds als ich mein. 


Es fond noch vil prediger in dꝰ weit 
bie gebent beffer krieger in das feldt, 
den prebiger gottes gonſt vn wort, 
dz ſy nie haben gehort, 
fo folten and? lewt weißen und leeren, 
fo:fagent fp võ felgen maͤren, 
vff der kantzel die leuͤwt vßrichten, 
daruff thuͤnd ſy ſtudieren on dichten. 


Machen zanck vnd hader in der gemein, 
es gefelt nur je ding allein, 
gütt ſpyl Haben ſy darmit, 
das man jn darinn darff redẽ nit, 
wie moͤcht ſein baß eim gauch, 
ſo man jm erlaubet auch, 
das er vnß zu fantaſten dar machen 
das (be) wirt jeder hinderm win wol laden, 


Ein prediger fol füren ein ſchlechtes leben, » 
dem vold ein gätt erempel geben, 
had aber jeg ein follich lebe, 
bie nichs dari gauckelwerck treibe, 
ich darff fuͤrwar nit Taut-fagen, 
wie die roß ſind alſo geet der wagen, 
es gſchehen groſſe wunderzeichen, 
da mit man bie leuͤwt hät leichen. 


Lauffent alle windel auf, 
bauwent altag ein newes goußhauf, 


lad bie alten fallen darnider, 
trag knobloch vß vnd bring zwybel wider, 
doctor Murnar hat ſollich narren erzelt, 
in ſeyner narren beſchwerung erwoͤlt, 
jtem Baſti Brant iſt auch im ſpyl, 

hat anzeig der narren vil. 


Die hie ſunſt niemandt hat erkent, 
das ſy narten weren genent, 
den ſy an tragen ſyden gewant, 
man ſoll nit verſtan jr nerriſch dant, 
vermeinen ſy in jrem for, 
dennocht wirt man ſinn wol in, 
ſchat nit dz einer ein narr wer, 
war er jm behielt fein leer. 


Bir Meß fein predigen vnderwegen 
thet ſich feiner thorheit allein pflegen 
on trett nit daher als koͤnt er wol, 
verfuͤret nit mit jm ein flatt vol, 
war eyner wolt reden nit-baruö, 
dz gotßwort auflegen thon, 
fo folt je predigen den rechten grund, , . 
wie dz geredt hat Ehriſtus mund. 


Vnd prediget auch wie Paul? thett 
der jederman für bruͤder vnd ſehweſtet h het, 
die leuͤt nit alſo geſcholtẽ, 
ſeiner leer hat niemanß ergolten, 
als jetz by vnſern predigern geſchicht, 
mancher ein faßnacht ſpyl anricht, 








dz man: vergefien fbE barneben, 
wie er fürt eynn ſchantlichs leben. 


Darnach kompt der barfuͤſſer, 
der iſt ein rechter betler, 
er ſagt von dryer guldẽ franciſcus, 
dz warlich als erlogen iſt, 
ſant Franciſcus was ein frorier man, 
und fonth mit ſolchem nit vmbgon, 
aber die nachkomen die habens erdacht, 
bie fryheit zu Rom zuͤwegen bracht. 


Das wil cch jetz laſſen ſein, 
nün drit vnſer frawen bruͤder harein, 
wie jnn d5 nam m, geben worden, 
ich hoͤr ſy heyßẽ der Carmeliter orden, 
die Auguſtiner bleiben da hinden nit, 
ſy ſamlen bettel auch darmit, 
prediger muͤnch mer mol ein rechter orden, 
der bettel zu eynem erb iſt worden. 


Im vnd ſeinen nachkomen, 
ſy ſeind die rechten vnd fromen, 
man heyßt ſy meiſtet der ketzerey, 
merck wle ichs mein darbey, 
nit das ſy ketzer ſollẽ ſyn, 
alſo iſt nit die meinung mein, 
ſond* dz ſy die kennen mol, 
wie mann ſy all verbrennen ſol. 


Aber wie jrs mercken ſchlachs ich jn bie ſchantz, 
ſy hab? gemacht dẽ roßen krantz, 








auch den Pfaltee hoch gelobt, 

da mit fo haben zu geflnpt, 

dem feonien gemeinen vold die oren, 
vnnd fo gemacht zü groffen thoren, 
jr bettel ſack wirt nymer vol, 

wie man füllt fo’ bleybt er hol, 
alfo end ich yes mein gedicht, 
CEhriſtus fp vnſer zuͤuerſicht. 


4. 
Ulrich von Hutten. 
| . 9 


Ein ſIchon new Lied von dem. von Hütten. 


Am thon vonn erft ſo wellen wir loben, 
Maria bie reine maydt. 


(Sad) einem flieg. BL. In der Wiener kalſerl. Bibl. mitgeth. 
von ©. keon in F. D. Graͤter's Braga und Hermode. IV, 
Bd. 2 Abth. Lpz. 1802. ©. 98 ff.) 


- 
wu 


Ach edler Hut auf Francken, 
nun fich Dich weyßlich für, 
got. foltw loben vnnd banden, 
der ‚wirt noch helffen Dir, 
die gerechtigkatt worfechten, 
du folt beyftan dem rechten, 
mit andern vitteren vnd knechten, 
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mit frummen kriegsleuten gut, 
beſchitmen das Chriſten blut. 


Du ſolt beyſtan dem rechten, 
auß Chriſtenlicher pflicht, 
ſolt ritterlichen fechten, 
dann du biſt wol bericht, 
das duß ſolt thuen auß ſchulden, 
wilt haben gottes hulden, 
du ſolt kain falſch nit dulden, 
waz Chriſten glauben antrifft, 
fo du verſtaſt die geſchrifft. 


Laß dich nur nit bethoͤren, 
du Chriſtlicher ritter güt, 
vom tort gots thue nit kerenn, 
du haft ains Helden müt, 
gots wort folt frey erheben, 
ſol alzeyt oben ſchweben, 
daran ſollen wir vnß heben, 
ſo farren wir friſch vnuerzagt, 
Hut ains hat gewagt. 


Ir Edlen grauen und Fürften, 
o König vnnd Kaifer herr, 
das Chriſten vol thet dürften, 
“ " mangelifcher ler, 
waſßer wellen fie haben, 
nnen hat Iſaack graben, 
er ‚verworfen haben, 
anen zugefült mit Eot, 
yes audy got. 
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Philiſtiner haben ſeer verworffen, 
die beunnen goͤtlicher ler, 
in ftetten vnnd in dorffen, 
kain lautere prebig mehr, „ 
thut man gar felten hören, 
gots wort weleng nur verkeren, 
nach gelt vnd meltlichen eren, 
nach) gemalt vnd zeytlichen gwinn, 
ſtelln fie Iren mut vnd fin. . 
.y 
O was iſt news vorhanden, 
das ich mit fremden Hör, 
vil Iſaac find aufgeitanben, 
uns zu gut vil got zu ers, 
woln lebendig quellen haben, 
nach Tauterem wafßer graben, 
damit fy vns erlaben, 
haimlich und offenbar, 
got geb in vil gueter: Jar. 


Die feummen rechtgelehtten, 
die greyffens daffer am, 
das die falfchen verkerten, 
werben mit fehanden abftan, 
ic geſatz vnd menfchen gedichte, . 
dus wirt bald gar vernichte, 
wir fend .in nir  verpflichte, 


‚nur waz got ſelb thet lern, 


zu bem follen wir uns kern. 


Huttenus halt ſich veſte, 
das hab’ ich. gütten beſcheyt, Ä 
17 * 
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er wolt geen thuen bas befte, 
der frummen Chriftenhait, 
thut fein. feel für vns ſetzen, 
acht nit wer in thue legen, 

an leib vnd gut drum fegen, 
er halt veſt vnuerzagt, 

das Emangely fagt. 


- Sur war ein gutter huͤrte, 
fest fein feel fur. fein fchaff, 
bey. dem man frummkeit ſpuͤrte, 
fo er nit ligt jm fchlaff, 
thuet ſich dee fcheflin fleyſßen, 
das die wolff fie nit gerreifßen, 
verderben und zerbeifken, | 
der daglöner der flücht, 
fo er den Wolff nur fiche. 


Herr got Taf dich erbarmen, 
der Chriſtenhait truͤbſal, 
kum bald zu hilff vns armen 
in diſem jamertal, 
deine Huͤrten thuen ſich zweyen, 
die ſcheflin ſich zerſtrewen, 
thue vns den weg recht zeigen 
durch recht verſtendig leut, 
ker ab der gleyßner neydt. 


Diß liedle thue ich ſingen, 
zu lob ainem Doctor werd, 
ich hoff im werd gelingen, 
er it groß even werdt, 


& 
° 














Vlrich von Hutten ich fagen, 
thut leib vnd leben wagen, 
und thut gang nit verzagen, 
got geb im gluͤck vnd fie, 
das er all fach wol ſchick. 


Der böfen bil 
der frummen glüd, 





43°, 
Mlrich von Hutten. 
2. 


Ebendaher, Baf ©. 102 f. Ein new Lied. Im thon wie man fingt 
Frantz ſickinger das Ebel blüt ber hat gan vil ber. kandhenecht guͤt.) 


Vlrich von Hutten das edel bluͤt 
macht ſo koſtliche buͤcher guͤt, 
die laſßen ſich wol ſehen, 
die gfallen den geyſtlichen gleyßnern nit, wol. 
die warheyt mueß ich jehen, ja jehen. 


Als vil ich von fein buͤchern hoͤr, 
ſig geben nur guͤt Chriſtenlich ler, 
ſagen auch von geytzs der pfaffen, 
das gefalt den phariſeiern nit mal, 
die wolten in gern ſtraffen, - ia flvaffen. 


Rortifanen brauchend auch boͤß duͤck, 
doch gend Ir anfchleg ſeer zuruͤck, 
das kan ich ye wol ſpyren, 
wo fie frumm leut betruͤben mögen, 
daran thuend fie nie fehren, ja feuͤren. 


Großmechtiger got von hymel uüt, 
ber boͤß geyftlichen uͤbermuͤt, 
gleyßner vnd Cortiſanen, 
pfarr krieger treybent boͤßhait vil, 
der Teufel ſol in lonen, ja lonen. 


Gots wort thuenß nach jren muͤtwillen zwingen, 
wellen vns mit gwalt ze ſchweygen tringen, 
D we ber naren vnd blinden, 
Chriſtus ſprach vndern porten ber ſtet 
moͤgt jr mein ler verkünden, de kuͤnden. 


Auch auff den daͤchern das iſt wor, 
gots wort verkuͤnden offenbar, 
hat Chriſtus ſelbſt geſchaffet, 
aber wer yetzt vom gots wort ſagt, 
wird von gleyßnern geſtraffet, ja gſtraffet. 


Gots wort ſol frey ſein vngezwungen, 
ſo hat mans auff die Cantzel trungen, 
als doͤrfft man ſuſt nit ſagen, 
wann wir gots wort recht detlariern, 
woͤlln bie gleyßner verzagen, fa zagen.: 


Wolt gern wer mie ain vrkundt thet, 
dann ich jetz ain weyſßen haͤtt, 
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kans in bee geſchrifft nit finden, 


das ich nit meinem nechſten fol, 
Guͤt hriftlich ler verfünden, ja kuͤnden. 


Das droͤſtlich gots wort vil vermag, 
Chriſtus felbs ſprach was ich euch fag, 
ſag ich allen menfchen auff erden, 

jengt an das er nit haben mil, 

das eß verſchwygen fol werden, ja werben. 


Das wort gots halt Ich hoher acht, 
dem wider ftreben fol kain macht, 

bey rechten Chriften leuten, 

großmechtiger got brauch dein gemalt, 

hilff vnß vitterlich ſtreyten, ja ſtreyten. 


Stoͤrcken unſern geyſt on vnderlaß, 
inn vnß mach deinen glauben groß, 
das wir vns ſtarck dran heben, 
das wir von Ewangeliſcher ler, 
in ewig zeyt nit ſtreben, ja ſtreben. 


Herr Vlrich iſt ein redlich mann, 
wolt got das ich ſolt bey jm ſtan, 
gegen allen ſeinen feinden, 
ich hoff zu got die warhait werd, 
die falfhen überwinden; : ja winden. 


Virich von Hütten biß wohlgemüt, 
ich bit das ‚got dich halt In hat, 
yegt und zu allen zeytten, 


got behuͤt aM. Chriſtlich lerer güt, 
wa fle genb ober reptten, ja reytten. 


Der boͤßen duͤck 
ber frummen glüd, 


45. 
Gin dien | 
von ben zween Merterern Chrifi, 


zu Brüffel von den Sophiften van Loͤuen verbrandg, 
Geſchehen im Jar 1522, 


von Martin Euther. 


Rach dem älteften. und. zugänglichen Abdruck in Luthers beutfchen 


Schriften, Jenaer Ausg. VIII. Tür. 1562. fol. Bi, 3708 f.) 





Ein newes Lied wir heben an, 
Des walt Gott vnſer Here, 
du fingen was Gott hat gethan, 
Zu feinem Lob und Ehre, - 
Bu Brüffel in dem Niderland, 
Mol durch zween junge Knaben, 
Hat er fein Wunder macht befand, 
Die er mit feinen Gaben, 
So reichlich hat gesieret, 


Der erft recht wol Jehannes im 
Sp reich an Gottes hulden, 
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Sein Bruder Heinrich nah dem Geifl, 
Ein rechter Chrift on fehulden, 

Bon dieſer Welt geſcheiden find, 

Sie han die Kron erworben, 

Necht wie die fromen Gottes Find, 
Für fein Wort find geftorben, 

Sein Merterer find fie worden. 


Der alte Feind fie fangen lied, - 
Erſchreckt fie ang mit drewen, 
Das Wort Gotts man fie leucken bies, 
Mit Lift auch wolt fie teuben,. 
Bon Loͤuen der Sophiften viel, 
Mit jrer Kunft verloren, 
Verſamlet er zu biefem Spiel, 
Der Geift fie. macht zu Thoren, 
Sie Eundten nichtd gewinnen. 


Sie fungen ſuͤſs, fie fungen faror, 
Verſuchten manche liften, 

Die Knaben ftunden wie ein Mawr, 
Verachten bie Sophiften, 

Den alten Feind das ſeer verdros, 
Das er war vberwunden, 

Bon folhen Jungen er fo groB, . 

Er ward vol zorn von flunden, 
Gedacht Re zunerbeennen. 


Sie raubten in das gloſteckleib, 
Die Weih fie jn auch namen, 
- Die Knaben waren des bereit, 
Sie fprachen froͤlich Amen, 


206 
Ste dandten. jrem Vater Gott, 
Das fie los folten werben, | 
Des Teufels Laruen fpiel und Spot, 
Darin buch falfche Werden, 
Die Welt er gar betrenget. 


Da ſchickt Gott durch fein Gnad alfo, 

Das ſie recht Prieſter worden, 

Sich ſelbs jm muſten opffern ba, 

Vnd gehn in Chriſten orden, 

Der welt gantz abgeſtorben ſein, 

Die Heucheley ablegen, 

Zum Himel komen fſrey vnd rein, 

Die Muͤncherey ausfegen, 

Vnd menſchen tand hie laſſen. 


Man ſchrieb in für ein briefflin klein, 
Das hies man ſie ſelbs leſen, 
Die ſtuͤck ſie zeichten alle drein, 
Was jr Glaub war geweſen, 
Der hoͤchſte jrrthum dieſer war, 
Man mus allein Gott gleuben, 
Der Menſch leugt und treugt jmerdar, 
Dem ſol man nichts vertrawen, 
Des muſten fie verbrennen. 


Zwey groffe Fewr fle zändten an, 
Die Enaben fie herbrachten, | 
Es nam groß Wunder jederman, 
Das fie ſolch Pein verachten, 

Mit freuden fie ſich gaben brein, 
Mit Gottes Iob und fingen, . 











Der mut warb den Sophiſten Hein, 
Sur diefen newen dingen, 
Das fi Sort lies fo merden. 


Der ſchimpff fie nu geremet bat, 
Sie woltend gern fhön machen, 
Sie thüren nicht rhuͤmen fich der that, 
Ste bergen faft die ſachen, 
Die fchand im Hergen beiſſet fie, 
Vnd Magens jen genoffen, 
Doch Fan der Geift nicht ſchweigen bie, 
Des Habels blut vergoffen, 
Es mus den Cain melden. 


Die aſſchen mil nicht laſſen ab, 
Sie fteubt in allen landen, 
Hie hilft kein bach, loch, geub noch grab, 
Sie macht den Feind zu fehanden, 
Die er im Leben durch den Mord, 
Zu ſchweigen hat gebrungen, 
Die mus er tod an allem ort, 
Mit alter flim und zungen, 
Gar froͤlich laſſen fingen. 


Noch laſſen fie je Lügen nicht, 
Den geoffen Mord zu ſchmuͤcken, 
Sie geben für ein falſch getiht, 
Ir Gwiſſen thut fie druͤcen, 
Die heilgen Gotts auch nach dem Tod, 
Von in geleſtert werden, 
Sie ſagen in der letzten not, 
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Die knaben noch auff Erden, 
Sich ſolln haben vmbkeret. 


Die lad man liegen jmer bin, 
Sie habens Eeinen fromen, 
Wir follen danden Bott darin, 
Sein Wort ift widerkomen, 
Der Somer ift hart für der thür, 
Der inter iſt vergangen, 
Die zarten Blümlin gehn erfür, 
Der das hat angefangen, 
Dee wird es mol vplenden, Amen, 


4, 
Gin nens Lied 
vom Antichrift zu Kom vnd feinen Apofteln, 


wie fie und, durch verſchuldung vnſer ſunden und vndankbar⸗ 

keyt gegen got, verfureth haben mit Iren lehren geſetzen, vnd gepo⸗ 

ten, dorin vermant. werden alle Chriften ſolche verfurifche lehr 

zu verlaſſen und die Euangeliſch warheit anzunemen, 

Anno XXüj. 

(4 Bl. 8%. Motto: Ehe wird fich erheben 2c. Theffa. ij. und: Laft fie 

foren a Matth. zo. Am Schluffe: Ir kelen iſt eyn gynendt 

grab ꝛc. Pſ. wij.) 


Von erſt Fo moll-wir. loben, 
den hochſtẽ get Fo zart, " 
ı der iſt ßo hoch dort obF, 
ſich vnſer erbarmet hat, 
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das wir ßo lang feyndt geirret, 
der Antichrift vns verwirret, 
dorub in Luthert ist irren, 
der auch Bein rchm nit hat, 
big der Antichrift wird tobt. 


Got hat in außertelet, 
Martinum Luther alfo genant, 
der und das euangelion leret, 
vnd thuts vns wol befanth, 
das hatten die Papiſten verſtoſſen, 
der Philiſtiner genoſſen, 
den brunnen vns verſchloſſen, 
dorauß das waſſer flewſt, 
vnſer ſeelen eyn ware ſpeyß. 


Die zeyt iſt ſchon entgegen, 
nun itzt zu diſer friſt, 
die weyſſag thut geſchehen, 
wie lang verkundigt iſt, 
vo diſen lezten tage, 
gezwankniß peyn vnd klagen, 
wir lang zeyt erlitten haben, 
vom grewlichen Endchtiſt zwat, 
wirdt vns itzt offenbar. 


Des frewt euch Chriſtẽ alle, 
zu diſer ſellige zeit, 
der endchriſt muß zerfallen, 
mit fein? verfluchten reich, 
nach laut der profezeyen, 
die uns fant Pauls thut fehrenben 
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fein geſpenſt ud triegereyen, 
wird kunth zu diſer friſt, 
vnd wer ber hawptſchallk iſt. 


Hetnach wil ich In nennen, 
den felben Antichriſt, 
welcher mit feyn gefellen, 
ſtracks wider Chriſtum ift, 
was er vns hat geleret, 
thut difer gang vmbkeren, 
hut dich vor ſeynen leren, 
O werde Chriftenheit, 
ſye bringen dir ſchmerz vnd leydt. 


Santt Pauls thut vns beſchreyben, 
lang vor vil hundert Jar, 
ſpricht, in den lezten zent? 
fagt uns der Geiſt fr war, 
vom glamben vil abwenken, 
an tewfflifch lere fi hencken, 
zu falſchen geiften enden, 
verpiete elich ſtandt, 
ift dem Pabſt nit vnbekanth. 


Sie werde auch verpieten, 
fpriht Paulus am felben ort, 
bie fpeyß, und geben zu nieſſen, 
geheilgt durchs goted wort, - *- 
ie folt fie merken eben, 
bie wider Chriſtum fireben, 
der fpricht, was get zum mundt hineyn, 
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dad macht nit vnreyn, 
fprechen fie alfampt neyn. 


Vnd auch bes gleihen mere, 
das iſt am bellen. tag, 
do verpietẽ fie bie Che, 
die Bot felber hat gemacht, 
vnd achte cerimonien mere, 
dan Chriftus und Paulus lere, . 
und bringe mangs wenb vmb Ir ere, 
ehe fie volgten difem gepot, 
das achten fie fur ein fpot. 


Vnd vben ir geiſtlich vechte, 
wie eſ die warheit ſey, 
gleich obß frum menſchen machte, 
iſt lautter buberey, 
wol itzt bey vier hundert Jarẽ 
handt ſie vns gemacht zu thoren, 
hand vns nit wollen offenbaren, 
was doch die warheit ſey, 
do wir all ſolten bleyben bey. 


Mer iſt prophetiziret, 
vs Antichriſtus zwar 
als man klerlich thut hören, 
und ift gang offenbar, 
das er werbt zu ſich bringe, 
die fcheg der erben finden, 
das feindt wir worden innen, 
Fa zwar zu diſer feift, 
im landt ſchyr keyn gelt mere iſt. 








Alſo hat ers gezogen, 
zu fi) von arm vnnd teich, 
vmb onfer gelt betrogen, 
mit feiner verfurerey, 
mit ablaf und mit genaben, 
mit Bullen vberlaben, 
doran keyn gnugt wolnt. habe, 
ſonder vns auch die ſpeyß verkaufft, 
die Chriſtus hat erlawbt. 


Gzun Theſſalonicenſern 
am andern geſchriben ſtat, 
wie er ſich werdt auff werffen, 
ſich ſetzẽ ſelbs fur got, 
das iſt eim yede wol wiſſen 
wie er zu Rhom thut ſitzen, 
vnd ma im die fuß muß kuſſen, 
was Chriſtus haben will, 
thut er das wider ſpil. 


Sein geſetz hat er gepoten, 
verworffen die gotes lerr, 
dormit ſich geſetzt fur gote, 
vnd iſt gefurchtet vil mer, 
Gots gepot hat er loſſen ligen, 
das Euangeli verſchwygen, 
das hat im wol gedpgen, 
auff zu richten ſeyn teuffels lere, 
vnd teglich erdichtet ye mere. 


Das ſeyn gefeg feyndt gehalten: 


bapde von arm, und reich, 
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Gots gepot hat muſſen veralte 
vnd ſeinen treumen entweich, 
dorzu hat er vns gedrungen, 
mit bannẽ vnd plizen gezwungẽ, 
das ſeyn treum handt furgetrungen 
hat Chriſtum geſtelt hyndert dthur, 
fid) ſelb gezogen herfur. 


Dorumb ich auch gekloret, 
wol an dem ſelben ort, 
wie er ſoll werdt verſtoret, 
durch das lawtter gotes wort, 
das itzt kumbt wider an tage, 


bringt im eyn groſſe klage, 


dorub lob eher wie ſagen, 
dem aller hochſten Got, 
der dyfes wirken thut. 


Durch den vil hochgelerten, 
Martinum Luther gut, 
welcher den gantz verkerten 


alſo verſtoren thut, 


durch lauther gotes lere, 

das klagt der Pabſt gar ſere, 
das erß nit kan geweren, 
drawet mit dem Bann alleyn, 
das acht Lutherus kleyn. 


Sein grundt ſetzt er auff Chriſton, 
den ſtarken velß ſo gut, 
iſt deſſelbig vergwiſſet, 
er hab yn in ſeyner hut, 
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und thun ym wone baye, u 
wie und Matheus fchrepbet, - 
do wirdt vns angepenget, 

wie er und verhaiſſet das, 

woll und nymer verlaß. 


Ja die doch trewlich leren, 
vnd handlen ſein gepot, 
vnd in alleyn thun eren, 
fur einen waren got, 
ſeyn rede thundt hye befenne, - 
werden vor got beſtehnen, 
vnd Chriſtus wirds bekennen 
vor ſeynem vatter hoch, . ' 
wol an dem iungften tag; 


Dorumd wich. erß nit furchten, 
dye felben morder groß, 
dan obß den lejb erwurgten,. 
muffens dye feel doch Ja, 
vil mehr foll wir. den- hen, (ent 9 
fagt uns der. her mit trewe, 
welcher mag todt- den leibe, 
bat da gewalt mit der feel . 
zu faren wie e: will. 


Byßher hant ſie besten, 
die gotlich warheyt Har, 
Die. gotes lehr verruket, 
mit yren gefege ſchwer, 
die fie vns hand anffgleget,: . 
hants felbs nit ‚angereget, .: 


„4t 
. 
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wie Chriflus dor hat prediget, 
vo dyſen gleyßnern zwar, 
ſicht man ist offenbar. 


ne: 
Auch thut und Chriſtus ſagen, 

als im Eugãgelio ſtat, Bu 

wie in den lezten tagen, 

‚wie werden leyden not, J 

"wie manig falſch Propheten, 

ſich werden felbft erhohen, 

vnd Chriſtus volk verkeren, 


ſicht man zu dyſer ftiſt, 
wie bie welt yn irthum ift. 


In welchen lezten tagen, 
fpricht ChHriftus unfer ber, 
werde fie zu euch ſagẽ 
und fpreche koment hyeher, 
bye werdet te Chriflum finden 
an denen vnd dyſen enden, 
gots reich an flatte bynden, 
von welchen bye Chriftus fag, 
ift an. dem hellen tag. 


Ja wie fie hand erfunden, 
manig otden, fect vnd flend, 
und gotes reych gepunden, 
an diß vnd ihenes end, 
an kirchen und an Haufen, 
an kloſter und karthawſen, 
mit menfchen leren prawſen, 

18 * 


Ed 
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welcher bie nit halten au, 
mog gots reich nit ſchawen an. . 


Dorumb wol wir nun horen, 
was Chriftus dorzu fag, 
ie.folt euch nit dran Ferd, 
nicht thüt nach irer fag, 
fo eyn blynder den andern thut furen, 
fallend fie baid in dgruben, | 
dorumb folt ir fye fliehen 
von irer lere iventt, 
wehe ift eytel gleyßnetey. 


So ſpricht got durch den Moyſen, 
an ſeinẽ funfften buch, 
das wort das ich euch gebẽ han, 
thut nichts doruö noch dorzu, 
auch yſaias des gleichen, 
doruon wollen wir nyt weychen, 
zu keym menſchlichen gſatz vns neygen, 
die ſelbigen veracht, 
die vns nichts guts han bracht. 


Nun woll wir weytter horen, 
antt Paulu, vö menſchen lehr, 
welcher zu Tito am erſten, 
ſpricht, ſtraff fpe hart vnd fehr, 
das ſye nichts ſollen geben, 
auff menſchen gſatz vnd leren, 
die nichts thun dan abkeren, 
von der warheit zu aller fryſt, 


die Chriſtus ſelber iſt. 
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Dorumb woll wie. bleiben, 
ben Ghriſto der warheit Bar, 
menfchen lere ons nit laß treyben 
fonder verachten gar, 
das mir nit ſtrefflich werden, 
erfunde Iugner vff erden, 
dorin wir nicht verderben, 
tie Salomon fagen ift, 
als man in prouerbijs lyßt. 


Got hat uns laffen irren, 
bißher vil hundert Zar, 


menſchen geſatz vnd lehr vertoiren, _ 
vnd vns verbienden gar, -- 


das wir nit band erkennet 
den ex vns hat gefenbet, 
fonder von im gewenbet, 
felbft menge und weg erdacht, 
dordurch feyn gepot veracht. 


Hyerumb laßt ons beklagen, 
und bekennen vnſer fundt, 
durch weich wie verfchuldet habẽ 
bas wir feynd geweſt fo biynbt, 
von der warbeit hand mir vns gewendet, 


dorumb ons got hat gefender, 


bitten, bie vns hand blendet 
05 gotes pot gefurth, 
ig aygen treum gelerth. 


Drumb foll wir ‚herzlich bitten, 
und ſchreyẽ zu vnſerm got, - 


das er uns wolle fhlden, - * 

ſeyn reynes vnd lauther wort, 

die ſchnidter in ſeine ehren, 

bie vns ſeyn worth thu leven, _ 
dordurch wir widerkeren, 

zu ſeyner warheyt hell, 

das helff vns got Amen. 


| 4. | 
Spottlied auf Luther und die. Kefgrmation. 


(Aus einer gleichz. jegt verfornen Hdſchr. mit mehreren andern 
Stralſund. Reformationstiedern aufbehalten in Joh. Ehrenfr. 
Sharifius hoſchr. Sammlung: Sundensia;, abgebr. im Anhange 
su Io. Berckmanns Gtralfund. Chronik, hrgg. v. Mohnile 

und Zober. Striſ. 1833, ©. 27 5.) . 


Nu wil ji hören een uyge gebicht, 
Mat de Lutterſchen hebben uhtgericht? 
Ene gans hebben ſe gefangen, 

De feddern hebben ſe eer uhtgeruͤphet, 
Darmet ſe gruͤelicken prangen. 


De gans iß thom erſten uhtgeſlagen, 
Uht ener ſtadt geheten Prage, 
Tho Wittenberg is ſe gekamen, 
De Lutterſchen hebben fe empfangen; .- 
Und hebben fe feolig angenahmen. 





w 
De gans de is Hand Hufſe genandt, 

Den Lutterſchen is ſe wol bekand, 

Mit eren febderen fe ſick decken, 

Tho Coſtnitz is ſe langhe gebrandt, 

Ey wolden fe wedder upwecken. 


Een ander gans het ſe gebahren, 
Alſe een natr iß ſe beſcharen, 
Se heytt Martinus Lutter, 
Wittenberg hefft ſe uhterkahren 
To eener ketterſchen mutter. 


Da thuͤt ſe up der jungen veele, 
De heven an een ſeltſahm ſpeyle, 
De gantze werelt wolden ſe verkehren, 
Wenn aver gott van hemmel wil, 
He wert et en wol wehren. 


De ganß hefft ſick ſehr bedacht, 
Eere jungen hefft ſe thoſamende gebracht, 
To Wittenberg ſind ſe gekamen, 

Een oonailiabulum hebben fe gemacket, 
Men hefft id wol vernahmen. 


Went dat fp dar hebben befchlaten, 
Uht einem boven is bat geflaten, 
Idt is bededet mit kappen; 

Tho boßheit ſind ſe unverdraten, 
De rechten liſtigen lappen. 


De kappen drucket ſe altho ſchwiendt, 
Der kuͤsheit ſind ſe worden een vyend, 


Bortmer fo. wolben fe nicht. .: Cbufen ?) 
Imme Hofter is en alto heit, 
Darinne konden ſe nicht vuſſen. 


Ere kappen de ſind ſchwart gheweſt, 
De duvel hefft darinn een neſt, 
Am gordel dragen ſe ſpangen; 
Frame chriſten weren ſy thovoren, 


Mu find fe gewordhen ſchlangen. 


Schlangen s gefchlechte find fe vorwar; 
De mobder, de uns hefft Chrift gebahr, 
De hebben fe nu entfhlagen; 
Went da fe fe hebben geſchwaren, 
Dat hebben fe alle gelagen. 


Wo ſchold de göffelen anders fingen, 
Men alfe en is ghewaſſen de flimme ? 


De ſchnevel dragen fe up dem rüggen, 


De ganze welt wiln fe verdruͤcken 
Mit eren ketterſchen nüdhen. 


De gans braget eenen flolten moot 
Er dörfter ſeer na chriften « bhlot, 
Wenn fe bat möchte vergeten, 

Gott holde fyn vid in ſteder hoht, 
Der ganß mag id wol verdreten. 


Se puſten up de veddern altydt, 
Suͤndte Pauel de moht hy an den ſtryt, 
He kan't em nicht erwehren, 
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Dorch ſtolten moht un dudelſchen nybt 
Sine feeifft fe gang verkehren. 


De vedderen puſten fe noch höher an, 
Dat evangelium moht up den plan; 
Dat fe gang valsklicken düben, 

Alte chriſtliche lehren ſehr verachten 

Alſo tuͤſchen fe de luͤde. 


Alle dat de hillige rifttiche kerke ordinete t berh, 
Dat 18 der gans een idel fpeth, 
Ed will eer nicht behagen, 

Alteyne wat fy nu jegunbers bahtet 

Dorch eeren ketterſchen krahgen. 


De ganß heft eenen langen ſchwantz, 
Se tuͤeht fo mennigen in den dang 
"Mit eeren falfchen vedderen; 
Se meyneth, fe draget einen parlen = Brand, : - 
Wil godt, ydt kehret noch wol wedder! 


De gan be fehubbet up exe dedber, 
De geiftlichleit wil fe treden. nebder, - - 
De mönnte ook de papen, 

Uht preftee madet fe echte luͤde, 
Uth mönnelen grave apen. 


De gans hevet an fo füte tho fingen, 
Dat de moͤnneken uth den kloſter fpringen 
De kappen fe vertwarpen, 

De kuͤsheit is en alto ſchwar 
Er frambeit mag men marken. 





Hieruth möge wy wol verflahm, - - 
Dat fo kene leve tho kuͤßheit han, 
Se nehmen wyyver ſchnelle, 
De Lappen feen fe für den duͤvel an, 


Dat kloſter vor he heile. 


De werliten preeſter nemen bat gewaze, 
Se meren ben mönniten eere ſchaare, 
Der gans wolden fi natreden, . 
Eyn fon mepbchen in geelen haaren 
Iß een lever wann mit ben beben, 


Dem Antichrift fint fe fine vorbaden 
Den ereften leven find ſy uhtraben 
Mit eeren bübefchen klappen, 

Un we nafolget nu erer er, 
De leht fil twar ihtliden apen. 


Se malen nu bee open fo veel, 
Den all bevelt des Lutters fpit, 
De laven dat mit grotem fchalle, 
Un wenn fe noch fo hohe fpringen, 
To grundde werden fy fallen. 


Zutter heth eenen kongen bauth, . 
Darin het he veel bovifcher art, 
Mit lafteren un mit fchelden, 
Darmit hefft he vele volles vordert, 
De büvel wert em bat. vergelden. 


Men ſchelden un laͤſterent eyn friheit were, 
De Lutterſchen würden: ſick wol erwehren 
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Sans fry ahn alle fra, 
Lefteren und ſchelden were en ach ſchuac, 
Beyde abend und morgen. 


He ſheldet den paweſt eynen Enuchiſt 
Dewil de duͤvel he ſuͤlveſt itt 
In einen moͤncke verborgen, 

Hi(dith?) ſpuͤrt me clar uth ſyner af, 
Darvor borff nymand ſorgen. 


He heth den kayſer eenen madenſack, 
De rechte ſchlimme kakerlack, 
Beter were dem ſchwarten raven, 
Dath he heylde ſinen quaden ſchnavel, 
Er he kroͤpe in den backaven. 


Syn lehre jo nimmer is von wi 
-De finen jüngern jo gebot, 


Por a a | 


Gott mag’t een tyt lang bdulden. 


Chriftus fpreed uns alſuͤß vorware: 
Mol fonen broder het eynen boten, 
De helle⸗pyn moth he Inden, 

Dat ordel is ane twyfel wahr, 
Gades antlaht muht he myden. 


| Sutter is gekamen in twifelmorth, - 


He früchtet noch minfchen edder gott, 
He will fi nicht erkennen, 
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Se folget me nah bet büvels raht, 
Den loven wil he drenghen. 


Ah, ber Lutter is fo framer mann! 
Mol dat fecht, de lucht daran, 
He heft fi groot vermeten, 
Scholde he dat nu noch heven an, 
De worde be mere vergeten. - -- 


Syne jünger volgen em fröhlig nah, 
A up den ban, un praſſen hoch, 
Se meenen en ſchall't gelingen. M 
Dat ſchwerdt, dat fe eenem andern fcherpen, 
Werth eere egene herte dorchdringen. 


De uns dith leith hefft nyge gebicht, 
Eft id mennigen verdruͤt, he acht et nicht, 
He draͤget en fry gemoͤthe. 

Ach Lutter is een böfewicht, 
Bor em uns godt behude! °) 


_ (Amno Dn. . 1524.) 


*) Es if bemerkenswerth, daß in nieberbeutf der Zange kaum 
ein Lieb zu Gunſten der Reformation entftanden (De grote Wolbabt zc. 
von E. Alberus darf nicht dahin geredhnet werben), befto mehr aber 

egen biefelbe: acht aus Stralſund bei Mohnike, die doch nicht alle 
bücher gehören, eine aͤhnliche Sammlung hoſchrftl. in Damturg un 
aus eins gebr. b. Staphorſt, Hamb: Kirchengeſch. II., 1. 85 ff.), 
andere finden fich in Flensburg (vgl. a ‚Seelen sel lite. FR 541.), 
auch das Lied von M. Alting in (Brennenfens) Oftfrief. Hifkorie 2c. 
IJ., 407 darf hier genannt werben. Das ‚hier mitgetheilt: mag uͤbri⸗ 
gens leicht das befte des Art fein. -- ' 
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| 48, . 
Die Geiligfprechung Benno's, 
Biſchofs zu Meißen. 
+ 1107. canonif. b, 16. Sun. 1524. 


(Aus einer Hoͤſchr. der Breslauer Wibtiokh, web Melodie mit: 

geth. von H. Hoffmann v. 8. in Frh. v. Aufſeß Anzeiger f. 

Kunde d. oͤtſch. Mittelalters Jahrg. 1833, ©. 78 f.— Luther 

hatte ſchon früher feine Schrift befannt gemacht: Wider den 

neuen Abgott und ulten Teufel, ber zu Meißen fol erhoben 
werben.) 


Eyn lydt von dem heyligen Benno Biſchoff 
ztu Meyßen. 


Benno dur vil beiliger man: : 
durch dich hot got vil wunder gethan: 
.beyn manchem menfthen off erden: 
den du keynem irbethen hoſt: 
das her entledigt iſt von loſt: 
von truͤbſzal vnd geferde. 


Goth ſeyne heyligen domith erth: 
das her ſie gnediglichn irhoͤrth: 
was ſie von em begeren: 
das vns nawr dienet zeur zelickeit: 
ſeint fie zeu bithen gang bereyt: 
goth wil ſie das geweren. 


r 





Den fie an gotes angeficht : 
irkennen wol was ons gebricht: 
an zele vnnd ouch am leybe: 
irwirb vnns Beiko heliger man: 
das vns der glawbe öff, xechter bann: 
und vngefetſchet Stigbe, Ir. 


fa Luter du vil bößer m man: 
was hot bir Byſchoff Benno gethan: 
das du en fo magſt ſchenden: 


du thuft my den andren mehr: 


wilt en berauben feyner ehr: 
du wirſt is nicht: enden, . , _ 


Her bleybit wol heyling ynd from:. 
ſolſtu dich ouch zeureyßen dorsmb: 
bu vnd alle deyne geſellene _.,, ie: 
du meynſt villeicht is ſey wol gethon: 
wirft ab’e nemen deyn lohn: 


vom tewffel yn der hellen. 


Bie gar hot dich ber. amt vorbiendt: 
dach ouch ym hymel ungefchendt: 
keyn heiylige vor die mag: bleiben: 
groß wunder ift daß .goth; nicht. richt: 


deyner lotherey 30 lange zeuſi icht: 


bil wirſts wicht ewig treyben. 











49. 
Ein ſchoͤnes lied 
von der ſchlacht vor Pauia geiüche, 
Gedicht on erfttid gefungen, , 
(duch Hanſen võ Wuͤrtburg) 
in einem newen thonn. 

25. Febr. 1525 

(4 Bu 80, Holzſchn.z ein. Landsknecht mit. Schwert u. kanze) 





Was woͤll wir aber heben ann, 
ein newes lied zuͤ ſingẽ, u: 
will vs dem König auß franckẽreych, V V 
Maylandt das wolt er zwingenn, 
das gſchach da mann zelt Tauſent fuͤnff hundert iar, 
im fuͤnffundzwayngtzſten iſts geſchehen, 
er zoch da her mitt heres krafft, 
hatt mancher Lantzknecht geſehen. 


Er zug für ein ſtatt die hapfl..maylandt,; 
die felbig thet er zwingen, 
darnach fuͤr ein ſtat die hayſt Paula, 


*) Diefes iſt das bisher für verloren ge altne, ein, 1, beliebte 
Lieb von ber Pavier Schlacht, in deſſen Weiſe im 1 3b. eine 
nabmhafte Reihe von hift. Liedern gefungen warb, u und se Wieder: 
auffindung ſchon Docen Sf z. ſ. Difee Münd. 1809. ©. 7), v. d. 
Dagen (3. &. 2. 3. 1810, R. 37. ©. 296) und MBüfding (MBöch. 
Racher. Bb. II. 1816. ©. 59) wünfchten. Raͤheres über. biefed echte 
und andere Pavier Lieber f. in d. Vorr 


er mayntt er woltd gewinnen, 

barin lag mancher Lansknecht friſch, 
das het der König verfchworen, 

er ſprach fie folten die flat auff geben, 
fp wär funft fchon verloren. 


Wir heiten Eürglich einen hat, 
einer fragt den anderen, 
Nun zeucht d°. König nimer ab, 
darnach ſtett fein verlangen, 
Nent fi ayner mit namen Graff eytelfritz, 
bie flatt wöll wir nicht auff geben, _. 
wir pawenn zway polwerd bie fein feſt, 
ed Loft rechtt leyb vnd leben. 


Sy fein mit mancher hand gemacht, 
zwai Polmwerd woll erpawen, 
wir ligenn die winter lange nacht, 
zü Paula auff der maurẽ, 
da woͤllen wir warten bes kuͤlen wenn, 
thüt der König die maurẽ zerprechen, 
ed kumbt ein Fürft auß Oſterreych, 
den fchaben wuͤrdt er vechen. 


Wir Ingen die winter lange nacht, 
vor Belt kundt wir nicht pleyben, 
wir kunden nit erwarten des kuͤlen wenn, 
gar eylendt thet wire fchrepben, . 
vr fchriben dem Fürften auß Ofterrench, 
er fol nicht auß belepben, 
fol prigen manchenn lantzknecht friſch, 
den König zuͤ vertreyben. 
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Der Fuͤrſt het kurtzlich einen cadt, “ 
mit ſeynen Fürften und Herten, 
wie pald ee nach Here Joͤrgen ſchtib, 
er war jm nicht zü ferre, 

Marz ſytich von Emß des felbenn geleych, 
er ruͤfftt ſy an in tteuͤen, 

ſy ſollen jm trewlich beyſtan, 

den König zu vertreyben. 


Sy wurdenn kuͤrtzlich vnderricht, 
zu Inßpruckt auff dem tage, 
wüebt manigs fenlinn auf gericht, 
jm Teuͤtſche land Hort mans fag?, 
daruͤder zug mancher Lantzknecht friſch, 
thett in ſeynem harnaſch herklingen, 
wie zugen all genn Maplandt hin ein, 
Gott woͤll das vnns gelingen. 


Als paldt der Koͤnig das vernam, 
thet ſich nit lanng beſinnen, 
wie paldt er die ſtatt zuͤm ſturm beſchoß 
et maynt er wolts gewinnenn, 
daruor verlor er vill manchenn man, 
das thet dem König zoren, 
er ſprach ſy ſollenn die ſtatt auff geben, 
ſie wer doch ſunſt verloren. 


Der ſturm hat er fuͤnff gethon, 
vnnd hat ſy all verloren, 
da zug here Joͤrg Marx ſitig von Emß daher, 
die zwen herren auß erforen, 
legt? ſich für Pauia in das fe, | 
19 
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—— 
— nun. 
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pauia thett ſich des freyen, 


der Koͤnig lag mit heeres krafft dauor, 
man kert ſich nit an ſein trewen. 


Die Lantzknechtt machten jhr ornung feſt, 
ein ratt der wurdt beſchloſſen, 
eyn verlornenn hauffen man machen ſoll, 
ein Hawptmann auß geſchoſſen, 
hawptman edel iſt er genanntt, 
man rüufft jn an mit trewen, 
nom den verlorne hauffen zu hand, 


laß dich dein leben nit vewen, 
] 


An fant Matheys tag da:d° tag herbrach, 
da fieng wir ann zuͤ ziehen, 
jch wayß wie benn Sweytzern bie ſach gefiel, 
ſy beguntthen gar pald fliehen, 
da zugen wir in Tyrgartenn hin ein, 
darnach ſtuͤndt vnſer verlangen, 
ſy hieſſen vnß all gotwilkumenn ſein, 
auß Karthaunen vnnd mit Schlangen. 


Valteyn kop war auch darpey, 
mit manchenn guͤtten Schügen, 
dar zit mancher frumer Lantzknecht, 
nad) ehren thet ers nugenn, 
das handgſchuͤtz het er gar bey im, 
mit fampt zwaien knechtẽ, 
Schieſt drein fchieft drein jr frumme lanbeknecht, 
gar ritterlich woͤll wir fechten. 


Herr Joͤrg ſchrey valtein koppen an, 
ſol jm das gſchuͤtz her pringẽ, 
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Velte kop thet wie ein erlich mann, 
on fi) nit lang befyrien, 

er füers daher mit ganger machtt, 
ganntz woll thett er fich rüflen, 

wir ſchuſſenn all zuͤ halbenn man, 
wardt ben Frantzoſen verdrieſſen. 


Herr Joͤrg ein Edler Ritter feſt, 
ſtondt da mit ſeyner helleparten, 
er ſprach es kummenn vns fremde geſt, 
der ſelbenn woͤll wir warten, 


gegen jm zog ber Langemantel da her, 


Herr Joͤrg verſich dich ebenn, 
du muͤſt hie meyn gefangner ſein, 
ob du wildt friſten dein leben. 


Here Joͤrg ſprach müß jch bein gefüngner fein, 
oder koſt es mich mein leben, 

fo hab jch getrunden des tülen wenn, 

mein leyb will jch die nichtt auf geben, 

ich hab fo manichenn Lantzknecht frifch, 

ften da in jren halben hofen, 

ftecht drein flecht drein jr frunien Tangenccht, 

dz fend bie rechten Srangofen, 


Marz fitig von Emß gryffs zuͤm erſtenn an, 
mit feinen frumen Lantzknechten, 
wan ehr ſtuͤnd ſelber fornen dran, 
gar ritterlich thet ehr fechtẽ, 
die ſchlacht die werd ein kleine weyl, 
da wardt ſy ſchö verlorẽ, 
19 * 


20 


wurdt manch Franboß zů tod geſchage 
manch kuͤreſſer auſſerkoren. J 


Ein graff genandt anf: einſchem landt, J 
mit name der v0 Satmen, . 

er griff de Eönig ſelber an, 

die langknecht ware zerfpalten, 

d°. Vicereg des feldenn gleych, W 
manch ſper wurdt in der mit zerſpalten, 

da ſtach mir all mit freyden drein, 

der lieb Gott ſol ſein walten. 


Die ſchlacht werdt andetthalbe ſtundt, 
da war ſie ſchonn vergangenn 
wurdt mancher Schweytzer z& tod geſchlagen, 
maniger wurt gefangen, 
die lantzknecht bliben da hindẽ ſtan, 
als vill wil mich beduncken, 
die ſum mann nit erzelen kan, 
bie jm waſſer fein ertruncken. 





Schweytzer du ſcheyſt mir ein dreck aufft naß, 


vnd fuͤnfftzehen in knebelparte, 

ih mayn wie haben dich bar bezalt, 

zuͤ Paui jm tiergarten, 

du ſprichſt jch beruͤm mich epgner hand, 
das iſt warlich erlogen, | 
du haſt dem Frantzoß verloren landt vnd leut, | 
pift ſchendlich von jm gflochen. 


Du haft geſchriben in Teutſche landt, 
wie du die ſchlacht habeſt gewunen, 


Ni 
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du habeſt und von vnſerenn gſchuͤtz gelagt. 
weren ſchendlich daruon entruen, 

das woͤl Got heut noch nimmer, 

kein lantzknecht iſt geflohen, 

das bein haft du dahinden glan, 

da wir zuͤſamen zogen. ur 


Aiſo habt je vernummen toll, 
wie es den ſchweytzern tft ergangen, 
fie heiten geſchworẽ einen and, 
fie namenn vnſer kein ‚gefangenn, 
fie rüfften Maria gots mütter an, 
das wie jhr theten warten, 


jch mayn wir haben fie bag begalt, . ....:.... 


zuͤ Paula jm tergarten, 


Der ung das liedlein newes fang, | 
vo newem hat gefunge, 
dz hat gethan ein lantzknecht güt, 
den reyen "hat er gefprunge, 
wann er iſt auf der kirchwey geweſt, 
der pfeffee ward verfalge, 
mann richt jn nit langenn fpieffenn ann, | 
mit helleparten gſchmaltzen. 


Alp Got bie Eer. 





50. : 
Aufruhr in Osnabrück 
gegen ben Rath und bie Clerefei, 


um. Pfingfien 1525. 


Goh. Kündhamers Dffenbrugg. cronica ıc. Wolfenbuͤtt. Voſchr. 
Extrav. 289. 12, Bi. 860 ff) 


Ban, ben. vnwillen. wit ich heuen an. 

Des ich nicht wol gefwigen kan. 

Im jare onfes beren. XVC. Twintich und viue, 
Leten ſich tho twedracht und Eine. 

De gemene hupe tho Dffenbrugge. 

Tho Erigen einen flarden rugge. 

Vp funte petronellen dad). 

Helden fe de blauwen katers jacht. 


Bpy ber Furſtenouwe groth und Klein. 


De ber Geiftlicheit tho quam gemein. 
Tho vorbriuen Nunnen und Monnite. 
Domberen. papen und Canonike, 

De fcholden ere proeuen nicht bruifen. 
Binnen porten begunden fe zu fluten. 
Ere Hufe, ſchrine und kaſten. 

Wolden na Suluer vnd golde taſten. 
Dat gebruken nach erem willen. 

Dar mit eren heten torn tho ſtillen. 

De trummen leten ſe vpſlain. 


\ 
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Begunden vth Sankt Johans porten in den‘ "Hofengarden 
tho gain. 
Tho holden einen gemeinen rath. 
Mit wullenknapen. vnd anderen vnflath. 
Wo fe dat befte do betrachten. 
De papen vmb landt und guit brachten. 
Dar fe fo velle tho hadden recht. 
Gelick den boim hadet de fpecht. 
Ich moth ber ein deles erwenen. 
Dfft ghy fe deſto beth mochten erkennen. 
Hinrich. Luerman. de fwine beiff. 
Wolde ſich malen der gemene und ben hätten ei. 
Nu he bat fine hefft vortert. 
Godt geue eme alfe he is wert. 
Jaen. van. Oberch. de. fromme man. , 
Dar enweith ich nichtes mer van. 
Aspellamp telbe em den cifiojan. 
Sine vinger fach. men in ber fchottelen ftain. 
By dem Louwen bar Scheppind dede monnen. 
Dat quam nit tho finen fromen. 
Mit einer handt mac) he ſich wol roumen. Counen d 
Dar darff he den arſs nicht mede klouwen. 
He was van torne ſo vorwegen. 
Dat he affhouw den kop ſiner tzegen. 
Dreiff am Capittel ſinen auermoeth. 
Wo woll he beſatt derſuluen heren gudt. 
Dat em quam tho weinich frommen. 
Als he dat woll hefft vornommen. 
Ich hadde by na tho viele geſchreuen. en 
Johan. Erdtman. iſs oick nicht hinder bleun. 
Hadde wol gebleuen ein fine geſelle. 
Hadde he weſs mer gehatt in beuelle. 
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De. gemeinheit the hope..cha vopen, - 
Vnde ber papen gudt vorkopen. 
Des hadde he ſich gernen vormetten. 


He hadde ber dogede alle vorgetten. 
Do em de vam Capittel byſtunden. 


Dartho mit andern geiſtlichen frunde. 
Als he was in zolcher noeth. 


Dat men em Oſſenbrugge vorboeth, a 


Nu begunde de boeſsheit tho pipen, . 
De papen wolde he helpen gripen, 
Vnde hefft fich nicht bedacht. 

Dat de wife Eonnind Salomon fact, 
De vaber geue dem fonne wife leer, 
Dat he nicht volge der ungeboer. | 
Dat dar iſs tegen Godt und recht, - 
Des he ſich gaer nicht enbewecht. 

As fin vader plach tho bein, 

Godt geug eme dar, ewige loin. 


Noch. hebbe. id. mp, wes. bedacht, | 
Mit der pvalſchen Notarien jacht. 


De de Ban breue plegen tho ſchriuen. 
Begunden ſe mit ſtenen tho driuen. 


BVthen Richte huſe, wente in den doem. 
Dat geue enen gebt vor er loin, 


Am Saterdage vor pinpter auemdt, 


Nemen fe an ein nie raſen.— 


Beh papenhoeuen, Beginen Hufen, 
Dartho vth anderen klenen kluſen. 
Dar de armen inne wonnen. 
Nicht alle tho eren frommen, 

Stelen. Spolen, Spillen, vnd weruen. 


. tt .. 
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Nemen fe be Geiſtlichen gho uosberumm. .: 

Vp dat fe fullenbrachten ‚eren willen. un 

Moften fe den Biſſchop mit Soſs duſent gulben fitfen 
Hir mith nam Dit fpel einen ende, .. 
De vorgengere fint gefchattet behenbde, 
By hundert Gulden, dre oder veer, 
Sch wil nu nicht ſchriuen mer. | 
Men hirmit min gedichte beſſuten. 
Moften oick etlife wiken enbütenn. Ex 


—1 





51. 
Des Rewe bied 
ghet von Weyffenburg vnd vil andern dingen, 
muͤſts in bruder Veyten. thon fingen, 
Guͤddeutſcher Bauernkries 1525. NRP 
6 BL 8°, Unter bem tel zwei Bar) 





SH fing zu (06 wi eren, 
keyſerlicher maieſtat, 
den Fuͤrſten vnd auch herren, 
hatt Gott verlauhen gnad, 


2) Ob ein Bergreyn —7— Kin ards Muͤnt er. Bawren: 
Krieg ꝛc. 2py, 0. 3. (16%) SL, Rilis # 0 
Hurtig 2. Bft Bergman, 
Ein Rittersman, ein Ablih Man, ıc. 
3 Str., nebft Melodie, noch aus dem 16. Ihd. herruͤhre, ober nicht 
vielmehr von Rindhard ſelbſt gemacht fei, bleibe bahingefellt. 
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in Teuͤtzſch dıT welſchen landen, 
auch in dem Römifchen reich, 


am ven und bey dem Bonden, 
ih Lotringen des gleych. 





Nũu han ich all mein tagen, 
v6 Küng von Franckenreych, 
groß wonder hören fagen, 
es leb keinr ſeins gleych, 
der ſolchs moͤg volbringen, 
mit kriegen vnnd mit ſtreyt, 
er wolt all weldt betzwingen, 
dieß jar kam auch die zeyt. 


Das er ſich müft ergeben, 


vnd ſelbs gefange fein, 
koſt manchem man ſein lebẽ, 
gingent am netzẽ ein, 

gar vil der groſſen hanſen, 


Karlus der außerwelt, 


der, hatt den fig behalte, 
dem koͤng fein blüt geftelt. 


Dſchweytzer hont in betrogẽ, 
nament ein anders für, 
in vbermüt getzogẽ, 
dem Bonbt gleich für die thuͤr, 
moltent denn feunien herren, u 
von Wirtemberg fegen ein, 


FB kondent jm fein ſeckel leren, 


brachten jn vmb das ſein. 
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Sie hont jr lob verloren, 
das fie lang hant gehapt, 
thettent in viertzigk jaren, 
noch nye Fein erlich that, 
fie ſchabẽts gelt von leuͤthen, 
vnnd nement 'güte pfandt, 
du weyſt wol wie fie thettent, ‘ 
bem hertzog von Meylandt. 


Die pawern wolten lernen, 
von ſchwytzern ‚böfe ſtuͤck, 
vn auch felbs herren werben, 
das war jr vnglüd, 
mann müft fie anderft tauffen, , 
bey Vlm in einer bad, | 
welcher nit mocht entlauffen, 
gar balde man jn erflah. 


Man lert die pawern thuͤch pleychen, 
zuͤ Wortza jm Algen, 
ed gefchaen groffe zeychen, 
bey Margaraff Cafimey, 
manchem ift fein licht verlofchen, 
ber nit wolt fehen an, 
reütter ober pfaffen, 
und auch Fein edelman. 


Bey Herrenberg in ſchwaben, 
lert man pawern zacker gan, 
jt wordẽt vil erſchlagen, 
Zingelfingẽ vff dem plan, 
vil mehr ſchlacht ſein geſcheen, 








fürwar fag Ih. euͤch das, 
fie handts offt vberfehen, 
pawr lern den zepmen- baf. 


Der Lem.und auch ber abler, 
nyftent in eynem holtz, 
es mag vil fetten ſchadẽ, 
ein theill warent zů flols, .. - 
müget jrs hohmuͤts genieffen, 
mar darff in fohlage ein. .- - 
vnd in den hyrſſen büffen, 
lert fie gehorſam fein, 


Heyltpron ich muͤß dich ſchelten 
haft dich nit wol bedach 
du magft fein noch entgelten, _ 
du haft vil leuͤth vmb bracht, 
durch dich fo ift verdorben, 
gae mancher biderman, 

vil ſeindt erfchlagen worbe, 
da biftu fehüldig an. . 


Das du dich thets ergeben, 
on alle not and pawern, 
on haft vil thieffer greben, 
pri auch ein güte mauͤr, 
das macht arm leuth erſchrockẽ, 
die faflent vff dem land, 
in dorff und offen Mleden, 
vnd wyſtendt keyn benftände. © 


Du biſt and. pfaffen afare, 
haſts auch dem Lewen than, 








vor. ein und tzwentzig jaden, 
das feitt auch nemen lan, — 0 
ich darff hit weytther ſingẽ, 

du merckſt zwar ſelbſt wol dag, 
den Leuͤwen lieſt du ſehen, 

den theuͤffel in eim glaß. 


Der Lew möcht dran gedencken, 

es iſt noch mitt verſchworn, 

ſein guͤt theſtu jm hencken, 

dem hyrß woll on fein horn, 

wie Meder folmbs iſt gefcheen, 

als möcht es die auch ergan, _ 

ich meyn du habſts gefehen, 

was Weinßperg iſt gethau. 


Monn thett die pauͤwern een . 
zu Koͤngßhoffen in eim- weit, 
“man maß fig mit langen fpiefien, 
ed geſchach hernach gar bald, 

zu Ingeltſtat des gleichen, 

fest man in Lappen auff, 

kondt in die Ienden ſtreychen, 
thett nit der gweltig hauͤff. 


» . . 


Wuͤrtzpergk du magſt wol trawren, 
das du haſt gnomen fuͤr, 
. verbendt dic mit den pawren, 
des Haft du gar Fein ger, 
bu wolteft ye vertrenben, 
den fronien "herren bein, 


nuͤn müft in laffen pleyben, 
je onderthenig fein. 


Der Adler thet ſich maüfen, 
ber Lew brümpt feindtlich fer, - u 
dem Stiefft vonn Meing wart granfen, 
wol vor dem groffen her, 
des gleychen wardt nie gefehen 
in teuͤtſcher nation, 
wer ein ding nit gefchehen, 
man hets bag gryffen an. 


Mat wards ein wenig poche, 
fie hübent vff jr hendt, 
feindt auch zum creuͤtz gefroche, 
das gefhach an mandem end, 
ßrinckaw hatt fich ergeben, 
wer hats ye mehr gehört, 
mögent nuͤn frydlich leben, 
fonft bett mans auch zerſtoͤrt. 


3h Franckfurt ſeindt die weyßen, 

habent ſich erſt bedacht, 

ſie hettent ſich vergeſſen, 

vnd ſelber ordnung gemacht, 

als ob kein Keyſer were, 

vnd auch kein regiment, 

ſtett fuͤrſten vnd die herren, 

follent verordnen al ſtendt. 


| Ich Hoff fie feindt vertragen, 
mit Sürften onnd dem Bond, 


noch eins hör Ich gern ſagẽ, 
das Wormbs nit vbel ftond, 
big das der hochgeboren, 
Fürft felber zu jm kuͤm, 

je Biſchoff außerkoren, 

ift hertzog Heinrich from. 


Noch was ein olehb pauͤren, 
 mütwiltent vff dem Reyn, 

man fagt von fieben taufent, 
muͤſtent erfchlagen fein, 

fie woltent theüffel fahen, 

dem Leuͤwen in feym land, 

ed mocht in mol verfchmahen, 
das fie jn gruffent an. 


30 Dyrmſtein iſts gefcheen, 
verbrant man im ein hauß, 
. onnd hingent jm ein Diener, 
oben zum Inden auf, 
bat im ſeyn knecht erftochen, 
das thett dem Fürften zorn, 
es hats an jn gerochen, 
der Pfalsgraff hochgeborn. 


x 


Zfederßheym vor. ber pforten, 
ſchnyd man die wammeß an, 
pauͤern woltents fürften worten, 
vñ plyben doch nit flan, 
fie woltent all entrynnen, 
Inffent die wingart ein, 
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mann ſach Fein ſeyden ſphnnen, 
ſtachen ſie wie bi fen. . 


Erſt mocht die pardern woll reuͤwen, 
was ſie handt gfangen an, 

jin riet hieuor in treuͤwen, 

ein fromer Edelman, 

das ſie ab ſoltent keren, 

vnd ziehen wider heym, 

bedencket trew vnd eren, 

vnd auch jr kinder klein. 


Das thet Wilhelm vom habern, 
der erlich Edelman, 
der kondt den pauͤwern wol ſagen, 
was jn hernach wuͤrd gan, 
iſt gen Weſthofen gerytten, 
vnnd auch ins Styfft vo Speyer, 
thet pawern freuͤntlich pitten, 
ja das fie ſchontent jr. 


Landaw hatt ſich beſonnen, 
der gleychen Speyer am Reyn, 
vnd ſeindt zum Lewen kommen, 
des mag in beſſer fein, 
dam hettens muͤſſen Eochen, 

vil der felgamer gell, - 
leicht bett mann fit zerbroͤchen, 
fie feinde nit narren geweſt. 


Dſtatt Weyſſenburg iſt wordenn 
ein apt in kurtzen jaren, 





und hett nit am. dem orben, 

die plat was in nicht. gfchern,. 

ber Lew der wolt fie weyhenn, 

vnds kloſter geben ein 
er hatt fie leren ſingen, 
danheuͤſer zü latein. J 


ar 
u I) 


Sie hant ſich iaſen den, “ 
was jn ber Lem moͤg thün, 
ein ratte neſt zerſtoͤren, 
wuͤrgen ein altes huͤn, 
dpfaltz hab in vor erfhoffen, | 
ein ent in eynem fe, ' 
ein Gang ſoll der jn laſſen, 
der Lew koͤndt auch nit meh. 


Sie trattent auff dem. plofte, 
hettent ein groſſen bracht, 
tebtent bem fuͤrſten laſter, 
habent in gar veradht, 


iſt lang vonn jn gefchehen, - 
vor ettwan manchem jar,. 


weyl mans hatt sberfehenn, . 
meyntent fie hettents gat. 


Der Lew eg ſ ich nit ſchrecken, 


er nam bie mweingart ein, 


thett zen gar greuͤwlich bleden, 
und ſpwe unfamber dreyn, 

das in bie maür warb krachẽ, 
man wer fehler glahffin neyn, 
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gelt er vertryb jinß Inden. Fe SEE 
lert fie demutis ſein· . 

‘2 . 
Meynſi mag der Reim erfnffen, 
ein Ent vnnd auch ein Banf, - .. .. 
ih glaub du bleft ind. bachfff, 
fehe für dich groffer Has, 

nitt mad). den Lewen brunien, 
erzoͤrnen auch nit mer, 
das er nit widder komme, 
dirs ratten neſt zerftör. 


Fuͤrwar es nympt wich bbunder, n 
das ein flatt hatt ſolchẽ bracht, 
an dieſem end befunder, u 
ein Fürften fo veracht, 
der in fo mol ift glegenn, 
allenthalb vorm’ thor, 
ſich koͤndt Fein burger regenn, 
er fing jn gleych daruor. 


Sol ich bie warheit eben, | 
fo iſt in mäcer flat, 
die büberey nit‘ gefcheen, 
vonn herren in’ dem radt, 
nü von den boͤßẽ Enaben, 
richtenn zuͤ die ſpyll, 
die neuchft daheymẽ habent, 
die woltent gewinne vil. 


Der und. bas;neum thuͤt fingen, 
und hat gemachte diß lied, 











her ſich Idtg· wetzell neſnce 2. 

geborn vor Schäffenipd, Ga FR 2 u a 
der will das ieDepn ehe — Zu 
beyd frawen und: u ad un.‘ 
das yeder ſol gedenden, ;- " ? +.» ai BER 


was er vor bab gethan. 
771 1 Ben Setting ol te 


‚> 


\* id m Rt... 


..‚Epnn Shones.tieh:..ı 1.70 N 


wie ed in gangem relleſch anbt mit den 
Bauͤren ergange , i br... un 


Sn dem them: . geet ein friſchet ——9 
do wert jr hören newe mere. 
' Arte m: 5. XXxVI. truij. F — 
3343 h 

(6 Bl. 8°. Der Zitel in Soinſchaitiinſeſna⸗ Be, —88 — am 
Schluſſe wiederholt. Aus einem foätern. Hruck beffelben Liedes; ı Der 
Bawrenfrieg. Ein fhön tleb, wie es in allem Teuͤtſchem̃ land mit 
den Bauren ergange iſt / wo jre leger geweft, vnd wie ſir erfchlagen 
vnd zertrennet worden ꝛc. 4 Bl. 80. (vgl. v. Aufſeß Anzeiger 1833. 
©. 177.) find einige bemerkensmerthe andre Leſsartun in” Klammer 

beige ro o: Sir 


s 
er „ PX Er ZZ 1 ... 
«tr t: 2 u ‘ 24 T 





1 Ir herren wolt jr ſchwehgen fill: : &:- 
vnd hören was ich- fingen will, 3 sn nt. 54 
ob. yemandt thet belangen, 


wie es in gägem tehtfche landet : . : "\. - \ 
mit den Baümsen - “ ergangen, I. ergangen vet 
20 * 


2 Auff den (A) Newen-jars tag als nad: Bat, 
wol fünff und zwentzig jar gas baldt, 1: 
bey kempten hans ‚die Banrep;.:, ©: :. 5 u: 
das new jar auch ‚gelange: an, Fee Be a 
iſt ji nit wol vßgange . vßgangg. 

8 Ins allgey kamen auch die meer, 
gar baldt fie namen je gewer, 
gonten zü felt außzihe, 
verſprachẽ au einander da, . 
keyner folt nit von yn fühen ja flihen. 


4, Bier tahfentbafen ne lang darnach 
zwo went por Viw den war auch ah: 
wolten ſtheten] zuͤſamen fchweren, 
der bundt wie baldt er bag ih, “ 
wolt fie. darus abkert * ableren Urn 


5 Am Fünffez. 109. nün 1 med mic, recht, 
des mertzẽ hont fie) viel errecht, 
are walt fee wol acht hauͤffẽ, io m“. 
j “ gär bey baid] I, dreyer wochẽ kin. 
. E fein au ‚Üfamen, gelaüfe, N elaäfe: J 





‘ f . on f) 
RR t 4 En ge BL re 7 v2 ...2 


8.0. Dee kunt. als. e. Hera bedacht J 

— zog gar bald mit ˖ſtarcker wiatht, 

vff leyp heym an der donen, 

acht [drei] tauͤſſent bauͤren lagen dan ı 

ift in nit wol befomä,;.: :. befomems :. - 

| worte ni het ton 

7 Drey tauͤſent als ich hinn bericht.. Si 

ſindt de,enfchlagen auch man. fhihku.: 9 c.° Sur 


> 
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11 


begonten ſeer zülaüffen., ahlaüffen. , .. .. 


U: 
N , 


acht hundert finde erſoffen —* . 


der kopff auch manchem geſhlagẽ :ab, 


vil find daxuon entloffen encleffen. 


Bey waiting Tag auch "mancher man, ” 
der bundt zu jn auch zog hinan, 
die bauͤren wolt er ſtraffen, 
den brotten [dtaten] fie errbchẽ daidt, 


Bey wirtzach lwurtach! warden fie Bm. 
da hüb ſich auch ein netter ſtreyt, 
vill bauͤren warden ‚erftochen, .. 
de andern genab vun "ongenab, 


baldt warbt durch denn bundt ychyechen voran, 


nen [22 


Bey weyngarten merdent chen: auf, - W 


xiiij. tauͤſent Sag ein haufftff 
denn wolt der bundt auch ſchlage, J 
Graff hug vo mütfort thet jm recht, 


durch jnn wardt es vertragen vertagen. 


„oe 
. . 
4 « 


.. t. 
N 45 


34 Weynſpurg geſchach eyn · greuͤlich that, - 


Graff Ludwig wardt gebẽ in todt 

mit .rritj. [vier ont. zmensigl.ebtn, .. .. 

wolt gott es mer gefchehe nicht, 

bett mancher nech ſein leben Me lebe. 

u 

Fünff tauͤſent Sahren Hort FM gefanitet, 

ey oͤbernmeſſig ſoͤbern Meffig] dſamen lamen, 
o greding eyngenomen, 
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14 


1 
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17 


am: 


vlell ander fleden auch barben a 9009. 
bnont [haben] fi e darzuͤ! sewonf gemonẽ. 
or ti rn DEI 14 


Fridreych pfa (6graff welbetant 
fünff hundert pferdt hett „mich ehe, 15? 
und Hertzog wilhelm auf Beyren 9 A 
zu roß vñ fuͤß auch wol gerüfl,,. .., a J 
hont bauͤren gefuͤret an reyhen ja reyhen 4.. 
Ottingen Otting im Kick] wardt enormen. ehn, 
die kloͤſter auch gepluͤndert darbey, Be, 
2. tauͤſennt waren ber baten, 
die hatt Cafmirus [die Laſimir] der frume für,“ 
zertrönet bes fie trade” ija traurk. u j 


mt) 
Elwangen Sb balen hanie eyn, BE 
wol an dem sehende tag des mieyen, . , 

der finde vom jüngen Pfalggkäffeh' "7" 
meer dan .iiij. hundert erfchlagen ai u 
gefangẽ vil entlahffen emeicäffen. nd 


Am Hi. tag des monadte ku“ Toms! 
‚Bil. tauͤſent bauͤren darnad), 
gar woll geruͤſt verfantlerz "1... 
findet inn dem wirtemberges Tandt,. : - =" "0? 
die all züfamen kamint ja kamet. ZEITEN? 
re Kun E 
Denn hnuuͤffen hat zwi edel · bundt, 
geſchlagen auch zur ſelben ſtundt, 
vj. tauͤſent und. ie: bundeikir.. Son. 9. 
ſindt vff der walſtat bliben tedt.. uni ar. 


viell finde jr hardt verwundet verwundet. 
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da war ein geoffer jam̃er a jamer. 


"Sl 


DE weynſpurg Hi ter era pro; Ka: 

gezogen vff die baüren bo, mu. 

find die den. geaffen toͤdten/ ei W 
vff wirtzburg all geflohẽ zuͤ, 


fe ſtundt ſtunden] in groſſen nöten- jo oͤten. 


ae Par 
Mennfpurg dz warbt berheenet gar ne 
und alles das darjnnen. trat, gen 
mit fampt fünff doͤrffer vmhher gen 
vier hundert auch erſchlagen hont, 


PR Br nd 
Pr 


. Pfaiggraff ati chepn ich melden ht, 
Biſchof von Trier gehoͤrt darzů, nn = 
vonn wyrtzburg auch den hewe,. . . 2 
hertzog ottenheintich [Or Heinrich] auch dacbey, u 
die fürften all mit em ‚ie eren. | 


Bon hepdelberg findt gezog auf, 
wol von dem wolgebauͤten hauͤß, 
ſeyn landt wider eingenomẽ, a 
vil hat d$ fuͤrſt geſtrafft addy vil, N 


zu genaden genomen genomen. 


Auch brußell zů ber feibe ſtiſt u 4 
vs fürften eyngenomen ifl, Zu 
hat viergigE man gefange, / - mm 


dauon find ig, enthälipter ach, Hm 


die andern ledig außgangen aupgangen. | 


Bf neders vlm der ſuͤrſt henahe: 
zog da er thet der gleichen auch ©. 


bie mauͤrenn vnud chen zärcifien, 
bie böfen auch geftzaffet Hat, 
es möcht fie wol verbriße verdrißẽ. 


Im elſes ſEſſaß] war viel groſſer not, 
v5 baüren auch an manchem ort, 
mit reyſſen vñ mit toben, 
das wert jn hertzog auß Lotring, 
iſt war vnd nit erlogen erlogen. 


30ů lupſtein bald ein ſchlacht geſchach [gethan], | 


sk zabern auch viell imancher man, 

feyn lebe hat gelaffen, 

bey fchletflatt [er] des gleiche thet, 

viel thün in darumb hafien . ja haßen. 


Sn Summa fagt man fa gemepn, 
v5 im erfchlage find allein, 
wol dreyſſig tauͤſent baüren, 
des mancher noch vff diefjen tag. 
tregt [hmergen vñ groß traüren ja trauͤren. 


Tuͤringen müß ich melde yesbt, 
da Tomas muͤntzer ward geſpißt, 
der thet die, bauͤren leren, 
die fuͤrſten waren nit vnbehend, 
begunden yhn zu weren zůũ weren. 


Landtgraff auß heſſen kam gein voll (Bo, 
da warn vil baüren grob vñn doll, 
heiten bie flatt eyn genorien, 
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der fürft jm ſturm wei. sakfene toͤdt, 
die ftatt hat widder gewonnen - gewonnen. 


Die fuͤrſtenn darnach allgemeyn, 
vor Franckenhaußen iſt nit neyn, 
die bauͤren hont geſchlagen, 
“di. tauͤſent ſind todt blieben Du Br 
bs hort mä manchen clage E augen. 


Mülhauffen an breyen ortten hart, 
v5 fürften auch belegert wardt, 
zuͤm ſturm auch wol beſchoſſen, 
der bauͤrẽ hauff ſich werẽ wolt, 
er bat fen nit genoße . geneße. 


In Francken tft der hauff nit klein, 
gewefen findt ir als ich meyn, 


- wol Sechsvndzwentzig tahfent, 
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bey Sechtzig ſchloͤſſer hont zerſtoͤt 
ben adel vnnd [oil klauſſen ja klauͤſſen. 


Zuͤ neckers Vlm zuͤfamen kamm, 
der bundt vnd pfaltzgraff lobeſam, 
vff wirtzburg ſindt gezogen, 
vnd fuͤrter vber taüber [die Lauten] geruͤckt, 


das thuͤt ma weytter ſagẽ ja füge. . 


Acht tauͤſent oten welder hont, 
ſich off ein berg gelegt zuͤ handt, 
nit weyt von koͤnigshoffen, 
des bundts fie noch, nit wart? marn 
fie were gern geloffen . ja geloffen. 
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s13: 

Doch 956 von beitiugen geuanbd, . 1° . 

je haüptmd; war verfdimünden baldt, 
man thet die baͤͤren angreyffen, 

fie flohen inn den umhflen: wald; ne.” 

vil mochte nit entweychen ra werchen. 


In dem acht taufent hasıen. au, 


vd wirgburg kaniẽ den was gach 3 


den otenwelder zü helffen, 
dee bundt hieß fie wol wilküm feyn,/ 
man hort fie ſchreyen vnnd. gelffen ia seiten. 


Von yhn kament bes abende ; mich u 


“ij. hundert in’ ein fchloffe ſſchloͤßlin] hoch 
zerriſſen vnd zerſtoͤret, 


bie leyt ſlitt)j der Kunde ein wenig not, 


ſie haben ſich geweret a geweret. 
pen 
Eynn gefangner zeyhet au gãr Sa, 
wie fich die and°n in dem walßt, } ui. 
auch hetten mol verborge, 
do fohlüg man fie. fehler alle: tabt, .—.  -“ 
fie waren in geoffen ſorgen ja ſorgen. u 


Zu handt ber bundt auff Wicgbärg wi 
das gefhüg gieng auß dem ſchioſſe hoch. 
fo greuͤlich dz vil baren, 


ſich machten auf. der Statt zu handt, 


ſie vielen (fielen) vber bie mauren ie malen. 


Darnach die Statt PR auch ab, 
die bauͤwren worden gfondert.ab, 
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fo des mandgraffen waren7 

gar mächer do enthauͤbttet iſt, un 

fie handt nit wol gefare.. efarẽ. Ta 
Zu Bomberg find au tie {eri] vatbadp 

iiij. hundert [darzit etlich] bürger ſolchs mir laübt, 

ſindt auͤch daſelbs enttünnen, . 

der biſchoff iſt geſetzet · yn4 

vnnd halſtatt gar verbronien „verbronnen. ': -. 
Markgraf. Caſmirus auch zog auf; tr 

mand) bauͤrẽ er verbrant feyn hauß, 

viel hot er vnderwegÄg 7. 

erſtochen on geſtrofet vil, DE Er 

fie feyndt gar vnden gelegen gegen. 


Ehe ber pfalboraff wider heym kamn,.. u 
hetten fein baüren gefangen an 
zü wuͤttẽ und zü dobẽ, 
gar baldt der fürft geen oppenhenm kam, 
er iſt alzeit zü lobe Ac.lobẽ. 


J Pfederßheym was bin baren Hoff, 347 


ſie meynten hie wer noch kein ſtroff, 


fie zogen: den Reuͤttern "ehitgegert, : Ze | 


fie würgtenn wol .vj. hundert Da, 
der Fügel gont ſich legen ja legen. 


Auff fant Iohans tag es geſchach, 
fo manchen fleyn mit ungemad), 
thet man den bauren fehiden, : 
die ftatt gae baldt ergeben wardt, er 
es thet in nit wol aläden ° ja gkuͤckk. 


45 Bey Kempte eylff tahffent bauͤtẽ find," 
gelegen warn des bundes feynbt, 
die hatt er auch getemmet, 
von jn litt er die gröfte nott, 
doc) finde fie auch zeriiehmet zertrennet. " 


46 Hie bleyb es mol zh Diefer friſt, 
wiewol noch viel vor handẽ iſt, as 
es möcht yemant verbriefien; a ' 
der villeycht vermennt in feinem fon, 
ee möcht fein hit genieße genleßẽ. 


47 Das ſoll alleyn ſeyn yedem kundt, 
das er betracht diß [die] zeit vnd ran 
bend dz vns gott thüͤt ſtraffen, 
die wir ſeyn wort verachtten gar, i 
wie werben nit entiaüffen entiauffen. 





Klage der Königin Maria von Ungain 
um den Tod ihres Gemahls, Koͤnig Ludwig. 


| 1528. 
(Beh. v. Hormayr, Taſchenb. f. d. vaterl. Geld. Jahrg. 1836 
8.85). | 





Ad Gott, mas fol Fr fingen, 
Mein Freud die ift mir ferr, 
Seit fih von mir will ſchwingen 





sr 
Mein allerliebſter Herr, BE 
Seit daß ihm. ift kummen beiſchaft, 
Daß lig' im Hungerlande 
Der Tuͤrk mit Heereskraft. 


Wollt ihr euch von mir ſeheiden, 


O weh ob allem weh, 

Bringt meinem Herzen leiden, 

Foͤrcht, ich ſeh ech. niche. mee: 

Er ſprach, es mag nit anders fen, 
Ich muß helfen .erretten: 

Das Vaterland. mein. 


Wann mich thut hart erbanmztı 


In meines Herzens grund. 

Im ganzen Land der Armen, 
Die der Tuͤrkiſche hud 
Ellend erwuͤrgt in dieſem Krieg, 
Ich will bald wieder kummen, 
Verleicht uns Gott ben. Sieg. 


Alſo ſchied er von binnen, 
Der Auserwaͤlte mein, 
Mit ritterlichen Sinnen, 
Bot mir bie Hande ſeyn, 
Den ich darnach fach. nimmer mehr 
Mit feiner Ritterſchafte, 


Mit Roß, harnifh und. wehr. . .. 


Mein: Herz das war mir ſchwere 
Mit Seufzen, Jawmmek, Klag, 
Se länger und: je mere ; 


. no. 
.. ua 


Die nadıt bis an: den tag, » 
Wol um den :liebften dere mein 
Mit ſehnen und verlangen, Be 

Mit angeftliher yein, . 


Darnach in breyer tagen 
Kam mir traurig botſchaft :. . - 
Wie der Tuͤrk hätt geſchingen — 
Mit feiner Heexes« kraft en 
Das Hungeriſch. Heer. mit großer Senn, 
Ehe dann mein :lieber Harte un 
Sein Volt zufammen vbracht.. 


Darzu wär audy. verfoven : 
Mein aller liebfter.Deee;. ”. ©. 1” 
König Ludwig: hochgeboren. 
Dag man ihn weit und-fare - :-- 
Nit weite oder finden funt, »: : .. - ' 
Ob er noch waͤr ben leben, -- 
Gefangen oder wundt. 


Exit ward mein Herz im leibe 
Durchgoſſen mit onmadht, : : 2 
Wer fand betrübsers wwibet - - ::. 
Mein Herz ſchrey und gedacht, : : 
D du liebſtet gemahel mein, .: '.' :' 
Soll ich dich) nimmier fehen, 

Und ewig ohn dich ſeyn. 


Su Zu 


OPT | 


Exft. meret ſich mein fehmtiergen 
Und unausfprechiich .Elag, 
Mit ganz betruͤbtem herzen ©... 
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Verzehr ich manchen tag, 
Hin was mein. Freude, Wunn und Troſt, 


Fuͤrbaß Fein Freud auf erben 
Mein herzen wird genof. 


Nach dem derMuͤrk auch fame, - 
Bnd Ofen die Hauptſtadt. 
Gewaltiglich einnahme,“ 

. Und auch vermwüftet hat 
Das gut’ und reihe Hungerland, ı. 


.:: Die leut fing und erwuͤrget, —— 
5 Staͤdt und Doͤrfer verbrannt. 


Nun muß mic immer treunen 
Mein edler Herre trum, 
Daß er in ſolchen treuen 
Fuͤr ſein volk kame um, 
Und mich verließ troſtlos, ellenb, 
Die weil ich leb auf Erden, 
Gott es zum beſten wendt. Amen. 


n » 
[Ber ‚ 


on 





54, 
Ein newes lied 


in welchẽ Fuͤrſten vnd Herrn vnd andere Stend bes Reychs, 

mit ſampt allen frumen Lantzknechten, zu frid vñ eynickeit, 

auch Got den alter großmechtigſten keyſer vn herren, mit 

hoͤchſtem fleyß anzuͤruͤffen, wir in ſeynem namen, auch vmb 

ſeyner ehr willen ritterlichen zuͤſtreyten, wider den Tuͤrcken, 
teen, vermant werden, 


In ber Paffier wen f. 
(4 SI. 80. „Gedruckt zu Nürmberg. M. D. xxix.“ Holzſchn.: ein be⸗ 
waffneter Tuͤrke zu Pferde.) 


f 


Wacht auff wacht auff je Fuͤrſtẽ güt, 
thut froͤlich zamen fpringen, 
auff dz je rett dz Chriftlich blüt, 

euch wirdt nit miſſelingen, 

wyder den feint d° Chriſtenheit, 

ben Tuͤrcken jch do meyne, 

ſeyn hochmuͤt wirt jm werden laydt, 

ſeyn gwalt wirt jm auch kleine. 


Wañ jr nur hetent eynigkeit, 
von frid in ewern landen, 
fo wurd gar bald zum flreit bereit, 
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mit werhaftigen banden, 

vil mancher frumer Chriflen man, 

ſeyn leben dapffer wage, - 

Got wirt euch felber bei geftan, . 

den Tuͤrcken zü verlagen. 
Darumb jch euch in trewen rat, 

thüt felber eynig werden, . 

dem armen vold beweift genab, 

fo habt je glüd auff erden, 

fo wirt e8 such gehorfam ſeyn, 

willig mit euch zit ſtreyten, . _ 

Got wirt euch auch thir hilfe ſhem, | 

heiffen zuͤ allen zente. 


Bü herge nempt bie groſſen not, 
fo in dem Vngerlande, 
manch frumer Chrift erlite hat, 
auch in des todes bande, 
koͤnig Ludwig begriffen ifl, 
vö der Zürdifchen hande, 
darumb ruͤſt euch in fehmeller friſt, 
fuͤrkumpt gros ſchad vn ſchande. 


Wach auff wach auff du edle kon, 
Karle dur kayſer merde, 
mit deyner hilff foltu beyſton, 
in ſorg vñ groſſer bſchwerde, 
deym brüd* koͤnig Ferdinad, 
daheim ſoltu nit bleybẽ, 
der Tuͤrck der ligt jm in dẽ land, 
den hilff jm dannen treyben. 
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Auch iſt dir fonderfidh beuolhn, 

die Chriſtenheit gemeine, 
derhalb das du biſt vnuerholn, 
roͤmiſcher keyſer reine, 
darumb ſoltu zü aller ſtund 
mit macht fin vnd auch witzen, 
vor dem ſchnoͤdẽ tuͤrckiſchen hund, 
die Chriſtenheit beſchuͤtzẽ. 


Biß keck du fuͤrſt vo Oſterreich, 
koͤnig in Boͤhmer lande, 
die Boͤhem kumen all zü glevch, 
mit werhafftiger hande, 
dz roͤmiſch reych wirt dich nit lan, 
als ich es hab vernumen, 
war du daffelb thuͤſt rüffen am, 
zü bilff wirt es dir Fumen. 


Doch das vnttew vn vbermüt 
genglichen werd vermiten, 
auff dz nit mer das brot fo güt, 
nad) vngerifchen fiten, 
mit fald werde vergifftet gar, 
wie vormals iſt gefchehen, 
ift mancher teutfcher wordẽ gwar, 


thüts offentlich veriehen. 


Auch fol genslich denn meynüg fein, 
vmb Gottes ehr zu ftrenten, 
auch vmb fein heilig wort fo repn, 
welches zü allen zeite, 
in deyner fel gepflanget ſey, 
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vnd nit darwider ſtreben, 
ſo wirt dir Gott ſelb wonen bey, 
bſchuͤtzen ehr leib vn lebẽ. 


Ruͤſt dich du heyligs Roͤmiſch in 

je frumẽ teutfchen fürften, 

jr werden reychſtet all geleych, 

nach Got laſt euch all duͤrſten, 

vnd lebt gentzlich nach ſeiner leer, 

vnd halt ſeyn wort gar ebẽ, 

ſo bhuͤt er euch leyb güt vnd ehr, 

den ſig wirdt er euch geben. 


So jr gät frid ori einigkeit, 
wert vnter euch wol halte, 
auch vntreuͤ vn heimlicher neyd, 
vo euch gantz iſt geſpalten, 
das auch keyn ſtand do werd veracht, 
ſtett Herrn Fuͤrſten jch maine, 
ſo hilfft euch Gott mitt ſeyner macht, 
des Tuͤrcken macht wird kleyne. 


Vnd mo jt nit wert einig fein, 
in mwarer Gottes liebe, 
vn auch feyn Elares wort fo reyn, 
haltẽ in ſteter uͤbe, 
eins das ander verachten thö, 
‚wie mag euch dan gelinge, 
darum rüfft Gott epnhellig an, 
thüt auff den Türden tringen. 


Dan jch fing euch zü diſer fit, 
Rei und offenbare, 


21* 





Darumb thät all einmätig fein, 
vnd haltend lieb züfamen, 
fo heit Got ſelbs mit euch gemeyn, 
wo je in feinem namen, 
frölih, dar wagt leib güt vñ ee, 
das türdifd, void zu ſchlagen, 


Ruͤſt euch je frumẽ Lantzknecht güt, 
mit freudẽ teichem fchalle, 
ſeit friſch froͤüch vñ molgemüt, 
jr frumen Chriſten alle, 
zů ſtreitẽ für dy Chriſteheyt, 
fuͤr ewer vaterlande, 
fo hilfft euch Got auß allem leyd, 
auch auß der ſuͤnden bande. 


Laft euch (auch) je frumen Lanbkaecht güt, 
von fluͤchen vnd von ſchwerẽ, 
fo helt euch Got in feiner hät, 
das glüd wirt er euch meren, 
ber hürerey thuͤt muͤſſig flan, 
dz ſpil laſt vnterwegẽ, 
fo wirt es euch gaͤtz wol ergan, 
got wirt ſelbs ewer pflegẽ. 
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Seit friſch je Chriſtẽ all geleich, 
thut vitterlichen ſtreiten, 
So gibt euch Got dz himelreich, 
zů ewern legten zeyten, 
in diſer zeyt frid guͤt und ehr, 
ſo jr ſtreyt in ſeym namẽ, 
wider das vnglaubige heer, 
das wuͤnſch jch euch allſamen. 


Si Deus nobiſcum, quis contra nos? Roma. viij. 


85. 
Ein newes Lieb 


der gang handel der Tuͤrckiſchen. belegerung der 
Stat Wienn. 


Bnd iſt in Bruder Veytten thon. 
| Spt. Oft. 1529. 


(3 Bl. 8%, gebe. (Nürnberg) bei Jobſt Gutknecht. Holzſchn.: befeſt. 
Stadt und ein Theil des tuͤrk. Lagers, vorn Kanonen, ein Anfuͤhrer 
zu Pferde.) 


Ir Chriſten außerwelet 
Nun hoͤret alt vnd jung 
Wie euch hie wirt erzelet 
Die ſchwer belegerung 
Stat Wien in Oſterreyche 
Von dem Tuͤrckiſchen hund 
All ſtuͤck gar ordenleyche 
Von tag zu tag vnd ſtund. 


Ein lerman warbt gefdylagen 
Dauß vor dem ſtuben ther 
Die Huſſern theten jagen 
Bnfer Reütter darnor 
Ir neun belieben auffe 
Darnady die Tuͤrckiſch rodt 
Schlug im frangoffen hauſe 
Die armen leüt zu tobt. 


Darnady am andern tage 
Als die Stat wardt berent 
. Ein lerman wardt gefchlage 
Die vorflet man verprent 
Ein meyl wegs groß vnd wentte 
Vnd alles gut darinn 
Wurt alles preyß gefentte 
- Klein was ber leuͤt gemwinn. 


Am fünff und zweinging morgen 
Des Monats Septembriß 
Kam die Stat Wien in forgen 
Der Türd ſich fehen ti 
Mit drey hauffen zu. felde 


Inn, 








&o legt er ſich daruor 
Vor ftuben thor ich melde 
Kerner thor und purckthor. 


Den nechſten tags ſich reckten 
Des Tuͤrcken Naſaren 
Das waſſer ſie belegten 
Des in Stat moͤcht nichts zu gen 
Mit gſchuͤtz darfuͤr ſie rucken 
Darnach den andern tag 
Verprentens die zwo prucken 
Bracht den von Wien groß klag. 


Am acht vnd zweintzig tage 
Des Monats vmb acht or 
Ein lerman wart geſchlage 
Daus vor dem Kerner thor 
Der Tuͤrcken wardt im ſtreitten 
Drey hundert vnter gon 
Vnd auff der vnſer ſeytten 
Nicht mer dann ſiben mon. 


Darnach am dritten tage 
Des Monats Octobriß 
Wart ein lerman geſchlage 
Die Lantzknecht on verdriß 
Gunden die Tuͤrcken jagen 
Wol auß dem frawen hauß 
Der wurden vil erfchlagen 
Es wardt ein milder ſtrauß. 


Das abgebrent gemeder 
Stunde Hoch in der vorflat 


Kam dem Türden zu fleüer 
Bns zu grofiem’ onvat 

Sein void das lag barinnen 
Mit roren groß vnd Hein 
Vnd ſchuſſen zu den zinnen 
Zu vorn der Stat binnein. 


Die knecht thetten fie zwaden 
Zrieben fie von der weer 
Mi jren halben baden 
Zu jn audy vnfer heer 
Mit ſchieſſen thet vil feller 
Verporgen lag je rot 
An gwelb und manchen keller 
Des lied bie Stat groß not. 


Des Monats an dem ſechſten 
Schickt man zweiff fenlein knecht 
In die vorflat am ſchwechſten 
Die felb zu flürmen ſecht 
Die gaffen wardt zu enge 
Der Lantzknecht wart zu vil 
Da ſchoß der Tuͤrcken menge 
Bu jn wie zu dem zil. 


Doch wardt in dem ſcharmuͤtzel 
Der feindt hart heym geſucht 
Doch kundt man ſchaffen luͤtzel 
In die knecht kam ein flucht 
Vil feind den geyſt auffgaben 
Manch knecht vnd Edelmon 
Auch fielen in Stat graben 
Ir vil kamen daruon. 
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Darnach der Türedifh hakffen - - 


Wolt vmb die zehen ve 
Einen ſturm anlauffen 
Dauß vor dem Kerner thor 
Und bey ben ftuben thoren 
Grieffen fie graufem an 
Doc fie gefchlagen woren 
Ruckten mit ſchandt baruan. 


Vnd den fibenden tage 
Vmb zwey nad) mitternadt. . 
Ein lerman wurdt gefehlage . - 
Ein ſchlacht ordnung gemacht 
Darinn ftundt man lang weyle 
Der Tuͤrck mwolt nicht hinan , ° 
Doch. etlich taufent pfeyle 
Thet ald ber fehnee hergan. 


Des Monats an dem neuͤnden 
Zwiſchen acht vnd neun or 
Da fach man von den feinden 
Ein zug gem fchotten thor 
Ein lerman wardt gefchlagen 
Man fah manch kuͤnen man 
Die feindt dorfftens nit wagen 
Die Stat zu geenffen an. 


Nach mittag vmb vier vre 

Die Stat maur bey fant Klar 
Un zweyen orten wure 
Berfelt zerfprenget gar - 
Mit puluer vnter graben 


Da wardt ein lerman groß 
Der Tuͤrck molt geſtuͤrmet haben 
Vertrieb in mit gefhoß. 


Am zehenden: bes Mones 
Bmb vier nach mitternacht 
Ein lerman wart on ſchones 
Virtzig knecht hetten acht 
Mit etlich Hiſpaniſchen 
Fielen hynauß allein 
Theten im feldt erwiſchen 
Fuͤnff Camel brachtens nein. 


Auff diſen tag auch haben 
Etlich vnſer lantzknecht 
An der maur im graben 
Gar weyßlich außgeſpecht 
Etlich puluer thunnen 
Sie ſaumbten ſich nit lanck 
Mit gewerter handt gewunnen 
Des habens immer danck. 


Den aylfften tag darnache 
Des Monats vmb vier vrn 
Iſt das zymer und dache 
Wol von dem Kerner turn 
Von dem ſchuͤten vnd knallen 
Vnſers geſchuͤtzes not 
Rab auf die erdt gefallen 
Schlug etlich knecht zu todt. 


Nach einer halben ſtundt after 
Wardt erſt ein lerman doch 
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Dom Kerner thor nein klafter 
Wurdt gar ein mweyttes loch 
Berfprengt in die flat mawer 
Mit puluer von dem feindt 
Des ftundt die flat in tramer 
Der Tür fein vold vereint, 


Ein ſturm wardt angeloffen 
Vom ftuben thor biß on 
Sant Lorengen getroffen 
Die knecht belieben fton 
Der Türden lagen nider 
Bey taufent an der zal 
Auff onfer ſeytt herwider 
Fuͤnffzehen vberall. 


Den zwelfften tag wardt balbe 
Nach zweyen ein lerman 
Der Türd fein vold mit gwalde 
Zum ſturm trieb hinan 
Mit kolben thet mans firmen 
Schlug etlih gar zu tobt 
Noch wolten fie nit flürmen 
Alſo befhügt uns Got, . 


Darnach ein lerman ware . 
Der Türd aber ein ftüd 
Der flatmamı bey fant Elare 
Berfprenget durch fein duͤck 
Ließ ein ſturm anlauffen 
Meptter fein heyl verfucht 
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Idoch wardt bald ſein hauffen | 
Geſchlagen in bie flucht. | | 


Die flat mamwer lag nider 
Vier und virgig Blaffter went 
An ben vier ortten wider 
Ratſchlugen die haubtleüt 
Die löcher man vermachte 
Mit greeben und polwerck 
Man arbeyt tag end nackte 
Der flat zu einer flerd. 


Aber ein lerman warte. 
Der Tuͤrck fein vol mit gwalt 
Auch not zu flürmen hartte 
Aber fie wichen bald 
In je ordnung man fchoffe 
Es koſtet manden man 
Die Haubtleüt es verdroſſe 
Das vold wolt nit hinan. 


Den dreyzehenden tage 
Wol vumb die achten. ftundt 
Ein lerman wardt gefchlage 
Ein ratſchlag man erfundt 
Dem Türden genumen wuren 
Sechzehen thunn puluer 
Vnter dem Kerner thuren 
Den wolt zerfprengen er. 


Den virzehenden morgen 
Wardt aber ein lerman 
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Vmb fiben vr mit forgen 
Rucket der Türd hinan 
Mit dreyen groffen hauffen 
An diefem morgen fin - 
Ein ſturm an zu lauffen 
Doch woltens nicht hinzu... 


Vnd vmb die anffften vre 
Ein lerman wardt vermengt 
Ein ftüd der mamer mwure 
Mit eim thürnlein zu ſprengt 
Vnd durch die felbig lucken 
Sprengt ein die Türdifch vott 
Die thet man kecklich puden 
Stach virthalb hundert todt. 


In dem find etlich Enechte 
Bon uns gefallen auß 
Bu dem Salsthuren fechte . 
Vnd haben in dem ſtrauß 
Dem Zürden abgeiäget 
Ein peütt wol vier Camel 
Sie waren vnferzaget. 
Gott bhüg vor vngefel. 


Vnſer knecht find auch kumen 
Haben dem Tuͤrcken mer 
Vnter der purck genunen 
Sechtzehen thun puluer 
Die het er vnter graben 
Vnd wolt durch falſche liſt 


⸗ 
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Die purck zerfprenget haben 
Das doc vorkumen iſt. 


Darnach der Tuͤrckiſch hunde 
An diſer nacht zum endt 
Dörffer und was noch flunde 
Mit feim leger verprendt 
Darnach fein ganges here 
Zog ab zwen ganger tag 
Weſt nichts zu gwinnen mere 
Feel wardt all fein anfchlag. 


Was er den felben abent 
Weybs bild zu wegen bracht 
Mit den felben fie habent 
Schentlich gethon die nadıt 
Darnach die armen frawen 
Hat die Thirannifch fchar 
AU lebendig zu haͤwen 
Der doch ob faufent war. 


Den fünfftzehenden tage 
Fieng man in der ſchiltwach 
Drey boͤßwicht ich euch ſage 
Die bekenten darnach 

Wie ſie wolten antzuͤnden 
An fuͤnff ortten die ſtat 
Das feindt ſtuͤrmen kuͤnden 
Die man gefierteylt hat. 


Den andern tag mit eren 
Der Kacianer wiſt 
Mit etlichen Huſſeren 





Hinauß gefallen tft 

Acht Türden fie da fingen 
Grabatifch weyb vnd mon 
Theten fie jm abdringen 
Bracht zwey Camel daruon. 


Am achtzehenden morgen 
Der Kacianer ſchwind 
Mitt auß und bracht auß forgen 
Bil Pawren weyb und Eind 
Dem FZürden er abdrange 
Sechs Camel viech und Roß 
Fuͤnff Türden bracht gefange 
Darzu je ſechs erfchof. 


Alfo habt je den handel 
Zürdifcher vbel that 
Mit was mördifhem wandel 
Er Wienn belegert hat 
In vier und zweintzig tagen 
Darin er auff dem landt 
Weyb vnd kindt hat erfchlagen 
Doͤrffer und merck verprandt. 


Auch fuͤrt er hin gefangen 

Vil frawen vnde man 

Alſo hat es ergangen 

Nun woͤl wir ruͤffen an 
Jeſum Chriſtum alleine 

Das er behuͤt all ſtundt 

Sein Chriſtliche gemeine 

Vor dem Tuͤrckiſchen hundt. 


66. 


Ein newes lieb 


in welchem außangebung beren fo von anfang mit vnd bar- 
bey gewefen, Die gans handlung des ZTürden, in Vngern 
ond Oſterreych 


nemlich ber belegerung der flat Wien 
begenffen ift, Sm thon D Gott in deinem hoͤchſten Thron. 


(4 BI. 4°. am Ende: gebrudt zu Rlrmberg durch Friderich Peypus. 
1529, *) Holzſchn.: Ausfall aus einer belagerten Stabt.) 


Nun Hört jr Chriften alle gar, 
was ich eudy fing des nement war, 
Mit dandfagung zu Gott, 
der vns liebet zu aller ftund, 
bfhügt uns vor dem Thürdifchen hundt, 
hilft uns auß aller note. 


Conftantinopel heyft die flat, 
Do ſich der Tuͤrck gerüftet hat, 
Mit voll prouandt und were, 
Iſt kumen in das Vngerlandt, 
Das ſelb verderbt mit raub vnd brandt, 
Mit ſeinem groſſen here. 


*) Darunter noch die Worte: 
Ber dyfer Lieder wil Lauffen. 
Sol zum Wenntraub am Fyſchbach Yauffen. 


‘ 
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Für Offen hat er ſich geledt, 
Das arme vold do gar erfchredkt, 
durch fein grauſamickeyte, 

Das Vngerlandt hat er verhoͤrt, 
Offen vnd Beſt auch gar zerſtoͤrt, 
iſt manchem Vnger layte. 


Der Weyda war da mit geöwalt, 
Verderbt das landt gar manigfalt, 
Bit hochmutz thet er treybẽ, 
erwürdt die leut beyb man vnd werk, 
die Kinder auch im muter leyb, 
kundten vor jm nit bleyben. 


Der Türd der richtet do bie fchang, 
gegen dem fchloß das war noch gang, 
Die teufhen waren drinnen, 

Acht hundert frummer teufcher knecht, 
die hielten fich redlich vnnd recht, ‘ 
ber Tuͤrck kundts nit gewinnen. 


Act hundert Vngern auch driñ warn, 
Ir vntrew theten ſy nit fparn, 
Das ſchloß war vnzerbrochen, 
Noch thetten ſys heymlich auff geben, 
Das galt den Teuſchen bo yhr leben, 
es bleybt nit vngerochen. 


Ein frey gelaybt der Tuͤrck jn gab, 
Mit dem lieg er fie ziehen ab, 
Thet in das glandt zufagen, 
Vnd do die knecht zugen baruon, 
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Da ranth jn nad) manch taufent man, . 
die theten fie erſchlagen. 


Der Tür richtet fürbaß fein heer, 
Im ſyñ das er wollt gwinnen meer,. 
den Weyda thet er fchiden, 

Mit großem heer ynß Oſterlandt, 
Den Waſcha er do mit jm ſandt, 
er hofft es ſolt jn gluͤcen. | 


Desglenchen ber Biſchoff von Gran, 
der ſich wol geyſtlich nennen kan, 
Thets mit dem Tuͤrcken halten, 
zu kriegen das Chriftliche Blut, 
Fuͤrwar es thut jn nymer gut, 
doch laſſen wirß Got walten. 


Venedig als ich hoͤr fuͤr war, 
Hat auch gemert des Türke That, 
Wyder die Chriftenhapte, - 

Hat auch verberbt die armen leut, 
Es ftet ald lang byß auff ein zeyt, 
es moͤcht jn werdenn layte. | 


Die Zygeyner und auch Huſſetn, 
Kamen mit jren langen ſperrn, 
Erſchlugen vil der Chriſten, 

Den groͤſten ſchaden ſie hand than, 
Das landt fie gar verwuͤſtet han, 
Syß landes arth wol wyſtermn. 


Mit dyſen vnd vil andern mern,” 
Samlet der Tuͤrck ein groſſes heer, 








. 380: 


Iſt in teuſch landt gezogen, 
Iſt kummen für die flat u Wien, 
Darin war mancher. Lanptuchht tien, 

Iſt war und mit: eigen. Eu 


Etlich geſchüt von Buchſen groß, 
Verſuncken im wol in dem moß, 
Auch wurden jm zerſchoſſen, 
Auß Preßpurck ſchyff das ſy zu fund, 
Mit Buͤchſen ſchweer gingen zu grundt, 
Das hat in ſeer verdrofſen. 


Die Raffern ſchyff kamen au —9— 
der ſelben bey Vierhundert war, 
Prouandt und meer fie trugen, 
Ir waren bey Sertaufent man, 
die prud wardt von jn abgetbau; - 
das leger fy do ſchugen. ehe 


Am tag Mathei af, wa 
Der Tür die flat berennet hat, 
am andern tag fürware, : 
Wurden die vorftet abgebrent, | 
Das Tuͤrckiſch vold kam bar. gernth, 
Mit mancher. srofkenn. ſchare. 


Der Tuͤrck viee knecht it ie; die fit, | 
Die ee vormals gefange hat, 
Ließ den Hauptleutẽ Sagen, *B 
Sy ſolten im bie ſtat auff geben, 





Vnd fryſten do jr leyb und. Iehen,.... | net 


Sunft wärdens all erſchlagen. | 
Ä 22° 





Seyn gwalt folten fo ſehen an, 
Dem fo nit möchten mwyberfkan, 
Drumb bet er ſichs vermeffen, 

Dos er wolt auff fant Michels tag, 
Mit groffem vold ftürm vnde flag, 
das frümal mit in een 


Die antwort gab man jhm hinauß, 
Er folt kumen nit bieyben auß, 
Sp wolten feyn da warten, 
Mit langen fpyeffen richten an, - 
mit degen gut vnd partufan, 
Mit gſchuͤt und Hähenpatten. 


Den fünfften vor Michelis zwar, 
die Janiſchar die Samen dar, 
Büchfen fhüsen fü waren, 

Legten ſich an bie flat hynan, 
Vnd hüben all zu ſchyeſſen an, 
Theten keyn pulluer ſparenn. 


Do man das groß aſchut zuher pracht, 
da ſchuſſen ſie beyd tag vnd nacht, 
Theten gar grauſam ſchieſſen, 

Beym Kerner thor wol an die maur, 
Die knecht lieſſen yns werden ſaur, 
Manch Tuͤrck der muſt es bieſſen. 


Dieweyl man ſchuß zur fat hynan, 
Do hub ber Tuͤrck zu graben enn 
Die maur wardt vndter graben, 

Vil puluers warb darein geſtellt, 











auch an gezundt ‚die maur zeruelt, 
ein loch gemachet babenn. 


Ein Sturm wardt bo. geloffen an, 
Das Loft den Zürden manchen man, 
Beym loc) wol an der mauren, 

Die knecht vil leut erſchlagen haben, 
Man flach ſy todt und warffs im graben, 
Des kam der Tuͤrck in trauren. 


Man ſtach ſie von der maur hynab, 
Das Tuͤrckiſch volck die flucht do gab, 
man ſchuß yhr vil zu todte, 

die knecht in guter ordnung warn, 

- Cor thet fein hylff an jn nit ſparn, 
halff jn auß aller notte. 


Ein groß loch Hat der Tuͤrck gemacht. 
Drein fünffzen dunnen puluers bracht, 
Vnter fant Claren kummen, 
wolt maur Cloſter zerfprengen than, 
die Enecht gegen jm graben han, 
das puluer als .genurien. 


Auff das dyß lied nit werd verkengt, 
Der Tür wol fünff mal hat zerfprengt, 
Die mauren an ber flatte, . 
Fünffmat den flurm geloffen an, u 
Nie vil hat er gewunnen dran, ° 
Groß vold verloren hatte: 


Auch drey verrether das ift war, 
Dat man geuiertaylt offenbar, 


' 
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Idoch wardt bald fein hauffen 
Geſchlagen in bie flucht. 


Die flat mamer lag nider 
Vier und virtzig Blaffter went 
An den vier ortten wider 
Ratſchlugen die haubtleut 
Die Iöcher man vermachte - 
Dit greben vnd polwerck 
Man arbeyt tag vnd nackte 

Der flat zu einer flerd. 


Aber ein lerman warte 
Der Türd fein vold mit gwalt - 
Auch not zu flürmen hartte 
ber fie wichen bald 
In je ordnung man ſchoſſe 
Es koſtet mandhen man . 
Die Haubtleüt es verdroffe 
Das vold wolt nicht hinan. 


Den dreyzehenden tage 
Wol umb die achten. ſtundt 
Ein lerman wardt gefchlage 
Ein ratſchlag man erfundt 
Dem Zürden genumen wuren 
Sechzehen thunn puluer 
Bnter dem Kerner thuiren 
Den wolt zerfprengen er. 


Den virzehenden morgen 
Wardt aber ein lerman | 





Vmb fiben vr mit forgen 
Rucket der Türd binan . 
Mit dreyen geoffen hauffen 
An diefem morgen fin 
Ein ſturm an zu lauffen - 
Doch woltens nicht hinzu... 


Vnd vmb die aylfften vre 
Ein lerman wardt vermengt 
Ein ſtuͤck der mawer wure 
Mit eim thuͤrnlein zu ſprengt 
Vnd durch die ſelbig lucken 
Sprengt ein die Tuͤrckiſch rott 
Die thet man kecklich pucken 
Stach virthalb hundert todt. 


In dem ſind etlich knechte 

Von vns gefallen auß 

Bu dem Saltzthuren fechte . 
Vnd haben in dem flrauß 
Dem Zürden abgeiäget 

Ein peütt mol vier Camel 
Sie waren vunferzaget. 
Gott bhäg vor vngefel. 


Vnſer Enecht find auch kumen 
Haben dem Zürden mer 
Vnter der purd genunien 
Sechtzehen thun puluer 
Die het er unter graben - 
Vnd wolt durch falfche liſt 


Die purck zerfprenget haben 
Das doch vorkumen if. 


Darnach der Tuͤrckiſch kunde 
An diſer nacht zum endt 
Dörffer und was noch flunde 
Mit feim leger verprendt 
Darnady fein ganges here 
Zog ab zwen ganger tag 
Weſt nichts zu gwinnen mere 
Feel wardt all fein anfchlag. 


Was er ben felben abent 
Weybs bilb zu wegen bracht 
Mit den felben fie habent 
Schentlich gethon die nacht 
Darnad) die armen frawen 
Hat die Thiranniſch ſchar 
AU lebendig zu hawen 
Der doch ob taufent war. 


Den fünfftzehenden tage 
Fieng man im ber ſchiltwach 
Drey boͤßwicht ich euch füge 
Die bekenten darnady 
Wie fie wolten angünden 
An fünff ortten die flat 
Das feindt flürmen kuͤnden 
Die man gefierteplt hat. 


Den andern tag mit eren 
Der Kacianer wift 
Mit etlichen Huſſeren 


Hinauß gefallen ift 

Acht Türden fie da fingen 
Crabatiſch weyb und mon 
Theten fie jm abdringen 
Bracht zwey Camel daruon. 


Am achtzehenden morgen 
Der Kacianer ſchwind 

Ritt auß und bracht auß forgen 
Bil Pawren weyb und Eind 
Dem Zürden er abdrange 
Sechs Camel viech und Roß 
Fuͤnff Tuͤrcken bracht gefange 
Darzu jr ſechs erſchoß. 


Alſo habt jr den handel 
Zürdifcher vbel that 
Mit was mördifhem wandel 
Er Wienn belegert hat 
In vier vnd zweingig ‚tagen 
Darin er auff dem landt 
Weyb und Finde hat erfchlagen 
Doͤrffer und merd verprandt. 


Auch fürt er hin gefangen 

Bil frawen vnde man 

Alſo hat e8 ergangen 

Nun woͤl wir rüffen an 
Sefum Chriftum alleine 

Das er behuͤt all ſtundt 
Sein Chriftliche gemeine 

Vor dem Zürdifchen hundt. 


66. 
Ein newes Lied 


in welchem außangebung beren fo von anfang mit und bare 
bey gewefen, Die gang handlung des Tuͤrcken, in Vngern 


und Oſterreych | 
nemlich der belegerung ber flat Wien 


begryffen ift, Im thon O Gott in deinem hoͤchſten Thron. 
(4 81. 4°. am Ende: gebruct zu Ruͤrmberg durch Friderich Peypus. 


1589. *) Holzſchn.: Ausfall aus einer belagerten Statt.) 


Nun hört je Chriften alle gar, 
was ich eudy fing des nement war, 
Mit dandfagung zu Gotte, 
der ons liebet zu aller ftund, 
bſchuͤtzt vns vor dem Thürdifchen hundt, 
hilft ung auß aller note, 


Conſtantinopel heyſt die fat, 
Do ſich der Tuͤrck geruͤſtet hat, 
Mit volck prouandt vnd were, 
Iſt kumen in das Vngerlandt, 
Das ſelb verderbt mit raub vnd brandt, 
Mit ſeinem groſſen here. 


*) Darunter noch die Worte: 
Wer dyſer Lieder wil Fauffen. 
Sol zum Weyntraub am Fyſchbach Lauffen. 
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Für Offen hat er fidy geledkt, 
Das arme vold do gar erfchredt,- 
durch fein graufamideyte, 
Das Vngerlandt hat er verhärt, 
Offen und Belt auch gar zerftört, 
ift manchem Vnger lapte. 


Der Weyda war da mit gewalt, 
Verderbt das landt gar manigfalt, 
Bit hochmutz thet er trepbe, - 
erwuͤrckt die leut beyd man vnd weyb, 
die Kinder auch im muter leyb, 
kundten vor jm nit bleyben. 


Der Tür der richtet do die fchang, 
gegen dem fchloß das war nod) ganß, 
Die teufhen waren drinnen, 
Acht hundert. frummer teufcher knecht, 
die hielten fich redlich vnnd recht, \ 
der Tuͤrck kundts nit gewinnen. 


Acht hundert Vngern auch driñ warn, 
Se vntrew theten fy nit fparn, 
Das ſchloß war vnzerbrochen, 
Noch thetten ſys heymlich auff geben, 
Das galt den Teuſchen bo. yhr leben, 


es bleybt nit ungerochen. 


Ein frey gelaydt der Tuͤrck jn gab, 
Mit dem lieg er fie ziehen ab, 
Thet in das glaydt zufagen, 
Dad do die knecht zugen baruon, 





Da ranth in nad) manch taufene man, - 
die theten fie erſchlagen. ‚ 


Der Tuͤrck richtet fürbaß fein heer, 
Im ſyñ das er wollt groinnen meer,. 
den Wenda thet er fchiden, 

Mit großem heer ynß Ofterlandt, 
Den Waſcha er do mit jm fandt, 
er hofft es ſolt jn glüden. 


Desgleychen ber Biſchoff von Gran, 
der ſich wol geyſtlich nennen kan, 
Thets mit dem Tuͤrcken halten. 
zu kriegen das Chriſtliche Blut, 
Fuͤrwar es thut jn nymer gut, | 
doch laſſen wirß Got walten. | 


Venedig als ich hoͤr fuͤr war, 
Hat auch gemert des Tuͤrkẽ ſcha⸗ 
Wyder die Chriftenhayte, - - 
Hat auch verderbt die armen leut, 
Es ftet als lang byß auff ein zeyt, 
es moͤcht jn werdenn layte. 


Die Zygeyner vnd auch Huſſetn, 
Kamen mit jren langen ſperrn, - 
Erſchlugen vil der Chriſten, 

Den gröften fehaden fie hand then, 
Das landt fie gar verwuͤſtet han, 
Syß Landes arth wyl wyſtern. 


Mit dyſen vnd vil andern men,” 
Samlet der Türd ein groffes bear, - 


. v 





Sit in teuſch landt gezogen, . Ä 
Iſt kummen für die fiat zu Wien, - . 

Darin war mancher. Landeuecht kien, 
Iſt war vnd nit eegm. J 


Etlich geſchuͤt von Bücfen groß, 
Berfunden jm wol in bem moß, 
Aud wurden jm zerfchoften, : 
Auß Preßpurck ſchyff das ſy zu fund, 
Mit Buͤchſen ſchweer gingen zu Brandt, 
Das bat in feer verdroſſen. 


\ 





Die Naſſern ſchoff kamen ud —9— 


der ſelben bey Vierhundert war, 
Prouandt vnd weer fie trugen, 

Se waren bey Sextauſent magn, 

die prud wardt von in abgethan 
das leger ſy do ſchiugen. 


Am tag Mathei alp trat, 
Der Tuͤrck die ſtat berennet Bat, 
am andern tag fürware, : 
Wurden die vorftet abgebrent, 
Das Tuͤrckiſch vold kam dar geventh, 
Mit mancher, Roſſenn. ſchare. 


Der Tuͤrck vier knecht fait in. 1.die Aa, 
Die er vormals gefange hat, 
Ließ den Hauptleutẽ fagen, .: 
Sy folten im die flat auff geben, . 
Und fryſten do jr leyb und. leben, .... 
Sunft wärdens a erſchlagen. 


Seyn gwalt folten fo fehen an, 
Dem fp nit mödhten wyberflan, 
Drumb het er ſichs vermeſſen, 

Dos er wolt auff fant Michels tas, 
Mit groffem vold flürm vnde ſchlag, 
das frümal mit jn effen. 


Die antwort gab man ihm hinauf, 
Er folt kumen nit bleyben auf, 
Sp wolten feyn da warten, 
Mit langen fpyeflen richten an, 
mit degen gut vnd partufan, 
Mit gſchuͤtz und Haͤllenparten. 


Den fünfften vor Michelis zwar, 
die Janiſchar die kamen dar, 
Buͤchſen (hüten fg waren, 

Legten fi an bie flat hynan, 
Vnd hüben all zu fchyeflen an, 
Theten keyn pulluer ſpatenn. 


Do man das groß gſchuͤt zuher pracht, 
da fchuffen fie beyd tag vnd nacht, 
Theten gar graufam ſchieſſen, 
Beym Kerner thor wel an die maur, 
Die knecht lieffen yns werben faur, 
Mandy Zürd der muſt es biefien. 


Dieweyl man ſchuß zur Mat hynan, 
Do hub der Türk zu graben an, 
Die maur warbt vndter graben, : 
Vil puluers warb basein geſtellt, 








auch an gezuͤndt die maur zeruelt, 
ein loch gemachet habenn. 


Ein Sturm warbt do geloffen an, 
Das koſt den Tuͤrcken manchen man, 
Beym loch wol an der mauren, | 
Die knecht vil leut erfchlagen haben, 
Man flach ſy tobt und warffe in graben, 
Des kam der Zürd in trauren. 


Man flach fie von der maur hynab, 
Das LTuͤrckiſch vold die flucht do gab, 
man ſchuß yhr vil zu todte, 

die knecht in guter ordnung warn, 

- ot thet fein hylff an jn nit ſparn, 
halff jn auß aller notte. 


Ein groß loch hat der Tuͤrck gemacht. 
Drein fünffzen dunnen puluers bracht, 
Vnter fant Claren kummen, 
wolt maur Cloſter zerſprengen than, 
die knecht gegen jm graben han, 
das puluer als genumen. 


Auff das dyß Med nit werd verlengt, 
Der Tuͤrck wol fuͤnff mal hat zerſprengt, 
Die mauren an der ſtatte, 

Fuͤnffmal den ſturm geloffen an, 
Kit vil hat er gewunnen dran, 
Groß volck verloren hatte. 


Auch drey verrether das iſt war, 
Hat man geuiertaylt offenbar, 


Solten bie flat verbrennen, 

Vnd wen das Fewer wer gangen am, 
So wolt ber Zürd geflürmet han, 
Mit gwalt die flat an rennen. 


Die knecht in guter orbnung warn, 
die hauptleut theten ſich nit fparn, 
Syndt ritterlich beſtanden, 

Doch Gott ſollen wir. ruͤffen an,. 
Das er vns fuͤrbas bey woͤll ſtan, 
Bhuͤt vns vor ſchad vnnd ſchanden. 


Die weyl der Tuͤrck zu velde lag, 
Das ſchnoͤde volck ritt nacht vnnd tag, 
Vmb jn dem Oſterlande, 

Fuͤrnemlich auff der einen ſeydt, 
Do machten ſie vil armer leut, 
Mit raub vnd auch mit brande. 


Vil leut ſie auch erwuͤrget han, 
Die zal ich euch nit neien kan, 
Sie waren im ellende, 

Stet märdt börffer wurben verbrendt, 


Mandy fraw vnnd junckfraw wardt beſchendi⸗ 


So gar an manchem ende. 


Da wardt gewaynet vnd geliagt, 
Das frumme volck wardt gar verjagt, 
Die kinder auch zerryſſen, 

Band was yhn nicht entpfliehen kundt, 
Das wuͤrgten ſie do zu der ſtundt, 
Des hand fie ſich geflyſſen. 
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Das landt Hand fie In Eurer weyl, 
Verderbt vil mehr dañ zwengig meyl, | 
Bit muthwils theteng treyben, 
Huſſern Zuͤgeyner zu der fart, 
Vil volcks durch ſie hyn gfuͤret ward, 
Von man vnnd auch von weyben. 


Doch kan ichs anders nit verſtan, 
Got wil vns mit geſtraffet han, 
Dan wir fein wort verſchmehen, 
Wir leben nit nad) ſeyner leer,- 
Keiner liebet den anndren meer, 
Wie wir dar teglich ſehen. 


Nun hoͤrt fuͤrbas vom Tuͤrcken meer, 
Wie er auff brach mit ſeynem heer, 
Wien kundt er nit gewinnen, 

Es ging jm nit nach ſeim begernn, 
Er ſprach das es nit menſchen wern, 
Wern lautter teuffel drinnen. 


Als er zu letzten ſtuͤrmen wolt, 
Vnd do dy volck ein lauffen ſolt, 
Do thet es ſtiller ſtane, 

Do tryb er ſie mit gwalt human 
Er ſchlug felbert vil manchen man, 
Nach woltenn fy nit drane. | 


Do er nichts kundt außrichten gar, 
Do brach er auff mit feimer fcher, 
ol auff fant Gallen tage, 
Das leger ließ er zunden an, 














* 


Vil Chriſten lewt fuͤrt er daruon, 
War yhn ein groſſe klage. 


Darumb jr Chriſten all zumall, 
Ir ſolt Gott bitten vberall, 
Das er beſchuͤtz die armen, 
Hyn nem die ruͤtten ſeiner ſtraff, 
Domit er ſchlahen thüt die ſchaff, 
Der er ſich thut erbarmen. 


Wir ſollen vns nit rhuͤmen ſeer, 
Nur Gott allein geben die eer, 

Fuͤr vns hat er geſtryten, 

Wen Got nit wer, mit vns geweſen, 
Steyemard und Bayrn wer nit gewefen, 
Bil hetten fie eriytten. 


Als man zalt fünffzen hundert jar, 
Im neun vnd zwengigften für mar, 
Für Wien der Tür iſt kummen, 

Hat fid) gelägert ba zu-veldt, 
Mit greoffem vold vnnd manchem zeldt, 
Das landt groß [had hat guumien. 


Der vns dyß lied erſt thet betankt, u. 
Criftoffel zeit ift ers genant, 
Das gluͤck ift im nit fayle, 

Er Hofft es foll und wol ergan, 
Got werd die feinen nit verlan, 
Er wunſcht uns gläd vnnd hayle. 


Es fet dan das der Herr die Stat Beh 
Sunft wacht der vergebens ber je hät. Pſalmo. 








57. 
Die zwei Iungfrauen von Beckum. 
1531. 


(Aus einem 0.3. u. D., wahrſcheinlich in Köln gebr. Wiebertäufer *) 
Sefangbuche erneuert wieber abgedr. in ben Muͤnſterſchen Gefchichten, 
Sagen zc. Münft. 1825. ©. 285 ff. — Es hat uns, au) mit güt. 
Vermittlung. des Herausg. legt. Sammlung, nicht gelingen wollen, 
jenes Geſangbuchs felbft habhaft zu werden, um ben urkundl. Text 
bes Liedes Licfern zu koͤnnen. Es muß nad; Ausweis der auch im 
Niederdtſch. nicht herftellbaren Reime entweder, worauf fehon ber 
muthmaßl. Drudort führt, Niederrheiniich, ober in jener aus Nodtſch. 
und Niederrhein. gemiſchten Mundart abgefaßt fein, worin bie Cle⸗ 
vifchen Lieber b. Spormeder (f. Nr. 58); wornad die Reime Str. 6 
buys: uys, 14 ſchon: boin, 16 doit: goit zc. lauten würden.) 


Ach Gott ich mag wohl trauern, 
Wie ſollt ich fein erfreut, 
Der Drach ift auf Erden kommen 
- Mit alfo großem Neid. 


*) Die Wiebertäuferlicher, deren ſchon das Wunderh. zwei mit⸗ 
theilt (I, 146 fj. 353 ff.), verdienen eine nähere Beachtung. Das 
vorftehende darf fich wohl dem verwandten Lutherſchen (Nr. 45) an 
die Seite ftellen; auch das Lied eines gefungenen Wiedertäufers, offens 
bar in derſelb. Mundart (Münft. Geſch. S. 289 ff), und in Str. 
3. 6 13 bie ähnlichen Str. 8 — 12 des vorliegenden erläuternd, hätte 
eine Aufnahme verdient. Es iſt dabei nicht zu verfennen, wie unenbs 
Sich viel reiner und ebler bie Lehre der Wt. in bdiefen ihren eignen 
Liedern erfcheint, als in allem, was bie Gefhichtfchreiber von derfelben 
b richten. — Bu wünfchen. wäre übrigens, daß ein gewiß auch merkwuͤrdi⸗ 
8 Lied auf die Muͤnſterſch. Wiedertaͤufer, deſſen Berckmann in ſ. 

tralſund. Chronik gedenkt (hrgg. von Mohnike S. 49), wieder auf⸗ 
gefunden wuͤrde. Sollte es vielleicht das ſein, welches vor einem 
Glevifchen Liede v. 1543 (b. v. Steinen IV, 1479) ala Melodiean⸗ 
gabe genannt wird: 
Och wilt gy horen ein nuͤwes lied, 
und wat fuͤr Muͤnſter is geſcheit? 


In Deutſchland iſt er geritten 
Mit alfo großer Macht, 
Gottes Wort wollt er. nicht leiden, . 
So hat er fi bedacht. 


Zwei Jungfrauen ließen ſich fangen, 
Die von Beckum') waren ſie genannt, 
Wohl um der Wahrheit willen, 
Der waren fie frei bekannt. 


Zu Deventer chut man ſie führen 

Fuͤr den Herrn von Iſelſtein, | 

Die die Wahrheit wollten verfküren, 
Die waren da indgemein, 


Der Statthalter thät fie fragen, 
Was ihr Gelaube waͤr, 
Sie fprachen aus bemüthigem Herzen, 
Das ift nach Chrifti Lehr. | 


Von bannen chat man ſſe führen, 
Zu Delten auf das Haus, 
Sie von der Wahrheit abzuſchrecken, 
Das war ein Kreuz uͤberaus. 


Zween Tyrannen liefen fie holen, 
Wohl aus dem Burgundfchen Hof, . 
Um die Frommen zu verbammen, 
Das (des) hatten fie kein Lof. 


*) Bedum, ein Staͤdtchen 5 Meilen von Münfter. 
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Die Tyrannen thäten fie‘ fragen, 
Ob fie wiedergetaufet wien, " 


Wir find einmal getaufet, 
- Und das nad) Chriſti Lehe. 


Mie klaͤrlich ſteht gefchrieben 
Marei am Techzehnten Drt, - 
Den Gläubigen foll mans geben, 
&o lehrt und Chriſti Wort. 


Man thät fie weiter fragen, 
Was fie hielten vom Sacrament. 
Wir halten vom Nachtmal des Herren, 
Was ftehet im Teſtament. 


Chriſtus hat felber das Brot gebrochen, 
Und fchenkt uns feinen Wein, 
Dabei folln wir uns denken 
Sein Leiden und bittere Pein. 


Chriftus der hat geſprochen, 
Ich bin das ewige Gut, 
Dabei wolln wir auch bleiben, 
Und befiegelns mit unferm Blut. 


Die erfte hät man holen, 
Maria war fie genannt, | 
Daß fie ihre Schweſter follt abfchreden, 
Auf daß fie nicht werde verbrannt, ’ 


Der Geift Gottes thät fie erhalten 
In ihren Leiden alfo fchon, 
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Da ranth in nad) manch taufent man, - 


bie theten fie erfchlagen, 


Der Zürd richtet fürbaß fein heer, | 


Im ſyñ das er wollt gwinnen meer, . 
den Weyda thet er ſchicken, 

Mit großem heer ynß Oſterlandt, 
Den Waſcha er do mit jm ſandt, 

er hofft es ſolt jn gluͤcken. 


Desgleychen der Biſchoff von Gran, 
der ſich wol geyſtlich nennen kan 
Thets mit dem Tuͤrcken halten, 
zu kriegen das Chriftliche Blur, 
Fuͤrwar es thut jn nymer gut, 
doch laſſen wirß Got walten. 


Venedig als ich hoͤr fuͤr war, 
Hat auch gemert des Türke ſchat, 
Wyder die Chriftenhayte, . - -- : 7. 
Hat auch verderht bie armen leut, 
Es ftet als lang byß auff ein zeyt, 


es möcht jn werdenn layte, 


Die Zygeyner vnd auch Huſſern, . - 


Kamen mit jren Iangen fperpn, Ä 
Erſchlugen vil der Cheiften, a 
Den gröften fchaden fie band them, 

Das landt fie gar verwuͤſtet han, 

Syß landes arth woel wilem.:  - 
Mit dyfen und vil andern mer,” 

Samlet der Zürd ein groſſes Beer, | 





. 380: 


Iſt in teuſch landt gezogen, . 

Iſt kummen für die flat zu Wien, - 
Darin war mancher. Lantzknecht kien, 
Iſt war vnd nit erlogen. = 


Etlich geſchuͤt von Buͤchſen : groß, 
Berfunden jm wol in dem moß, 
Auch wurden jm zerſchoſſen, 
Auß Preßpurck ſchyff das ſy zu ſtund, 
Mit Buͤchſen ſchweer gingen zu grande, 
Das bat in feee verdrofſen. 


Die Raffern ſchyff kamen ach rn 
der felben bey Vierhundert war, 
Prouandt und meer fie trugen, 
Sr waren bey Sertaufent man, - 
die pruck wardt von in abgetban; - 
das leger fy do ſchlugen. - ; 


Am tag Mathei affo trat, 
Der Tür die flat berennet hat, 
am andern tag fürware, - 
Wurden bie vorflet abgebrent, 
Das Tuͤrckiſch vold kam day. geventh, 
Mit mancher. groffene. ſchare. 


Der Tür vier knecht ſchict in. die flat, . 
Die er vormals gefange hat, 
Ließ den Hauptleutẽ fagen, 
Sy folten im bie flat auff aeben,, 
Vnd fruften do jr leyb vnd Iehen, ... 
Sunft wärdens all erfchlagen- . Ä 
Ä 22° 


Seyn gwalt folten ſy fehen an, . 
Dem ſy nit möchten wyberftan, 
Drumb het er ſichs vermefien, 

Das er wolt auff fant Michels tag, 
Mit groffem vold ſtuͤrm vnde ſchlag, 
das fruͤmal mit jn eſſen. 


Die antwort gab man ihm hinauß, 
Er folt kumen nit bleyben auf, 
Sy molten feyn da warten, 
Mit langen fpyeffen richten an, : 
mit degen gut vnd partufan, 
Mit gſchuͤtz und Haͤllenparten. 


Den fünfften vor Michelis zwar, 
die Janiſchar die kamen dar, 
Buͤchſen ſchuͤzen ſy waren, 

Legten ſich an die ſtat hynan, 
Vnd huͤben all zu ſchyeſſen an, 
Theten keyn pulluer ſpatenn. 


Do man das groß fähig zuher pracht, 
da ſchuſſen ſie beyd tag vnd nacht, 
Theten gar grauſam ſchieſſen, 

Beym Kerner thor wol an die maur, 

Die knecht lieſſen yns werden ſaur, 
Manch Tuͤrck der muſt es bieſſen. 


Dieweyl man ſchuß zur Hat hynan, 
Do hub der Tuͤrck zu graben an 
Die maur wardt vndter grabei, 
Vil puluers ward darein geſtellt, 








auch an gezündt die maur zeruelt, 
ein tod) gemachet habenn. 


Ein Sturm wardt do geloffen an, 
Das koſt den Tuͤrcken manchen man, 
Beym loch wol an der mauren, 

Die knecht vil leut erſchlagen haben, 
Man flach ſy todt vnd warffs in graben, 
Des kam der Tuͤrck in trauren. 


Man ſtach ſie von der maur hynab, 
Das LTuͤrckiſch volck die flucht do gab, 
man ſchuß yhr vil zu todte, 
die knecht in guter ordnung warn, 
Got thet fein hylff an in nit fparn, - 
balff in auß aller notte. 


Ein groß loch hat ber Zürd gemacht, 
Drein fünffzen dunnen puluers bracht, 
Vnter fant Claren fummen, 
wolt maur Cloſter zerfprengen than, 
die Enecht gegen jm graben han, 
bad puluer als genumen. 


Auff das dyß lied nit werd verlengt, 
Der Tür wol fünff mal hat zerfprengt, 
Die mauren an ber flatte, 

Zünffmat den flurm geloffen mn, 
Pit vil hat ee gemunnen dran, ° 
Groß vol verloren hatte: 


Auch drey verrether das iſt war, 
Dat man geuiertaylt offenbar, 


. 
= 


—— — — — — — — 


Solten bie flat verbrennen, 

Vnd wer das Fewer wer gangen an, 
So wolt der Tuͤrck geſtuͤrmet han, 
Mit gwalt die ſtat an reunen. 


Die knecht in guter ordnung warn,’ 
die hauptleut theten fi) nit ſparn, 
Syndt vitterlich beſtanden, 

Doch Gott ſollen wir ruͤffen an, 
Das er vns fuͤrbas bey woͤll ſtan, 
Bhuͤt vns vor ſchad vnnd ſchanden. 


Die weyl der Tuͤrck zu velde lag, 
Das ſchnoͤde volck ritt nacht vnnd u 
Vmb in dem Dflerlande, 
Fuͤrnemlich auff der einen ſeydt, 

Do madıten fie vil armer leut, 
Mit raub und auch mit branbe. 


Vil leut fie auch erwuͤrget han, 
Die zal ich euch nit nerien tan, 
Sie waren im ellende, | 
Stet mäÄrdt doͤrffer wurden verbrendt, 
Manch fraw vnnd junckfraw wardt gelchenet 
So gar an manchem ende. 9 


Da wardt gewaynet vnd geliagt, 
Das frumme volck wardt gar verjagt, 


Die kinder auch zerryſſen, 


Vnnd was yhn nicht entpfliehen kundt, 
Das wuͤrgten fie bo zu ber ſtundt, 


Des band fie fi geflyſſen. 
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Das landt hand fie In Eurger weyl, 
Verderbt vil mehr dañ zwengig meyl, 
Vil muthmwils thetens treyben, 
Huſſern Zuͤgeyner zu der fart, 
Vil volcks durch ſie hyn gfuͤret ward, 
Bon man vund auch von weyben. 


Doch kan ichs anders nit verſtan, 
Got wil vns mit geſtraffet han, 
Dan wir fein wort verſchmehen, 
Wir leben nit nach ſeyner leer, 
Keiner liebet den anndren meer, 
Wie wir dan teglich (eben, 


Nun hoͤrt fürbas vom Tuͤrcken meer, 
Wie er auff brach mit fennem heer, 
Wien kundt er nit gewinnen, 

Es ging jm nit nach feim begernn, 
Er fprady das es nit menſchen wern, 
Wern lautter teuffel drinnen. 


As er zu letzten ftärmen wolt, 
Vnd do dy volck ein lauffen ſolt, 
Do thet es ſtiller ſtane, 

Do tryb er ſie mit gwalt hynan, 
Er ſchlug ſelbert vil manchen man, 
Nach woltenn ſy nit drane. | 


Do er nichts kundt außrichten gar, 
Do brach er auff mit feyner ſchar, 
Wol auff fant Gallen tage, 

Das leger ließ er zunden an, 


Es fei dau das der Herr die Stat behät 
Sunſft wacht der vergebens ber je hät. Pſalmo. 











57. 
Die zwei Jungfrauen von Beckum 


1534. 


(Aus einem 0. I. u. D., wahrſcheinlich in Köln gebr. Wiebertäufer *) 
Geſangbuche erneuert wieder abgedr. In ben Muͤnſterſchen Sefchichten, 
Sagen ıc. Münft. 1825. S. 285 ff.— Es hat uns, auch mit güt. 
Bermittlung. des Herausg. legt. Sammlung, nicht gelingen wollen, 
jenes Gefangbuchs felbft habhaft zu werden, um ben urkundl. Text 
des Liebes Ticfern zu Tönnen. Es muß nad Ausweis ber au im 
Niederdtſch. nicht herſtellbaren Heime entweder, worauf ſchon ber 
muthmaßl. Drudort führt, Niederrheinifch, ober in jener aus Nddtſch. 
und Niederrhein. gemifchten Mundart abgefaßt fein, worin bie Cle⸗ 
vifhen Lieber b. Spormeder (f. Nr. 58); wornad die Reime Str. 6 
buys: ugs, 14 ſchon: boin, 16 boit: goit zc. lauten würben.) 


Ach Gott ich mag wohl trauern, 
Wie follt ich fein erfreut, | 
Der Drach ift auf Erden kommen 
- Mit alfo großem Neid. 


s 


*) Die Wiebertäuferlicber,, deren ſchon das Wunberh. zwei mits 
theilt (I, 146 ff. 353 ff.), verbienen eine nähere Weachtung. Das 
vorftehende darf fi wohl dem verwandten Lutherfchen (Nr. 45) an 
die Seite ſtellen; auch das Lied eines gefungenen Wiebertäufers, offens 
bar in derſelb. Mundart (Münft. Geſch. S. 289 ff), und in Gtr. 
3. 6 13 die ähnlichen Str. 8 — 12 des vorliegenden erläuternd, hätte 
eine Aufnahme verdient. Es iſt dabei nicht zu verlennen, wie unenbs 
lich viel reiner und ebler die Lehre der Mt. in biefen ihren eignen 
Liedern erfcheint, als in allem, was bie Geſchicht ſchreiber von berfelben 
b richten. — Zu wünfchen wäre übrigens, baß ein gewiß auch merkwuͤrdi⸗ 
8 Lied auf die Muͤnſterſch. Wiedertaͤufer, deſſen Berckmann in ſ. 

tralfund. Chronik gedenkt (bras. von Mohnike S. 49), wieder auf: 
gefunden würde. Sollte es vielleicht das fein, welches vor einem 
Tleviſchen Liebe v. 1543 (b. v. Steinen IV, 1479) ala Melobiean- 
gabe genannt wird: 
Och wilt gy horen ein nuͤwes Lied, 
und wat fuͤr Muͤnſter is geſcheit? 





In Deutſchland iſt er geritten 
Mit alfo großer Macht, 
Gottes Wort wollt er nicht leiden. 
So hat er ſich bedacht. 


Zwei Sungfrauen ließen fi fangen, 
"Die von Bedum”) waren fie genannt, 
Wohl um der Wahrheit wilfen, 

Der waren fie frei bekannt. 


Bu Deventer thut man fie führen ' 
Für den Herrn von Sfelftein, 
Die die Wahrheit wollten verflüren, 
Die waren da insgemein, 


Der Statthaltee thät fie fragen, 
Was ihe Gelaube wär, 
Sie fprahen aus bemüthigem Herzen, 
Das ift nach Chrifti Lehr. 


Bon dannen thät man fie führen, 
Zu Delten auf das Haus, 
Sie von der Wahrheit abzufchreden, 
Das war ein Kreuz überaus, 


Zween Tyrannen liefen fie holen, 
Wohl aus dem Burgundfchen Hof, . 
Um die Frommen zu verbammen, 

* Das (des) hatten fie Fein Lof. 


*) Belum, ein Staͤdtchen 5 Meilen von Münfter. 











3 
Die Tyrannen thäten fie fragen, 
Ob fie wiedergetaufet ode, " 
Wir find einmal getaufet, 
- Und das nad) Cheifti Lehe. 


Wie klaͤrlich ſteht gefchrieben 
Marci am ſechzehnten Ort, - 
Den Gläubigen ſoll mans geben, 
So lehrt und Chriſti Wort. 


Man hät fie weiter fragen, 
Was fie hielten vom Sacrament. 
Mir halten vom Nachtmal des Herren, 
Was fieher im Teſtament. Ä 


Chriſtus hat felber das Brot gebrochen, 
Und fchenkt uns feinen Wein, 
Dabei folln wir und denken 
Sein Leiden und bittere Pein. 
Chriftus der hat geſprochen, 
Ich bin das ewige Gut, 
Dabei wolln wie auch bleiben, 
Und befiegelns mit unferm Blut. 


"Die erfte chät man holen, 
Maria war fie genannt, = 
Daß fie ihre Schweſter follt abfchreden, 
Auf daß fie nicht werde verbrannt, » 


Der Geiſt Gottes thaͤt ſie erhalten 
In ihren Leiden alſo ſchon, 


Da ranth in nad manch taufent man, - 
bie theten fie erſchlagen. | 


Der Tuͤrck richtet fuͤrbaß fein heer, 
Im fon, dad er wollt gwinnen meer,. 
den Weyda thet er ſchicken, 

Mit großem heer ynß Oſterlandt, 
Den Waſcha er do mit jm ſandt, 
er hofft es ſolt in gluͤcken. 


Desgleychen ber Biſchoff von Gran, 
der ſich wol geyftlich nennen kan, 
Thets mit dem Türden halten, 
zu kriegen das Chrifkliche Blut, 
Fuͤrwar es thut jn nymer gut, _ 

doch laſſen wirß Got walten. 


Venedig als ich hoͤr fuͤr war, 
Hat auch gemert des Tuͤrkẽ ſchar, 
Wyder die Chriſtenhaytee. 
Hat auch verderbt die armen leut, 
Es ſtet als lang byß auff ein zeyt, 
es möcht jn werdenn layte. 


Die Zygeyner vnd auch Huſſern, 
Kamen mit jren langen ſperrn, 
Erſchlugen vil der Chriſten, 

Den groͤſten ſchaden ſie hand than, 
Das landt ſie gar verwuͤſtet han, 
Syß landes arth wol wyſtern. 

Mit dyſen vnd vil andern meer, 

Samlet der Tuͤrck ein groſſes heer, | 








. 280: 


Iſt in teuſch landt gezogen, . 

Iſt kummen für die flat zu Wien, . : . 
Darin war mancher. Langkneht kien, 

Iſt war vnd nit erlogen. n Er 


Etlich gefchüg von Bhcfen groß, 
Verſuncken jm wol in dem moß, 
Auch wurden jm zerſchoſſen, 
Auß Preßpurck ſchyff das ſy zu ſtund, 
Mit Buͤchſen ſchweer gingen zu grundt, 
Das hat jn ſeer verdrofſſen. = 

Die Naſſern fehpff kamen auch has, - 
der felben bey Vierhundert war, 
Prouandt und meer fie trugen, 
Ir waren bey Sertaufent man, - : - 
die pruck wardt von in abgetbau; - 
das leger ſy do ſchiugen. Be 


Am tag Mathe affe grat, 
Der Tuͤrck die ſtat berennet Bat, 
am andern tag fürware, : . 
Wurden bie vorfiet abgebrent, 
Das Türdifch. vold kam day gevnth, 
Mit mancher groffenn. ſchare. 


Der Tuͤrck oler knecht ht im. bie fit, 
Die er vormals gefange hat, 
Ließ den Hauptleutẽ Fagen, 
Sy folten jm die flat auff geben, . -. 
Vnd fryſten do jr leyb und. lehen, 
Sunſt wuͤrdens all erſchlagen. 





Senn gwalt folten ſy fehen an,. 
Dem ſy nit möcdten woderſtan, 
Drumb het er ſichs vermefien, 
Das er wolt auff fant Michels tag, 
Mit groffem vold ſtuͤrm vnde ſchlag, 
das fruͤmal mit in fen. | 


Die antwort gab man Ihm hinauß, 
Er ſolt kumen nit bleyben auß, 
Sy wolten feyn ‘da warten, 
Mit langen fpyeffen richten an, : 
mit degen gut vnd partufan, 
Mit gſchuͤtz und Hauenpatten. 


Den fuͤnfften vor Michelis zwar, 
die Janiſchar die kamen dar, 
Buͤchſen fügen fp waren, 

Legten fih an bie flat hynan, 
Vnd hüben all zu ſchyeſſen an, 
Theten keyn vulluer ſparenn. 


Do man das groß ofchüg zuher pracht, 
da ſchuſſen ſie beyd tag vnd nacht, 
Theten gar grauſam ſchieffen, 
Beym Kerner thor wol an die maur, 
Die knecht lieſſen yns werden ſautr, 
Manch Tuͤrck der muſt es bieſſen. 


Dieweyl man ſchuß zur ſtat hynan, 
Do hub der Tuͤrck zu graben an; 
Die maur wardt vndter graben, 

Vil puluers ward darein geftellt, - 








auch an gezuͤndt bie maur zeruelt, 
ein loch gemachet habenn. 


Ein Sturm wardt bo. geloffen au, 
Das Loft den Zürden manchen man, 
Beym loch wol an der mauten, 

Die Enecht vil leut erfchlagen haben, 
Man ftach ſy tobt und waffe in graben, 
Des kam der Tuͤrck in trauren. | 


Man flach fie von der maur hyneb, 
Das LTuͤrckiſch vold die flucht do gab, 
man ſchuß yhr vil zu todte, 

die knecht in guter ordnung war, 
Got thet fein hylff an jn nit ſparn, 
halff in auß aller notte. 


Ein groß loch hat der Tuͤrck gemacht, 
Drein fuͤnffzen dunnen puluers bracht, 
Vnter ſant Claren kummen, 
wolt maur Cloſter zerſprengen than, 
die knecht gegen jm graben han, 
das puluer als genumen. 


Auff das dyß lied nit werd —** | 
Die Tür wol fünff mal Hat zerfprengt, 
Die mauren an ber flatt, 
Zünffmat ben ſturm geloffen nn, °— '" 
Pit vil hat er gewunnen dran, ° 
Groß vol verloren hatte. 


Auch drey verrether das iſt war, 
Hat man geuiertaylt offenbar, 


Solten bie flat verbsenmen, 

Vnd wer das Fewer wer gangen am, 
So wolt der Tuͤrck geflürmet han, 
Mit gwalt die. fiat an reunen. 

Die knecht in guter orbnung warn,’ 
die hauptleut teten ſich nit fparn, 
Syndt ritterlich beſtanden, 

Doch Gott ſollen wir. ruͤffen an, 
Das er vns fuͤrbas bey woͤll ſtan, 
Bhuͤt vns vor ſchad vnnd ſchanden. 


Diie weyl der Turc zu velde lag, 
Das ſchnoͤde volck ritt nacht vnnd wg. 
Vmb in dem Dfterlande, 

Fuͤrnemlich auff der einen ſeydt, 

Do machten fie vil armer leut, 

Mit raub und auch mit brande. 


Vil leut ſie auch erwuͤrget han, 
Die zal ich euch nit nerien tan, 
Sie waren im ellenbe, 
Stet märdt dörffer wurden verbrendt, 


Manch fraw vnnd junckfraw wardt gehende 


So gar an manchem ende. 


Da wardt gewaynet vnd geklagt, 
Das frumme vold wardt ‚gar verjagt, 
Die kinder aud) zerryſſen, 

Vnnd was yhn nicht entpfliehen kundt, 
Das wuͤrgten ſie do zu der ſtundt, 


Des band fie fich geflyſſen. 


) 
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Das landt hand fie In Eurger weyl, 
Verderbt vil mehr dan zwengig meyl, | 
Bil muthwils thetens treyben, 
Huffern Zügeyner zu ber fart, 

Bil volds durch fie hyn gfüret ward, 
Don man vund auch von wenben. 


Doc kan ichs anders nit vertan, 
Got wil uns mit geſtraffet han, 
Dan wir fein wort verſchmehen, 
Wir leben nit nad) feyner. leer, - 
Keiner liebet den anndren niet, 
Wie wir dañ teglich ſehen. 


Nun hoͤrt fuͤrbas vom Tuͤrcken meer, 
Wie er auff brach mit ſeynem heer, 
Wien kundt er nit gewinnen, 

Es ging jm nit nach ſeim begernn, 
Er ſprach das es nit menſchen wern, 
Wern lautter teuffel drinnen. 


As er zu letzten ſtuͤrmen wolt, 
Vnd do dy volck ein lauffen ſolt, 
Do thet es ſtiller ſtane, 

Do tryb er ſie mit gwalt hynan, 
Er ſchlug ſelbert vil manchen man, 
Nach woltenn ſy nit drane. 


Do er nichts kundt außrichten gar, 
Do brach er auff mit ſeyner ſchar, 
Wol auff ſant Gallen tage, 

Das leger ließ er zynden an, 


u 
Vil Chriften lewt fürt er baruon,. 
War yhn ein groffe klage. 


- Darumb je Chriften all zumall, 
Ir folt Gott bitten vberall, 
Das er beſchuͤtz die armen, 
Hpn nem die ruͤtten feiner ſtraff, 
Domit er ſchlahen thuͤt die ſchaff, 
Der er ſich thut erbarmen. 


Wir ſollen vns nit rhuͤmen ſeer, 
Nur Gott allein geben die eer, 

Fuͤr vns hat er geſtryten, 

Wer Got nit wer, mit uns geweſen, | 
Steyrmarck und Bayern wer nit getvefen, 
Dil hetten fie erlytten. 


Als man zalt fünffzen Hundert jar, 
Im neun und zwengigften für war, 
Tür Wien der Tür iſt kummen, 

Hat ſich gelägert da zu. veldt, 
Mit groffem void vnnd manchem zeldt, 
Das landt groß ſchad hat gnumen. 


Der und dyß Tied erſt thet bekandt, 
Criſtoffel zell iſt ers genaiit, 
Das gluͤck iſt jm nit fayle, 
Er hofft es ſoll vns wol ergan, 
Got werd die ſeinen nit verlan, 
Er wunſcht vns gluͤck vnnd hayle. 


Es ſei da das der Herr die Stat behuͤt 
Sunft wacht der vergebens ber jr huͤt. Pſalmo. 


I 








57. 
Die zwei Jungfrauen von Beckum 
1534. 


(Aus einem 0.3. u. D.;, wahrſchelnlich In Köln gebr. Wiebertäufer *) 
Geſangbuche erneuert wieder abgedr. in ben Muͤnſterſchen Gefchichten, 
Sagen ıc. Münft. 1825. ©. 285 ff.— Es hat uns, auch mit güt. 
Bermittlung. bes Herausg. legt. Sammlung, nicht gelingen wollen, 
jenes Gefangbuchs felbft Habhaft zu werben, um ben urkundl. Tert 
des Liedes liefern zu koͤnnen. Es muß nad) Ausweis ber auch im 
Niederdtſch. nicht herftellbaren Reime entweder, worauf ſchon ber 
muthmaßl. Drudort führt, Nieberrheinifch, ober in jener aus Nodtſch. 
und Rieberrhein. gemiſchten Mundart abgefaßt fein, worin bie Cle⸗ 
vifhen Lieber b. Spormeder (f. Nr. 58); wornad die Reime Str. 6 
huys: uns, 14 ſchon: doin, 16 boit: goit zc. lauten würben.) 


> 


Ach Sort ih mag wohl teauern, 
Mie ſollt ich fein erfreut, | 
Der Drach ift auf Erden kommen 
- Mit alfo großem Neid. 


”) Die Wiebertäuferlieber , deren Thon das Wunderh. zwei mits 
theitt (I, 146 ff. 353 ff.), verdienen eine nähere Beachtung. Das 
vorftehende darf fi wohl dem verwandten Lutherſchen (Nr. 45) an 
die Seite flellen; auch das Lied eines gefungenen Wiebertäufers, offen- 
bar in derfeld. Mundart (Münft. Geſch. S. 289 ff.), und in Str. 
3. 6 13 die ähnlichen Str. 8— 12 des vorliegenden erläuternd, hätte 
eine Aufnahme verdient. Es iſt dabei nicht zu verfennen, wie unend⸗ 
lich viel reiner und ebler bie Lehre der Wt. in biefen ihren eignen 
Liedern erfcheint, ala in allem, was die Gefchichtfchreiber von berfelben 
b richten. — Zu wuͤnſchen wäre übrigens, daß ein gewiß auch merkwuͤrdi⸗ 
8 Lied auf die Muͤnſterſch. Wiedertaͤufer, deſſen Berckmann in ſ. 

tralſund. Chronik gedenkt (hrgg. von Mohnike S. 49), wieder auf⸗ 
gefunden wuͤrde. Sollte es vielleicht das ſein, welches vor einem 
GEleviſchen Liebe v. 1543 (b. v. Steinen IV, 1479) ala Melodiean⸗ 
gabe genannt wird: 
Och wilt gy horen ein nuͤwes lied, 
und wat für Muͤnſter is geſcheit? 
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In Deutſchland iſt er geritten 
Mit alfo großer Macht, 
Gottes Wort wollt er nicht leiden, 
So bat er fi ch bedacht. 


Zwei Jungfrauen ließen ſich fangen, 
Die von Beckum') waren fie genannt, 
Wohl um der Wahrheit willen, 
Der waren fie frei bekannt. 


Zu Deventer thut man fie führen 
Für den Herrn von Sfelftein, u 
"Die die Wahrheit wollten verftüren, 
Die waren ba insgemein, 


Der Statthalter thaͤt fie fragen, 
Mas ihr Gelaube wär, 
Sie fprachen aus bemüthigem Herzen, 
Das iſt nad Chrifti Lehr. 


Von dannen thaͤt man fie führen, 
Zu Deiten auf das Haus, | 
Sie von der Wahrheit abzufchreden, 
Das war ein Kreuz überaus, 


Zween Tyrannen ließen fie holen, 
Wohl aus dem Burgundfchen Hof, . 
Um die Frommen zu verdammen, 
Das (des) hatten fie fein Lof. 


*) Beckum, ein re 5 Meilen von Manfter 
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Die Tyrannen thäten ſie fragen, 
Ob fie mwiedergetaufet waͤrn. 


Wir find einmal getaufet, 
Und das nad Cheiſti Lehe. 


Wie klaͤrlich ſteht geſchrieben 
Marci am ſechzehnten Ort, 
Den Glaͤubigen ſoll mans geben, 
So lehrt uns Chriſti Wort. 


Man thaͤt ſie weiter fragen, 
Was ſie hielten vom Sacrament. 
Wir halten vom Nachtmal des Herren, 
Was ſtehet im Teſtament. 


Chriſtus hat ſelber das Brot gebrochen, 
Und ſchenkt uns ſeinen Wein, 
Dabei ſolln wir uns denken 
Sein Leiden und bittere Pein. 


Chriſtus der hat geſprochen, 
Ich bin das ewige Gut, 
Dabei wolln wir auch bleiben, 
Und beſiegelns mit unſerm Blut. 


Die erſte thaͤt man holen, 
Maria war ſie genannt, 
Daß ſie ihre Schweſter ſollt abſchrecken, 
Auf daß ſie nicht werde verbrannt. 


Der Geiſt Gottes chaͤt fie erhalten 
In ihren Leiden alfo ſchon, 


D Here wollt ihnen vergeben, 
Sie wiſſen nit was fie thun. 


Die andre thaͤt man. holen, 
Ürfel war fie genannt, 
Ob fie nun ab wollt weichen, 
Ihre Schweiter wäre verbrannt. 


Wie ſollt ich abe meichen, 
Um biefen zeitlichen Tod? 
Bei Chriſto will ich bleiben 
Und erben bad ewige Gut, 


Dan thät fie auch ermahnen, 
Bu bitten wohl um das Schwert. 
Mit ihree Schwefter zu verbrennen 
Alfo hat fie begehrt. 


Für die Obrigkeit thaͤt fie bitten 
In ihrer legten Noth, 
D Here wollft ihnen vergeben, 
Sie wiſſen nicht was fie thun, 


Diefe zwei der Feind getoͤdtet, 
Au bezeugen das göttliche Wort, 
Don den großen. Tyrannen 
So werden noch viel gemordf. 


Der uns dies Lieblein gedichtet 
Es war ibm darum ju -thun, 
Ob er uns möchte berichten, 
Den Kreuzweg nachzugehn. 








68. 
Wilhelm von Elene’ 8 Kampf mit: Burgund 
um Gelbern. . 


’ | 1812, 


(8. Spormeders Shronie von Lünen, in 3: D. v. Steinens Meſt⸗ 

phil. Geſchichte. Theil IV. Lemg. 1760. &, 1474 ff. — Das Lied iſt 

größtentheils (Etr. 1—6. 9. 12.) Parodie auf das unten angebeut. 

auf Kön. Eubwig, gebr. in Wolffse Sammi. ©. 666 ff. und nochmals 
(aus Goͤrres) e. 13 ff) 


Ein huͤbſch new liedt 


van dem Edlen Fürften zu’ Guͤlich, Gelre, Ele: 
ve, Berge x. 


Sn der Melodie: Wan Koͤninck Eubwig u ungren 


Aver fo will mir fingen 
und fingen tho duͤſſer Fryſt, 
und fingen van dem Fürften van Gelre, 
der unfchuldig avertogen ift, 
he waß van feß und twintig Iharen, 
ein $ürfte in Clever land, 
be waß van Edelem Stamme, 
Hergog Wilhelm waß fon Name, 
Ein Zürfle in Guͤlicher und Berger Landt. 


Kurtzlich waß im vergefchet 
ein Frewlein waß hoich geboren, 
van einem Eoniglihem Stamme, 
dat beit ben Burgundifchen thorne, 


be ſumet fich nicht Tange, 

be 309 bar be fe vant, 

bar gaff man de beyden tho famen, 
Anna waß er name, : 

ihr Hoff iſt weit und breit erkhandt. 


Die beiden weren tho famen 

"wol in bie dritten Mont: 

in fremden und in ehren, 

dat dede den Burgundiſchen thant, 
die Gelderfihen und Glevifchen 
hadden kurtze wyle daran, 

bat konden die Gulicher nicht Inden, 
yren Fuͤrſten 60 verdryven, J 
ſie holpen em kurtzlich uß dem Landt. 


Von Hensbetg kandt⸗ Renthmeſter und Dechen, 
umb Gods wort dem Fuͤrſten wart gram, 
dem Princen dede he ſchrlven, 
dat he ſolde kommen tzo handt, 
den Forſten tzo verbryyen 
uß ſyner Fronwin oder Erffland, 
dartzo wolde he em helpen, 
Stede und Lande ſollen em hulden,. _ 
up bat Paweſt und Paffen bliven in erem Stande. 


De Prince finnet (ame) ſich nicht lange, . 
und quam in dat Guͤlicher Landt 
mit eslihen duſent Manne, u 
für Guͤlich ſchloch he fun zelt, an 
Stede, Schloffer ingenommen +-- 
dev Wedefrowen affgebrand, 





81 
be Paffen und Praelaten 


haven eren Fürften versaden, 
bat is ewige Schandt. 


Der ſchymp ber doit fid, malen 
tyegen duffe tzommer gydt, 
de buſſen hort men kraken, 
in Gulicher Land fo wyet, 
Stede, Sloſſer haven wyr inne genommen, 
Arborch von Sachſen hoeffs, 
dat wolden de Guͤlicher nicht rechnen, 
mytt den Burgundiſchen wolden ſie vechten, 
ſtedes by dem wyn. 


Deß Fuͤrſten Statthelder und Overſter, 
60 Romunde hoͤrden nie mer, 
wo uß dem Sachſen lande 
dem Fuͤrſten byſtand queem 
von ſwartzen ruiter und fromme landes enechte, 
durch den Graven daß Edele bloiit, 
van Rethberg woll geboren, 
over Rhins ys he her gekommen, 
na Romunde mitt groſſer begeer. 


Tzo Romunde Kamphuſen Burgermeiſter 
und Rayt havens billig geacht, 
dem Fuͤrſten zo gefalle, 
durch den overſten angeſocht: 
by nacht de Pfortzen zo offenen, 
deß graven knechte laytzen yn, 
de frommen borger haven entſtechen 


ss 


beide Laternen und licht, 
drey Fenlyn knechte Ipefien fe ym. 


De Gelderſchen befunnen ſich nicht lange, . 
fe zogen in bat felt, 
den Princen deden fe ſuychen 
60 der wyden in ſynem Kelt, 
eren orden deden fe machen, 
der Greve waß vor bar an, 
vam zadel bede he ſytzen, 
ein langen ſpieſſ en fpne Hand nam, 
Graff der Eoener junger man. 


Der Rode Arndt dede ſych brummen, 
in fonem overguldene Schylt, | 
fone ogen begunnen 50 fundeln 
recht wie ein wylder Loͤwe, 
deß Fuͤrſten viande dede he ſoyken 
mitt mannigem Edelen man, 
de Burgundiſche begunnen tzo weichen, 
bey Nacht mocht man ſey erſchleichen, 
dat is der Gelderſchen Art. 


De Sonne hat ſich verkyket,) 
de ſternen ſyn up gegaen, 
der Maen is hervor gedrungen, 
Fraw Nachtegalle mitt geſungen, (geſang) 


*) vrgl. den Anfang jenes bekannten Liedes und. I, 389, 
Goͤrres ©. 96, hier nad) einem fl. BI. bes 16, 36.) : 
Die Sun bie ift verplichen, 
bie Stern feyn auffgegangen, 
bie nacht bie kumpt gefchliche, 
ftaw Nachtigal mit gefang, 
Der Mon ift auffgeganyen, ꝛc. 
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fe fungen alfo helle, - 

battet in. den Hemel land, 

bat dede den Princen verdruffen, 

fone Platbroke begunden ‘go layffen, 

Jan van Campen leyff darpvang. 


Menychuſen mitt ſynem ſtave dp ter 


began fo bapper 50 fchlaen, 

den Burgundiſchen dachte. he go ſheten po: 
‚ eine platte waß nyet fmael.. 
Juncker Hoen warb fpner innen, 
def Fuͤrſten overfien warb, (war) 

de Printe mofte mitt geroalt enteinnen, 
na Aken lyeß he ſy ringen, | 
alſo quam he darvan. (van Bar?) ! 


. . - 
.. . 
— “on 


Dyt Lyedgen hatt geſungen —— a 
. von Lemgauw eyn Landes knecht wert, 1 
myt dem Grafen iß he gezogen ee 


, . Er abın 
0 duͤſſer Akenfart: 


dat hylchdom ſall men toenen 

umb trent ter Myddernacht, 

Hans mit der halven Haken, 

mocht he kommen binnen Aken, 

fo hedde he ſyn bedefart vullenbracht. 


it 
er 
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Ein —8 news ———— BE ISE 


gemacht zu lob und Eer, nomiteher ‚Bapferlichen 
- Mayeltat, ur “J u oz 


wie fo im 1546. Jar vor Ingolſtadt ER Ciihäreh von 
Heſſen, vnnd Hergog Hanſen von Bachfen af yelbt getegen. 


Jmperio populos regita a Carole Maße, oc, Eu 542 

Hae tibi erunt artes, pacique imponere, morem. 

Parcere fübiectis, & debellare ‚foperbos. . en 
p., 


.- 226 


In der weiß wie bie ſchlacht von Nania- gefangen wirt. 


(4 Bl. 40. Holzſchn.: d. Kaiſerl. Adler zwiſchen zwei Säulen, dar⸗ 
äber: Plus vitre; unten: M. D. XLVII. —Zuerſt aus e. fi. Bl. 40. 
abgedr. in Riederer's Nuͤtzl. Abhandll. ꝛc. S. 374 ff., dann in Schaͤrt⸗ 
lins Lebensbeſchr. Beil. S. 34 ff., daraus abgek. und peraͤnd. im Mun⸗ 
derh. II, 116 ff, endlich aus e. fl. BL. in Wolfe Sam. ©, 267 ff, 
aber weder bei R. noch bei ©. gen) u 
| — . EEE 
Zu fingen wil ichs eoßen an, 
"Bü lob der. Kaiſerlichen kron, 
Dem Landgrauen zu layde 
Wie es im dann ergangen iſt, 
Vor Ingolſtat in kurtzer friſt, 
Das iſt jm warlich laide. 


An ainem Erchtag morgen fruͤ, 
Wie das der Landgraff ruckt herzü, 
Sein Leger thet er ſchlagen, 


v 
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In weiten veldt vor Ingolſtatt, 
Er maint der Roͤmiſch Kaiſer drat, 
Wurd jn von ſtundan fliehen. 


2 


Zu morgen huͤb er zü ſchieſſen an, 
Wol vber die Kaiſerlich kron, 
Mit kartaunen vnnd ſchlangen, 

Das trib er mer dam drey gantz tag, 
Dieweil er dan vor Inglftat lag, 
Der fchimpff der wolt ſich machen. 


So wil ih mir nit graufen fon, 
Da ſprach die Kaiferliche kron, | 
Meine vngluͤcks müß ich lachen, u 
Scheuͤß her ſcheuͤß her Tieber Landtgraff, | 
Mein gluͤck das ftett in Gottes Erafft, 
Erſt well wir dapffer fechten. | 


. Der Kaiſer iſt ain eerlih man, 
Altzeit iſt ee der forbrift dran, 
Bü Roß, und auch -zü füflen,. 

Seint wolgemüt jr Lantzknecht gutt, 
Da ſprach der Edle Kaiſer guͤt, 
Wir welln vns nit ergeben. 


Der Kaiſer die gantzen ſchautz außreit, 
Der Puͤchſenmaiſter nit lenger peit, 
Er thet gar dapffer ſchieſſen, Zu 
Wol vndtr dlandtgraͤuiſchn reitter gt, . ' 
Sie ſchuſſen hinauß mit friſchem muͤt/ 
Es thet fie ſeer verdrieſfen. 


Der Kayfer reit im leger vmb, 
Er ſprach je lieben Lantzknecht frumb, 
Laft vns gar bapffer flreitten, 
Seindt die feindt aller eeren werdt, 
Als vnſers her gemüt begert, _ 
Wir möllen jr erwarten. (erbeitten ) 


O SIngolftat du gemaurtes hauß, 
Das hett ich dir doch nit vertraut, 
Das du z& mir heſt gſchoſſen, 
Da ſprach der Landtgraff zum Schertl güt, 
Die ſtat iſt ons nit wol zuͤ müt, 
Wir wöllen nit drauff bawen. 


Den Püchfenmaiftern fagt man preiß, 
Sy fhuffen hinauß mit gangem fleiß, 
Man hoͤrt die kugel fingen, 

Ain yeder ſach ſein leger an, 


Mit puͤchſn, ſpieſſn, in ſchlacht ordnung ſtan, 


Harniſch vnd helm auff fpringen. 


Der Landgraff warff die augen auff, 
Auß mancher puͤchſen gieng der rauch, 
Ich hör das man thüt ſchieſfen, 


Da ſprach der Landgraff zum Scheel zhand, 


Wie verfchieffen leut, Eer vnd Land, 
Nit lenger wöln wir beitten. 


Der Kaifer ſprach die teutfhen an, 
Berhieß in auch bey feiner ion, 
Don in wolt er nit weichen, 

Dieweil im Got das leben geit, 
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Stud, Eer, und Sig in ewigkeit, 
Chriſtus von himelreichen. 


Der Schertl ſprach die Roiſigen an, 
Went euch je lieben reitters man, 
Weicht ab von diſem ſchieſſen, 

Sonſt werden wir auff diſen tag, 
Dweil kain widerſtandt helffen mag, 
Dil Raiſigen zeug verlieren. 


Der Landigraff und Schertl murben jrat, 
Vnd wie fn theten bifer that, 
Der Kaifer hat fi) verpamwen, 
Fallen wir in fein Leger flard, 
Die Raifigen ſeind fo-ard, 
Iſt in nit mol zuertrawen, 


Der Landtgraff hat feer lang geflücht, 
Sich am Roͤmiſchen Kaifer verfücht, 
Ich main er hab in funden, - 
Sch fag dir lieber Landtgraff. güt, 
Vbermuͤt der thüt Eain güt, 
Der Kaiſer ift kain Linde. 


Landtgraff du darfſt nie feheltn noch flfichn, 
Der Kaifer wirt dich felbft noch: ſuͤchm 
Auff mancher griener hayde, 
Schicht das nit bald, mit groſſem gwalt, 
Zu yedet zeit in feiner gflalt, —— 
Wirſtu haben groß layde. J 


Landtgraff das ſag ich dir fuͤrwar, 
Der Kaiſer kriegt nit auff ain jar, 





Darzü nit auff vier wohn, 
Mens im ain jar nit eben ift, 
So ſetzt er jm ain andre friſt, 
Man mög ims anderft kochen. 


Dem Landtgrafen. kamen newe meer, 
Wie das herr von Pyrn Eunien wer, 
An flat dei Kaifers ſchweſter, 
Da ſprach der Landtgraff zum Schertl guͤt, 
Das iſt ons nit wol zümäüt, 
Es feind uns felgam geſte. 


Der Landtgraffe ließ fchlagen vmb, 
Mol auff jr lieben Lantzknecht frumb, 
Von dannen mwöln wir meiden, 

Ein halb meil vom leger hindan, 
Hiemit beſchirmt wirt der gmain man, 
Ein dorff haißt Gerelfingen, 


Der Landtgraff der lieg zinden an, 
AU leger, ruckt im rauch daruon, 
Iſt war, vnd nit erlogen, 
O Ingolftat ich müß dic, Ian, 
Het ich die fach vecht griffen an, , 
Der teufl hat mich betrogen. 


Der Landtgraff nam die wacht in huͤt, 
Dieweil macht er ain fhiffbrud. güt, 
Darüber eylt er balde, 

Er eylt dahin auff Neuburg zü, 
Dafelbft da mas nit lang fein rim, 
Der Kaifer thet in füchen. 


Im 
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Noch het er weder raſt noch rüm, 
Auff Thonaumerd da ruckt era 
Wol in fein alte ſchantze, 
Daſelbſt da wolt er waͤrten fein, "9° 7. 


De Satfges. bey dem Hifen wein, „ J A 
ich halten auff finange. nr 


a 


re 09 


Kain Lanbtsknecht waißt "zit d * Pr a ing 
Wo der Landtgraff hin kumen 1 i 
Dee Kaiſer hat in vererjben, HL ET on ade HP EEE SAT ee 
Ich fag bie lieber kLaudtgraff nein, | BEER 
Dein kriegen hetſt wol an Bing Ian’ ſein, J 
Däheyim ‚Werft, ‚wol bliben. a Er * F ea Nr 


Der ifl nun der das lledün fang, 
Ain fteier Laͤndtzkubcht iſt ers genant  ° 
Er hats ſo frey geſungen, 9". 00-18 


IE dreymal vor Ofen glegen, . Benny 

Geb im Gott bag ewig. leben, Me un 71. 5 FE ze Z Era | 

Iſt alltzeit wiberumen. ie. bern abe and 
a RE FRE FE Ba Zn .. 


Laeta comes Gogeitur tastum afotorin bellum, 
Nunquam pars ualuit ſtare re moltgis din.” 





— — — — —⸗ - — 


(8 Bl. 40. Holzſchn.: d. doppelte Abler wie b. vor. Nr. Daruͤber: 


50 
Ein Schönes Rewes eied 
von Carolo dem Sünfften 
unüberwünbtlichften Roͤmiſchen Kaife, 
vnd Philipfen en gandtgrafen zü 
effen, 


fambt andern ongehorfamen und wiberwertigen Fürften vnd 

Potentaten deß vnglüdhafftigen Schmalckaldiſchen bundts ver- 

wandten, fo wider fein Mapeflat, vil.jar lang veraͤchtlich 

vnnd auffrürifch in buͤndtnuß geſtanden, gründtliche befchrei= 

bung vnd anzaig deß bewegten vnnd hochgeurfadhten gegen 
wärtigen kriegs verloffene handlung. 


, Wach Chriſti vnſers haylands geburt Im M. D. XLVII. Jart. ) 


“ 


In ber weiß wie die flat von Pants gefungen wirt. 


Plus vitre; zur Seite links: Arrogantia veltra decepit vos & fu- 
perbia cordis vestri;, rechts: Gladio proprio eorum fuperbis ampu- 
tata et. Unten: M. D. XLVIE.) 
1 Ein nem gediht will heben an,. . 
Von wunderlichen Dingen: 
Bon ainem Kanfer iſt mwolgethan, 
Gott woͤll das mir gelinge, 





2) prgl. mit biefem Liebe das ähnliche auf benfelben Gegenſtand: 
Ein ſchoͤn new gemacht Lieb zu Lob vnnd Eer auffgefegter Obrigkait zc. 
8 81. 4°. 1547, auch bei Hortieder, vom Teutſchen Krieg ıc II. 
Bd. 1618. f. ©. 376 ff., 2. Ausg. 1645, II, 509 ff. — G. Ih. Stro- 
bei zählt in feinen Beytraͤg. z. Eitt. db. 16. Ih. Bd I. 1. St. 
Nuͤrnb. 1784 ©. 197 ff. ſeche Lieder gegen ben Kaifer aus d. Zeit 
db. ſchmalkald. Kriegs auf, die bei Hortleder (doch nicht alle) fehlen, und 
von denen wir nur bie drei ſchwaͤcheren kennen. 
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Die waren that zuͤbſcheeiben all, 
fo ſich im teutfchland vberal, N 
Entberung (Emberung) vil begeben han,’ - 
Durch unghorfan ber vnderchon. 


2 Anfangs hoffart geutz vnnd auch neydt, 

Riß ein bey allen Stenden: | 
Auff aignen nutz und zeitlich feende, 
thet yederman fi wenden, nn 
Frey luͤſtig renck In gleiſſnerey, BE Ru 
Mebt yes die welt all büberen, . 
Was vor geſchach mit etfamheit, 
werd nun verfpot zit diſer zeit. 


3 . Ein yeder im ein algen Recht, 
Ein fondern glauben machet: 
Das alt was alles ungerecht, 
Dom Pöfel wardts verlachet, 
Fuͤr menfchen dandt warb als geacht, 
was Pabſt vnnd Kaiſer haben gmacht, 
Ir Gſatzordnung und guͤt gebot, 
Wurden gehalten fuͤr ein ſpot. 


4 Pabſt, Kaiſer, aünig famesi, 
von Gott gefegt Regenten: . 
In Erafft jrs Ambts bemuͤdten fich, 


mit fleiß das vbel zmende, . 1 


Auf das jm Reich güt. atmigkait, 
erhalten wurdt vn Erbarkait, 

Ein yeder ſtand ſich hielt in huͤt, 
maßt ſich was boͤß vn pflantzt das git. 


6) 


6 


7 


2 R 


Verfamlung hielt man: ef wabıhl, ser 
im landt an vilen orten:: “ vario 
Dem Reid gi finden halt vonb- mid pi" 
der ſeeligkait ain Merten, ::. PR KW SLAHTHFEE 


vngeacht gfar leibs und leben, 
darein ſich all ſam offt begeben. 


zuͤm thail ir aigne Landt und. leůt, ss. >: 
verlaffen hand ein lange zeit... er nal rn 


Gnad, eher und pil "Nemürigtait,. 
theten ſy allweg laiſten: 
Mit warer rechter treulichait, 


dem minſten als dem maiſten, . rt .. 


Sa niemand anderft vrtheln mag, 
recht wie Got ſelb die welt gliebt ‚bat, 


Alfo auch gmelte haupt’ zügleich, ' “ u " 


liebten das heylig Romiſch Reich. 


Vil jar lang das geſchehen I, 
man thet vil weg anrichten: 


Damit yeder on falſch vnd liſt, 


8 


gedencken moͤcht feine pflichtz * — " 
Souerr ex je fein Obrigkeit) 
mitt vungehorfam vnnd yppigkait, 

verleget onnd beſchweret heit, ' 

fid) widerkert vnnd huldiget. 


In ſollicher zeit iſt offensher, | 
kain befferung erdegen wolt:.: ' : : 
Als man yes fiht gar. Hell vnd kiar⸗ 


je menig warden dugent holde ER Zus 


der Fuͤrſten gwifſen im: angel, 


> 
24 J 


5 


5* 


IN. 








war ſchier verblendet vberah 
all Stet ber. Teuffl bfeften Het, . — 
Das alles boͤſer miſbrauch ie > une 


9 Auuffruͤr regiert mani Biinbenug mai: 
Stett Fürften vnnd be herzen: : erboDolin 
Mit gemalt vnnd vbergroffen pradıt, 


die Rott bie thett ſich mehren. RER Cu 


Schmalckaldifch wurden. ſy genandt, 

bekandt durchs gantze teutſche Landt, 
verſahen ſich mit hoͤres krafft, 
Mit artlarei in großer macht. 


„Hr 


tan 


10 Nachdem der Bundt geſtercet war, 
mit notthurfft wol fuͤrſehen: 
In feelet nun gar nichte tzwart, 
thetten ſich ſelbs bereden. 

Kain Potentat auff erdt ſo ſtarckh, 
kain feindt auch ſelber nit ſo argk, 
der ſy mit feinen. krefften moͤcht, 
bezwingen vnd bringen zů Recht. 


— —— 


11 Auff ſollichen ſchuͤlt man ‚Hoffen wei J 
vertrauten jrem gwalte: 
Vil Practicken vnnd haimlich Rhet, 
Debten ſy manigfalte. | 
Strittig und miderfeffig vaſt, 
wardt als von jhnen gar verhaſt, . 
was nit auß jrer gfellfchaft war, 
müßt yes verdampt fein gang vnd gar. 


12 Sso aofft man Reichßtaͤg hielt fuͤrwar, 
ben jrrthumb außzuͤreitten: 


u 





Die bſchwerdt auch wenden vberall, 
allding zuͤm beſten leiten. 
Ins teufls namen vor ein tag, 

vom Bundt allweg gehalten ward, 
Wardt haimlich bſchloſſen in gemain, 
bey wem ſy wolten ren alain, 


138 Kain volg wolt ei beyn leutten mehr, | 
Kieffen fi nimmer werfen: | 
Ward git vnnd grecht alain ir lehr— 
thetten dieſelben preyſen, 

Waß inen fuͤrgeſetzet han, 

darbey müßt es. gar ſteiff beſtan, 

dem Kayſer vnnd dem Babſt zu trug, 
zu nachtail auch dem gmainen nutz. 


14 All wolfart in dem gantzen Landt, 
leyb vnnd auch die Seel ſeligkait: 
Gehindert wardt ſauil man kandt, 
zuͤ bochen warden ſy beraydt, 

So man nach jrem kopff nit thet, 
der Reichßtag ſchoͤ ein ende hett, 
all fleiß vnd muͤh vergeben wardt, 
on vrlaub wardt ir hinefart. 


15 Der Landtgraff ward das haupt im ms 
fuͤrnemlich außerkoren: | 
Kain bübderey wardt im zuͤuil, 
on in wards als verloren, 
Vnghorſamlich ſich Halten thet, 
ſambt den die er verfuͤret hett, 
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in ghtem fchein ‚mit boͤſem grundt, 
den ſchalck er artlich beden kumdt. 


Vntzimblichs malte er r nat, | Be u \ 


‚. bargü er kainen titl hett: 


17 


Er Biſtumb vnd bie kloͤſter haft 
dieſelben er zerreiſſen thet, | 

Nam in die Clainot allzumal, 

die rendt vnnd guͤlt auch vberal, 

die Pfaffen ehr veriagen theit. 
damit ehr jhre Pfriende hett. 


In aller maß wieuor ertelt, 
(Als dann bewißt vn kundtbar fl): 
Sich Hertzog Hans von Sachſen helt, 
ainr als rain der ander iſt, 
der alte groll wurd offenbar, 


ſouil jar lang. verborgen wardt, 


18 


jr neidig gmuͤt kam an den tag, 
man mercket wos den herren lag. 


Dergleich von Wirtemberg ber Xu, 


jm friden nit mocht bleiben: 


Miſcht ſich in krieg mit grofjem gwalt, 

den Kaiſer wolt vertreiben, 

Gedacht nit das er vor auch war, 

bey Kaiſer und Kuͤnig im groſſer far; 


vnnd het ain bald verlorens fpil, 


19 
on füg vnnd alles rechte: 


ſein Landt vnd er ain ſchmales Mi. . 


Sy fingen an fein bey ber zeic, 





Befchwerten frembbe lanbt und Lar: 
theten darumben .fechten, .. 

die Fuͤrſten aud mit jre gmwalt, 
verteiben fy gar alſo Kalbt, .: 

ihr land unnd güt ſy innen ‚han, 
zu trug wer in das nitt vetgen. 


20 Der Papft der war jr And, 
auch Bifchoff vn Prelaten: 
Verſchmechten ſy zü..aller feiſt 
hoften in ſoll geraten, 
Ein ſpil mit jnen zfangen an, 


als ſy mit andern. han gethon, —— 


durch angemaßte freyhayt vil, 
Sie ſchieſſen bllndtlich A ben zit. 


21 Zů ſollichem Ritterchen ſtreyt, 

zů diſen theuͤren thaten: | 

Der Bundt allain das gelt ber geit, 
deß mag er nit 'geratten, 
Die tüften wurden in züuol, 
die müßt der. Landtgraff lehren wol, 
den kheren thuͤt er nemen hin, 
laßt in die ſprew fuͤr jhren gwin. 


22 Hr Pratick ond freier, ſu in, 
jr fürfag vñ auch muͤtwill groß: 
Wardt als zu letzt gexicht dahin, 
gegebẽ ſchon ein entlich los, 


dz man nachs ‚Papfis wi: Sahne gwalt, 


Nach koͤnigklicher krone wolt, 


% 
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greiffen unnd bringen oudter na Br — 
jregieren geiftlich vnd mei DE BEE 
23 Das mochte Got von von nit, 34 
mer leiden noch zuͤſehen: I tan 
AU recht vnnd. Kaiſerlicher fol, GL EEE 
thöten zü gleich begeren, 
Das Kapferlihe Mayeflat,. m..." 
braucht num fein handt on gwoͤltig mut. 
macht ghorfam feine vndterthan, eg! um 
bie ſich wider jn gefeget hape.; .;.  .. ir. 
24 Rain ander mitl kundt mer fein, + - - ty 
mocht nit vmbgangen werden: ... 3 2ut 
Das ſchwert das muͤßt gebraucher, Sein. 242g 
Bon Got iſt es auff erden, | 
man fcheib in teutſch vnnd Welſche kandt, 


wo man die beſten kriegßleuͤt fandt, 5 4**FX Br 
I » er .» ' 

die kamen all mit‘ hauffen bar, nn 

ber Kaifer aller vatter tat. ‘ J 3 — 


25 Der frume Kayſer f ſchiekt ehr, 
Botſchafft gang Onderholen: 
Zu rayſn in Heſſn und Sachſen laäändt,7 
endtlich erfaren ſollen, ee ννναν 
Was maynung bayder Fuͤrſten wer, 
das ſy antzaigten ongefer, iz” 
Ob ſy in jrem trutz vn Boch Tr „ion 
wolten vnghorſam bleiben neh... 5 :'. "= 7 
mia TU TEE 2. A 
— 26 As nun die: Vottſchafft wiberkam, 1.) 
New zeitung mit in beachten: . 3 Io 





Der Kaifer kundt gar, bald verſtan, 
das fo in noch verachten,..- .. 
Das gange Land vol lerman mar, 
fliend als vnſicher vnnd in gfar, 
Der Fuͤrſten vnd der Pfefferſeck, 
vngeſtiem ward yetzund gar erwedt. 


27  Landtgraff fampt feinen Bundisgenes, | 
theten mit hoͤrs Lrafft ziehen an: 
Mit Rayfig vnnd mitt groffem alches, | 
brachten etlich vl tanfene man, ' 
Hauptman Schertlin war aud) daran, 
vil leut hat er geheset an, 
feine knecht eim veden halben bart, 
befchoren heit auff narten art. 


23 In Schwaben fy faſt eylen thün, 
An Biſchoff Münd vnnd Pfaffen: 
Erlangtens wenig Sig noch rhüm, 
niemandt gab in züfchaffen, 

Sp fanden nicht. dam lehre neſt, 
endtzogen ward in fon das beft, 
Derdrieffen thet ſy alle ſam, 

namen ſich vmb das Vayerlandt an. 


29 Stett, ſchloß und mönde "a nen om 
on füg vnd recht betzwangen: 
Die Pfalg die wolt je aigen fein, 
nad) Bayrn mwardt ir verlangen, 

Ein hauptfiat guande ift Ingolſtat, 
auff wafjer und landt beritten warht, 








die gegenwehr vnd veft gebew, 
bhielten die Stat ledig und fren. 


Mit hochmuͤt und mie großem 2. 
zugen ſy ab mit hauffen: 


Den Kayſer woltens fühen al; . i .. 


müßten im bald entlauffen, 

Nach dem fein- zeit vr ‚glegenheit, 
ward yes gefchnitten auch dz treydt, 
zehandt er rucket oberfih, 
zaigt ſich fein feindten gwaltigklich. 


Den ſexundtzwaintzigiſten tag, 
jm Augftmon iſt gefhehen: 
Der Kayfer Earl kummen wardt, 
die Feindt wolt er befehen, 
in Schlacht ordnung für Inglſtat zug, 
daruor er audh fein leger fhlüg, 
Mit Zürften Grafen vn Ritterſchafft, | 
mit Enechten auch In großer macht. 


Deglich man vil ſcharmuͤtzel hielt, 
zuͤ Roß vnd auch zü Füffen: 
Der Kayſer auch das feldt behielt, 
das Heſſen fliehen müßten, 
kain ruͤhe man ließ den feindten mehr, 
bey tag vnd nacht vmb je Leger, 
fiel inen hindten vnnd fornen ein, 
fy nider ſchoß recht wie die ſchwein. 


Das gſchray warb in: gelegen ſchier, 


Der Kaiſer het ſich gfunden: 
21 


a er 
“ ’ . 





2. 
Es ward all da kain ſchimpflich krieg, 
das haben ſy empfunden, 
Verdroß die kienẽ leut gar hoch, 
gedachten auch in jrem boch, 
ſo vns nit bas gelingen wirdt, 
ſo haben wir das So vetfuͤtt. 


34 Der Landtgraff wardt bey im zů radt, 
ein ſpil wolt er anfangen: | 
Sein ofhüg an einem abent fpadt, 
mit fange bet umbfangen, 
an dreyen ortẽ eingegogen, 
und umb gleich wie ein Regenpogen, 
ein kampfſtuck wolt ee fehen lan, 
den Kapfer wolt erſchrecket han. 


35 Ecrchtags der legt diß Monats tag, 

lerman ward yvetz geſchlagen ſchon: 

Zu morgens als der tag herbrach, 

hoͤrt man Carthaunen vır Falcon, 
Streng fuͤr vnnd fuͤr geſchoſſen wardt, 
das vber Perg vnd thal erhal, 

das donnern ward allain ſo groß, 

er wenig leut (Got lob) erſchoß. 


36 Carolus ſich nit erſchrecken ließ, 
mit ſein hertzhafften knechten: 
Raifig vnnd fuͤßuolck ziehen hieß, 
auff lerman Platz zu fechten, 

In dſchantz kamen vil tauſent man, 
der Kaiſer ſelbs aigner perfon, 





a 
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ſprach feine Büchfenmaifler an, .: 
Laßt vnſer gſchuͤtz hingegen gun. 


37 Das ſchieſſen weret etlich 9— 
der gleichen nie gehoͤret ward: 


Kain kriegſman vor erſaren bett, : .-..: .: „nn 


der vndter baiden hören lag, 
Der Feindt thet ſich befkeiffen ben; ::..:” 
wie er möcht auß dem -vorthail..heben, - 
den Kaifer vnnd fein gantzes hir, 
zü ſcharpff ward in die gegenwehr. 


38 Der Feindt ſein awe itigkliche my 
mit warhait darff Ich jehen: | 
Bor forcht gar nie gebrauchet hat, 
von Gott warb e8 fürfehen. 

Sein treffe warden gefchmechet all, . 
fein anfchlag feelt? vberall, 

au troſt ſtiendt auf fein groß geſchuͤt, 
es war jm nit ains hellers nutz. 





ta N 
39 Als nun der feyndte hoffnung. gar, ; 


vor Ingolftat vernumien: 

Auff alleweg verloren war, 

hetten fich balde befunnen, 

Das wer je teoft vnd befter chadt, 
das fo ſich rüften bey der nacht, 
thetten daruon entweiche all, Zu 
durch ghülg und manches witdes that. 1. 


40 An einem Samboßtag es geſchach, 
Morgens vor liechtem tage: . 
24 * 





Der feindt leger man beinnen ſach, 
ſy dorfftens nim̃er wagen, 

Sy drollten ſich behendigklich, 

der Kaiſer blib befiendigkihh, 
warlich ſy bſorgten fremmbber geſt, 
wer lauffen mocht der thet das beſt. 


41 Ein Graf von Pirn auß Niderlande, 
der theuͤre heldt mit frenden: 
Bon künisin Maria gſandt, 

- fein woltens nit .erbeiten, 

Kam alda her mit höres Fraft, 
dreyſig taufent man er mit im bracht, 
mit gſchuͤtz vn rayfig wol geruͤſt, 
als menigklihen iſt bemißt. 


42  Bom Kayſer hoch empfangen ward, 
ber Graf mit großen ehren: 
Sein ſtreitbars vol begirig ward, 
den Feinden abzükeren, 
Wolten bey Kaiferlicher kron, 
jr leib on auch ir Leben lan, 
follichee mehr erfchraden hart, 
der Eandigraff vnnd der Scharten bat. 


43 Zehandt man vber Donaw zug, 
dem Feyndt fort nach zü eylen: 
Für Nemburg man das Leger fchlüg,. 
nam ein bie Paͤß beyweilen, 
bie vor ber feindt bet all beſetzt, 
ellendigklich verlaffen glegt, 
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die ober Pfalg man auch betzwang, | 
macht jhm gang frey den, na Near ur 


44 Das Biftumb Dilling auch Bach, i s | 
Begweltigt von den. Feinden: 


Macht Kaifer Carol wider fig, : a re 


gabe wider feinen Steunden, 

Das fchaft der edl Fuͤrſt vn beit, 
ein Cardinal in groffer eer, u 
derfelben endẽ Biſchoff ward, 

beym Kaifer felbs zuͤſelde tag, 


46 Der Kaiſer ruckt auff bie — * iu 
die wider in verbunden: 
Das kurs mit inen fpilen thüt, 
ergaben fi) non flundan, 0: 
Zain hilff noch radt ſy hetten mehr, , 
ber Landtgraf het fein pflicht vn, eher, 
an in vergeffen gang und gar, 
dan er kain trewer hirt nit war... 


46 Die Schlüffel trüg man im allbat, 
mit diemuͤtigem bitten: on 
Das er begnadt die armen ſchat, 
nach Kaiſerlichẽ ſttten, 
kain ordnung wolt im geben. ian, 
ſchwuͤr er bey Kalſerlicher kron, 
die maß die muͤßt bey jhm deſtan 
wie ers mit in wolt halten him 


47 Auff gnadt und ungnabt arte van 
ir leib und auch je leben: 
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Mies jnen wirt wo fuͤrthin gam, 
daruon kan ich nit. veben, 

Erloſchen warb jr trugigkait, 

jhr ſtoltz verkert in dettigkait, 

jhr Triegsvold wardt vetz gar zerſtreut, 
ein yeder bſorgt feiner aignen heut. 


48 Bontſchafft kam auch in. kurtzer zeit, 
wie Sachſen wer gewunnen: | | 
Dẽ Fuͤrſten wardt faft angft vnd —2* 
het ſich gar baldt beſunnen, 

Ein kriegsvolck zſchiden hindter ſich, 
ward als gehton vergebenlich, 

ehe ſy den hauff erraichet han, 
erſchlagen wardens alle ſam. 


49 Der Fuͤrſten berg warbt gar erkalt, 
der haß ſchlupfft in in bliſen: 
Forchten deß Kaiſers gluͤck vr gwalt, 
thetten vmb gnad anflchen, 

All gnadt ward jnen gar verſagt, 
ainr da der ander dort veriagt, 

ein veder bey im ſelbs gedacht, 

hat mich der teufl in krieg gebracht. 


50 Hauptman Schertlin zug auch daruon, 
thett ſich gen Augſpurg machen: 
Den krieg kundt ehr gar nit derſtan, 
ſeins vngluͤcks muͤßt er lachen, 

er maint es wer ein ſolcher Trieg, 
ale ob er hülge bilder fchlieg, 
ey nain die mainımg es wit Hat; 
er bleib dahaim vnd lerne bas. 


51 Ein yeber fücht fein hail und flat, 
wie er möcht vnderkomen: 
Die Fürften flienden all om chat, - 
je land wardt eingenonien, 
Sich elligklich enthalten han, 
muͤſſen in gfar und forgen flan, 
da huͤlfft kain Cryſam vnd kain tauff, 
der Kaiſer iſt gewecket auff. 


52 In Wirttenberg der Kayſer 309 

mitt feinem vold behende: Ä 2 
Der Landtsfürft auff an burgkſchloß floh, 
vil botfchaft thet er fenden,. 
Bey weitem nit fo wilde war, 
als wie vor aine halben jar, 
mit filber vnnd mit rotem golt, 
die fach er gütlich deding molt. 


53 Ufo den hoffertigen gſchicht, 
darüber Got verhenget: | 
Mer fi) erhöht ernidert wirdt, 
auffs hoͤchſt wirdt er geſchendet, 
ſeins ſtadts er gar nit wuͤrdig iſt, 
der wider ſeinen Kaiſer iſt, 
Wie Lucifer vmb fein hofſſart, 
auß himels thron verſtoſſen wardt. 


54 Es iſt ein groſſes wundenwerk, 
vnd hat kain menſch vermainet: 
Das Carolus ſeinr feindte ſterck, 
in kurtzer zeit abglairnet, 
vñ hatt alſouil auß gericht, 
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als man jeg augenſcheinlich ficht, ed 
Teutſchlandt er gar betzwungk hat, 0 
er freit gerecht duch Gottes. guadt..- — 


55 Gaot huͤlfft duch fein allmechtigkait, 
das müß wir alle jehen: 
Steet warlidy bey der Grechtigkait, 
ift ald vo im fürfehen, 
Das vbel müß geftraffet fein, 
es hat ſich als gepüffet fein, 
der ungerecht kain gluͤck nitt hatt, 
als mann yeg ſicht in diſer that. 


56 Lobt Got ir frummen Chriften all, J 
das er hatt gnad gegeben: " 
Teutſch landt wer kumen in vnfal, 
fo das nit wer gefehehen, 

Das Got den Kayſer hat bewart, 
die grechtẽ gſchutzt zuͤ diſer fast, 
Gott woͤll auch noch nitt abelon, 
dem frummen Kaiſer beyſtandt thon. 


57 Allmechtiger Ewiger Gott, 
verleih im ſterck vnnd finne: - 
Das er die Gmain nach deim gebot, 
zu ainigkait mög bringen, 
im teutſch Landt- halten güten feidt, 
wider den Zürden gebe fig, 
fpar in gefundt zü aller ſtundt, 
freudt euch zerbrochen iſt der Pundt. 


Psal. 2. Reges eos in uirga ferren, & tanguamu ‚URS —J 
confringes eos, 


— —— — 





60. 
Sin Liebt . 
von der Belegerung der löblichen Statt Leipzig, 


von dem Churfürften Hertzog Hang Friderich, nad dem er 
vom Keyfer heimlich abgezogen, in Thüringen vnd Reiſſen 
kam. Anno 16047. 


Im Thon: Es geht ein friſcher Gommer daher, x. 


Da Leipzig vor Leipzig lag, 

dad macht, baß Leipzig Bleibt nad, 

Wär Leipzig vor Leipzig nicht Tommen, 

fo wär Leipzig bald gewonnen. 
Gleichzeit. Reim. 


(Das mittlere von „Drey eiebern new gemacht. Gebr. zu Leiptzig durch 

Valent. Papft. Anno M. D. XLVII.“ wiederholt in Zr. Hortleder, D. 

LK. K. Mai. Handlungg- 3 von Rechtmaͤſſigkeit 2c. des Teutſchen 

Kriegs Kaiſ. Garıs V- x 2b. 11. grkf. 1613. f. ©. 402 ff.; in ber 
2. Ausgabe Gota 1 5. H, 535 ff.) 





Die Lieb ih jett hab. drucken lahn, 
Welchs ich zuvor nit hab wolt thon, 

Wiewol ich offt gebeten watd, 

So hab ichs doch bißher geſpart, u 

Den Feind wolt ich nidyt reißen thon, 

Darumb wolt ichs nicht drucken iahn: 

Dieweil aber viel kommen feyn, 

Ihr Lieb genommen aus dem mein,*) 

Band fit) doch gar nicht reimen wil, 

Der Sylben Habend audy zuviel, 

Etliche Verß die feynd zu lang, 

Wil fich nicht reimen ind Gefang, 

Befih diß Lied recht auff Und ab, 

Von niemandt ichs entlehnet bat, 

Sind darzu auch Kein Lügen brin, 

Darumb magfud wol frälid fing, 


Nun woln wire aber heben an, 
Wie wir das ſelbſt gefehen han, 
*) Vielleicht deutet der Verfaſſer damit auf ein anderes ‚ diefem 


bie und ba eymliches Lied von der Belagerung Leipzigs, bei Hortleder 
I, 394 fl, 2. Ausg. IL, 527 fi. 
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Bom Churfürften zu Sachfen, 

Ein Spiel hat er gefangen an, 

Beſſer hätt ers gelaffen, gelafien. 
Bon Sachſen iſt er gezogen auf, 

Dit enter Macht ins Deperlandt nauß, 

Den Keyſer zu vertweiben, - 

Das welt jhm Bott verhengen nicht, . 

Er muft ihn lafſen bleiben, ja bleiben. 


Er Ing den gangen Sommer drauf, 
Er kundt doch nichts gerichten auß, 
Das Landt thet er verheeren, u 
Er macht auch viel der armen Leut, 
Ihe Sur thet er verzehren, verzehren. 


Vom Keyſer iſt er gezogen ab, 
Weiß niemandt was für Vrſach hab, 
Wie er von dann ift kommen, 

Biel armer Leut bat er gemadıt, 
Den er das jhr hat genommen, genommen. 


Da er ins Land zu Thüring kam, 
Die Staͤtt vnd Dörffer er einnahm, 
Deßgleich in Meiffen gefchehen. 

Gen Leipzig wolt er auch kommen bald, 
Da folt man jhn wol fehen, ja feben. 


Man thet ſolchs Hertzog Movitz kund, 
Derſelbig kam wol auff der Stund, 
Mit ſeim reiſigen Zeuge, 


Er bracht auch viel der Landsknecht „mit, 
Ich weiß daß ichs nicht leuge, ja leuge. - 


Hertzog Morig gen keipzig kam, 
Er fandt da manchen dapffern Maun, 
Von Buͤrgern vnd von Knechten, 
Sein Arm warff er auff in die Hoͤhe, 
Mit dem Feind woln wir fechten, ja fechten. 


Dem Obrift Here von Walwitz gnandt, 
Hans von Schönberg, feim Leutenant, 
Dem wardt die Statt befohlen, 
Andern Hauptleuten vnd Knechten ‚gemein, 
Auff dem Dard vnverhelen, nverholen. 


In gleicher Maß vertrawet war, | 
Dem Burgermeiſter vngeſpart, 
Wolff Wideman dem alten, 
Der Ehr vnd Trem biß an fein End, z 
Geliebt vnd ſelbſt sehalten, gehalten. 


Die Bürger kamen auff den «Pan, 
Der Füuͤrſt der redt fie ſelber an, 
Tapffer ſolten ſie fechten, 
Solten ſich auch zuſammen vott, 
Theylen vnder die Knechte. ie —* 


Daſſelb geſchach nachs garſten 2 
Es waren auch der Buͤrger viel, 
Geordnet zum Geſchuͤtze, 
Daſſelbig ſie gebrauchten wol, | 
Gemeiner Start zu Nutzee ja Nute. 





Hergog Morig ber reit von dann; 
Den reifig Zeug er mit fi) nahm, 
Mehr Hülff wolt er da bringen, 
Da zog der Feind. mol für bie Statt, 
Die Vorſtaͤdt muften brennen, : ja. brennen. > 


Da man zahlt fuͤnffzehen hundert Jahr, . 
Sieben vnd vierzig, das iſt wahr, F 
Ward Leipzig die Statt belaͤgert, 

Vom Churfuͤrſten im Newen Jahr, 
Daß manch arm Mann jetzt kiaget, ja füge. 


Bor Leipgig. bracht er ein geoffes Heer, 
Er meynt, es folt ſich niemand wehrn, 
Die Statt thet er befchiefien, 
Er geeiff fie an viel Orten an, 
Thet die Bürger verdrieſſen, — 


Hett der Churfuͤrſt bie Sach bewogn, 
Vnd wer vor Leipzig nicht .gezogn, . 
Hett fein Land eingenommen, 

Er wer durch Hertzog Morig Half, 

Zu Gnad mol wieder kommen, ja -tommen.. 


Morig Hertzog zu Sachfen gnant, 
Hat jhm genommen ein ſein Land, 3J 
Er thets mit klugen ſinnen, 
Auff daß nicht kaͤm ein frembbder Herr, 
Vnd thet daſſelb gewinnen, gewinnen. 


Was Hertzog Moritz im beſten that, 
Das hett beym Churfuͤrſten kein ſtatt, 
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Es ift ein alter. Grolle, 
Der. jetzund zuerft außbricht, J 
Verſtehe es wer da wolle, » wolle. 


Er hat verdetbet beyde Land, 
Ein groſſe Brantſchatzung gemahnt, 
Darneben Preiß auch geben, 
Daſſelb that Hertzog Morig nicht, 
Kein Schadn ließ er. gefchehen,, gefchehen. j 


Da fi) der Feind im Zeide regt, 
Die Knecht warn in die Statt gelegt, 
Sprachen das woll Gott walten, 
Herr von Walwitz je Oberft war, 
Theten bie Statt erhalten, . .. erhalten, 


Darzu hat uns geholffen Gott, 
Der bey uns fleht. in aller Noth, 
Da mir den Feind draus fahen, 
Da gab uns Gott ein mannlichs Hertz, 
Keiner wolt da verzagen,  verzagen. 


Sm Jenner den drenzehenden tag, 
Der Feind in dem Gottsacker lag, 
Mit Schantzkoͤrben befeget, : 
Er ſchoß wol auff die new Paftey, 
Er kondt fie nicht, verlegen, ‚uedehen, 


Er ſchoß der eifern Kugeln. ie, 
Sehr groß vnd klein ohn alle ziel, 
Die Dad: thet er abdecken, 


Er meynt die Bürger fchlieffen noch, 
Wolt fie damit auffweden,.  . auffwechen. 


Man ſchoß wider zu jhm hinauß, 
Daß es in dem Gottsacker prauſt, 
Die Schantzkoͤrb theten tantzen, 
Der ein ſprang hin, der ander her, 
Sie lieffen aus der Schangen, ja ſchantzen. 


Der Feind der dacht in ſeinem Muth, 
Die Sach die thut alſo kein gut, 
Mehr Gſchuͤtz ließ er jhm bringen, 
Er ſchoß mit aller Macht hinein, 
Die Mawrn thet er zerſprengen, zerſprengen. 


Sie wolten ſchieſſen zu dem Sturm, 
Vnd niederfaͤlln den Henckers Thurn. 
Manchen Schuß ſie drein theten, 

Sie meynten zu gewinnen die Statt, 

Wann ſie gleich hieng an Ketten, ja Ketten. 


Man thet manch hundert Schuͤß daran, 
Dem Thurm ſah man es kaumet an, 
Zu letzt da thet er ſpalten, 
Das eine theil darnider fiel, 
Das ander thet feſt halten, ja halten. 


Der Oberfl wer ein kluger Dann, 
Er wuſt dem allen wol zu thun, 
Er ließ jm gar nichts grawen, ee 
Vnd was der Feind beym Tag zerfchuß, . 
Kont er znachts wider bawn, .. ja bawen. 
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Die Landsknecht lagen in der Statt, 
Sie ſprachen all, es hat kein noth, 
Ein gut Hertz ſolt jr faſſe. 
Der Churfuͤrſt vnd Georg Reckerodt, 
Solln vns die Exact wol laſſen, ja laſſen. 


Vnd ob er ſcheuſt ein halbes Zah, 
Darzu die Mawrn legt niber gar, 
Es ſeynd gut Landsknecht hinnen,. 
Vnd wann er gleich der Satan wer, 
Soll er fie nicht gewinnen, gewinnen. 


Wir trawen Gott vnd feiner Gnad, 
Der vns noch nie verlaffen hat, 
Er wird vns wol erwehren, 
Vnd des Churfuͤrſten Tyranney J 
Wird er gewaltig wehren, ja wehren. 


Er hat vns mit des Fewers noth, 
Verderben wollen In ber Statt, 
Grawſam hinein gemorffen, 
Sott Lob und Dand, ders nicht zugab, 
Sein Willn warb ihm gebrochen, gebrochen, 


Die Landsknecht waren vnverzagt, 
Sie fielen nauß ſchier alle tag, 
Ihr Feind theten ſie ſuchen, 
Sie brachten der Gefaugnen viel, 
Etlich fie gar erſtachen, erſachen. 


Der Feind der ſchickt zum Oberſten u 
Daß er bie State pi geben auf; 
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Sonft wolt ex fie gewinnen, 


Er folt, und wolt, vnd müft fie habn, 
Dorfft ſich nicht lang befinnen, befinnen. | 


Der Oberſt gab jn kurtzen befcheibt, 
Er ſprach, das wer mir ewig leibt, 
Solt ich die Statt auffgeben, 
Die mir fo trewlich befohlen iſt, 
Müft mich ehe fon mein Leben, ja Eee. 


Dad ſprach, er ſolt nur kommen her, 
Das wer aller Landsknecht begehr, 
Sie theten fein ſtets mwärten, 
Mit langen Spieffen vnd Morpenftern, 
Darzu mit Helleparten, Helleparten. 


Drei Wochen lag er vor der Statt, 
Kein tag er nie geruhet bat, 
Sefhanget und gefchoffen, 
Das fi die Statt nicht geben wolt, 
Hat jhn gar hart verdroſſen, verdroſſen. 


Die Stein die er auff Leipzig ſchoß, 
Die waren eifern vnd fehr groß, 
Ein Kugel ließ man wegen, 
Die bett wol zwey und ſechszig Pfunde, 
Der Schüß feynd viel gefchehen, gefchehen, 


Für etlich taufent- Gälden roth, 
Verſchoſſen hat er Kraut und Loth, - 
As ich hab hören fagen, . 
Darmit gar nichts germumnen Kat, 
Alfo müffen verzagen, . verzagen. 
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Es warb getroffen auch ein: Weib, 
Ihr Haupt gefchoffen. von dem Leib, 
Todt blieb fie allda ligen, 
Sie ſtillet gleich jhr armes Kind, 
Das Blut ſprang vber die Wiegen, ja Wiegen. 


Deßglelch auch auff dem Mar geſchach, 
Da man ein Kind vnd Mutter ſah, 
Grawſam ſie beyd erſchieſſen, 

"Ste blieben mit einander tobt, j 
Das Blut, thet von jr fliefien, ja flieffen. 


Der Feind ließ Holg in Graben führen, 
Als wolt er ftürmen morgen frühe, 
Das wardn die Hauptleut innen, 
Warffen Bechkraͤntz mit Fewr darein, 
Das Reißholtz thet verbrennen, verbrennen. 


Man lud auch alle. Buͤchſen wol, 
Mit Hagelgefchoß und Ketten voll, 
Vnd wolten fie empfangen, | 
Man wolt fie führen zu dem. Bab,. :.. 
Mit Carthaunen vnd Schlangen, ja Stangen 


Do das dem fSeind verkundſchaff ward, 
Daß jm bereitet war das Bad, 
Da ward im anaft vnd bange, 

Mit Schanden zog ex wieder ab, 

Seumet ſich auch nicht lange, ja lange. 


Da fie wolten ‚Heben won dann, 
Ihe Lofament zuͤndten fie an, . 


Wir theten zu in fchieffen, 
Ein Lied das pfeiff man zu jn naus, 
Thet jhr gar viel verdrieſſen, verdrieſſen. 


Da ſie das Laͤger zuͤndten an, 
Da ſtund mannicher tapffer Kriegsmann, 
Gegen der Statt vnd ſprachen: 
Nun wollen wie preiſen Leipzig die Statt, 
Bey allen vnfern tagen, . ja tagen. 


Sie flunden auff dem newen Baw, 
Da fie die Statt kundten anfchapn, 
Sprachen vnter einander: 

Geſegne dich Gott du edle Statt, 
Wir muͤſſen wieder wandern, ja wandern. 


Wir hetten wol hundert Eydt geſchworn, 
Daß du ſolſt des Churfuͤrſten Born, 
Ein Tag ſeyn fuͤrgeſtanden, 
Wir haben dein geſchonet nicht, 
Drey Wochen ſeyn vergangen, vergangen. 


Nun ziehen wir wieder davon, 
Den Spott zum Schäden muͤßn wir han, 
Das Liedlein hören wir fingen: - 
Wann bi der Schimpff geraumen hat; 


Zeuch heim zu deinen Kinden, . ja Kindern, 


Vnd da der Feind muſt ziehen ab, 
Biel Erander Knecht fieß er Alba, 
Die muften fo verderben, - 


2 
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Er ließ fie Ligen wie bie Hund, 
Elend muften fie ſterben, jaa ſterben. 


Der Oberft der reit felber naus, 
Ahr viel die fand er ligen draus, 
Eins theils theten noch leben, 
Er ließ fie tragen in die Statt, 
Daß man jhr da möcht pflegen, a pflögen. - 


Diefeldig Knecht haben geklagt, 
Es müften je gar viel verfchmacht, 
Perlieren auch jhr Leben, 
Drey Monat hetten fie gedient, SE 
Kein: Sold hat man jn geben, ja geben. 


Ste haben auch -verfpielet. viel, 
Das man zu Leipzig bezahlen wi, — .  -: 
Wann fie die Statt gewinnen, 
Sammet, Gelder und Guͤlden Stuͤck, 
Sem aber noch nicht drinnen, ja beinnen.. 


Darmit ich fo befchlieffen wit, 
Die laͤng wolt es werden zu viel, 
Solt ich alles befchreiben, 
Hans Friederichs groß Tyranney, 
Ich wils alfo laffen bleiben, ja bleiben. 


Er hat befägert Leipzig die Statt, 
Darzu er fein recht Vrfach hat, 
Er wird Gott nicht betriegen, 
Wann er-wolt Euangelifd fen, 
Solt er niemand befrisgen, befriege 
25° ' 
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Vnd hett er Gottes Wort bey im, 
So mer er nicht mit folhem: Grimm, 
Wider fein Bruder gezogen; 
Dem Kenfer au gehorfam geweſt, 
Wie jm Gott hat geboten, ‚geboten. 


Luther hat jm gerathen wol, 
Daß er fein Schwerdt nicht ziehen fül 
Widern Kenfer fein Herren, 
Wird er daſſelb nicht unterlahn, 
Sein Vngluͤck wird ſich mehren, ja mehren, 


Au Obrigkeit die. ift von ‚Sort, 
Wie und Paulus gelehret hat, 
Das nimpt er nicht zu Herken, 
Bott ift gewiß in feinem Wort, 
‚ Er leſt nicht mit im fhergen, fü ſcherten. 


Nun bleibt Leipzig noch wol ein Ste, 
Weil. fie den Preiß behalten hat, 
In Teutfch und Welſchem Lande, 
Davon hat Hertzog Morig Ehr, 
Hans Friedrich tregt die Schande, ja Schande: 


Da diß Lied erftlich warb gemacht, 
Iſts Baſtian von Walmig bracht, . 
Geſungen im zu Ehren, 
Bey Leipzig er das befte that, 
Sein Rob das thut ſich mehren, ja mehren. 


Nun wollen mie danden vnſerm Gott, . 
Der uns jetzund geholffen, hat, 
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Gott woll ben Feinden wehren, - 


Woll geben Hertzog Moritz Sieg, 
Durch Chriſtum onfern Herren, ja Herren. 


Damit habt all viel guter Nackt, 
Der dieſes Lied zum eriten macht, 
Den traff der Krieg gav eben, 
Dadurch verlorn faft all fen Gut, | 
Gott wirds wol wieder. geben, ja geben. 
| Amen. " 


6. 
Ein Rem Eirb 
Don der Schlacht vor Bremen, 
welche gefehehen den 22. Maij Anno 197. 
Im Thon: wie man fingt von ber Schlacht vor Pavia.. 
„Hortleber a. a. O. Bb. II, 1618. ©. 458 f., 2. Ausg, II, 577 f.) 


Sritzberss Nelm: Sie Haben das Feldt, Wir haben dad Geldt. 
Onfer Reim: Bir Haben dad Sandt, Sie haben die Schand. 


Ein newes Lied wir heben an, 
Zu Lob fo welln wir fingen, . 
Den frommen Landsknecht wolgethan, 
Wie ihnen thet gelingen, 
Im taufent fiben viergig Jahr, 
Vor Pfingften iſt gefchehen, 


Ein Schlacht vor Bremen; das iſt wahr, - 
Manch Landsknecht hats gefehen. 


Don Rodenwald wir zogen auf, 
Gut Kundifehafft han vernommen, 
Hergog Erich mit. groffem Strauß, 
Mar in das Felde gelommen, 

Vnd hätt genommen fein Abſcheid, 
Mit Fritzberger dem Helde, 
Daß ſie zugleich auff eine Zeit, 
Wolten kommen zu Felde. 


Fuͤr Drackenburg auff dem Carlsberg, 
Da hat man klar geſehen, 
Reuter, Landsknecht mit jhrer Staͤrck, 
Die Warheit muß ich jehen, 
Die ſtunden da gar manche Stundt, 
Fritzbergs fie theten warten, DEE 
Wiewol fie hätten. dep kein Grund, u 
Wann er tim vngefparte. . 


Hergog Erich betrogen. ward... 
Von Fritzberg alfo fchmwer,, 
Daß er nicht kam zu rechter fahrt, Ba 
Verdroß den Fürften fehre, . 
Er fprach: wie geht das immer zu, 
Daß wir ſeynd fo verlaffen? 
Ihr Reutter, Landsknecht habt kein Ruh, 
Vnd habt acht auff die Straſſen. 


Vnſer Feltherre das vernam, | 
Graff Abreht von Manßfelde— 
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Sprad zu ſeim Kriegsvolck lobeſam, 
Ihr lieben außerwehiten, 

Nun ſeyt gantz friſch vnd wolgemuht, 
Ritterlich wolln wir fechten, 
Gewinnen wolln wir Ehr vnd Gut, 
Gott wird helffen dem vechten. 


Die Schlacht Ordnung gemachet ward, 
Nach Landoknechtiſchem Sitte, J 
Die Buͤchſen theten krachen har, 
Vns zu legen damitte, v 
Aber Gott hielt in ſeiner Hut, 

Vns alle auß Gnaden, 
Wir blieben feifch und wolgemuth, 
Empfiengen wenig Gaben. 


Die Oberſten auch griffen an, 

Die Feind gantz vnverzaget, u 
Der Graff von Oldenburg lobefam, 
Er hat es frifch gewaget, 0 
Den Spieß nam er in feine Dan), 
Sprach zu den Knechten alle, ° 
Seyd frifh und wolgemuth allfam, 
Zu Zuß ich fecht mit fhalle. 


Die Reuter die ſeynd lobes werth, 
Die erſten ſie auch waren 
Der Graff von Manßfeldt wird geehrt, 
Sein Lob das thet fich mehren, 

Sm Treffen er der erſte war, 
Ritterlich thet ſich flellen, 
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Die Landesknecht auch gang vnd gar, 
Ihre Spieß theten faͤllen. 


Gott gab vns ſeine milde Gnad, 
Das Feldt theten behalten, 
Fritzberg gedacht an ſeine That, 

Au Vngluͤck muß es walten, 
Verlohrn hab ich jetzt mein Ehr, 
Der muß ich auch entgelten, 
In den Troß fiel er ohne beſchwer, 
Sein Hertz ſtund nach dem Gelde. 


Gelt vnd Guͤter bekommen hat, 
Das bringt jhm boͤſen frommen, 
Er kam dem Hertzog allzuſpat, 

In die Schlacht wolt nicht kommen, 
Er gedacht da in feinem Much, 
Lieber ift dir das Gelbe, 

Bor Schlegen biftu wol behüt, 
Wann du bleibt auß dem Felde, _ 


Wir wollen allzeit oben Gott, 

Mir frommen Landesknecht alle, 
Schefer und Bawr werben verfpott, 
Durch einen Mann mit Schale, 
Ich darff fein Nahmen nennen nicht, 
Andres Pegkemer grande, | 
Aug dem Feldt iſt geflohen ſchlicht, 
Bracht den Dergog zu Lande. 


Nun wollen wir all’ banden Gott, 
Vor fein Hülff und Genaden, 
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Daß er vns hat auß aller Neth, 

Errett, behuͤt vor Schaden, . 

Vnd fingen jhm zu Lob vnd Ehre, ' - - 
- Daß er hat vberwunden, . 

Die Feind durch vns, das Beine Heer, 

Groß Hülff Yan wir befunden, | 


Nun hoͤret zu ihr Landestnecht gut, 
Das Lied will ich befchlieffen, .__ 
Sep euch gefungen auf freyem Muth, 
Schreiben thut mich verbrieffen, | 
Wiewol ich hab gang frewdenreich, 

Den reyhen ſelbs gefprungen, 
Gott heiff uns in das Himmtelteich, 
Sey euch zu lieb gefungen, 





62. . .° 
Ein nm Leid, | 
wie ein Borger gu Brunſwich, Gralher genant, 


mit feine mit genofje die Stab Braunſwig hat ‚wollt 
vorratenn, 
oil. | 
Im tbon, wer ba ſtreltẽ vnd ſturmẽ wil. 
Gleichteit. hoſchettl 81: "ber Brautſchu Shronft Im Befige Hrn. D. 


Leyſers Lofe beigelegt. Wemerkenswerth if die entflellte Sprache und 
die Tinmifchung niederbtfg. Wörter und Kormen, vgl. NR. 27.) 


In gottes namẽ ich hebe an, 
Der aber hat groß wunder than, 


4 
Ein newes lied Bu NRugen, 


Nun horet frawen vnd auch man, 


Dan ſolchen neuwen dinge, Ja hingen, 


Es leit ein ſtadt in Sachſen lande, 
Brunſwig ihr name iſt wol bekant, 
Mich ehren thu ich fe nẽnẽ, 
Die bat ein frefflicher Mund, 
Dorch fine lift wollẽ vorbrenen, Ja brennen. 


Der Mund) leb dag und nacht im fauß, 
Er ift ein Abt gu Ritterhauß, | 
Gots wort hat er verlaffen, 

Den Munch wider gegoge ahn, | 
Die warheit thut er bafle, . Ja haſſen. 


Hort wie er hat gegriffen ahn, 
Er fordert zu ſich einkẽ man, 
Dan Brunfwig eine burger, 
Das gab ihm in der Sathanas, 
Der lugner vnd vorreder, Ja wurger. 


Zu Ritterhauſſenn de zu handt 
Baltzar Stechaw ſich tzu ihm fandt, 
‘Do kundtte bei tzeit wol ramẽ, 
Die ſache die drei da griffe han, 
In aller Duuel nhamẽ, ‚Sa Nhame. 


7 Stehen ſprach, Böraihen har. mit (mich) vecht, 
Du biſt mines here truwer knecht, 


Das hat er offt befunde, 
Du wirſt noch wiſſẽ guthen Radt, 
Auch wol zzu diſen ſtunden, Ja ſtunden. 
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Die Keser alle gu Brunſwig, 
Das euangelium. gu geleich, 
Iſt vns gar ſwar gu dragenn, 
Kundten wir itz das ſhaffen weg, 
Das wurd mie wol behagen, Behegen. 


Dartho de ſtad ins furſit hant, | 
Bringe wider and gange lant, .. . 
Dos fie ed mit im muß halten, 
Vnd nicht wie biffher ift gefchein, 


Affe wer abgefpaltenn, Sefpalenn. 


Gralher im dat gefallen leis, 
Vnd hat der Sachen Fein verdreiß, 
Ehr hat ſich dat vorpflicht, 
Das er vorreit fein vatterlant, 
Vnd ſtracks darvp gerichtet, . Gerät. 


Der Mund; der lag im teglich ann,” u 


Gralher nun fei ein tapffer md, 

Sunft were viel muye verlorenn, 

Las ſchluſſel, dundt dir das gudt fin, 
Machen eu ber Stab Thoren, Ja Thorenn. 


Gralher die ſake wol Betracht, 
Drei Schmide hat er gu ſich beadht; or 
Thor fhluffel im zu machen, 
Wen das 'gefchein were wolten —J 


Den griffen gu der ſachen, Fa Sacenn. 


Dei thor wolten fie offen fein, 
Den feind wolten fie laſſen ein, 
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Dei Stadt mit fur anzundenn, 
Da mit der (de) fiendt al gemach, 
Altes verberben kunden, Ja kunden. 


Stechaw wer gab dich difen Rabt, 
Das du Brunſwig die Schonẽ Stadt, 
Erdachteſt zw vorderbenn, 
Dar doch fo mañ ich fromer man 
Det muſſeẽ vie ſterben, Fa ſterben. 


Her Abt von dem vorreterſhauß, 
Wie lebt ir doch fo. gar im ſauß, 
Wolt ie nun auch morbdtbrennen, 
Belleicht habt ir des veures gpflicht (2), 
Vnd gebt euch ist zu Eennen, Ja fenne. 


Aber got hats viel baß bebadht, 
Ewer gefelle gu der ſtraff gebracht, 
Gralher mit feine genoffenn, 

Haben gu Brunfwid fur der Stadt, 
Ir leben muſſe laſſe, Ja laſſen. 


Ewer ſtraff die wirt ſich finde mol, 
Vnd ob ir wurden Pafich toll, 

Muft ir dendoch ber haltenn, 

Godt wirbt euch geben rechte Ihon, 


- Den wolten (wollen) wir lafje walten, Ja walten. 


Vnd ob andy noch zzu diſer that, 
Einer fein? Rat gegebe hat, 
Goth thut in gar wol kenen, 
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Die flraffe wirdt in finde wol, 
Men darff ihn nicht viel nenen, Ja nene. 


Braunfwig du viel gelobte Stab, 
Got geb dir heil und feine gnab, 
Ihn vmb fein werd ku loben, 
Das er dich trewlich hulffe hat, 
DBö bes tiraͤnẽ Toben, Ja toben. 


Beſtendich Bleib bei feine wort, 
Las imer murren hie und dott, 
Dei Pafichenn tirannen, 
Mit Interim vnd teuffels lehr, | 
Balte muſſẽ fie vö banne, Ja dannen. 


| Ein freiger Sachs hat gefunge new, 
Dis leid der nicht Papiften gefchren, 
Acht nicht bes teuffels thorenn, 


Gots wort iſt im ein feite Burch, 


Dei bleib im bnuorihorenn, onuorihorenn. 


63. 
Belagerung der Stadt Magdeburg. 
2... 1880 61. 2 
(Kub der Heidelberg. Obſchr. Ar. 100, BL 124° f. abgebr., vielleicht 
nicht ganz buchftäht., in F. Wilken's Geſch. der Heideib. Buͤcherſammll. 
HOLb. 1817. ©. 342. — Das Eich im Wunderh. Ub. II, ©. 108 ff. 


wiederholt in Wolffe Samml. ©. 735 ff. feheint eine verflackte Bear⸗ 
beitung des vorliegenden zu Jein.) 


Ein Lied. von Magbenburg‘) 


Magdenburg ift am ſchoͤne Statt, ein hochgewerthes Haus, 
Khomen vil fremder Geſte, die möllen uns treiben auß, 
Die Geft und die und khomen feind Muͤnch⸗ und Pfaffenknecht, 
Hilf reicher Chrift von Hymel daß wir ſy mach Recht. 


Zue Magdenburg auff der Brüdhen da legen drey Hindeleln, 
Sie heulen alle Morgen, Tein Spanier laffen fie fein. 
Zu Magdenburg auff dem Markte da liegt ain Faß mit Wein, 
Win ihn dee Kaifer trinken, ein Landsknecht muß er ſeyn. 


0 
*) Ein „Klag lied, deren von Magdeburgk, zu Gott und allen 

frommen Chriften” ꝛc. v. Aug. 1551, 24 Str. auf 4 BL. 4%. Anfı 
Bang elendt ſchreien Herr zu bir 2c., enthält blos Klage und Gebet, 
ohne alle hiftor. Beziehungen. — Unter den andern gleichzeit. Werfen 
auf biefe Belagerung verdienen die von E. Alberus bier erwähnt zu 
werben, in D. Chytraei Saxonia. Lps. 1599. f. &. 442 f. und ‚Sort: 
leder B. Difch- Krieg 2c. 1618. Bd. I. ©. 991 f. | 

Meydburg die heilge werthe Statt 

Ein Jungfraw für ein Wapen hat ıc. 
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Zue Magbdenburg auff der Mauer da ligt ein eifener Dann, 
Will ihn der Kaifer gewinnen, fein Spanier muͤſſen daran- 


Zue Magdenburg auff der Mauren. da feind zwey guldine fchwert, 

Und gwint ſo Herbos Morit ains Ehurfürften ift er werdt. 
zue Magdenburg i inn- der werben fat da feind der Büren. ei 

Sy thrauren alle Morgen, daß der Kupfer nit Ehomen will. 

Zue Magdenburg Inn der werden Statt ba Ift ein Kartenfpil, 

Die von Nürnberg habens gemiſcht, die Seſledt ſpilen darmit. 


Zue Magdenburg auff der Bruchen da ſeind drey ſchoͤne 
Jungfrawelin, 
& machen alle Morgen deep ſchoͤne Khrenzelin, 
Das erft gehört dem Churfürften, das Andre feinem Gemahl, 
Das dritt gehört Graff Albrechten, ‚ber hatt das boͤß gethan. 


Wer iſt der und diß Lidlein fang, von neuem gefangen bat, 
Das haben gethan drey Landsknecht guet; zue Magdenburg in 
ber. Ela; 


64. 
Belagerung der Stadt Srankfurt. 
| 1652. 
1. 
Bon der Belagerung Frankfurts‘) 


(Aus einer gleichheitigen Handſchrift abgebr. in v. Ficharde Fraukf. 
Archiv f. At. dtſch. Bit.2c. ¶. Ah.) Frkf. 1811. ©, 141 ff.) 





Seoͤlich ſo wollen wit ſingen 
Zu Ehren dem Adler guth 
Ftandfurt, das welt mann zwingen: 
Aus Lauter Uebermuth 
Sie warb wol überzogen 
Und hat kein Schuld daran 
Belaͤgert an zweien Orten 
Sie gewonnen nit viel daran. 


An einem Sontag Frone 
Woll umb die Vesperzeit 
Im zwey und funfzigften Jahre 
Sahe mann viel frembder leuth 
Zu Rof und auch zu Fuße 





— 
0 N VOR 
vor Pavia iſt aus X. v. —— Ghronica ca der bt Brandf. am 
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Bu Scharmigeln fingen ‘fie an W 
Deß wardt zu beeden Seiten nn 
Verloren etlih Mann. . | 


— 
2 * *. 
1 * ws“ „t, ‘% — 


Daß Lager theten ſie ſchiezen | 
Woll in daß meite feld 9 | 
Das thut mancher Armer gem 7 
Auf fchlugen fie ihre ZRelt 777 
Hin. und wieder an manchem Orth or 
Bu ſchießen fiengen fie an | 
Wohl an .der Bodenheimber Port. 

Ließen fie ihre Geſchuͤtz abgahn. 


Einen Oberſten will ich nennen a. 
- Er ift von edlem Stamm ° — . on 

- Den theb der Kaiſer ſenden BE 
Here Conrad ift fein Nahm 

Bon Hanftein thut. er fich ſchreiben 


Der hats gar wohl bedacht 272 
Todt und lebendig zu bleiben 7 
de tag und auch den Nacht. BEP Sue) 


Hat er ſich auch beiſchueben 
Samt einem erſamen Rath 7 
Mit Reutern und mit Knechten ee 
Dazu die Burgerfhafft- 
Ritterlichen zu fechten 


Bu Ehren dem Kaifer om) | 0.0. 
Die Stadt ihm zu bewahren TE 
Bis daß er felber kom. . ILIZ 
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Die Rittmeiſter will ich euch nennen 
Darzu die Hauptleuthe ad - 
She möcht fie dorfuͤr rennen 4: 
As Kriegsleuth Mn diefem Fall 
Derhalben will ich6 anheben. _ 

Und fing ohn allen Wahn 
Albrecht von Roßenbergck zu loben 
Der ift ein Reutersmann. 


Grave Ernft von Solms iſt auch im Spiel 
Mit feinen Reutern guth 
Philips von Cronbergck ich euch nennen will 
Der iſt ganz wollgemuth 
Dorneben Johann von Bicke 
Daß ſeind die RNittuneiſtet allrin 
Gott gebe ihn alzeit Gluͤcke 
Die in Franckfurt gelegen ſein. 


Mun mercket auf mit Nahmen 
Wie die Haubtleuth geheißen han 
Ja welche alle ſammen 
An Franckfurt gehauſet han U 
Cuntz von Worms, Hieronimus von Erenzenach 
Die finde ich in ber Stadt 
Die zwei fändlein wie ich fag 
Befoldet ein ehrfamer Rath. 


Wolf Roth hat in der Judenwahl 
Sage ih fürwahr 
Daniel Wormbfer verwahret überall 
Stets das Bodenheimber thor 
Darnach den Wahl und Sriebberger thor 











Dietrich ‚von Buͤdingen gebührt das ODeth 
Hans Sebald von Siglingen fuͤrwahr 
Vermacht die allerheiligen Pfordt. 


Weiter laſt euch ſagen 
Die andern Haubtleufh wollgethan 
Martin von Hanſtein verwahrt den Woͤllgraben u 
Jacob Bödlein finde mann ſtahn 
Bor Sanct Catharinen cher: 
Nachmals die Bornheimber Pfort 
Friedrich Bethſtall der wacht darvor 
Jacob von Ochsbach hat auch fein Da 


Darbey fo laß ich es Bleiben 
Es wird fonft viel zu lang g 
Ein jeden zu befchreiben 
Verdienten all Lob und Dandh 
. Dann bie Haubtleuth, wie ich mein - 
Hat ein ieder fein Quartier 
So in Franckfurt gelegen fein 
Eylff fändlein in aller Refier. 


Nun merdet auf mit ganzen: fleiß 

Der hohen. Aempter Nahm 

Erftlihen unfer Schultheiß 
Stanz Wendel der alte Mann 
Nachmals der Profoß ift 
Hans Walther verfleht mich rech. 
Zu dem daß er ein. Profoß iſt J 
Hat er ein faͤndlein Landßlnecht. 


. Den Wachtmeifter thut ihr fennen 
Dann er ift ein Kriegfmann 
| 2’ 





Fi x 


Lo 
Ein newes lieb zu ſingen, 


Nun horet frawen vnd auch man, 


Ban ſolchen neuwen dingẽ, Ja dingen. 


Es leit ein ſtadt in Sachſen landt, 
Brunſwig ihr name iſt wol bekant, 
Mich ehren thu ich fe nẽnẽ, 
Die hat ein freffliher Mund, 
Dorch fine lift wollẽ vorbrönen, Ja brennen. 


Der Mund) leb dag und nacht im fauß, 
Er ift ein Abt gu Ritterhauß, | 
Gots wort hat er verlaffen, 

Den Munch wider getzogẽ ahn, 
Die warheit thut er hafſe, Ja haſſen. 


Hort wie er hat gegriffen ahn, 
Er fordert zu fich ein! man, 
Dan Brunfivig eine burger, 
Das gab ihm in der Sathanas, 
De lugner vnd vorreder, Ja wurger. 


Zu Ritterhauſſenn de zu handt, 
Baltzar Stechaw ſich tzu ihm fandt, 
Do kundtte bei tzeit wol ramẽ, 
Die ſache bie drei Bi: grifſfe han, 
In aller Duuel nhamẽ, Bu dJa Nhame. 


Sterhaw ſprach Me⸗her hor mit (mit) recht, 
Du biſt mines herẽ truwer knecht, 
Das hat er offt befunde, 
Du wirft woch wife guthen Radt, 
Auch wol gu diſen ſtunden, Sa flunden. 
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Die Keger alle gu Bruinſwig, 
Das enangelium.gu geleich, 
Iſt vns gar ſwar Hu dragenn,. 
Kundten wir it das fhaffen weg, 
Das wurd mie wol behagen, Behagen. 


Dartho de ſtad Ins furfte hant, 
Bringẽ wider ans gange lant, ı. . 
Dos fie es mit im muß halten, 

Vnd nicht wie biffher iſt gefchein, 
Affe wer abgefpaltenn, Gefpaltenn. 


., 
. \ 


v. 
J 4 


Gralher im dat gefallen leis, 
Vnd hat der Sachen kein verdreiß; 
Ehr hat ſich dat vorpflicht, 
Das er vorreit ſein vatterlant, 
Vnd ſtracks darvp gerichte, Gerichtet. 
Der Munch der lag im teglich anan, 
Gralher nun ſei ein tapfer m, 
Sunft were viel muye verlorenn, 
Las ſchluſſel, dundt die das gube fin, 
Machen gu der Stad Thoren, Ja Thorenn. 


Gralher die ſake wel-betracht, 
Drei Schmide hat er gu fih Brad; 7 — 
Thor fchluffel int zu mahen, "> 
Wen das 'gefchein were wolten fen Ä 
Den griffen gu der fahen, Ja Sucenn. 


Dei thor wolten fie offen fein, 
Den feind wolten fie lafien ein, 
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Dei Stadt mit für anzundenn, 
Da mit der (de) fiendt al gemad), 
Alles verderben kunden, Ja kunden. 


Stechaw wer gab dich diſen Radt, 
Das du Brunſwig die Schonẽ Stadt, 
Erdachteſt zw vorderbenn, 
Dar doch: fo marich fromer man 
Het muſſẽ vme fterben, Ja ſterben. 


Her Abt von dem vorreterſhauß, 
Wie lebt ir doch fo. gar. im ſauß. 
Wolt ir nun auch mordtbrennen, 
Velleicht habt Ir des veures gpfliht(?), 
Vnd gebt euch itzt zu kennen, Ja kenneẽ. 


Aber got hats viel baß bedacht, 
Ewer geſellẽ tzu der ſtraff gehracht, 
Gralher mit ſeinẽ genoſſenn, 
Haben tzu Brunſwick fur der Stadt, 
Ir leben mufle ll, . - Ja laſſen. 


Eimer ſtraff die wirt fi finde mol, 
Vnd ob ir wurden Pafich toll, 
Muft ie denod her haltenn, 
Godt wirbt euch geben rechte Ihon, 
- Den wolten (wollen) wir laſſẽ walten, Sa walten.. 


Vnd ob auch noch gu difer that, 
Einer fein? Rat gegebe hat, 
Goth thut in gar wol kenen, 
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Die flraffe wirdt in finde mol, 
Men barff ihn nicht viel nenen, Ja nene. 


Braunſwig du viel gelobte Stab, 
Got geb dir heil und feine gnad, 
Ihn umb feln werd ku oben, 
"Das er dich trewlich hulffe hat, 
Võ des tirtänd Toben, Ja toben. 


Beſtendich Bleib bei feine wort, 
Las inier murren hie und dort, 
Det Pafichenn tirannen, | 
- Mit Interim vnd teuffeld tehr, | 
Balte muffe fie vö dann, Ja dannen. 


| Ein freiger Sachs hat gefunge new, 

Dis leid deu nicht Papiften geſchrey, 

Acht nicht des teuffels thorenn, 

Gots wort ift im ein feſte Burch, 

Dei bleib im vnuorlhorenn, unnoriherenn. 





63. 
Belagerung der Btadt Magdeburg. 
10. 61. nn 
(Aus der Heibelberg. Hoſchr. Nr. 100, BL. 124° f. abgebr., vielleicht 
nidht ganz buchftäbl., in $ Witten’ Gefch. der Beideth. Bücerfammil. 
HdL6. 1817. ©. 342. — Das Lieb im Wunder. Wh. II, ©. 108 f. 


wieberholt in Woiffs Samml. ©. 735 ff. ſcheint eine verflachte Bear⸗ 
beitung bes vorliegenden zu fein) 


Ein Lied von Magbenburg‘) 


Magdenburg ift am ſchoͤne Statt, ein hochgewerthes Haus, 
Khomen vil fremder Gefte, die wöllen uns treiben aus, 
Die Geft und die und khomen feind Muͤnch⸗ und Dfaffenknccht, 
Hilf reicher Chrift von Hymel daB wir ſy mach Recht. - 


Zue Magbenburg auff der Brüdhen da legen drey Hindeleln, 
Ste heulen alle Morgen, kein Spanter laſſen fie fein. 
Zu Magdenburg auff dem Markte da liegt ain Faß mit Wein, 
Wi ihn dee Kaifer trinken, ein Landsknecht muß er feyn, 


0 
*) Ein „Klag lied, deren von Magdeburgk, zu Gott vnd allen 
feommen GChriften‘‘ ꝛc. v. Aug. 1551, 24 Str. auf 4 BL 4%. Anfı 
Bang elendt ſchreien Herr zu bir ꝛc., enthält blos Klage und Gebet, 
ohne alle hiftor. Beziehungen. — Unter den andern gleichzeit. Werfen 
auf biefe Belagerung verdienen bie von E. Alberus bier ermähnt zu 
werben, in D. Chytraei Saxonia. Lps. 1599. f. ©. 442 f. und Sort: 
leder B. Dtſch. Krieg ıc. 1618. Bd. II. ©. 991 f. 
| Meydburg die beilge werthe Statt 
Ein Jungfraw für ein Wapen hat ıc. 
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Zue Magdenburg auff der Mauer da ligt ein eifener Mann, 
Will ihn der Kaifer gewinnen, fein Spanier muͤſſen daran. 


Zue Magbenburg auff der Mauren da feind zwey guldine ſchwert, 
Und gwint ſy Hertos Moris aius Ehurfürften ift er werdt. 


Lu 326 


zue Magdenburg inn⸗ der werden ſtatt da ſeind der Shen vil, 
Sp thrauren alle Morgen, daß ber Kayſer nit khomen will. 
Zue Magdenburg Inn ber werden Statt ba iſt ein Kartenſpil, 
Die von Nürnberg habens gemiſcht, be Seredt fpilen barmit. 


‚due Magdenburg auff der Bruckhen da ſeind drey ſchone 
Jungfrawelin, 
& machen alle Morgen drey ſchoͤne Khrenzelin, 
Das erſt gehört dem Churfuͤrſten, das Andre feinem Gemahl, 
Das dritt gehört Graff Albrechten, der hatt bas boͤß gethan. 


Wer tft der und dig Lidlein fang, von neuem gefüngen hat, 
Das haben gethan drey Landsknecht guet, > Magdenburg in 
der.S tut; 





64, 
Belagerung der Stadt Srankfurt. 
| 1552. 
1. 
Bon der Belagerung Franffurts.‘) 


(Aus einer gleichzeitigen Handſchrift abgebr. in v. Fichards Frauff. 
Archiv f. aͤlt. dtſch. Lit. ꝛc. ¶. Th.) Frkf. 1811. ©, 141 ff.) 





Ftoͤuch fo wollen wie ſingen 

Zu Ehren dem Adler guth 

Franckfurt, das wolt mann zwingen: 

Aus lauter Uebermuch 
. Ste warb woll überzogen 

Und bat kein Schuld daran 

Beldgert an zweien Orten 

Sie gewonnen nit viel daran. 


An einem Sontag Frone 
Woll umb die Vesperzeit 
Im zwey und funfzigften Jahre 
Sahe mann viel frembder leuth 
Bu Roß und auch zu Fuße 





*) Das auf dieſe Belagerung im Wunderh. 8b. II, ©. 30 ff. 
20 Yanlı Mies A. o- bein Girnke der at Branat am 
M. 1706. f. ©. 389 f. entiehnt. ' 
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Zu Scharmigeln fiengen. fie on J 
Deß wardt zu beeden Seiten 
Verlohren etlich Mann. 


er) ” 


Daß Lager theten fie Tölngen 
Woll in daß weite felb 
Daß thut mancher Armer Hagen, 


Auf fehlugen fie ihre Bett °— u ee 


Hin und wieder an.mandem Dreh - 
Bu ſchießen fiengen fie an 

Wohl an der Bodenheimber Port. 
Ließen fie ihre Geſchuͤt obsehn. 


Einen Oberſten will ich nennen 
Er iſt von edlem Stamm 


Den thed der Kaiſer fenden 25: 


Here Conrad iſt ſein Nahm ' 

Von Hanſtein thut er ſich ſchreiben 
Der hats gar wohl bedacht 

Todt und lebendig zu bleiben . . 
Bey tag und auch bey Nacht. 


Hat er fich auch verfchrieben 
Samt einem erfamen Rath 
Mit Reutern und mit Knechten 
Dazu die Burgerſchafft. 
Kitterlichen zu fehten 
Zu Ehren dem ‚Kaifer fromb, 


Die Stadt ihm zu bewahren nn 


Bis daß er felber kom. _ 


en 











402: 


Die Nittmelfter will ich end hetmen 
Darzu die Hauptleuthe al - "7 3° 
She möcht fie dberfür erlenneh 32°: 
Als Kriegsleuth Mr diefem Fall 
Derhalben will ichs anheben 
Und ſing ohn allen Wahn 
Albrecht von Roßenbergck zu loben 
Der iſt ein Reutersmann. | 


Grave Ernſt von Solms iſt auch im Spiel 
Mit ſeinen Reutern guth 
Philips von Cronbergck ich euch nennen will 
Der iſt ganz wollgemuth 
Dorneben Johann von Bicke 
Daß ſeind die Nittureiſtet allrin 
Gott gebe ihn alzeit Gluͤuͤke 
Die in Franckfurt gelegen ſein. 


Mun mercket auf mit Nahmen 

Wie die Haubtleuth geheißen han 

Ja welche alle ſammen V 
An Franckfurt gehaufet Han . 
Cung von Worms, Hieronimus von Creuzenach 
Die findt ich in der Stadt 

Die zwei faͤndlein wie ich ſag 

Beſoldet ein ehrſamer Rath. 


Wolf Roth hat in ber Judenwahl 
Sage ich fuͤrwahr 
Daniel Wormbſer verwahret uͤberall 
Stets das Bockenheimber thor 
Darnach den Wahl und Friedberger thot 
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Dietrich von Bübingen gebührt bad Dreh . . 
Hans Sebald von Siglingen fürwahr. 
Vermacht die allerheiligen Pfordt, 


Weiter laft euch) fagen 
Die andern Haubtleulh wollgethan 
Martin von Hanftein verwahrt den Wollgraben 
Jacob Boͤcklein findet mann flahn 
Bor Sanct Catharinen thor⸗ 
Nachmals die Bornheimber Pfort 
Friedrich Bethſtall der wacht darvor 
Jacob von Ochsbach hat auch fin Deth. 


Darbey ſo laß ich es bleiben 
Es wird ſonſt viel zu lang 
Ein jeden zu beſchreiben | 
Verdienten all Lob und Dandh 
. Dann die Haubtleuth, wie ich mein - 
Hat ein teder fein Quartier 
So In Frandfurt gelegen fein 
Epylff fändlein in aller Refier. 


Nun merdet auf mit ganzem fleiß 
Der hohen Aempter Nahm 
Erftlihen unfer Schultheiß 
Franz Wendel der alte Mann 
Nachmals der Profoß ift 
Hans Walther verfteht mic recht 
Bu dem daß er ein. Profoß ift 
Hat er ein fänblein Landflnecht. 


‚ Den Wachtmeifter thut ihr kennen 
Dann er iſt ein Kriegßmann on 
2’ 
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Bäftle von Speyer thut mann ihn nennen 
Weiters fo zeig Ih an 

Daniel von Rieth thu ich fagen 

Der uns quartivet hat 

Erſtlich alß wir zu felbt lagen 

Nachmalß woll in der ſtadt. 


"Hanns Brendel ich muß 6, loben 
Du biſt der allerbeſt 
Von dir Proviant zu haben 
Geſchlembt die guten Gaͤſt 
Wiewohl die Feinde nahmen 
Dir etliche roſtige Schaaf 
Iſt ihnen nicht woll bekommen 
Welches ich gaͤntzlich verhoff 


Unſerm Oberſten thet Bottſchaſt kommen 
Daß iſt uns allen nutz 
Dann er hat woll vernommen 
Von einem großen Geſchuetz 
Einen Ausfall thet er ordiniren 
Zu Roß und auch zu fuß 
Daß Geſchuͤtz in Franckfurt zu fuͤhren 
Der Feind zuſehen mueß. 


Dann er hat verordiniret 
Bu Sachſenhauſen vor der ſtadt 
Zandawer die Schügen führet 
Mit ihnen gefcharmigelt hardt 
Daß hat den Feind verdroßen 
Sie gewinnen nit viel daran 











Dem Feind ward abgeſchoßen 
Mancher ehrlicher Kriegßmann. 


Nun will ic euch auch nennen 
Die Buͤchfen fo jegund flohn. 
Ihr werdet fie einstheild wohl kennen 
Zu Franckfurt auf dem Plan 
Sieht man den Beeren liegen in 
Mit ganger Ungebult 
Der Bauer und die Bäuerin 
Clagen beyde ihre Unfhuld, 


Gutt wilkom Jungfraw Sibilla 
Waß thut ihr in unſerm Land 
Sprach ſchnell die boͤſe Elßa 
Die Schlang hat uns hergeſandt 
Mit uns gebracht viell kraut und loth 
Bringt manchem eine große ſchew 
Das iſt unferm Feind ein Spott 
Und noch ein Carthaunen heißt bie Trew. 


Noch ſeind der Carthaunen mehr 
Mir aber unbekant 
Graußam groß und heftig ſchwer 
Wie ſie all werden genannt 
Wer ſie will beſchawen ſtarck 
Zu Franckfurt auf dem Plan - 
Der gehe auf den Roßmarckh 
Da findet er die Büchfen flahn. 


Am fiebenzehnden tag Julii 
Belagerten fie die Stadt 
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Am neunten tag Auguftt 
Bogen fie wiederumb ab 
Sie getraueten nichts zu gewinnen 
Zu Standfurt an der fladt 
Vor Sachſenhauſen theten ſie rennen 
Da kamen fle recht ins Bad. 


Alſo habt ihr vernommen 
Wie es zu Franckfurth ergangen hat 
Sie zogen wie die ſtummen 
Iſt ihnen ein großer Spott 
Dann ſie haben geſchoßen ſchier 
Vom Haan woll einen fueß) 
Daßelbige glaube ſicher mir 
Daß er noch hincken mueß. 


Hiermit will ich beſchließen 
Alſo dieß Liedelein mein 
Thuts ſchon den Marggraven verdrießen 
Daß achte ich wahrlich klein 
Kuͤrtzlich will ich mich bedencken 
In trewen ich es gemein 
Mein Liedlein thu ich woll fhenden 
Herrn Conrad von Haanſtein. 


*) Der goldene Hahn, das Wahrzeichen ber Frankf. Bruͤcke. 











| 64. 
Belagerung der Stadt Scaukfur 





Bon der Belagerung Sahfenpaufen 
Ebendaher, baſ. G. 147 si 


Weiters fo laſt euch ſagen 
Sachſenhauſen ward berenth 
Wohl an einem Dienſtage 
Daß frewet uns alleſambt 
Begunten heftig zu ſchießen auch 
Zu ſchanzen fiengen ſie an 
Scharmitzelten nach Landsknechtsbrauch 
Verlohren manchen Mann. 


Es ward ihm abgeſchoßen 

Von Medhelburg ber Herzog wohlgebohrn 
Daß hat ben Mardgraven verdroßen 
Verhieß fih vor iedermann 
Sachſenhauſen zu fchleiffen gar 
Keinen Stein auf dem andern zu lahn 
Undt ftehn in, großer leibesgefahr 

- Beide Weib und auch die Mann, 


Darumb Sacfenhaufen halt dich vefte 
Du wollgebäutes hauß 
Der Marggraf bringt viel Gäfte 
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Die MWidthopf zu heben anf 
Thut euch zufammen: gefellen 
Daran ich keinen Zweifet Yan 
Manlich folt ihre euch ftellen 

! Sprach: der Obesft zu iedermann. 


Martin von Hanftein desgleihen 
Der des Oberften Leutenandt ift 
BZu Sachfenhaufen gemefen 
Beneben Aßmußen wie ihr wißt 
Die Landefnecht theten fie grüßen 
Bey tag und auch bey nacht 
Damit niemandt folt verdrießen 
Und der Wahl wardt gemacht. 


Die Fändlein alleſammen 
Die in Sachfenhaufen gelegen finde 
Der waren Schs mit Nahmen 
Darunder manch milde kindt LEE 
Und ein Geſchwader Reuther Gut 
Hanns Walther ihr Rittmeifter iſt 
Dorumb ſchaw ein ieder, wie mann ihm thut 
Zu bauen von noͤthen iſt. 


Der Marggraf mit ſeinem Geſinde 
Schildt Sachſenhauſen einen Saͤuſtall 
Sprach wie bald und geſchwinde 
Thue ich einen Anfall 

Ich darf ſie nicht beſchießen 
Es ſiehet Nuͤrnberg gar ungleich 
Ich gewin es mit langen Spießen 
Mach ihnen die Naſen bleich. 


Da giengen die Haubtleuth zufammen . 
Ganz fchnell in einen Rath 
Meiche ich euch mit Nahmen 
Anfage was ein ieder that 
Denn fie theten fpielen mit 
Sans bald woll umb bie Quartier 
Gebührt einem Hauptmann brephundert Scheitt 
Da wiß ein ieder fein Refier. 


Mol ber ihr lieben Landtsknecht guth 
Dann es ift an ber Beith 
Hefftig zu bawen aus freyem Muth 
Eß koſt woll unfern leib 
Da ſahe mann heftig ſchaffen 
Bey tag und auch bey nacht 
Mit erſtem an dem Affen 
Das thor wardt zugemacht. 


Joachim Landawer dem gebührt 
Der Affen und auch der Schwann 
Darhinder ward aufgeführt 
Bon manchem ehrlihen Mann 
Ein Bollmergd groß von Erden 
Undt geringe rumb einen Wahl . 
Daß alle fo es fehen werben 
Loben mit reihem, Schall. 


Oswald Leonhard ſprach behende 
Zu feinen Landsknechten all 
Nun fpar keiner feine Hände 
Zu bamwen einen Wahl 
Undt alles was vonnöthen ift 
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Ahr lieben Landeknecht werth 
Wir haben ein Bollwergckh daß ihr wiſt 
Mit Nahmen heißt es zum Schwerdt. 


Da fühbe mann große Arbeit 
Gerings herumb in dee Stadt 
Ludwig von Dalwig herumber reith 
Die landsknecht er fleißig bath 
Daß fie wolten bawen - 

Daß wehre fein trewer Rath 
Ein Bollwerckh heift zum Beeren 
Daß unten im Waßer ſtaht. 


Nun folget der vierte Hauptmann 
Weirih von Lindaw ben ich mein 
Der hebt unten am Mayn an 
Ein Pforth heiſt der Ulrichſtein 
Daß muß er verbawen 
Biß an die Oppenheimber Pforth 
Und ein Bollwerckh iſt vor trawren 
Ligt draußen am ſelben Orth. 


Hannß Beckh dem gebuͤhret 
Zu bawen einen Wahl 

Der wardt woll aufgefuͤhret 

In feinem Quartier uͤberall 
Ein thurn der heift zur Taͤſchen 
Darbey ein Erdloch veſt 

Den feind alda zu treſchen 

Und wehren auf das allerbeft. 


Nun komet haubtmann Mauritz 
Der hat das ſechſte Quartier 
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Undt liegt dort fornen an der Spitz 
Am Affen neben mir 

Er thet mit Preften ‘handen draus 
Allezeit ohn underlaß 

Bor einem thurn der heiſt zum Strauß 
Hat er ein Bollwerck, iſt groß. 


Alſo haben wir erbawet 
Sachſenhauſen den Saͤwſtall 
Da ihn der Marggraf ſchauet 
Er hett ſein kein Gefall 
Begunt ganz heftig zu ſchießen 
Zu tag und auch zu Nacht 
Daß thet uns nit verdrießen 
Ein krantz der ward gemacht. 


Von Rebenlaub merckh mic eben 
Der ward ihm ausgeftedt 
Guten Wein zu geben 
Marggraf ob er bir ſchmeckt 
Der wirth fo in fhendet aus 
Oswald Leonhard tft fein Nahm 
In feinem fehr alten Haus 
Der Marggraf war ihm gram. 


Dann er hat daran verfchößen 
Mehr dann eines Grafen Guth 
Und hat fein noch nit genoßen 
Die Schalkheit mir woll fhut 
Dann fie haben nit beßer gewuſt 
Eß ſey unſer beſte wehr 
Iſt das nit ein freyer luſt 
Ein alt haus das ſtunde lehr. 
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Darnach warb er ergrimmet hardt 
Woll uͤber den Affen guth 
Beſchoße ihn ſehr zu der fahrt 
Noch gab der Aff kein Bluth 
O Marggraf ſtand ab von deinem Sinn 
Undt nimb alſo vor guth J 
An Sachſenhauſen haſt du keinen Gwinn 
Der Aff dein ſpotten thut. 


Am Neunzehenden tag Julil 
Belaͤgerten ſie die Stadt 
Und am ſechzehenden tag Auguſti 
‚Bogen fie wieder ab 
Der ſchimpf hat fie getewet fehr 
Sie hatten keinen Gemwin 
Bor Sachfenhaufen kom ich nimmermehr 
. Dder ich fahr dahin, 


Damit will. ich befchliegen 
Alſo dieß Liedlein mein 
Marggraf laß dich es nit verdrießen . 
Ziehe du nur wiederumb heim 
Und clag e8 deiner mutter 
Mie es dir ergangen hat 
Auch deiner lieben Schweſter 
Zu Sachſenhauſen vor der Stadt. 


Der Marggraf ſprach ich gwinne dich 
Landawer ſprach ſo wette ich. 








Ein New Lied | 
von der Belegerung Schweinfurt 


mit fampt Ergangner Schlacht der vier 
Pundtſtend 


wider Marggraff Albrechten von Brandenburg, &o ben 

13. tag Junij difes Lauffenden 54. Jars vff ber vorhaide 

genant, zwiſchen Steffans Berg vnnd Stadt Schwarbach 
beſchehen. 


Im Thon wie man die Schlacht vor Pavia fingt, 
(8 Bl. 40., das Teste leer.) 


As man zalt Sunfftzehen hundert Jar 
Sm vier und funffsigiften das ift war | 
Vor pfingiten ifts gefchehen 
Der Bundtsftend kriegsvolk zoch daher .. 
Bor Schweinfurth lieffen ſich fehen Ja ſehen. 


Es ftund an eine Eure zeit 
Nach kriegs prauch fi zu felde leit 
Viertzehen fenlein ſach man fliegen 
Das ward der Braunſchweigiſch hauff genandt 
Schweinfurt wol zu bekriegen Ja bekriegenn. 


Am Neundten May es geſchach 


Noch funff fenlein man auch fliegen ſach 
Die zway die thue ich nennen 
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Sebald Schirmer von Nuͤenberg hauptman mas 
Lips Thied, Berſabe berentenns Ja berentenns. 


Daniel vom Ried ein’ Hauptmann gut 
Der vierdt Laurentz Schmalex wolgemut 
Den fuͤnfften wil ich auch melden 
Jorg von Pießla iſt ers genantt : 

‚Ber ſolchen vil Edler Heiden da helden. 


Gantz bald man fieng zu ſchantzen an 
Das coſt manchen eetlichen man 
Vnd warb. gang bald erpauhenn 
Bil gefhüg man darein fuͤren thet 
Pracht ſie in groſſes trauren Ja trauren. 


Ein poſt thet man in ſchicken zu 
Am Pfingſtabent des Morgens fru 
Die Stadt ſoltens auffgeben 
Jacob von Oßberg jr Oberſter genant 
Es war jne noch nit eben | Ja ebenn. 


Bu fchieffen hub man dapffer an 
Ans Muͤlthor fah man Eugeln gann 
Se wher thet man jn bald nehmen - 
Die fhügen lieffen am tag binbey 
Das thor tetten fie verprennen Ja verprennen. 


Ir wher und auch ploch heuſer gut 
Darauf fie trieben vbermurh 
Darzu hoch Thuetn vnd Maurenn 
Durch vnſer geſchuͤtz vnd fewerwerd guth 
Zerriſſen wurden ohn trauren Ja trauren. 


418: 


Marggraff Albrecht Ber ſchribe jn zu 
Sie folten haben raſt vnd vhu : ° — . ; 
Er wolt fie gang‘ bald erfegen .. -.. .. .. . . 
Wiewol er aber Fein gelt nit hett | 
Molt er ehe alles verfegenn . Ja verfeben. 


Ein Muſter platz er benennet bald 
Bein Illmenaw In’ Düringer wald 
Aldo wolt er fih verfammen 
Die Bunbtsftend nahmen des eben whar 
Vnd thetten fi nit faumen gJa ſaumen. 


Gein Plaffenburg ſchicktens die meer 
Wie Marggraf Albrecht vorhanden wer 
Die Freyſchuͤtzen thet man auff mahnen 
Se Hauptmann Melcher von Loben genant 
Sans bald furt ers zufamen .. Sa zufamen, 


Wohußlaw Felir vom Haffenftain 
Vnſer Oberſter Feldher mit jm gemein 
Caspar Roder Feld Marſchalk vefte 
Herr Collobrat Balthafar. Blanitz dabey. 
Jan Marquart, Liys, Pod thetens befte Ja beſte. 


Am Neunden Junij es geſchach 
Das man vor Plaſſenburg auff prach 
Mit Reutter Schuͤtzen vnd knechten | 
Marggraff Albrecht nam Schweinfurt an bie Hand 
Er wolt nit mit in fechten Fa fechten. 


In 


Den zivelfften darnach abents fpat 
Gans bald er fand ein ſchnellen Rath 
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Gemain hielt ev. mit den Mnechten 
Ein Cronen thet er geben off die hand 
Bezalen wolt ers rechte Ja rechte. 


Das gefchüg er pald ane ſpantt 
Vnd wolt damit inn frembde Landt 
Durch den Mayn do thet er ziehen 
Er vermeint daſſelb zu pringen davn 
Nit wol kund er entfliehen Ja entfliehen. 


In Schweinfurt in der werden Stadt 
Die der Marggraff inne gehalten hat 
Wie man weis Jar vnd tage 
Drumbs im prand auff geflogen iſt 
Das darff ich warlich ſagen Ja ſagenn. 
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Darzu er in allen hät geſchworn 
So frumb er ain Fürft hochgeborn - : -- 
Er mwölts zalen in Eurzen tagenn 
Das thut fih all fein heeres gewalt - 
Wol Gott im himel clagen 84 clagen. 


Wir zugen jm nad) mit heeres macht 
Morgens frue als ber tag anprady' 
Die Fendlein fah man fliegen 
Wiewol er ftets all vortheil in het Z 
Thet er doch vor uns fliehen Ja fliehen. 


Dnfer Heutter hielten. in gutter huet . 
Caſpar Roder Veldmarfchalt wolgemut 
Gang dapffer thet er fie manen 
Er ſprach ruckt her jr Reuter gut - \ 
Wir wagens In Gottes nahmen. ,SIa nahmen; 
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Diefelben Schwader Reutter allgut 
Ein jeder dacht in feinem mut 
. Den Albrecht wöllen wir zwingen 
Das jm fein Rofen farbes plüt 
Muß vber fein angeft icht tringen Ja tringen. 


Ein Schlacht Ordnung hetten ſie gemacht 
Vff einem Mitwoch es geſchach 
Zu fechten Ritterleichen 
Alsbald Marges die Trumeln vernam 
Thet er nach Kitzing weichen Ja weichen. 


Zieht nach zieht nach jr Lantzknecht gut 
Hie iſt verloren fleiſch vnd plut 
Wir thetten ſie froͤlich anrennen 
Auff einer hayden die iſt prait 
Die Vorhaid thut mans nennen Ja nennen. 


Die walſtat erobert man on not 
Mer dann fuͤnff hundert plieben todt 
Vierthalb thauſend wurden gefangen 
Darzu auch etlich Fenderich gutt 
Mit Fenlen vnd mit ſtangen Ja ſtangen. 


Margeß macht ſich auff vnd riet dar von 
Sein Landsknecht er im feld ließ ſtan 
Mit trauren riet er von hinnen 
Die bezalung ward jn gantz recht gegeben 
Das ſeind ſie worden innen Ja innen. 


Sein Hauptlewt vnd befehlslewt gut: 
Ir leben heilten in guetter huet 
27 
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Hab ich offt hören fagen 
Meidt davon fey fürs gefhüge gut 
Das hat fie thun verjagen Ja ‚verjagen. 


Den bdreyzehenden Junij nach mittag 
Drey vhr fieng an die Schlacht Ich fag 
Vmb ſibene thet es ſich enden 
Gott woͤl all vnſern kriegs anfang 
Zum aller beſten wennden Ja wenden. 


Wer iſts der vns diz lied new ſang 
Er iſt geweſen beym anfang 
Biß die Schlacht ward gewunnen 
Marggraff Albrechts pferd iſt wol beſchlagen 
Auß dem feld iſt er entrunnen Ja entrunnen. 


Er ließ dahinden ſein beſte ſchetz 
Zwo notſchlangen, Sechs ſcharpffe Metz 
Claider Clainod vnd Silber geſchirre 
Sein Cantzley plib auch an der ſtat 
Das lies er ſich alles nit jrren Ja jrren. 


Hiemit hat diſes lied ain end 
Gott alle ding zum beſten wend 
Sein hilff hat er vns geben 
Von Himel herab durch ſein gnad 
Der geb weitter gluck vnd ſegen Ja ſegenn. 
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Bon dem Graffen vnd therwren Ritter Nicolaus ı von Serin, 


wie er fo Ritterlich in Hungern geſtritten / und gefochtkn hat, 
wider den erbfeinnd den Tuͤrcken. 


Freih. v. Hormayr, Taſchenb.f. d. vaterl. Geſch. Saprg. or &.41 ff.) 


Wie gern wolt ich fingen, 5 Zr 


fo fiht mid tramıen an, ie 
Ich weiß nit zu verbringen, 2 
jedoch kann ichs nicht lahn, RE 
Here Gott dir thue ichs Hagen, Pe 
den Sammer und die nath, Br 


Soo ſich vor wenigen tagen 
newlich hat zugetragen,. 7 
laß dichs erbarmen Gott. Fi 


Als man zelt fuͤnfftzehen hundert, 
auch Sechs vnd Sechtzigiſten Jar, 
Hat ſich der Tuͤrk verwundert 
mit einer großen ſchar I 
uns Chriften zu befriegen, 0% 
mit Rauben Mort und: Brand, ; ' time 
wolt Gott ich folt es liegen, 
ed wurd mir leicht verzigen, 
wolt leiden diefe ſchmach. 


29’ 











Biget, die wol erbawet, 
vnd außerwoͤlte Veſt, 
vor der dem Tuͤrken Zrawet, 
bewart auffd aller beit, 
darinnen iſt gelegen, © 3 
Graf Niclas von Serin,; - 
mit manchen Tünen begen, 
that großer Manheit pflegen, '- 


| nach ehren flund finn (I. fein. finn). | 


Vnſern Chriftlichen Kayſer, 

hat er ein Eddt gethan, 

als ein alter vnd greiſer, 

wolt er den feind beſtahn, 

die Veſtung nit auff geben, 
dem Tuͤrken in ſein gewalt, 
vil mehr darwider ſtreben, 
dieweil er hat ſein Leben, 

als jrs werd hören bald. 


Im Augſtmon fpate, 
im vorgemelden Sar, 
berent der Türk die Statte, 
mit gemalt ond großer fchar, - 
‚mehr dann drey hundert taufend, 
bracht er gerüft ins Land, .. 
bat darin fchrödlich gehaufet, 
drob manchen Chriften graufet, 
wenn folches.wirb befandt. 


An Sant Johannes Tage, . 
der enthauptung gewiß, 


‘“. 


[y ” 7 . 
“ 
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ift war wie ichreuch füge, 
der feind fich merken Heß, 

‚der Biget wolt er gewinnen, | 
auff den tag hant er glüd,. -- : 
daz mocht im nicht zurininen, 
ber Graff ward ſolches bald innen, 
ee merkt im auff fein Bäde 7 


Der Türk ben Sturm anfinge, 
auf den gemelten tag, - 
Was alles da erginge, : . 
ich nit- erzelen mag,  . 
mein Herz ift mir gar ſchwere, 
wenn ich gedenk daran, 

der Türk wuͤdt grauſam ſehre, 
man ſchuß hinaus je mere, 

noch wolt er nicht abelahn. 


In ſturmen hat er verloren 
der Tuͤrk gar manchen Mann, 
der Graff, fo wolgeboren, 
had jhm den ſchaden gethan, 
mit feinen frommen Lantzknechten, 
bie wagten Leib vnd gut, 

Sie jtunden bei dem ‘gerechten, 
vnd theten manlich fechten 
aus Ritterlichem muth. 


Auch thet der Graff vermanen, 
fein trewe Kriegsleut fromb, 
Sie folten bei ihm wonen, 
und jhm nit fallen vmb, 








baldt haben fie geſchworen 
zufamen einen Eyd, 

die Stadt war baldt verloren, 
der Straf fo wolgeboren : 

flund es (de6) im großer. leid. 


Nach dem thet er bald- runden 
ins inner Schlos hinein, 
auff zug man bie fchlagbruden, 
das Tuͤrkiſch Heer gemein, 
thet jhm gewaltig nachdringen, 
erſt flelt man ſich zur. wehr, 
die Püchfen hört 'man fingen, 
die Kugel und Koͤtten Elingen,- 
verdroß ‚den Tuͤrken fehr. 


Man thet gewaltig fchießen, 
vil Tuͤrken kamen vmb, 
dennoch fie nicht nachlieffen, 

es war fehe groß die fumb, 
der Türk mit gewalt thet treiben, 
fein volk zum ſturm hinan, 
welcher wollt dahinten bleiben, 
den ließ er entleiben, 
ſie muſten alle dran. 


Da nun der graff vername, 
wie ed jm wird ergehn, 
Fein huͤlff ihm auch zufame, 
mocht er nicht lang beſtehn, 
wolt er vmb gnad nicht werben 
bey dem Tuͤrkiſchen hund, ' 








> .. 





der jhm dacht zu verderben, 
drumb molt er lieber fterben, 
ehe fein Lob gieng zu grund. - 


Zu legt vufft er zufammen 
fein Kriegsvolk in der ſtill, 
Sprach, wer in Chriftus namen, . 
bey mir verharren will, | | 
Sein Leib und Leben wagen, 
der glob mir an auffs new, 
mit den Feind wöllen wir und ſchlagen, 
da theit ein jeder fagen, 
fie wolten halten trew. 


Nachdem ftellt er fein fachen 
feötich in Gottes hand, 
That ein ſchlachtordnung machen, 
es nahet jm fein End, 
dem Feind zog er zumider, 
vnd flundt felbft voren dran, 
er ſtach manchen Tuͤrken nider, 
alſo wehr ſich ein jeder, 
bis auff den letzten man. 


Der Tuͤrk het in bey dem leben, 

gern gefenklich genommen an, 

doch wolt er ſich nicht ergeben, 

der thewer Ritterliche Mann, 

gleich wie ein Loͤw er ſtunde, 

mit Ritterlichem muth, 

ſein Leib ward jhm verwunde, 

zwen ſchuß er wol empfunde, 

da vergos er auch ſein Blut. 
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Entlich ift er gefallen, 
hat fein Geift geben auf, 
mit fein Kriegsleuten allen, 
der Feind ſchickt balt hinauf, 
ließ die Veſten erkuͤnden, 
ob noch Kriegsvolk drinnen, 
wor zween oder drey ſie funden, 
alſo hat (er) uͤberwunden, 
der Tuͤrk das Chriſtlich Heer. 


Auch iſt der Graff gefunden, 
wie ich vernommen hab, u 
verfehret mit mancher wunden, 
fein. haupt fchlug man jm ab, 
ber Zürk gen Rab es ſchicket, 

zu vnſern Kayſer gut, 
balt er dag annblicket, 

ſein Hertz jhm Leib verſtricket, 
war trawrich vngemuth. 


Das Haupt gar wirtigklichen, 
lies er begraben ſchoͤn, 
ed klagt noch arm vnd reiche, 
den werden Ritters Mann, 
ſein ritterliche thaten, 
breiſt man durch alle Land, 
bey Fuͤrſten Potentaten, 
bey Biſchoff und Prelaten, 
wird ſein lob hoch erkandt. 


Chriſtlich vnd Weltlich Herren, 
habt kein vertrus daran, 
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diß Lied fing ich zu ehren 

dem werden Ritters Mann, 
hilff Gott das werd gerochen, 
fein Nitterlicher todt, | 
Sein trew hat er nie gebrochen, 
dad fey lob jm gefprochen, 
Genad jm der Ewige Öott. 


! 





67. 
Ein ſchon Newes (lebt, ' 


was fich mit den Echtern fo fich in Gottha 
vnndt Grimmenftein gehalten, zu getragen hatt, 


Anno 1.8. 6. 7. 
Sm Thonn, I flundt an einem Morgen, Haimblich an einen ort. ic. 


(Aus einem gleichzeit. Aktenvolumen in fol., die Grumbachfchen Hän- 
del betreffend, im Befige Hrn. Bibliothekar Bechſteins in Meiningen.) 


Was wollen wir aber fingen 
Jetzundt zu diefer frift, 

Don Neugefhehenen Dingen, 
wie es ergangen ft, 
Neuliger Zeit in Thuring’landt, 
was fi hat Zugetragẽ 

in der Stad Gota genanndt. 


Inn welder ſich haben gehalten, 
Dem Reich fchädliche leut, 
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fonderlih Grumbach ber alte, 

ſchadt wers lebt er noch heut, 
fambt andern Wurmfreffigen gefindt, 
was Arge fie haben begangen, 
weiff manches muther Kindt. 


Daffelbig als zuerzelen 
in bem laidt were zu lang, 
Will es Nur darauff Stellen, 
wie es geman ein Aufgang, 
Nach dem es Nun ein Zeit vnndt ftift 
Bon Churfurften zu Sachſen, 
und dem reich belegert iſt. 


8 
Nach dem fie Schloff unnd Stad 
williglich gaben auff, 
auff das fie erlanngten gnabdt, 
ehe es alffo gieng zu Hauff, 
welches ift gefchehen für war 
Am drey Behenden Aprilis 
den Sieben vnnd Sechtzigſten Jahr. 


Darnach am funffzehendten 
fürt man nad) Dreften gut 
Hertzog Hanns Friederich behendt, 
Mid, tauret das fürftliche biuet, 
Das er folhe aroff Vngnad 
wol vmb der Echter willen 
‚auf ſich geladen hat. 


Darnach am Acht Zehendten 
Aprilis ich euch fag, 
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Vngefehrlich an dem Ende 
Bmb Acht Uhr für Mittag, 
ward Wilhelm von grumbach der alt 


auff einen Seſſel getragE, 
Bon Schloff auf den Mark bald. . 


Alda wardt auff gemaht 
ein gebrederte Bun, on 
Af er warb dar gebracht, 
alf man ihn richtet bin, 
ward ihm furgelefen an dem Endt 
fein Urgicht von ein fchreiber, 
welches er war fein bekenndt. 


Zu Hanndt thet Ihn vermahnen‘ 
teeulich der Peifter Hauff, 
Darauf rufft er goth ane, 
bath auch alff balt darauf 
Ein Priefter, das er an dem ort, 
alda von feiner wegen 
Zum Volk wolt thun das Wort. 


As ſolches wardt geſchehen, 
legt man ihn an den ruck, 
Die Henker in der Nehen, 
ſchnitten auf ihm Vier Stud, 
Namen ſein Untreu Hertz zu Stundt, 
Unndt ſchlugens ihm Zweymal 
ſo friſch vmb ſeinen mundt. 


Nach ſolchen geſchehenen Dingen, 
rit man zum rathaufſ hin, 
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boctor Pruckh auch Zubringen, 
alf er kam auff die Pun, 

ward ee mit gleicher muntz bezalt, 
Zu todt auch hingerichtet, 

gleich wie grumbach d° alt. 


Zum dritten tbet man holen, 
mit Namen Wilhelm Won Stein, 
alff er goth hett befohlen, J 
treulich die Seele ſein, Paare 
ward er Kniendt zu Schwerbt gericht, 
Darnach in Vier ſtuck Berthelle 
wie ir vor feit bericht, 


Noch einen thu ich Nennen, 
ward auch zur. vicht ftad gefurt, 
werd ihn auch felbft mol Eennen, 
Davidt Baumgartner genent wird, 
At mis dem Schwerdt worden gericht 
williglich thet er Sterben, - 
Goth verlaſ die Seele nicht. 


Einf hat ich ſchier vergeſſen, 
mit Namen Hanni) Zaper er hieſſ, 
ift furften Secretary gewefen, 
den man auch bringen lieſſ, 
auff.ein Seffel fund gehen nicht, 
den-er hatt dad Podagra, 
wurd mit dem Strang gericht. 


Etlich ſitzen Innen, 
su theilft feindt auf ben Staub, 
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Haben fie gemacht von binnen, 
wenn fie noch da, ich glaub, 


fie muften auch an biefgn tang, 
den wie ich hab vernommen, 


iſt ider Mepen noch mit genz | 


Darbey ſo laſſ ichs bleiben, 


Itzundt zu dieſer friſt, 


weiter dauon zu ſchreiben, 


Jetzt nicht gelegenheit iſt, 
Es iſt warlich geweſen Zeit, 


das man dieſes Unziefer, 


einmaul hath ausgereut. 


Der Vnſ dis lied hat geſungen, 


hat auch Zugeſehen dem ſchertz, 
., darzu bat ihm gezwungen, | 


fein friedliebendtes Hers, -- 


der Edlen gerechtigkeit iſt er holt, 
er wuntſcht allen Schnaphanen, 


das ihn ſo ergehen ſolt. 


Vor Gottha vnnd Grimmenſtein 
Vnſer gar viel gelegen ſein 


Sie loſen theuer vmb leih vnnd (eben... 
Vnnd haben dennoch wolfeil geben. | 








68, 
Wilhelmus von Naffan. 


(Melodie ,) wie der Graf zu Rom ıc. 
1568. 


(urfprünglich hollaͤndiſch und d. Ph. Marnir beigelegt; die Anfangs⸗ 
buchſt. der Str. ergeben im Original die Worte: Willem van Nas- 
sov. Gedruckt, bolländ. zuerft im Nieu Geusen Lieden ' Boecxken, 
1581. zulegt (le Jeune Overzigt en Proeven ‚van de Nederl. 
Volksz. sGravenh. 1828 erwähnt es S. S1, theüt es aber nicht 
mit) in H. Hoffmann’s Holländ. Volksliedern. Brest. 1833. &. 96 
ff.; deutſch, mit mehrern beibehaltn. Batavismen, die 1. Str. in 
Mechtels fortgef. Limpurg. Chronif (1610) bei Hontheim Prodrom, 
hist. Trev. &. 1135, vollſtaͤndig auf einem fl. BI. v. 164R beſaß es 
Eſchenburg, vergteiche deſſen Dentm. ©. 450, Kochs Comp. II, 86, 
v. d. Hagen in der 3. A. 2. 3. 1810. N. 36. ©: 283 ff.; zuerft 
mitgeteilt, ohne Zweifel nach einem aͤhnl. Flugbl., in, Sch. v. Hor⸗ 
mayr's Tafchenb. f. d. vater!. Gefch. Jahrg. 1835. &..382 ff. Ueber 
eine andere Weiſe des Liebes vergleiche Hoffmann 1. c. S. 100.) 


Wilhelmus von Naſſawe 
Bin ich von Teutſchem Blut, 
Dem Vaterland getrewe 
Bleib ich bis in den Tod, 
Ein Printze von Vranien 
Bin ich frey onerfehrt, 
Den König von Hifpanien 
- Hab id) allzeit geehrt. 


In Gottesfurcht zu leben 
Hab ich allzeit betracht, 


⸗ 
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Darum bin ich vertrieben, 
Vmb Land und Leut gebracht. 
Aber Gott fol mic) regieren 
As ein gut Inſtrument, 
Das Ich mag wiederkehren, 
Wol an mein Regiment. 


| Leid euch, mein Vnterſaſſen, 
Die auffrecht fein von Art, 

Gott wird euch nicht verlaffen, 

AU feit ihe nun beſchwert. 

Mer fromm begert zu. leben, 

Der bitt Gott Nacht und Tag, 

Daß er mir Krafft woͤll geben, 

Daß ich euch helffen mag. 


Leib und Gut ald zufammen 
Habe ich nit gefpart, 
Mein Brüder hoch mit Nahmen, 
Haben euch auch verwart. 

Graf Adolph ift geblieben 

In Friesland in der Schlacht, 
Sein Sel im ewigen Leben 
Erwardt den jüngften Tag. 


Edel und Hochgeborn, 
Bon Zaiferlihem Stamm, 
Ein Fürft des Reichs erkoren, 
As ein from Chriftenmann, 
Fur Gottes Wort gepriefen 
Hab ich frey vnverzagt, 

As ein Held fonder Forchten 
Mein edel Blut. gewagt. 
\ 
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Mein Schild und mein Vertrawen 

Biſtu, o Gott mein Herr, 
Auff dich fo will ich damen, 

Berlas mich nimmer mehr, 

Das ich dort from mag bleiben, 

Dir dienen zu aller Stund, 

Die Tyranney vertreiben, 

Die mir mein Here verwundt. 


Bon Allen, die mic, befchworen, 
Und mein Verfolger find, 
- Mein Gott, wölft doch bewaren 
Den tremen Diener dein, 
Daß fie mich nit verrafhen 
In ihrem böfen Mut, 
Se Hände nit thun mwafchen 
In meinen vnſchuldigen Blut. 


Wie David mufte flichen- 
Bor Saulo dem Tyrann, 
So hab ich müffen weichen 
Mit manchem Edelmann. - 
Aber Gott thet ihn erheben, : 
Erlöfen aus aller Noth, | 
Ein Königreich gegeben 
In Iſrael fehr groß. 


Nach Samr werd ich empfangen 
Don Gott meim Heren das Süß, 
Darnach fo thut verlangen 
Mein fürftlih Gemüt, _ 

Das ich doch möge ſterben 
v4 














* 
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Mit Ehren in. dem Feld := - .. >, 
Ein ewigs Reich erwerben, 
As ein getseiner Held. 

Niches chut mich nah han; A 
In meinem Widerſput, 
Denn das man fieht verarmen 
Des Königs Landen. gut, - 
Das euch die Spanier Erenfen, 


-D Niederlande gut, Fe 


Wenn ich daran thu .benten, 
Mein edel Derz das blut 


As ein Pring auffgefeffen 
Mit meiner Herren Kraft, 
Wol von bem Feind vermeffen 
Hab ich die Schlacht verwacht, 
Der bei Maftricht lag vergraben 
Befürchtet mein Gewaͤlt, 2 
Mein Reuter fah man trüben 


0 


I» 


Sehr muthig duch das Selb. 


So es der Will des Her. — 
Auf die Zeit wer geweſt“ 
Het ich gern mwöllen ehren - 

Bon euch die ſchwer Tempeſt, 
Aber der Herr dort oben, 
Der alle Ding regiert, 

Den man alzeit mus loben, 


Der hat es nit begert. 


Sehr chriftlich war getrieben 
Mein fuͤrſtelich Gemüth, 


Standhaftig iſt geblieben‘ . Zee 
Mein Herz ik Widerfpäts: tr 
Den Heren hab ˖ich gebeten... io 9. 
Aus meines Hertzen Grundt, 

Daß er mein: Sach mon airwten, 
Mein Vnſchuld machen lunde⸗ 


. 
- 
% 


Fe 15 


Vrlaub mein armen Shaafen⸗ 
Die hier in: großer Not, 7 57 36 
Eier Hirt der fol nie. Tchlafen, 5% 
Vnd feid jhr nun: veſttewch inne, 
Zu Gott wölleienh:begebeh, :.ı Tin. 
Sein heilfam Wort nempt ‚an, 
Als fronime Ehriſten ieben, 9 
Soll hie bald ſein gethan. 


un 


ya 5— u 


u. 


1 


Vor Gott till {ch bekennen Bi ir 
Bad feiner großen Macht,  "" . 
Das ich zu feinen’ Beiten |, 
Den König hab, veracht, 6* 
Weil daß ich' Goit dem Heim, 
Der hoͤchſten Majeſtaͤt, vi ud 
Hab müffen obebierem, Xx 
Sn der ðthachein. we 
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Zug der deutlehen Mallövölker nach Portugal 


i unter Hetioa Ka 
"1866! rd nrnns en 
J nt 02 RR: 
(Xus einer Wolfenbüttler a0; 4 Ju; aäher if fie Teiber 
nicht bezeichnet — erneuert De Tut. a See A 
gen zur Geld. ꝛc. Bd. I. Et. 2. Dreh. ‚1 ff, erläut. daſ. 
„S. 3.) 
at nn. 10 ua Kon® & Par 


Was vr ich“ ber Hebewien⸗ 34 —* 
Aufs beſt ichs gelernet: han,nu 
Ein neues Lied zu ſingen, 
haladerldutn. en le riet 
a 2 11) Br re 


Der König ad Sifpanta, tw 

Viel Hauptleut thät oe: —* 

Sie ſollen ihm Knecht ſchreiben, 
Faladerdum. TE TE 


; re . 22 U,” Fr 


Sie famen. gen: Kuaoirg zur Son 8 
Zu uns her in das Schwiͤbenland, 
Viel Volk fie da bekommen, 
daladetidum· oh an 
NE 
Man beſcheidt uns zum "Kaifersaffev; 
Da wir hinjiehen! ſollten uud, Lafer ?) 


28 ' 
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Die Muftrung da zu haben, 
Saladeridbum, 


Da hat man gericht das Negiment, 
Schmuren mir gaͤnzlich an dem End, 
Beim Faͤhnlein da: zu. bleiben, | 
Faladerldum. 


Da zogen te ins Weſchand nein, 
Da gab man uns ein ſuͤßen Dein, 


Dazu ehr faure Suppen, 


Faladeridum. 
Wir zogen über den Vogelberg. recht, 
Es koſtet manchen ſtolzen Knecht, 
Das haben wis inne worden, 

Ach Gott, das; klag ic dir. 


Da kamen wir gen Pontremoli, 

Man gab uns ein hart Semmelin, 

Die konnten wir nicht eſſen⸗/⸗ 
Haladeridum. on 


Da zogen wir in Yopaugal, : un 

Mir haben kein Geld immerdar, 

Dazu aud Feine Kleidern 
‚Salabesidunn,. : : Ä 


Diefer Krieg hat jetzund gewährt‘ 
Drei Monat, wie ich hab gehdet, 
Nicht viel find wiederlommen, \ -.'. 
Ach Gost,. das klag ich din -, .:. 


MIT) 
e\ 








an 
Dex Koͤnig aus Hiſpania, 


Sechs Mauleſel er ſchicket da, . 

Die trugen Koͤnigs⸗Thaler 

. Eefbeuet die armen Knecht. 
8 ’ 1 123 


Die Hauptleut all in einer Summ 
Betrogen die armen Knecht darum, 
Gott wolls an ihnen cahn, 
Ah Gott, das Hag: ich bir, 
Diefes Lied ung felbſt hat gemacht 
Hans Bauhoff, der in eine Schlacht 
In Welfchland ift umlommen, - 
Saladeridum.) 


*) Die Schlußſtrophe iſt alſo ſpaͤter von einem anbern hinzugefuͤgt. 





⁊0. .3 
Ein fein et, © 
Herren Gebhardt Truchften 
darinnen fein Abfall, Beben, unb was ehr zugemwarten beru- 
vet, Wie aud fein freunde, Hertzog Johan Caſhmier Ab⸗ 
ſcheidet, andere Churfurſter, Furſten, vnd Gem’ von Ihme 
ſich kehren, vnd ehr Einigen vorlaſſen, mit feiner Agnes 
muß bleiben.. 4 


3 


air > - 
.. Be 


J AIm thon Venus, du vad dein tivdt ec, 9 J u N 
DE EEE 7-7 BEE ZEE 3. 
(Aus einer nicht näher bezeichn Boſchr. gyebr: in Sehmidt⸗Phifelbeks 
hiſtor. Mifcellaneen. Bb. 1. Halle 1783. ©. 36.ff, wo zugleich Jammtl. 


*) Die erfte Str. des Liebes, in beſſen Weife dieſes und das fol⸗ 
gende (die auch ſonſt von einander geborgt haben) geſungen find, und 


‘ 
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Abweichungen einer zweiten viſtr in den Anmerkt. mitgetheilt wer⸗ 
den, vgl. Vorr. S. IV, "Wir wählen’ ati "beiden Terten überall bie 
befferen Lesarten, und fuͤgen nur sinige: benterkerewerthe der übrigen 
in Klammern hinzu. Der :unmäfige Gebrauch -grer Anfangsbuchft. 
beutet wohl af einen x Shfgenier bes 17. 3 
vr . Pr oh Ex 
Caluin dein Lehr: rein, 2 
Macht Aule Menſchen blinde, 
Die dih nur thun Anruren, 
Die thüſtun jur hellen futen/ J 
Alß Ichs took’ hab erfaten, a: 
Sn meinen Süngen Spaten; nn 


PET FO) Alſo haſtu quch geblendt, ea 
Gebhardt Truchſſen geſchendt, | 
Sein geſchlecht hatt ehr betrubet, 
Weil ehr fih In Deiner Lehr ober, 
Alß Ichs well. hah erfahren, 


In meinen Sungen Saren, 
m3llusaıd 16%, . Be Fa 


ya Harn: Will es euch Zeigen %y, ZEN 
Eee ehr jſt fur ein maen. 
ih it Practick Vinent vnd Liſt, 


ei. 
beffen Schluß le wie au in anbeen Liedern (vgi. gi "See. 
Lange Rewer Deudſcher Lieder :2: Ihle- Wrest. 1592. 90. b. Roſen⸗ 
franz, Neue Zeitſchr. f. Gefch. zc. I, 4. Halle 1832. ©. 38 £ 6: f.) 
als Refrain wieb kehren lautet·ſo (a a.in ben Welitl. Liedern, comp. 
ei: * Schaerer. Nuͤrnb. 1603. qur 4. II. IH. N. 3, uͤbhpt. vier 
r. 
arten de. Ya Kind J 
Mramzi iſeind alle ‚beide .. 
vnd pflegt auch zu verbtenden, " 
ar 5 per ſich zu euch thut wenden, . 
ren ont Ogas hab ich wol. erfahren Pe 
in meinen jungen Iaren. 


. 
m 


Ein. Geiſtlich Eyurfurſt worden iſt, 


Alß Ichs woll hab erfahren, 
In meinen Sungen Seren, 


er 


Er 


Wurdt von Gott nicht welt, en 5 


Wie es ift ehe ergelt, - . 
Darumb thut fein ehr nicht beflan, 


Sondern wie weicher ſchney vorghan, . 


As Ichs woll hab erfaren, 
In meinen Jungen Jaren. 


—* eddel auß Swihenlinbt 
Sein geſchlecht han wot bekantt, 


Erbtruckfes von H. Reich erkoren, J Re 


Auß diefem Stam ift ehr geboren, ' " 
Alß Ichs woll hab “ 


2 


Sin Lob bey Auen Sen 2 


- Satt’mit Caluino veräßt,:” 


Sich Laſſen' von Gott‘ Akbiuten, 


Geluften die Kicche zubeteubin,. r 


Alß Se ꝛxc. 


Sonnen, Gate Ps seiten," ” 


Durmit Das Erafifft Colln geſchendt, 


Agnes halber iſt ehr worden F 
Meineydig an feinem orden,; : 7. «.W 
As Ichs ıc. 


Teuchſſes du haſi. ——*— 
Gleich nach beſchehener. hal, 
Zu Coln geſchworen ein Eidt, 





u 
Geiſtlich Zu bleiben in Ewigtelt, ” 
Alß Ihe ꝛc. n 


Haſts aber baltt  vergeffen, | 
Zwingliſch Pfeffet In dich gefreffen, 

Du haft dich Laffen fangen, ° 
Bon Teufliſchen Catuinifhen Rangen, - 
Alß Ichs x, 7 


Agnes Außgeſprungene Nonne, 
Zu nhemen die Vnfromme, 
Weil fie Meineidig ift worden, ...- 
An Gott und (An) Ihrem Deben, u 
Alß Ichs x. 


Truchſſes was haft dich gegiehen, 
Merſtu von ber Nonnen geblieben, 
Dein gefchleht mit Nonnen nicht vermenget, 
D. wie biſtu fo ghar verblendett, 7 
Alß Ichs c. wo. 


Thuſt dein gewiſſen befchmeren, 
Von Gott zu Qwingle kehren, 
Der heiſt dich nicht Alß Mordt Ansichten, 
Vnd grawſame bludtuergieſfung Kiffen, 
Alß Ihe 


Sch ruffe O Gott und her, 
Truchſſen begin ftewer vnd wehr, 
Her gott du wirſt in ſtraffen, 

Er ſoll dir keines weges entlauffen, 
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Das wil ich noch erfaren, 
In meinen Jungen. Iharen. 


Lieber Vatter godt vnd Her, 
Caſimirj eifer ſtewer und wehre 
Sturtze alle die feinde Dein, on 
In Abgrundt der Helliſchen Pein,- 

Das wil Ich noch exfahren, — 


In meinen Jungen Haren. 


Duchſſet r iſt nicht ohw, 
Haft Kirchen berauben thon, 
Drumb thut Dich dein gewiſſen mgen⸗ 
Vnd gegen. Gott dem bern verklagen, 
Das wil Ich noch ꝛe. 


Truchſſes dein, glaube k trewe er or 
Iſt Wandert von dir fehr, (ferne) :. 
Weil du thuft gottes Kirche zubrechen, » 
Gott wild Am dir Loſen Pfaffen Rechen, 
Das wil Sch noch ıc. 


Haftu nicht betrachten thun, | 
Nonnen nhemen.gibt bofen Lohn, °« 
Gott chut ſich auch gewiſſe Rechen, 
An dieſe die Ihr eidt hrechen. .;,, 
Das Wil ih noch (As Ich wol has) eefacen x. 


Vruchſſes du feiner Bon, . 
Mie vbel haftu gethan, .. : 
Die Nonne haſtu mher Alß gott gelebt, 
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Ihrentwegen menden 2 Ran ‚Bene, - 
Alß She wol hab az ri 


Eß ift niemandt verborgen, 
Sondern Elar Alß des Yte- Dooigen, 2, 
Gang und gahe iſt es gewiß, 5 
Deinentwegen Stifft Com —* # 
a Ichs wol Ba. en. 


Das wirtt Gott Reden An rh, 
Dich ſtraffen mit eiwigen fewr, 
Vnd hir Zeitlich vf erden, BE 2 


Wieſtu gepinget werden, - : “ 
Das’ wil Ih noch es Se wol va anehem X. 


Vom Reich biſtu veeiaffen, 
Aule Weltt(bie)“ ihue vich Buffer; :- 
Weil du auf dich ſö miwdtwillig hafſt, 
Geführt fo gros verberblich laſt 
A Sch wot hab aſahien m. ta 
Truchſſes einer Tonnen wegen, 
Thuſt deifiee ſelicheit · begeben," 
O. Pfu’dich bes groͤfſen Thoren, 
Das du Zur weit biſt wutbſt) — * 
J Kl Ichs ‚mol hab we 
" Wand) din : 
Herbog Caſymier der freunde in, 
Zhut von Dihe abwslchen fein, 2 
Nach feiner gemonheit clagen = 
Ehr ſey kranck von ſiechtagen 








it 


As Ichs woll haͤb erfahrenzin 

An meinen Jungen Barenf')ı . 
done an 5 

Thut heimlich Abmweichen, 

Bey vacht zu Hozafe Steihen,... y iu 

Wie ehe auch negfi..hett ‚ariban, ;: F * 

In Slanderm fein Volch thet roclehn. 

Alß Ichs woll hab c. 


Kompt ein gehn Reifen Kauter, 
Spotlich ohn einig Reuter, nn 
Die ehr thut aber "verlaffen, ” ws 

‚ Beucht heimlich hindan ſeine —J— 
. U Ichs wol hab x.. 
Hör weitter Truchfes mein, "7 
Pfaltzgraff Ludwich bey Rein, 
Alle Andere Furſtei fin vᷣnb Yen, 
Thun ſich Alle don’ Hi At 3. 
Als ich wol hab erfahren Zu u 
In meinen Sungen’ Jahren. . | 
ou Fra un HD 
Einig muſtu thun bleiben, 
Solchs Nöiktten Agnes Zuſchreiben, 
Hatt dich gefurtt aͤn ein ſolch weſen, 
hr Ihr· Dtumb den Pfalter Ken; u. . 
Alß Ichs woll hab u: 2. 7 


A ‘ 2 z > 
3 vl. ne . hi nn 


Sachſſen das Shurfuuftich vau⸗, 
Bir: urcht Bent Shen: auß, 


* & it in t t. 
— Sk wu ne yunia 9 u. 


ir 1. * 


\ 
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| Wit nicht mher (weittet) "han surhaffen;. 
Nit bevftan bir loſen Pfaffen, . 
As Ichs woll hab ꝛc. 


Will den’ Herbog In Beyeren Lieben, 
Stifft Colin nicht betruben, 
Keinen Kirchen Rauber beiftand thun, 
Wil deiner Fein gnadt mehr bon, 
Alß Ichs m wol hab xc. 


Von Churfurft von Brandenburg,” “ 
Auf fein hulff nicht mher horch, 
Thut dich verlauffenen Pfaffen nicht Lieben, 
(Wirtt) Den Beyeren furſten nit betrüben, 
Alß Ichs wol hab x. x 


Thut betrachten in feinem Hertzen, . 
Mit dem Babſtumb iſt nicht zuſchertzen, 
Man muß ſolches negſt gott Lieben, 
Chriſti Kirche nicht betsuben, 

Alß Ichs wol hab x. 


Sehet An ihe Bandıs Leute % 
Seit betrogen abermall, 
Aufgeſchwetzet van eimem meynedigen Pfaffen, 
Gebt beſſer acht vf. ewer ſachen, 
Das hab 5% offt (Als ich wol hat) erfahren ꝛc. 


Em Meißner hat Diet: Ledt gemacht 
Wunſcht (alle) feinen Landts Leuten eine gute nacht, 
Wolt ihre mihr (et)was Zu Lohn ſchencken, 
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So thut al meineiden pfaffen hencken, 
O das Ichs mocht erfaren,  - 
In meinen Jungen Jaren. Gn Sem. 88. Jahre.) 


1. 


7I. 
Ein ſchoͤn Rew: ‚gene eiedt. , 
von Bebhard.t. Irucbehen, 
hieuor ‚geweften Churfürften, zu Coͤln. 
Im Thon Venus du vnd dein-Kindt, ſeit alle bebe fo blindt etc. 
(4 81. 8°; „Gedeuckt im Jar 1683,1) - 
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Gebhart mit trug. und iſt2 
Chürfürft du worden bift 
Vnd nit durdy Gott den Daran.“ 
darumb ſich auch thut mehren :: ' -: 
Dein vngluͤck ſtets mit hauffer::. 
dem wirft du nit entlauffen. 
NT Hin 
Ehrlich aus Echwaben Land... 
Wilhelm fo meit erkant 
An Trugckſeß auf erkoren 1 
von dem biſt du. geboren 5 ” 
war hoch bey allen Stenden 0 
befien Lob du jetz thuſt ſchenden. 


XRX 


Was haſtu dich gezigen *. 
Das biſt dahinden.blibw: -.-. 2 7 
Dein Gſchlecht alſo gefehendet:: ::ir 1:7. 
duch, Fraw Agnes geblendet 
Durch fie biftu nun morden 
trewloß an allen orten, 


Haftu nit da zu mal 
Gleich nach befchener Wahl 
Aus deinem falſchen gwiſſen 
mit. hilff deiner, CGaluiniſten 
Zu Gott einen Ayd gefehtooten 
Mord Geiſtlich zbleiben iin Otden. PVmo 


Agnes du außgeſprungen Nun | 

Kam arich zu DBeathtFeontele =’ ars om. 
Was worth wolſtu anrichten. 
was bluͤt vergieſſen ſtifften 
Hoff doch zu Gott dem Herren 
wer deinem hochmut weheen. 3 

Recht nuirde fich heben: an rt 
Gebhart vil mer: Man. m ° 
Waͤ dichs gwiſſen wirdt tragen 7 
Vnnd gegen Gott verklagen? N  :u7i 
Das du von jhm deim Herren 
biſt gwichen alſo terre. ron) 

in Fr bonn 

Traw Glauben ach dein SH. muß 
Der haftu keines mehr? nead 
Sort laſt nicht: vngerochen? * sd zum 
Dein Ayb: Baft:an: ihm Beocheri 1.73 


- 
“ I 








Beitlich alhie auff, Erken::- %. 1: 
Drumb. mus Aufl werden... 1: 
Ta 

Dugkſeß eemloſer: Mon PETE 

Mas vbel haft noch gethan 

Agnes hat dich hetanbes ' ; 

Gott haft fein Kirchen. berauhet 

Sag ich dir vnnerholen  :..: 

fein aigenthumb set Zr 
Rechen‘ wirdts Bott x nit. A * 

Empfinden wirſtus ſchier 

Ruͤhig kanſtu nit lebenn.8 

all plag wie bih-ugtben:.ı. een 

Bon Gott wirſtu vedaffen mE 

ond alle Welt dich haften J 


Von der. Fran, Ahnes Ha. Autg 
Auff dich gelegt ein Laſt 
Das by. bon, jhrent wegen. iu w 
Stifft Coͤln haft auff geben 
Ach wehe deß groſſen Theren. .., ie: 33 
das du biſt ye gebogen... „. ; 10 


’ 


Khainer ſo lebt "auf [RG 
Der ye iſt Ehrn war R° 2 —* 
Der dich darumben. ‚preife . 
und achte dich für weile,” — 
Daß vmb Fraw Agnes wegen ad 
Sort dWelt befeiß thuft lege, Mi u j 


Cafimie der kunde dein 
wird bald abwelchen⸗ Ten: > surt 
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Ruͤhlg zu Hauß Selber - - 
den Fuͤrſten nicht mehr Sciyeisen:..... _ 
An fach weißlich aufrechnen 
Teutſchland datdurch mecht bern 


Hertzog Ludwig am Ran 

. AU Fuͤrſten in gemein : 
Andere Grauen vnnd Herren. 
werben fi von bir abkheren 
Ainig muſtu beleiben | 

dem Bnglüd dig zu Föeiben.. 


Sachſen das. Ehurkirrſtich FRE 
wirdt auch mit (K nit) zichen: aus 
Deinthalben Krieg anheben: .- 
Kein Satel nit auflegen .. 

Wirdt haben Gott vor augen 
vmbs Vatterlandts mags Glauben. 


Es wirdt ber Churfuͤrſt tewer 
Von Brandenburg das KFeuer — 
Hoffentlich nit andrenen "r- 
Gott feinen Herren kin . 
Vnd jhn tragen im Hergen  . , 
Mit Gott kheins wegs nit chectim— 


Secht zu jhr Coͤlner all . 
Wo iſt ewer Churfuͤrſt zumal 
Wie hat er euch betrogen 
ſo ſchendlich vorgelogen 
Wo wirdt er noch hin khommen 
mit feiner entloffnen Nunen. r.;;. 
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Gebhart du thoͤricht Man 
Mo Haft d Vernunfft Hin than 
Das glüdh iſt von dir gſchlichen 
Bott mit feiner gnad abgewichen 
Dein vngluͤckh thut fie (fih) machen 
Kinder thun dich verlachen. 


Truckſeß derß Liedt hat gmacht 
Dein elendt hat bedacht 
Lebendig muſtu ſterben 
uneh in dir felbs verderben 
Mau: w' ot es noch gedencken 
wirſt dich wie Judas hencken. 


Ach Herr das Schiffel Petri dein 
Laß dir O Gott befolhen ſein 
Erhalts vorn vngeſtimen Wellen 
Vnd von der Port der Hellen 
Du haſt es einmal geſprochen 
Dein Wort bleibt vnzerbrochen 
All Koͤtzer habens erfaren 
Die glebt vor vilen Jaren. 


⸗ 








.-. 


I‘ 


.n 


8 .. 
— „» 
- 
un .. 
* 
> R 
· 
ve. 
.. 
. 
. 
J 
2 
.* 
> 
„ 
. 
, 
* 
* 
® 
.» 0 
. 
. - 
. 
J 
.n mt 
. 
.. 
* .. 
.. ‘ 


u} 








Siebzehntes Jahrhunde rt. 
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De 
Oeconomka. "Bahomomm 
Das ift 
Haufshaltung Deren Bohnien 


ſo ſich noch zur zeit rebeliſch erzeigen, Ihrer: Obtigkeit und 
König, den fie doch orhentlich. gekroͤnt; nicht gehorchen noch 
vnterthenig fein, ſondern. ldeber einen Hollendtſchen Selbher⸗ 
ven haben wolten, vnd rempublienm anzuſtellen ſich ges 


luͤſten laſſen, in Rytlimos verfaßt vnd GSiangw geſtelt 


Im Thon Wie man den aiten Hildebrandi fingt. 
Gedruckt im Jahre 1618. . 
(Zih. v. Zormayr's —* Lb:: bett bet ‚Sahrg. 1832. 


ARD nu) 

j — —.. un wo. 

Mo auß mit To’ dill Waſſen Tr 
She Böhmen allumalr ; " e 


Waß gehn euͤchan bie Pfaffen, " "'- 
Sie jrren euch oberal;" 7 ei 
Ihr mwolt fie gern vertringen, 
She Gütlein nehmenher,: 25. 
Es fol euch nisigeängeh, “ir 2: Zei 
Wird eich verboleffen — * AZ 2: u 
var, 2 
Bodeg. Brom. ‚abil: —* a 
Wird hierzu chelffen wit, : - :... 2... 
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Im Niederlandt vnd Mome, 
Man noch vi Kriegsvold richt, 
Galanes mit herfommen, 
Ewrem frawzimmer gylauff, 
Wie ich wol hab vernommen 
nu Drum Ahnen‘ bbens.ahffn oronn?” 
oa 
‚Sonft, ich, map euͤch außlachen, | 
Treiben auf ei) den Spott, 
ar ru ur machen, iu 2 
bar 7 Mied Iehigenieuch.;den. Zu: 
ern Mia: ihn chüffer erziehen, 
3 Kinterdie nicht ſein ewr,⸗,, 
Men moögt! ihr micht ——— on 
Habt ßlb ſt anzuͤndt bie, fewr. et 


She Yohk hoil verblendet, 
tert ha... 
Ewr Chronicam jhr ſchendet, 
Ewr ſpotten alle Landt, | 
She thut weiß Sedern re ee 
Zu zeigen eive reinigkeit, EG 
Laßt andere. daryon fagen,. Ta Eu 
Ihr pflangt —* . 
Mol 2 rn Sn, 
Colatfchen thut Felt yon. 
Und bawt groß Mbellrany.: :° i  : - 
Mit Biwo thuet ich taben 
Gebt euͤch vom Krieg hindan, 
She kuͤndt doch mihid außrichten⸗ 
Ihr kumbt vmbEhr vnh Guet, 

















Gedendt doch ewrer Pflichten, - 
Verſchont auch ewres Bluet. 


Graff Thuen, der wolt Pr ua 
Bon wegen ‚Cacifiein; - : 
Hett er gehabt zuefprechen,. - 
Sols haben gethon allein, 
Ewr Haab, Weib, Kindt vnd Ehre; 
Hat er darein gemifht,.. - -; =. . 
Was. euͤch wird. rewen fehre, 
Wann er darvon gewiſht. 


Bod wobogi beed Geſtaldte, 
Die haben elich geſterckt, u — 
Daß weder Jung noch Alte 
Den betrug nicht gemerckt, n 
Sondern glaubt ſeinen Wordten, m 
Alß feis ein Gmeine bſchwat 
Seht jetzt an’ allen orthen. .° 
Wie er euͤch gſetzt in Gfaͤr. 


Man hat euͤch nie genommen, 
Was man euch gewilligt hat, | 
Ewrn König habt jhr vernommen,“ 
Mit Wortten und m berthat; °  ” 
Der Majeftätts Brieff Elare, 

Iſt euͤch beftettiget gabe, : 


or U 
Il. + 


Es fehle nicht vmb ein Sure, >. 

Wie er vor Sr war: ©; 
ä a 

Vnter eivren in: —* bad ; 

Ligt gwiſſe Rebellion;: ARE 


— 


⸗⸗ 


Ihr wolt zu boben richten, 
Catholiſch Religion, 
Dahin gehn ewre Waffen, 
Vnd ewer gantz intent, | 
Waß ihe nicht felbft kuͤndt ſchaffen, 
Sols thun der Pandart gnenbe. 


Man folle glauben laſſen, 
Jeglichen waß er will, 
Daß ſingt jhr auf der Gaſſen, 
Vnd thuet das widerſpill, 
Nunnen thuet jhr vertreiben, 
Sie verheyrathen dann fich, 
Heift das frey laſſen bleiben, 
Glaubs wer da wil, nit ich. 


Baſtardt iſt weitter gangen, 
Zaigt ewres Glaubens. frucht 
Ein Nunne hat er gefangen, 
Erweiſt ihr fhlechte Zucht, 
Vnd riembt ſich noch darneben, 
Ehriſti Schwager zu ſein. 
Cote kuͤrtz doch ab ſein leben, 
Er ghoͤrt in die Hoͤ hinein. J 


Ewern Kindern iſts ein ſchande, 
Daß jhr dem Graff Thurn: glaubt, 
Buͤndtniß macht in mehr Lande, 
Wer hat Euͤch das erlaubt? 


Die Jeſulter alle, ; EZ . 
Habt Ihr gejaget auf, , 
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Gott geb, wenn es gefälle, 
Eingnommen: ſtrae⸗ Ihr Hauß. 


Warum warfft ghe zum Bene a, 
Ewers König. Deputirte, 
Es geht bey euͤch nady: ber Pauß, 
Seid felbft nur Intrudierte, 
Witt Ihrs machen nad altem Brauch, 
Sagt ed. fen vor auch befchehen, 
So laft euch mit hinrichten auch, 
Der alt Brauch wirdt gang gſehen. | 
Mer hat Euͤch doch den Swak — * 
Directores zu nennen, 
Weiche die Hohen Dienft außgfailt, 
Kan man ewr Trew dran kennen? 
Destructores fein fie woll recht, 
Billich den Nahmmen bhalten, 
Der Herr gilt nichts, als gilt der Kuecht, 
Mo geſchah es bey Vuſern An? F 
Satsinife gmuͤt habt Ihr ohn Zit J 
Daß ſtarck nach Blut thut ſtreben, 
Dieſſes Zeigen Priſter vill, 
Den Ihr gnommen das Leben, 
Vnd noch beraubt auch darzu, 
Wie kuͤndt Ihr daß verfprechen, 
Wann Ihr vermaint zu fein in ruh, 
Wirds Gott an ein. hart rechen. 


Daß Ihr ſeit rebellierte Leuth, 
Kuͤndt Ihr gar nit vernainen; .: Be 


Drumb feit Ihr frembeter Vilcker Beicch, 
Big Ihr vmb Gnad thut wainen. 

Bill Volck habt Ihr ins Land gebracht, 
Bird Eich den garauß machen, 

Het jhr die ſach beffer bedacht, 

Dörft man Euͤch nit enfioden. 


Ehe Ever König daran gebadht 
Habt Ihr Kriegsvolck angenommen, 
Mit Krieg habt ‘hr den Anfang gemacht, 
©eit vor ad arma kommen, ⁊ 
Ewer Apologia ſchuͤtzet daß, 
Dem Herrn zuwider ſtehen, 
Der Knecht ſoll geben dem Herren maß, 
Wer hat mehr Vnfueg gſehen? 


Woͤlt Ihr dann noch nit witzig wern, 
Mehr Laͤnder an Euͤch hangen, 
Welche nur freyheit hetten gern, 
Vnd ſtarck darnach verlangen, 
So bringt Ihr ſie zu gleichem Laid, 
Gotts Berl kan nit fehlen, 
Sie werben haben gleichen bſchaid, ‘ 
Wehe ihren armen Gefellen. 


Sonften die Euͤch anhangen rundt 
Sollen mehr nicht ertappen, 
Als beym Aesopo beſchah der Humdt, 
Da er nad) dem Schein thätt ſchnappen, 
Ließ fallen das fleifch auß dem Mund, 
Hoffte mehrees zu erlangen, 





Das fleiſch fiel hinab auff den Grunde, 
Den fchatten thet er fangen. 


Drumb bittet nur bald vmb gnab, 
Schafft ab die Destructores, 
Bericht ft ſonſt ein hahſſes VB, 
Darinnen lehent man mores, 
Laſt nit mehr narren Euch den Thurn, 
7 Wert Ihm nit lang midhe [de |": 
‚Er wird an euͤch zu einer Hur, 
Das zieht gar Bald geſchehen. | 


Dandt ab dem ariegvolck ſchafft eich 
Ihr muͤſt ſonſt all verderben, 
Euͤch bleibt zu letzt im Stall die Kue, 
Beim Krieg werden noch vill ſterben. 
Die Obrigkeit iſt gſetzt von Gott, 
Wer ſich der opponiret, 
Der ſtirtzt ſich ſelbſt in groſſe Bub, 
Mirdt ewig ruinieret. =. 


. 
er 


euch, 


PR ' 4 
rt, nt TE . er, 
Pa En PB 5, 
Das Geydretbergitkhe 
De 


KRebellew:.dater Bwler. 
‘ . oo: PR 
Aus Heydelberg den 14. Januar. Im Jahr Dt. XXI.) 
(Bl. 40. Am Schluſſe: Gedruckt zu Leyden, Im JahrM. DC. XXI.) 
As Heydelbergk vff Prag kam zur ſtund 
Schrin die Rebellẽ vnſer König koͤmpt vn 
Bater, 
Heydelberger dacht bey ihm felbft zur föft 
Das gange Boͤhmiſche Königreich iſt | 
Bnfer, 
Dargegen für die trawrigen Payiſten 
Fuͤhrt der Teuffel her die Calviniſten 
Der du biſt, 
Iſt gewiß, daß euch bald ſtuͤrtzen wird 
Der Herr, ſo oben vff regiert, 
Im Himmel, 
Dann gaͤntzlichen man gar keinen find 
Der aus dem Heydelberger Hoffgeſind 
Geheiliget werd, 


vgl. das Vater Unfer Herzog Ulrichs, oben R. 40°, und ber 
Soldaten Vater Unſer in der Vorrede. 


41 
“rn 


Weit fie Biccen und: Räte" ſtören⸗ en 
Fluchen, fhänden, ft nA —8 ni 


Dein Nahm, BR 
Aber es: ſchreyen Keyſers Ferbinank one. ® 
Das geworbene: Baldauf. Bereriond ut 
Bufomme ung, " 
Auch fehiae, unh: halb In ‚unfeen wöchen .: 
Damit fie auchc erhalten vnd erretten · ud 
Dein Reid, 


Da Benerfäufte. wolt -nffbte: Gehen lagen 2 
- Kheten..alle Kepſeriſche Snibaten fagen ? 5 
Dein Wille gef hehe, : "3. 

Wir wollen erlangen gute Beuth TE 
Benneben haben groß Ehr und Sn ua Kr 

Mie im Himmel, . 
Dargegen. der, Winter :Känig. in. Bischnb _ 


Sampt dee. Befin. Betblepem. nn K 
Alſo auch F 
Graff von Thun: und ſein au WERE, 


In gefahr, Jſole werden ᷣang 2: 2. 2. 
Auf Erden, rer nme. Z 
Diemeil fie verfuͤhrt viel Land nd Lenk... 3% 
Geſchmaͤhlert mit jhrom Meyneld. fiyeit.io . ° .,&: 
Vnſer täglich. Brad, ..e ..... . 
Sn Böhmifche, Hunger und Hechrenlend 
Fuͤr jhr begehren gar ohne ſchand 
Gib vns heute, 
Die wir aus zwang jtzt verlaſſen muͤſſen 
Laß uns Herr nicht aus vngnad genieflen 
Vnd vergib ung, 
Da man uns verführt und betrogen 
Mir beiennen, es iſt vnerlögen 
Vnſer Schuld, 





Die wir Eyd vnd Prkhye Haben: we 

Werden empfahen iseen Bohn . ur 
Alſo audy wir, 

Dann wegen bes: Dieyneibs vnd Brermath 

Hat itzo mamcher ſein Haab vn. Su 
Vergeben, 

Dem Heydelberger bracht es heimuqh Wo 
Entgegen ‚aber andern große fremd " ° . 
Vnſern Schuldigern, .. 

D Go gib:fäiee Bie'Ctund vad Bag - 5 
Daß ich Pfalſgraff zum Votwiſcha —* tie: 

Vnd führ ung, 
Pfui nimer König frech und finig Pur 
Did Left Spinsla jst in ber Prale 
Nicht ein, ‘ 
Wir Schlefier thun nach dir nit fragen 
Muft gewißlich verziweiffeln vnd verzegea . 
In Verfuchung, Ä , 
Ich Prag fag forthin, du Calviniſt 
Du haft uns verfuͤhrt mit Lügn vnd en 
Sondern erloͤſe nd, 
Aber vnſern König Ferdinand gekrönt - 
Behüte Gott big in fen Ed 
Vor allem Vbel, Amen. 
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Dom Bay zu R o m, 
Jeſuiwitern, Pfaffen, Muͤnch und: Nonnen, wie dieſelben 
jhnen haben laſſen in die Karte ſehen, vnd dadurch das beſte 
Blat im Spiel, ſampt aller Authoritet, Weyhen vnd 
Schreyen, Singen vnd Klingen, Meſſen uud Säffen, Beichten 


ond Leuchten, Bannen und. Spannen,,ets. verlahren. Sehr 
kurtzweilig zu leſen vnd zu. fingen: . 


Im Thon Ach Gott. von Himmel fih baren X. 


(Das zweite von „Zwey ſchoͤnen Newen Liedern. Sehrudt im Jahr 
1622.” zufamm. 2 31. ) . 


Ach Vater Bapft fih darein, 
und laß did 848 erbarmen: Bu 
Daß wir Pfaffen die Schuͤtling dein, 
fo ploͤtzlich müfjn verarmen, — | 
denn vnſer Küchen und Prebend, 
uns werden faft an allem End, 
des Boͤhmer⸗Lands entzogen. 


Daher manchem ber feifte Wanſt, 
thut mercklich fehe abſchmeltzen: 
Vnd ſind darbey in. Noth und Angſt, 
denn die Kuh geht auff Steltzen, 
weil wir haben newlicher Zeit,. 
gefchworen einen harten Eyb, 
ben den Kegern zu fliehen. : 








Vnd fteiff bey ihrer Vnion, 
bie fie han auffgerichtet: 
Zu ber ſich manche Nation, 
auch Ständ und Städt verpflichtet, 
zu ftehen feft biß in den Todt, 
O meh, des Spotts, ja Angft und Noh— 
„darin wie jetzund leben. 


ide. * 


Zu diefem Schaden und Bf, 
"auch trefflichem Vngluͤcke: 
Bringt ons Cleſel der Cardinal, 
durch ſeine Bubenftäde, ° ° 
nebn jhm die Sefuwiderlein, 
diß Vnheils auch groß Vrſach feyn, 
wie nunmehr kundtbar worden. 


Drumb Vater Bapft,. Helliſcher Herr, 
gedencke body auff Mittel: 
Wie wir des Eydſchwurs vnd Befchwer, 
loß werden mit gutem Tite. 
onfre Köchin und Madonnen meiſt, 
ſampt den guten Prebenden feiſt, 
moͤgen ſi ſicher behalten, 


Denn. die Ketzer auff deinen Bann, 
vnd Decrer nichts mehr geben:. .: 
Als ob fie-eine Gang, pfiff an, . 
und vernichten. Darneben, 
alle Päpfttifche Tradition, 
die Meſſe und Religion, 
fo wir lang erencieret.r 2.0 
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Was die Biſchoͤff und Cardinal, 
zu Trident decretiren: 
Das thun die Ketzer allzumal, 
gar ſchimpfflich eludiren, 
Ja, theils wolln gar hoffieren drein, 
Heiſſen vns des Teuffels MaſtSchwein, 
Noll Bruͤdr, vnd HurenPfaffen. 


Es iſt vnſer geſchworner Eyd, 
dahin ſtracks dirigiret: 
Daß wir darinne (welchs une leid) 
außtruͤcklich renunciret, 
was geſetzt das Concilium, 
ſampt allem, fo Equivorum, 
im Majeſtaͤt Brieff lautet. 


Wir hoͤren taͤglich mit verdrieß, 
daß man vns trotzt, vnd ſaget: 
Pfaff vnd Vogel ſtirb oder friß, 
niemand iſt der vns klaget, 
man rupfft vns ſteiff die Federn auß, 
wir koͤnnen in Fraw Venus Hauß, 
jetzt wie zuvor nicht ſchleichen. 


Es laͤſtert auch gantz vngeſchewt, 
der freche Ketzer hauffen: 
Dein Baͤpſtliche Vnheiligkeit, 
gar oͤffentlich beym Sauffen, 
vnd ſpricht (welchs auch faſt glaͤublich iM) 
der Bapſt ſey der recht Antichriſt, 
mit Revereng zu melde, 


Ihr wolt zu boben richten, 
Catholiſch Religion, 
Dahin gehn ewre Waffen, 
Bud. ewer gang intent, 
Waß ihre nicht felbft kuͤndt ſchaffen, 
Sols thun der Panckart gnendt. 


Man ſolle glauben laſſen, 
Jeglichen waß er will, | 
Daß fingt jhr auf der Gaffen, 
Vnd thuet das wiberfpill, 
Nunnen thuet jhr vertreiben, 
Sie verheyrathen dann fich, 
Heft das frey laſſen bleiben, 
Glaubs wer da mil, nit ic). 


Baſtardt. iſt weitter gangen, 
Zaigt ewres Glaubens frucht 
Ein Nunne hat er gefangen, 
Erweiſt ihr ſchlechte Zucht, 
Vnd riembt fi noch darneben, 
Chriſti Schwager zu ſein, 
Gott kuͤrtz doch ab ſein leben, 
Er ghoͤrt in die Hoͤll hinein. 


Ewern Kindern iſts ein ſchande, | 
Daß jhe dem Graff Thurn: glaubt, 











Bünbtnig macht in mehr Lande, .. . . 


Wer Hat Euͤch das erlaubt? 
Die Sefutter alle, ee 
Habt Ihr gejaget auf, 





Gott geb, wenn es gefülle, 
Eingnommen. funds She anf. 


Warum warfft he zum Senr au 
Ewers König. Deputite, 
Es geht bey ech. nach. der Pauß, 
Seid felbft nur Intrudierte, 
Woͤlt Ihre machen. nad) altem Brauch, 
Sagt es fey vor auch befchehen, 
So laſt euͤch mit hinrichten auch, 
‚Der alt Brauch wirdt gang sieben. u 
Mer hat Euch doch den Gwait it, 
Directores zu nennen, 
Weiche die Hohen Dienft aufgfallt, . 
Kan man ewr Trew dran Fennen? 
Destructores fein fie woll recht, 
Billich den Nahmmen bhalten, 
Der Herr gilt nichts, als gilt der‘ Knecht, 
Wo geſchah es bey Vnſern Alten? | 
Celriniſch gmuͤt habt Ihr ohn Bir, 
Daß ftard nach Blue thut flreben, ° 
Dieſſes Beigen Prifter vill, nt 
Den Ihr gnommen das Leben, 
Vnd noch beraubt auch darzu, 
Wie kuͤndt Ihr daß verfprechen, 
Wann Ihr vermaint zu ſein in ruh, 
Wirds Gott an Eüch hart redheni-: 
Daß Ihr ſeit rebellierte Leuth, 
Kuͤndt Ihr gar nit vernainen, 2 


EB 


Drumb feit Ihe: frensbter Wilder Beth, 
Bis Ihre vmb Gnad thut wainen. 
Vill Volck habt Ihr ins Land gebracht, 

Wird Euͤch den garauß machen, 

Het jhr die ſach beſſer bedacht 
Doͤrft man, Ei nit aufladen 


Ehe Est König daran hedacht, 
Habt Ihr Kriegsvolck angenommen, 
Mit Krieg habt Ihr den Anfang gemacht, 
Seit vor ad arma kommen, * 
Ewer Apologia ſchuͤtzet daß, | 
Dem Heren zuwider fthen, 
Der Knecht foll geben dem Herren maß, 
Ber hat mehr Vnfueg gfehen ? 


Woͤlt She dann noch nit witzig wern, 
Mehr Laͤnder an Euͤch hangen, J 
Welche nur freyheit hetten gern, 
Vnd ſtarck darnach verlangen, 
So bringt Ihr ſie zu gleichem Laid, 
Gotts Vrtl kan nit fehlen, 
Sie werden haben gleichen bſchaid, 
Wehe ihren armen Geſellen. 


Sonſten die Euͤch anhangen rundt 
Sollen mehr nicht ertappen, 
Als beym Aesopo beſchah der Hundt, 
Da er nach dem Schein thaͤtt ſchnappen, 
Ließ fallen das fleiſch auß dem Mund, 
Hoffte mehrers zu erlangen, 








Das fleiſch fiel hinab auff den Grundt, 
Den fchatten thet er fangen. 


Drumb bittet nur. bald vmb gnad, 
Schafft ab die Destructores, 
Gericht tft ſonſt ein hauſſas DR 6 
Darinnen lehrnt man mores, 
Laſt nit mehr narren Euch den Thurn, 

7 Wert Ihn nit lang midhe [hen | : 

‚Er wird an euch zu einer Hurnn. 
Das virbt gar Bald geſchehen. 
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Dandt ab dem Ariegvolck Kaffe * uch, 
Ihr muͤſt ſonſt all verderben, 
Euͤch bleibt zu letzt im Stall die Kue, 
Beim Krieg werden noch vill ſterben. 
Die Obrigkeit iſt gſetzt von Gott, 
Mer ſich der opponiret, 
Der firge fi jest im groſſe meh, .. 
Wirdt ewig ruinieret. in 
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Rebellem. Vater beten 


Aus Heydelberg den 1. ‚Sanuarl. Im Jahr ntxx. 
¶Bl. 40. Am m Egluſſe: Sedruat in emen, £ Im —* DC. XXI.) 


[4 
N J 
— 


Als Heydelbergk vff Prag’ kam zur ſtund J 
Schrin die Rebellẽ vnſer Koͤnig koͤmpt un \ 
Vater, 
Heydelberger dacht bey jhm ſelbſt zur ft _ 
Das gange Bähmifche Königreich iſt — 
Vnſer, vi 
Dargegen für die tramwrigen Papiſten 
Fuͤhrt der Teuffel her die Calviniſten 
Der du biſt, 
Iſt gewiß, daß euch bald ſtuͤrtzen wird 
Der Herr, ſo oben vff regiert, 
Im Himmel, 
Dann gaͤntzlichen man gar keinen find 
Der aus dem Hepbelberger Hoffgeſind 
Seheiliget werd, 


*) ogl das Vater Unfer Herzog Ulriche, oben NR. 40°, unb der 
Soldaten Bater Unfer in der Vorrede. 
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Weil ſie airchen nad: Ruben Item’. u 

Fluchen, [händen, lſtæn und Karten m. — 
Dein Nahm, J 

Aber ed: chreyen Keyſers FeAnma Den 

Das geworbene Bald auf. Beyeriond et 
Bufomme ung, 

Auch ſchiar und:ihatd In unfen nöthen .. 

Damit fie auch. erhalten. und. erseiten. nd 
Dein Reich, 

Da Beyerfuͤrſte wolt Affe: Ben 2 
Theten alle Keyſeriſche Saldaten iasen⸗ en. 
Dein Wille gefhehe, ; .-' a * 

Wir wollen erlangen gute Wenth ZT, 
Beyneben haben: groß⸗Ehr and Bunt. elle 

| Wie im Himmel, 
Dargegen. der Winter König. in Boni. 


Sampt der Beſltia wWethle hern nn . 232, . 
Alſo auch .. 
Graff von Thurn vnd fein — a 


In gefahr, Johe warden Bang; Wa hate a —E 
Auff Erden, rs an. Ö 
Dieweil fie verführt wich Land vab Bent. PETE 
Geſchmaͤhlert mit jhuemy Ron: fe. 4.8? 
Vnſer täglich, Brodı. ie ..:.. . 
An Böhmifche, Hunger und —* 
Fuͤr jhr begehren gar ohne ſchand 
Gib vns heute, 
Die wir aus zwang ijtzt verlaſſen muͤſſen 
Laß vns Herr nicht aus vngnad genieſſen 
Vnd vergib vns, 
Da man vns verfuͤhrt vnd betrogen 
Wir bekennen, es iſt vnerlogen 
Vnſer Schuld, 
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Die wir Eyd vnd Pfücht haben :gelhah 
Werden empfahen hen Boha . 
Alſo auch wir, 
Dann wegen bes. Diepneibs vnd —E 
Hat itzo mancher ſein Haab und. Ge 
Vergeben, on 
Dem Heydelberger bracht es —* m: 
Entgegen aber. andern große frewd 
Vnſern Schulbigen, - = © 
D Gars gib:tchier die Stund vad: —* 
Daß ich Pfalsgraff zum oe —* ſas: 
Vnd fuͤhr vnsßs,. 
Pfui nimer Koͤnig frech vnd fat J 
Dich leſt Spinola jtzt in der Br | 
Nicht ein, “ 
Wir Schlefier thun nach dir Per Paten 
Muft gewißlich verziweiffeln vnd verjagen 
In Verſuchung, 
Ich Prag fag forthin, bw’ Calviniſt 
Du haſt vns verfuͤhrt mit Luͤgn vnd en 
Sondern erloͤſe vnß 
Aber vnſern Koͤnig Ferdinand gelcbnt 
Behuͤte Gott biß in ſein dub 
Vor allem Vbel, Amen. 


5 * 











a... 
dom wrer: u Ro 


Sefuiwitern, Pfaffen, Muͤnch und Nonnen, wie dieſelben 
ihnen haben laſſen in die Karte fehen, und dadurch das befte 
Blat im Spiel, fampt aller Authoritet, Weyhen vnd 
Schreyen, Singen vnd Klingen, Meſſen und Saͤſſen, Beichten 
vnd Leuchten, Bannen und. Spannen,.ets. verlahren. Sehe 
kurtzweilig zu leſen vnd zu ſingen: 


Im Thon Ach Gott von Himmel ſih darein ek, 


(Das zweite von „Zwey ſchoͤnen Newen Liedern. getruet im Jahr 
1622.“ zuſamm. 2 DB. ) 


Ach Vater Bapft fih darein, " 
und laß dich daB erbarmen: , 
Daß wir Pfaffen die Schücling beit, \ 
fo plöglich müfjn verarmen, 
denn vnſer Kuͤchen vnd Prebend, nn 
vns werben faſt an allem End, 
des BöhmersLandE entzogen. 


Daher manchem dee feifte Wanſt, 
thut merdlich fehe abfchmelgen: * 
Vnd find darbey in. Noth und Angſt, 
denn die Kuh geht auff Steltzen, 
weil wir haben newlicher Zeit,. 
gefchworen einen harten End, " 
ben den Ketzern zu flehen. : 
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Vnd ſteiff bey ihrer Bnion, | 
bie fie han auffgerichtet: 
Zu ber fi manche Nation, 
auch Ständ und Städt verpflichtet, 
zu ſtehen feſt biß in ben Todt, 
O meh, des Sports, ja Angft und Noht, 
darin wir jetund leben. 


ver 304. 


Zu dieſem Schaden vnd Beſit, 
auch trefflichem Vngluͤcke: 
Bringt vns Cleſel der Cardinal, 
durch feine Bubenſtuͤcke ° 
nebn ihm die. Jeſuwiderlein, 
diß Vnheils auch groß Vrſach ſeyn, 
wie nunmehr kundtbar worden. 


Drumb Vater Bapſt, Helliſcher Herr, 
gedencke doch auff Mitte: 

Wie wir des Eydſchwurs vnd Beſchwer, 
loß werden mit gutem Titel, 
vnſre Koͤchin vnd Madonnen meiſt, 
ſampt den guten Prebenden feiſt, 
moͤgen ſicher behalten, | 


Denn. die Ketzer uff. beinen: Ban, 
vnd Deere nichts mehr geben:. .ı . 
Als ob ſie eine Ganß pfiff an, - 
und vernichten. barneben, oo 
alle Päpfttifche Tradition, 
die Meffe uud ‚Religion, 
fo wie lang exexcieret .... 2.00 
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Was die Biſchoͤff und Kardinal, 
zu Trident becretiren: 
Das than die Ketzer allzumal, 
gar ſchimpfflich elubdiren, 
Sa, theils wolln gar hoffieren drein, 
Heiſſen uns des Teuffels MaſtSchwein, 
Noll Bruͤdr, und HurenPfaffen 


Es iſt vnſer geſchworner Epb, 
dahin ſtracks dirigiret: 
Daß wir darinne (welchs uns ib) 
außtruͤcklich renunciret, 
was geſetzt das Concilium, 
ſampt allem, ſo Equivorum, 
im Majeſtaͤt Brieff lautet. 


Wir hoͤren taͤglich mit verdrieß, 
daß man vns trotzt, vnd ſaget: 
Pfaff und Vogel ſtirb oder friß, 
niemand iſt der vns klaget, 
man rupfft vns ſteiff die Federn auß, 
wir koͤnnen in Fraw Venus Hauß, 
jetzt wie zuvor nicht ſchleichen. 


Es laͤſtert auch gantz vngeſchewt, 
der freche Ketzer hauffen: 
Dein Baͤpſtliche Vnheiligkeit, 
gar oͤffentlich beym Sauffen, 
vnd ſpricht (welchs auch faſt glaͤublich ii 
der Bapſt fen der recht Antichriſt, 
mit Revereng zu melde, _ 
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Gar tieff'mäffen. wir vns keund, 
für mandyem Keger :biegen:.. ‘: : 
Vnd wie bie. frembben Bawers Sm, . . 
ontern FleiſchBaͤncken fchmiegen: . . 
Vnd vnvermeidlich mit Vnmuht 
Tantzen wie man vns pfeiffen ut 
wollen wir. im Lande bleiben. n 


Vnd wein Buaͤpſtlich Vnheiligkeit / 
ſampt dem Spanniſchen Koͤnig: 
Solchs nit endert in. burtzee Zeit; . . 
fo werden vnſer wenig,  .-. un 
mit Ruh bleiben in vnſerm Neſt, 
Sondern wird helſſen: Actum eſt, 

vm vns beſchorne Pfaffen. 


Denn: es Traͤwmt uns faſt ale: Nacht, 
vom Teuffel vnd ſeiner Mutter, 
weil die Ketzer mit gantzer Macht, 
anhaͤngig find. dem. Luther:. 
Wie auch deu, Nefsrmation,. 
vnd Eyangelifdn Vnion, 
ſo ſie ſtarck heben fundiret. 


Dub. ed. weiſts Har ber. Augenſcun 
(weil fie vns vnſre Guͤter: 
Faſt alle habn genommen ein, 
darzu die Jeſuwiderr 2* 


ale Votzboͤßwicht; mis: Spött- onb: on 


gejaget alle: aus: dem Land) 
wes wir ons zu beſorge um. 
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Wir ligen jest, gleich mie bie RM, 
gar flille in der Gruben: 
Vnd warten auf Baͤpſtiſche Huf, 
und effen Kraut und‘ Rüben: 
Den Wildp rat, Fiſch pnd welſche Mein, 
ſind jetzt a, wie vor des, gemein, 
Y auff vnſetm Tiſch zu findenn 14 


"Den Schweſterũ Nounen if auch heit, u 


nicht wol, bey dieſem Leben: 

Den manche offt für Anäffen ſchwiet. 
und thut zittern vnd bebem;! - 
vnd wolt gern durchs ‚Ref glum, . 
nünmehr abbanden dem Bapftthumb, 
und ihrem Kloſter Orden. 


Otumdb blllen "wir dich⸗ Balicc Wapfı, 
durch deine Conbuttilen ee 
Das du di" run‘ meht? he a ſchaͤbſt, 
thu dich hortig "set ei,’ 
und seite "ons" Shifin kültzet auf 5 
denn der’ Kat in var 
niemand” fün ihr hetüuß ſchergeit 


Die Ruf iſt Hat; Ash Han Zeen 
drumb i fi e böß zu beiffen: 
Wenn’ die Huf? lenget süß durekkm, 
fo müffen wir aüßtliſſen/ 
und pfecchöin“tn’dße Hofele ya»! 
Denn wirds ——— hi 
Drauff ſprechenwir fe —2 





88. 
"Bon dem ſerigen 


uebelſtand indber Belt, 
als von Krieg, | Theurung „vnd allerlei Krandheiten. 


Und kann in der Melodey wie man Graff A von Serin a finget, ge⸗ 
ſungen werben. 


“- 


Getruckt im Jahr Chriſti 1082. 
Gry. v. Hormapr, Taſchenb. N d. vater.“ Geſchichte. Jahrg. 183% 
J S. 808 ff.) 


Here Gott ich thue dirs klagen, 
den jammer vnd die noht, 
wie jetzt all fund vnd Tage, 
vil Chriſten bliben Todt, 
| in Teutſch und Welſchen Landen, J 
fallend durch dſchaͤrpffe Schwerts, . 
Ah Here wölft uns verſchonen, | 
durch Chriftum deinen Sohne, 
1... tkroͤſten manch trawrig Hertz. 


Bann. wir und jegt umbfehen, i 
wir Chriſten in gemein, en 
was gſchicht vnd iſt geſchehen, 1 

in was für noht wir ſein, 
gar iſt die Weit verkehret, 
ein arme gſtait ſie hat, 


a. ® 
a J 
‘N 


dann ſichs vngluͤck nun ehren u 
als wirbt verhergt verftähte, 
manch ſchoͤnes Landt und Stgtt. 


. kei rt 
Nicht woͤllen wir beihen,. we 
was langefi vor der zeit, ; 


hin. vnd wider geſchehen, DER 3359 
in Landen weit vnd breit2..., ... 
Sonder das nur auſagen. 
jeboch trauriger gſtalt 
was für jammer und Elagen; 
fi erſt vergangner tagen, 
zutragen fuͤr gewalt. ee 
In Böhmen feind Stage, 
viel Hundert Zaufendt mal, .\: 
das thun die Weiber Elagen,‘ \ -: 
die jest Fein Mannen dan, 
nichts dann nur Meine Kinder: 2." 
Berbrunnen Haug vnd Haffyi *: 
auch weder "Schauff noch: Rinder, 
ift als geraubt geplündert, 
die noht zerbricht den San 


.... 
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Auch in der Pfeit mer eben, 
hat es eim gleiche gſtatt,  ° 
vil hat man gebracht umbs Then, ü 
wol durch deß Feindes gewalt, 
das gut Landt iſt verftähret, - ‚ 
bie Felder Ligen 6, j * 
wirdt weder geſaͤet noch geaͤhret, 
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Ku 


als Über. eh 
u An tondb., 


Deßgleichen in den Pundten, 
hat es auch jammers genug, 
von alferlen frembd Goſinde, 
wirdt graubt dil hab und gut, 
bee Feindt laßt nichts de ben, 
im Eifaß gleicher gſtalt: 
Iſt als dem’ Raub ergeben, 
ein jämmerliches: Leben, 
den beffer mag, braucht gwalt. 





Nicht minder hat es nohte, 
dort fehr im Vngerlandt, 
vil Kaufendt ſchlagt man zu Todte, 
Hauß, Hoff wirdt als nerhrandt, 
vber dreyhundert Doͤrffer,/ 
auch Statten groß vnd Hein, 
hat man in Brandt thun ſtecken, 
noch mag es als nichts Medien, 
da muß groß Sammer. ſeyn. 


Obgleich der ſchad „bringt kummer, 
weh, Mag und hergenlepdt, 
it 
geg 
daf . 
vor ndt 
in 
wer 
in 


I Fa Pau 


Ad wab muß bafı.flr ammet, 
vnd groſſes Hertzleydt ſeinn 
was für ellendt vrd kummer, 1 
wann die Hein Kinderlein, 


muͤſſen von. Eitern ſcheyden, 


ſich laſſen treiben bin, 232 ©: 
gleich den Schweinen vnd Schaffen, 
ach Here was groſſer fraffen, 
wenn übt das ende rin. en 
022} 
Nicht Aeibee beym! Gange 
da der Krieg ſtark geht. fo, 3 
fonder nimpt vberhand, ' ..... 09 
täglich) an mandyem :ohet, '.. 
als im Stiffe Badelboren, ; 
welchesi.der Fuͤrſt vom: — 
vberal eingenommen,. 
zwo Million befommen, 
an Goldt vnd Siber zeug. 


Auch trifft das Niederlande, Ymınn! 190 


die Schweden und Franckreich, 


der Krieg mit Mord vnd Brand, 
der Feindt wuͤt grquſamlich, 
dem Koͤnig fromb in Polen. ...: a 


der Tuͤrck auffs new abſeit 


u wol mit viechuadest Tauſendt, 


eim Chriften darob graufet, 


' wie iſt es doch ein leydt. m 


Ku chut fi eich mehren. 
Theurung vnd Hungersnoht, 353.. 
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wieulel lauffen hin vnd here, 
auß Hunger nach dem Brodt, 
imn Wäldern vil erfroren, 
von Hauß vnd Hoff verjagt, 
zwey Kindt man fund mit ſchmertzen, 
die von ihr Mutter Hertzen, 
auß Hungersnoht genagt. 


| Diß als O Frommen Chriſten, 

laßt euch zu Hertzen gahn, 

zur Buß thut euch al ruͤſten, 

es hat nie noͤhter gethan: 

Gott laͤßt ſich nit verſpotten, 

jeder ſolches wol betracht, 

wie der Suͤndfluß die ganze Welte, 
als ſie kein Buß thun wolten, 

hab ins verderben gebracht. 


| | 76. | 
Belagerung der Stadt Stralfund. 
1628. - 
(Allerhand luſtige KriegsLieder, der fehr ſtarcken Stralfunbifchen Bes 


lagerung betreffend, Geſchehen im Iahr 1623. Monats Mali, Iunij 
vnd Julij. Gebrudt im Jahr M. DC. XXX. 4°. Bi. Ab ff.*) 


Der bindend Bott bringt newe Mehr, 
Er kompt glaub ich vom Sunde her, 


*) Aus dieſer, ſechs hochd. und ein plattd. Stuͤck enthalt. Samml., 
deren Benugung wir ber Güte Hrn. Biblioth. Dr. Zobers verdanken, 














va 
Hört was fi zugetragen, . 
Friedlandt dee ſtuͤrmt nılt groſſer Macht, 
Das Geſchuͤtz blitzt, donnert vnd kracht, 
Wit all zu todte ſchlagen. 


Stralſundt du ſchlimmes Rottenneſt, 
Wer hat dich denn gemacht ſo veſt, 

Wo haſtus Hertz genommen? 

Daß du dem, der gantz Teutſchlandt werth, 
An Gelt vnnd Gut fait außgeheert, 

Darffſt vnters Antlitz kommen? 


Ich glaub du haſt zu viel Bier getrunckn, 
Oder der Wig iſt die entſunckn, | 
Daß du darfſt widerſtreben, 

Dem ber die Welt bezwingen: kan, 
Vnd alles. muß fern vnderthan, 
Wilt dich noch nicht ergeben? 


Wer hat gedacht, daß du fo fehlecht, 
Jedoch iſt deine Sach gerecht, 
Friedland folt Fuͤſſe machen? 
Auch fein Andword, 
der Narrentandt, 
Macht daß du muſt auffwachen. 


ſind bereits drei Lieder in erneuter Orthogr. von dieſem mitgetheilt 
worden, naͤml. das erſte als Anhang ſr. Geſch. d. Belag. Stralſ. ꝛc. 
Str. 1828. 4. ©. 229 ff., das zweite, angeblich hiſtor. Parodie e. 
geiftt. Liedes, in ber Stralſ. Wochenſchr. Sundine Ig-, 1829, Nr. 29, 
und das legte hochb. ald Anh. zu ſ. Ungebr. Briefen Wallenfteins 2c- 
©tralf. 1830. S. 96 ff. Einen hie und da beſſern Text von zweien 
bief. Lieder, des plattd. und jener Parodie, kennen wir noch als alten 
Drud ‚unter bem zit.: Stralſund. Lieb zu den Zeiten Wallenfleing, 
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Der ſich berllhrabe ein Herr zu fen, 
Vbr Erd vnd Meer, muß legen ein, 
Sein krachn / vnd muß außreiſſen / 
Stralſundt wilt gwiß wicht wunder han, 
Noch dir das deine nehmẽ lahn, 
Die ieber- darunib fünteiffen, J 


Wer allzu ſchnell feigt wer —— 
Der: felt gewiß bald vnter ſich, 
Gleich wie ein Eyerkuchen. 
Der wird gebacken, alſo dald, 
Gefreſſen auch, eh er wird kalt, 
VDrunib si. nbeht viel, das Puthen 


Witt ein: beafte Soldet⸗ ſeya, 
So ſuch vnd ſehlag die Feinde dein; 
Vnd nicht die dir guts leiften. 
Du trinckſt bein ſaltzee Waſſer gern, 
Thuſt liebr die Staͤdt im Reiche ſchern, 
DIE dein Papie wird reiſſen. 
| Stralfundt ſoll es 3 auffnehmen A, 
Biſtu ein Heldt, Pfui ſcheme dich, 
Mit folhen lahmen Poffen, : 
Du wuͤſts daß gute Beut drin mar, 
Sie wollens dir nicht geben bar, 
‚Das hät dich fehr verdroſſen. 


u Du haft beine, Gottes gar vergeſſh, 
I In dem du dich ſo ſchlecht vermeffn, 

- De gute Stadt umbzreiffen. j 

Ja wann fie fhon am Himmel hoch, 


u 
Mir Kettn gebunden, wolſtu doch, 
Sie fchleiffn. vnd gar. zecſchmeiſſen. 


Vor Straptfuntt dich der. Strahl gerührt, 
Hett dich der Schieffr vff die See sführt, 
Der, Strahl, het dich nit. offen. - 

Iſt die am Galgn befchent dein..end, ; 
Weil dich bie See noch gar: nicht, kei 
So bin: vrverſoffex⸗ or: 


Aber die Naf⸗ Binde bir. ſehr, IJ 
Nach Teutſcher Fuͤrſten Land vnd ehr, 
Wie du die moͤchtſt verderben. 

Da biſtu woſ ein feiner Heldt, 
Sonſt kombſtu wol nit ſelbſt ins Feldt, 
Fuͤrchſt dich du mochteſt flerben. 


Jedoch haſtu groß Ehr davon, 
Wirſt auch bekommen techten lohn, 
Daß du Teutſchland ‚fo bſchoren. 
"Die da dem Ränfer trew vnd ‚fell, , on 
Geblieben iſt auffs allerleſt, — 

Hat doch das ſein verlohren. 


Dat Meffer. Habt jhr ſcharpff gewehth 
Einm gtrewn Freund: an die Kehl geſetzt, 
Wollet jhr gar aufmachen ? 

Habt acht daß euch dee Stich‘ geling, - 
Sonft, mocht jhr ſehen wunder ding,  ' 
Er mocht einmahl. auffwachen. 


Was Hilffts der Frieg iſt aber. nz 
Bor die fo hahn eim ſtolten mu, - 
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Er gibt gar gute Hofen. 

Mit güldnen Pofamenten breit, 
Berbremt, dabey man fan allzeit, _ 
Mit Jungfraw Keten koſen. 


Sie habns erworben von dem Feind, 
Sa Hinter ſich bey jhrem Freund, 
In Kiften ond in Kaſten. 
Das gelt führn fie zum Land hinauß 
Sie dancken ab, vnd reiſn zu hauß, 
Mit groſſen ſchweren Laſten. u 


Ein Cujon der zum Fürften wird, 
Vnd Macht bekombt, fehr fharffe ſchirdt, 
Hat Teutfchland wol erfahren. 

Alſo wird manchen noch ergehn, 
Der ſolchen muß zu gbiete ſtehn, 
Kein Pralen thun ſie ſparen. 


Wolt Gott, es hett manch redlicht Mann, 
Im anfang wie Stralſund gethan, 
Sich ſeiner Haut gewehret. | 
So wer manch gtrewer Stand im Reich, 
Gemachet nicht dem Bedler gleich, . 
Vnd alſo außseheeret. 


Von Reutern viel ber. Regiment... 
Gehalten wordn an allen endn, ... 
Bum raubn ynd zum. ftehlen. . 

Es muffen’all Rebellen fepn, 
Das ſpickt jhnen den Beutel fein, ° 
Vnd muß ihn gar nicht fehlen. 





Do bett ſichs mol gefhmiffen.. 
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D Schaf du haft den Wolff getrawt, 
Nun gilt es dir, dein böfe baut, . 
Zeucht man bir vbr die Ohren. 

Haſt dich durch Liſt bethoͤren lan, 
Dein Creutz nim nun gebültig an, . - 
So barfffiu eine Sporen. 


Nach Gelt vnd Gut iſt nur der ſtreit, 
Die Tugend wirfft jhr zimlich weit, 


Das Reich gar außzuſaugen. 


Daß iſt ewr Kunſt vnd Meiſterſtuͤck, 
Wo jhr Stoͤß krigt, wendt ihr ‚den Rue, 
Denn es gibt blawe Augen. Ä 


Was aber alfo wird. erbent, Sons 
Das dawret felten lange zeit, 
Kombt nicht am britten Erben. 

Wie mans erlangt,, ſo geht es weg, 
Nur eitel Ehr felt. bald im dred,..; 
Friedland du muft auch ſleben. 


i 


Obwoi dein Maß noch nic if vel 
Ein wuͤtend Hundt, toͤricht vnd tholl, 
Muß endlich auch einbuͤſſen. 

Wie Duo de Alba das. Niederlande, 
Zerrieß mit ſeinem Mord. ‚ori. Brandt. 


u. 
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Drumb Teutſchland thu die Augen auff, 
Merck was dis Wallenſteinſch hauffe : .“.. 
In ſeinem Schilde fuͤhren. 

Wo du die lenge wirſt zuſehn, 





ayst 


So wird dirs an die Gauͤrget gehn, 
Der groffe Schlag bi ruͤhten. u “ 


Die: tan Hur Beh wr — 
Ihre Wulffsklawen helfuͤt de; 7 
Die muß man jhr’ abhawen.? ' 

So wird jhr Gmwalt dur Lift erbracht, 
Geſtuͤrbet ſehyn mit jhrek macht/ — 
Muß alſo gtlede bawen. — * 


Wirſt nun nicht Ai gi und ruh, 
Gwiß kombt der bihkte Maͤnn dazu, 
Der Tür ſols gar außniachen 
So wol der Mußcomwiter viel, 
Barbarfche: Voͤlker ohne za: [| 
Sol die vereieibi: des lachem 

Mer: pet dir! * —— “er 
Weil durdae dange! Leutſchelandt 9 
Selbſten haſt auff gefreſſewente #7 989° 
Gepluͤndert, beraubt vnd beſtohln, 
Welchs in der ganhen er 
Sol die nicht Shi" bet Seel pie" u " 


tal A 


Ach Sig —— Pr “ 


Haba wir die" Skhffe: eo kidt "(Öfbient ?) 


Damit du vns chtiſt plagen. ti 9° 
Wir hoffen abe du wirſt die ‚Ruth, _ 
at ep ib he u" 2 
Drumb. wollnwir nicht — ul 


Mei fr. 
. nn] .. 277 er 


en) 
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Belagerung der Stadt Stralfund. 
2. 


(Ebendaſelbſt, BTL. Yaf Die Anfangẽbuchſt! und Worte der 
Strophen ‚ergeben | den Nametr:- Frag Bernfertr Gewiß von 
Thorn 





a . J 
Ploriren bi‘ mir das get, 
Zum Fuͤrſtn bin ich erfohren, \ 7 
Schlagt zu, herbringt nun vnſte füch, ” 
Laſt ons fhredlicd) rumoren, 6 
Zu dieſer ſtund wil ich Stralſundt, 
Gentzlichen thun zerſchleiffen, F 
Mein ordinantz: bringt in die) Schutt, 
Arnheimb el 8: angehen. red. 


„ı 


2 . 


Nuhmen mag ich mich— " FOREN 
Lerm, Lerm, laft: alsbald ſchlagen / 
Mein. eift Regiment for. ntis ruhm, 
Die befte Beur Grant tragen, . 

Ein Adler nicht die Sonn anficht, 

Die: ſtralen ihn nicht blenden/ 

Alſo wil ich mein Angefiche,.: > © | 

Strads. auffı Stcalfunde wenden. " -' . 
. . Par 

Auffſchlage wer: da ſchlagen Bin, 
Die bestia. gibt: votlohren / „ln 


Pa 
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Sch ſchlag fie tobt wie einen Mann, 
Schwer ich bey. meinem Boren, 
Dog nicht allen Stralſunde mein, 
Sondern Dennmard.darneben, 
Dazu die Kron fol mir zu lohn, 


Der Kaͤyſer gentzlich geben, 


Nun ift wol diefeg ‚groffe. f Wand. 


m Daß biefe hitzge Stine, > : = 5 


Wallſtein fid) nendt von. Friedeland, 
Vnd tft zuſchwach im Ghirne, 

Daß er fo Jah von Tieffenbach, 
Seinn allrbeſten Soldaten, 
Daß ſie den todt, mit ſchand und Dot, 
Für jhre Beute hatten. 


v 


Treffliche Stralen gab die Sonn, 
Die Stral den Adler gblendet, 
Weichen wuſt er von jhrem Thron, 
Zuruͤck ſich Wallſtein wendet, 
Mit ſeufftzen er die Veſtung. dann, 
Von auſſen muſt anſehen, 
Sechstauſendt Mann... gar bald. umblam, 
Das war ein grobe verfehen. . . 


Zu Gott die Stadt feuffget ohn en, 
Ihrn Anfang. fie ihn nennet, :- 


Das fhönfte Licht. am „rmiament, 


Der Höchfte fein erfennet, 
Da ſchickt er ihre  . nach: feinm. praßier, 
Huͤlff ond beyftand von weiten, : 








Gott. aber. war - :: In aller fahr, 

Bey ihr auff alen ſetien Be 
Bebrd mit beimen Fluͤgeln Herr, - 

Stralſundt Ferm‘ Bubſt befchlige, 

Sein Joch war fhr zutehgen ſchoer, 

Sein Ablaß war Fein nüße, . 

Die Pfaffenknecht AU alte Re, . . 

Darin würden auffheben, 

Auch wuͤrden ſie jhr Goͤben ſchlecht, 

Ihr anzubeten geben. ” 


Es wer viel beffr Walſtein hett ruh, 
Für Krieg' vnnd kriegsbeſchwerden, 
In keinr Chroͤnick man finden thut,“ 
Daß er ſey gſalbt vom Herren, 
Gahr eigentlich wie ich bericht, 
Iſt er kein Koͤnig erkohren, u 
Sa weniger vnd noch viel mehr, Br 


Romſch Züsften Sohn gebohren. 


Recht wers, er lieſſe König feyn, - 
Dem Gott. bie Ehr, hat geben, ur 
Vnd thet in Boͤhmen wol daheim, 
Recht als ein Sdelmann lebn, 

Der alte Tropff in ſeinem Kopff, 
Einn leichtern ‚hate: folt-fegen, 
Die Kron iſt ſchwer, mocht ihn ah 

Druͤcken und hardt verlegen. | | 


Kun. wil auch ich vermahnen an 
Ihr ſchwartzen Sefukten, ; 3. - : . 
Pr 


4 





Die jhe einfuͤhert in das Reit: 

Ewr falfche Lehr fo bitter, - 

Daß jhr ewr Net . nicht alfo in 
Verwahren thut mit wdllen, .. 

Auff daß ewr Thron wie —— 
Nicht auff ein hauffn mag falen. 


Hardt ſeyn geplagt. die armen, Een, 
Die ſich Evangeliſch nennen, . I: 
Bon ihrer Tyranneh fo wei, .  . 
Zubſchreiben ich mich ſcheme. .. 
Aber Gott wird bald wie man ‚heit, 
Sein arme defendiren, 

Ihr laffen gar bie medign, 
Das böfe Blut außzführen. ” 


Gewiß Waͤllſtein wil brechen al, 
Sein Volck führen In Pohlen /;/ 
Er hat ſich ſchon gerüft barauff;" 

Ada groß Gut suhölen, 
Aber der Schweb witb ihm aehend, 
Fein auß dem Lande ſchlagen, 
Denn dieſer Krieg wird mol mit fug, 
Ohn Waliſtein werbn veitehgen.”. u 


Bon frembber Speiſe hat, er; Pr 
Seinn bien Bauch zufllen,.  . “ 
Ich forg wenn er dan Pfeffr mehr tuf 
Er wird jhn wenig kuͤhlen. =. 
Der Knoblauch bat. ſtarcken Geruch 
Es ſind nicht Spanſch Paſteyden, 

Er bleib von fern, denn groſſe Herrn, 
Mochten ſonſt gegm jhn ſtreiten. 2. 
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Thorn hat er ul: mioh auff der Grentz, 

Dadurch er wil marſſtere, 

Er geb ne acht cuff⸗ ſeine Rang; " “ 

Sie achten Kin variieren, Cr... : 
Wer fie anruͤrt vnd offendirt, 

Den thun fie Stat ſtechen 97 ws 

Er ſeh fih für, daß er nicht ‚bie, 

‚Ber feinen Hals aerbreihen.. “ 


’ te . 
a. 1 . 8 5 
TT. » AS, . Far | ww ’ 
® 
.o. « 2. %. 
·* 41; f oe ? IN. ı; 


Exıwixıov Lutherano- —* 
"Das wi he 


Frewden⸗ vnh le \ \ 
"EHangelitch - Lite th Siego Lied 
Vber den "Hergpemähibfihien: 
ſigiſtiſchen - Papiftifchen - - Spllitchen halen Tant; 
aAuß Meiſſen vnd von Leipfig: 
Im Thon: Der alte weite, — 506 Leyſe, ıc. 


(2 31.4. „Anno...... \ FLoreat & "CrefCat ReX SVeCIz, 
CvM SaXone- KLeCtore. Gedruckt zu Hehtigen@tcht in ber rech⸗ 
en ten Jeftuler — * 1 


‚ a: 2 1— 10 
Lone Der), alte Sol” ! 4 FR | 
are ser Zeche je ht a “ 25 EEE 
*) Drei andre Lieber, v: Bam A wis Hurhetiegen: : Des 
Tilly Haushalt, großentHeils ft ,. Kupferft., 2 


sr" 


Lou 


Vito Wie ſthetq/ zugchen ? 
Er hats verfehen: ... ;: 


2 ° 


4 macıT 
' zug, T 


Gluͤck nmb: :;.. Bon. werd den CAMP * 
wend das Glud Rad wm in an 


—Esit der verfpielen, · 
Der hat ſo vielen N u 
Land und Leuth gnonypnen, h 
Stets Sieg befommen? " 


IR: mb: A 


Solt von ber Scangen 
Mit Schimpffe tangen 


So viel Soldaten; 
Lieber Gropvater? 


Gluͤck vmb: „2.1 


Fan v 


Mari muͤſt ſhhlafen, 


Solt ſie nicht ſchaffen 


Sir ihrem Sohne ° 


” 
tr 


* Grüg Ai; a 


£,.. Des Helben Cronej, 
Der: Jong braviret, . . 
W Jetzt ejuliret: 
560 Der lang getrotzet, ital. 
Iſt jetzt geputzet: Kt vmb :,: 2. 
Den alten Gecken m 


Die Haut thet juden, 
4Er hat bekommen 
"Sm Leib das Krummen: 


ol. 3 Romantic ] Jubilate, Erugie Cantate vber Magbe- 


Col. in 
burgifch Kjulate, 4 Bl. 4 
König in Schweden mit einfüpeet. x. 


RESTE, 


. Bis Pe x. 


Em ſchoͤn New Lied, welches Der 
2 Bl. 4°. letztres fo anpebend: 


Goftaph Adolph auß Schweden, 


E von dem 


1 .” 
-1. 


ein Sonia, ben, von Bott —— — 
alle m en 


ipin ab 18 a EEE SEN 


3 eu 
In el 5, Fe 
. 





2008 
Rad Lutheriſchem Janine nic 
an Planen Darfn; =: 07.2 
Wie Eſin das Springen 
Auffm Eyf MEIN; ‚Sr vmb :,: ꝛc. 


Du NS 


Is 


Er wolt ih Erahn ni 56 
In Hinzmel. padfen:,. ei one ; * 
"Nun ifte 0 nn 
Wie Zyrann alle: J Bu vmb:, ꝛc. 


ee 
rer zu 77 


9 
* 


. 


Er zog fein de 2 
| Bon Hall in Meifen " " ” 
EM efenbergen, a 
Thaͤt Sengn und Hergen: Gluͤck vmb ;,: ıc. 


x ‚U 
+ ” » 
au nt 


Erbaͤrmichn Sander 90 
Thätn die Croaten J BEER) 
2er Mit Muͤndern, Shane je 
Brenn an vieln Enden: Gluͤck vmb :;: ıc. 
er 
Deutſch vnd Baionen, u: 
Thaͤtn auch nicht ſchoͤnen, 9 un 
Rt Lands Verraͤthern BR | 5 
Hieitns die Vnflaͤter: Gluck om ;: x. 


2 
u 
u. 


Verkaufft, Berratheu⸗ 
Preiß den Soldate 
Warn wir gegeben, 

Halb todt im Leben: 1: © Gr umnb ;,: ac, 


Wegn: Magbehurgen, 7. 
Die Tyl mit wurgen - vi is 


u 

Gang miniret fr. i: « 9 —W 

Wurdn wir turdevet⸗ Ba 113, 71 Umb: x. 
| — ni Be ie 

a — Biaufn wolt et Shhraden n: ul 

Auch in Deiffn weden, 1 

Vnd Confect‘ Eſſen SUN 

Vff dr Leipfifchn Maſſen gl "mb :, . 


LE Te 


; f < uf 
ORBa SE Ye ae VIE; lin tie et 


Biel Cavallirer 
Lang drauff Pravitena,, „.: zi 
Ande Patrioten ,  ° . na 
Rochen die Braten; .. ..,..- Bhhd:gmb ;: x. 
BETT ET un Pu täid, wi: IR ST T; EN 
Viel Tamn zum Keefe, 
Warn zu lang gefenz'; si. 3:% 
Churfürftlih Beute - 7.8 
Macht trawrig -Leüthe: u um: 226, 
ee ind tn 1 Bu. 
Man hat die Länder 
Lang wol dürchwändert, 
Vnd außgeſpuͤet 
Gie mancher fühtet:) BR vimb : ni, 


. I. 36 TE IR 

Seit ward. hie Beuten 
Anden guten Leuthen . .. 
Nu zuzumenden, ar gpephe® 
Das Std ſich Endstz . Bluͤg vmb: ꝛc 


5; fr 
, 2; 21 
4 % j + 


Den Siebenden Harbfimm 
Der Fortunae See .: Bi nid re 
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Tylt ward empfangen, © — 
Wie jhn verlanget: GSiuck vmb xc. 


Die ſchimpflich Reden 
Rechnet Eron Schweden, 
Die warn gewachſen 
Vber dm Sohlen: Gluͤck mb ic. 


Podelwitz Gaſtfrey 
Speiſet gantz ohne Schew 
Viel Taffeln, Säfte 
Heldiſch auffs beſte: Gluͤck vmb : x. 


Der Adler oben 
Ins Holtz flogen -. 
Sein Spaß: vnd LuſtStad oo. 
Hinten dem Wind bat: Süd vmb ;: x. 


Confeet fo Süffe 

Mit Gallen, lieſſen 

Die Printzn aufftragen 

Bor Tylli Magen: Gluͤck umb zu. 


Biel woltn ſich quicken, 


Thaͤtn abr erſticken, 


Viel ſchlockten Pillen 

Daß ſie hinfielen: mb 
Der Jeſuiten — 

Brunſt, Liſt, vnd Wuͤten, | 





288: 
Was fie geläftet,: 


Nun iſt gebüffet: Gluuͤck vmb ;;: 


Sie habn gewötet, - 
Sort hat behüteti;  , . 
Vns den Tod gſchworen, 


Den Sieg verlohren: Giue vmb >; 


Den Rath der Weyſen 
Gott bald kan meiftern, 
Den Stein der Stolgen 
Auff jhrn Kopff waltzen: Gluͤck vmb 


Drumb ob ſie Kluͤglen, 
Zur Kirche Sieglen; .. 
Nimpt doch ſeins Schiffs an J . 


Sich Gott der Sehiffmen⸗ Giie vmb: 


Dem ſey die Ehre, 
Daß er das Deere . 


‚3 
So vieler Bluthunden . 


Hat vberwunden:,. . Gi umb :,;: 


Er wol noch weiter | 
Die Feind zerfcheitern: 
Luthrifchen Heeren 


Den Sieg befcgeeren: a Std vmb ;;: 


Ach Herr gieb ſteten 
Sieg der Eron Schweden: 
Und das Hau Sachſen 


Laß Gruͤnn, Bluͤen, Baden: Gi umb ;;: 


se 


* 
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40 
Laß auch der Staaden 
Vorſatz gerathen: 


Des Loͤwiſchen Heſſen 
Thue nicht vergeſſe Gluͤck vmb : x. 


2 Banbsgenaflid er ia 
Dat Vnverdroſſen, 


Bezahl die Unten TE 


Des Pabſts Gleriſey: «u- Gluͤck vmb :, xc. 
er Tr) . [ont \ ie We Late 7 

Biß daß deß Frieden ES 

Sie fidy erbietheig: ..I 

Den dieß Außwiegller 

hm Eant woits Colin: ‚Grid vmb x., 


Ru: das das ſey Amen, DARF ze. 7} 
Zu feines Nabmen -» te 
Lob, Ehr, und Preyſen *, u 
Won Gore Schutz leiſten: u 
Süd omb ;,; Gott wend das GluͤckKab : 
wend das GluͤckRad vmb. 


a PP — BERN 
— mn ” > n 
21 
r 3 
t 
. ”, 
I; PP .. 
4 try ® , 
I .„.n i 





18. 
€illy -Schweditches Concert vnd Contrapunct 
Bon groben ſchweren Rothen. darvon die xoͤpffe bluten 


Sup zum Sn 
Ein bartes Schwedifches oe oder Zugab. 
1632. rm 


—— Gaudeltefh, Samyt Einem tif): Ecioeifken Con» 
cert vnd Sontrapunct Bon groben ſchweren Rothen ze. ic. Newlich an 
einem Orth an bie helle liechte Sonne gebracht Bon Ginem wunbers 
lichen, felgamen Abenthavrer ,:zub was‘ fie: ſchreckliche Geſpuͤcknus 
vnd Bugehewr in folcher Zafch geftedden werd. ihr bösen: Gebrudk 
Bber dem Balthifchen Meer, hinder Zinnonien. in Ingermanlanbt, 
Im Jahr Da man zalt 364 Tage etliche fl. uns m. wand gleiche 
viel re als Loge. (1 Bi 4 


Vorſtoß oder Vortrab. 


Der Tylliſch Tenorift p alto 
Anfaͤnglich intonirt allhie, 
Aber das Final Concerto 
Laufft hinauß vff ein E la mi, 


Der Schwediſche p Basso ſtato 
Star brummet vnd antiphonirt, 
Zugleich das Final in Concerto 
Nur vooe dura condludirt. 





LE. 34 


Der Schrab mp reinen: ‚Byuiphekien” 
Zum Obendrauff oder Augab .: : — 
Den wol erfahrnen —E——— SEE 
Noch ein fehe hartes ſchnſt herab: - J 


,. 
Der Ziluiſg Tenoritt intpmirk , 
Seyt jhr nicht zu Leigig geweſt 
Auff der Sachſen Seyten? 
Da macht man Schlag; :: Du: web: ein Sau 
Sind das nicht alber Bruni Due ——— | 
9 = our E 
Seyt jhr nicht zu ablugen se wi 
Auff der Schwaben ſeiten 
Sie Han kein · anf, "> Sim Gett ad Say 
Vnd wolln doch mit uns fetten. ee 
Da wird ein Bes ſchwanger vnd ne 
Vnd iſt doch all verlohren, 
Wenn mans beym Licht Vnnd recht beficht, 
So wird ein Mauß gebohten. 
Ihr Staͤtt ſtelt euch gehorſam An, us 
Gaͤntzlich fent jhr verlaſſen, 2 
Die ſtoltze Magh Euch' gnugſamb we 
Wie man euch, koͤnne paffen. J 


So druckt das Gelt nun tapffer rauf 
Zum Heſſen muͤſſn wir ziehen, ° - en 
Man maht-den Sr: Ein Naß von Was 
Se wird der Schwed ſelbſt ivst fiieheii." 





DH 


Was folder: Braudenbamen ham: -"— 
Vnd dritthalb Bettelfuͤrſten? it sera ni”. 
Der Hans am Sen hut jm: micht· weh. + 1.” 
Nach guten Tagen Düfige.., „12. 90 


So gehts wo viel Hetrpclifch 
Rebellen zufammen ſchweren 
Wieder fhr Mühl ° Das’ Ant Bin 


Daß fie ein SUR. on. 


... Bar der⸗ Kaͤßkamrrer if mei: ia 7 
Auff der Staben ſeyten, BER Er 
Wer da luft pt Mean dahin. J— 
Da mag er Yan; Hundt bren 


° 
[N 


eh Li N To 
So ⸗friecht zum: Sees jhr Mepetiahlu:: 1-4 -< 
Sonft ift kein Friedt zu hefen, ic; os moon seit 
Der Ferdinand -Sey Meifter dann, 
Vnd jhr ſeit all entloſſen.43 —— 


... » 22 vi at: > 
—9 EEE en IL .5. U FELB EEE TE er ı 1 Se >54 
Der Schwediſche Bars — 

Seyt jhr nicht zu Tangern mal a 

Auff dep Tilly fetten? +... re 


Bu reiben fh Deß erſts an mi : 
Habt vberhört das Leuthen. :: cn 


Seyt ide nicht zu, Magdeburg ak. 
Bey der Mördereyen? -- , un Mur. 
Im Rinder Blut De Minen —X 9* 
Hat hoͤchlich thun erfrewen. Fa . HS DVI SS 





Mich Demmin, jhe ſeyd mumanben eu 
Den Muth habt ihr vertan.) '. : : 5: 6. 
Wann mans beim Lied Dad recht — 


Seyd jhr zu ſchlecht erkghren. 

She Moͤrder vnd nichi Erldatn 
Bon Gott ſelt ige verlaffſen, Rx 
Ihr Habt erfahen, Wie man, ins. oa. 


Euch bringe: im. nd haften. rn A 
.“ 
So druͤckt das Seide nun dp rauf, 
Ihe Mönchen wid. ihr Pinkfen,:  ° : © er. 
Man maht das Heer Dei zu vn, ee) 
Gibt ihm genug zu ſchaſffen. RE ” 


Was fol das Schwebiſch Königin, 
Habt jhr fen laug geſungen .: . .” 
Herrn Pappenbeim Hat Nieſer Rh Ber 
Heßlich in. Ohren einugen. W a 

So gehts, wann bie awhiane —J— 

Rebelliſch lang erzeigen, 7 
Wieder Chriſti Mayt Das einig Haupt, Be 
Dann fie ein fehlt gebehren. 


In dem Fegfewr iſt noch —9— on 
Nah an der Hellen feyten, Br ’ 
Ber nun luſt hat, Mag bahin jagt, : 
Laß fi) her auſſen leuthen. ker 

So gebt nun was jihr habt gemubt .:. 
Sonft ift kein Fried zu hoffen  : u. a; 


Die Gankitrd; Guns <» 00 DRane 6 
Vnd d ib ſeyt all 1 emtoffen. 2 


DEF Tee — 


” er HE A; FE si ra „24 


Seyt jhr nice —* — a 
DO der: Eulnberger Heybo 1 9 vi 
Da gab es St "Me ** —*& mir) 
Dem, der ſi ſ e nicht berfft leiden. 

2. .e 3°. EEE ee 

Habt PR gefehn;, mr Heicieri ee. 
Chur Sachſn hat Besandiret®% 3 „in. nl: 
Im freyen Ed Der Schwediſch: Hew/ 33.7 
Darumb ihm Ruhm gebůͤhret 

BL DE PET Zu Er Bu) 
Ihr wit ja wol. Mearthoto na 99. 14 
- Dort anıber hohen Steige, iu. ons 
Da gibts gut Wein, -: Deniikennihiaktini:.. 7. 
Bor dem bie gwepähte Beute 


een MAD CD 
Solbaten kamen ins gemenht, period 


Pfui an. ber, Suͤnd vnd Schander .;- legend 
Die foffen mit, Achtens gar; a, wit nn. 
Vnd blieben auch im Lande. | 


Ey ſeit jhr nicht zu Bien 
Bey dem hohen Sr ne u Men a 20 
Da gabs gut Bruth J 
Sind das nicht ſchumme Kun ** 


(+ 
N . 


Abe nn 52 


Hinunber. zn da Aherintanı nun sro ro 
Aſchaffenburg am Merſte ı:: cn und a Ts 





es 


Da liebe das Schuß Ein harten Sf; F 


Wie auch die gant Gemeine. 


Ihr tennet ach. bae Diiws weh, Be 
Da man bie Zauberleuthe 
Durchs Feweres glut In Nobls Rind 
Dem Teuffel ſchiet zur Venthe. * 


Daſelbſt ſi ſie fich verſambiet han m 
Die Mauffallen Krämmer, . 
Nicht fih zw. wehrn, .. Sondern zu sehen, 
Die auch bie Hechelmaͤnner. 


ei. Hattn die gech ah Wich —** 
Darzu der Kreidt vergeſfen 

Muſten dardon Mit A vnd Son, | 
Habn doch weidlich gefreſfen. 


Gernsheim daB. Staͤulein kennt ihr; —* 
Der Lothringer Retirada, 
Da flilt man auch, Wilt wuüͤſt vnd rau 
Ihrn Trotz vnd ſtols —* J 


So iſt im ganten Sand, bekant J on 


Die Oppenheimer Schange, 
Da fpielt man fey Bad. gab: dabey 


Hod) Weing und blutigs tantzßzen. :2. 


Der Gammernt ſchawts mit. Berbeuh. 
Dort oben an dem Berge, 


Der Spanniſchen Geiß . Ward. gtawſam Fi 


Hüpfft die leng vnd bie Zevenge 


N 
J Fan] 


A 


Biß daß der edle Jäger et " = - 1 ;; 
DIE faule Wild außtriebhbhe 3... 
Sn effig flreng Mit Blut vermengt 


"Sehr ſawr den Pfeffer. ibm ribe. 


Taͤglich auch vor ben Augen it. en 
Königftein an der Hoͤhen io 
Wiewol diE Neft War zimlich fe, 

Doch muft es mi derqheehen. J 


So iſt auch weit ond bet, Orte — — 
Dort in ber Pfaffengaſſen, ee 
Berfteh am Rhein Das ein i6 mein 
Ein fein Statt aus der waffen. N 


Der pfieff man auch zum Sinn Tant 
Mit Trommetn vnnd Schallmeyen, 
Da gab ſie ſich Sans williglich 
Vnd gieng mit an den Reyden. 


Das Häfen Panter die Cie. 
Bey Beiten lieffe fliehen, -. ... : u: . 
Vnd blieben allein Die Schefekin, 
Die Mittling thetn wes Beben. t 


Es ſpeyet wol ein wenig Im. nr et 

Der Signor vor der fhande,  - - -- 

War nur ein Tufft, Gieng in die Auf 

Er muß anders lem. tangen. Duo. e 

re KUN . 
Was wolt ihe :nun dann femgen am un 

An fo betrübten Stande,  » zn. Var 











9 


Mufft an ohn Spott den lieben Gott, 
Daß er Briedt fhaff im Lande, 


Ruffet ihn an in wahrer New, 
Daß er die Sache fchlichte, 
Er kans allein Gemitteln fein, 
Ohn ihn gefchichts fonft mit nichten. 


Er tan als der ſtarck Jacobs Held 
Dem Krieg flewren und wehren, 
Er will allein Gebetten fein, 

So will er Ruh befcheren. 


Die Steaff wir lang verbienet. han 
Mit unfern ſchweren Sünden, 
Darumb beift uns auch Der böfe Rauch, 
Scharpff Laugen heifcht böfe Grinde. 


Kan es abr je nicht anders feyn, 
Wir muͤſſen hie ſo leyden, 

So gib uns all Im Friedenſaal 
Herr Jeſu Ruh vnd Frewde. 





79. 


DUPLEX VICTORIA, 
Das ift 


Zwiekacher Sieg nd blutige Feldſchlachten, 


welche Ihre Koͤn. Maytt. zu Schweden ꝛc. gegen dem Fuͤr⸗ 

ſten von Wallenſtein bey Luͤtzen, ſo wol gegen den Graffen 

von Pappenheim, Meroden vnd Hulcken bey der Stadt 
Merſeburg erhalten hat, u. ſ. w. 


(2 BI. 4%. „Gedruct zu Hall in, Sachſen, bey Melchior Delſchlegel. 
Anno M DC XXXI.“) | 


Gewiffe newe Aviſo. *) 


Hoͤrt zu jhr Chriſten allzugleich, 
jhr ſeyd jung, alt, arm oder reich, 
worvon ich euch wil ſingen, 

wol von der fiegreichen Feldſchlacht, 
hilff Gott daß mirs gelinge. 


Wie ſichs newlich begeben hat, 
bey Litzen der wolbekandten Stadt, 


*) Merkwuͤrdig iſt, daß dieſes Lied übrigens noch gang an bie beſſeren 
des 16. Ihdts. erinnernd von Guſtaf Adolfs Tode noch gar nichts 
weiß, waͤhrend es doch Pappenheims Ende berichtetz es muß gleich 
nach der Luͤtzner Schlacht gedichtet ſein, bevor noch des Koͤnigs Tod 
bekannt geworden; gedruckt mag es etwas ſpaͤter fein, ba die Kehr⸗ 
ſeite bes legt. Bl. noch einen Bericht aus Oeſterreich enthält, ber 
(übrigens in Profa abgefaßt) vom 8. Nov. batirt ift. 


! 


auch zu Merfeburg begleichen, 
zwiſchen Ihr Königlich Majeſtat, 
dem Wallnſteiner und Hulcken zugleiche, 


In dieſent 1682, Jahr, 
den 4. Nopember das: iſt wahr, 
hat ſichs gewiß: zugetragen, 
da hat der König in. Schweben wolgemuth, 
ben General Wallnſtein gefhlagen.. 


Es waͤrte von Mittag big in bie Nacht, 
fie fchoffen daß die Erde Eracht, 
die Carthaunen horte man klingen, 
der König in Schweden der kühne Held, 
Ueß feine Blutfahnen ſchwingen. 


Hertzog Bernhard von Weinmar zog vorne an, 
mit zehen tauſent wolgeruͤſter Mann, 
den Wallenſteinr thet er angreiffen, 
er erſchlug ihm bald 3 taufent gut, 
die Kugeln hört man ‚pfeiffen. 


Der König Fam von der andern Seiten ber, - 
mit Mußquetirern vnd Dragoner, 
vnd fiengn an zu fharmügiren, . 
Er hatte 8000 Irrlaͤnder vnnd Schweden, 
die kunten bie Crabaten vexriren. 


Der König in Schweden ſotzte tapffer an, 

bald er des Wallſteiners Stuͤcken belam, 
28 Stuͤck thue ich. fügen, u 
a 
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- bie richte der König auff den Wallnſteiner geſchwind, 
vnd thet jhm 4000 abfchlagen. 


Der König fchoß des Walinfteiners Pulver In Brand, 
das flieg in die Lufft Wagen, Roß vnnd Mann, 
ben jungen Tyllen thets mitnehmen, 
darumb erſchracken die Käpferifchen fehr, 
es bonnert und war wie ein Erdbeben, . 


Der König mit feinen Sinländern gut, 
erfchoffen viel Crabaten tobt, 
gute Beute haben fie bekomen, 
denn fie hatten Gold, Silber, Gelb unnd Gut, 
baß fie ins Churfürften Lande haben genommen. 


Der König befahle nichts zu fehonen, 
weder Spanier, Vngern noch Wallonen, 
man folt alles‘ niderhawen, 

Er hat 1200 Paggaſchiwagen bekommen, 
luſtig wars anzuſchawen. | 


Die Keyſeriſchen theten fich gen Leipzig reterirn, 
das hat ber Chutfürft wider erobert, 
ber Oberft Kleiner thut auffm Schloffe ligen, 
mit viel hundert Paggaſchi und 400 Mann, 
bie wollen ſich nicht ergeben. 


Der General Wallenfteln nah Böhmen fleucht, 
die Königifche Armee jhm ſtarck nachzeucht, 

fie haben jhn an der Elbe angetroffen, 

zwifhen Dreßden und Pirna wolbekandt, 

6000 find erfchoffen und erfoffen. 





501 


Tun hört vom General Papenheim, 
und dem Graf Meroden in gemein, 
die kamen auch, gezogen, 
von Halle mit 20 taufent Mann, 
ift wahr vnd nicht erlogen, 


Der König zoge ihm entgegen bald, 
Er greiff den Pappenheim an mit gemalt,‘ 
bey Merfeburg ich fage, 
am 5. November den gansen Tag, 

haben fie ſich mit einander gefchlagen. 


Der Hergog von Saffen Lawenburg, 
und Hersog Georg von Lüneburg, 
‚find mit 15000 Man antommen, 
zuhülff dem König in Schweden bald, 
Piccolomini und Colloredo find da vmbkommen. 


Der König war bald binden bald vorn, 
er führte fein Volck mit bloffen Degen an, 
feine Oberſten ˖ hieß er frifch fechten, 
der Hergog Bernhard von Weinmar zugleich, 
bat ſich ritterlich gerechnet. - 


Der Pappenheimer wehrte ſich lang, 
und verlohe da 9000 Mann, 
4000 find "gefangen, 
feine ſolche Schlacht ift in hundert Jahrn geſchehn, 
die vorm Jar iſt Kinderſpiel geweſen. 


Des Koͤnigs Stuͤcke ſauſten vnd brauſten, 
unter des Papenheimers Volck ſie uͤbel hauſten, 


ſie ſchoſſen ohne auffhoͤren, 
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biß der Pappenheim getroffen warb, 
vnd kundt fih nimmer wehren. 


Sie trugen ben Pappenheimer auff feine Kutfchen bald, 
bee König fchlug drauff mit Gewalt, 
vnd hat jhn tobt bekommen, 


ber Graff Merodi ift in zwey ſtuͤck gefchoffen, 
und vnter ben Toden gefunden. . 


Alſo jhr lieben Chriftenleute, 
habet jhr gehört zu diefer Zeit, 
von der Schlacht und blutigen Treffen, 
welche der König erhaften hat, 
mit Gott und Ritterlihen Waffen, 


Der König hat die Keyferifchn aus dem Feld geiagt 
fle haben fih nun in Boͤhmen gemacht, 
wenig Fußvolck ift mit hinein kommen, 
von 34 Regimentern fürwar, 
nur 8 taufent alles zuſammen. 


Nun Hört was auff der Walſtat blieben iſt, 
auff beyden ſeiten zu der friſt, 
24000 Mann in Summen, } 
bie find in beyden Tagen gefchwind, 
in zweyen Schlachten vmbkommen. 


Lob, Ehr, Preiß und Danck ſey vnſerm Got, 
daß der Ihr Königlichen Majeſtat, 
abermal Sieg hat gegeben, 
Gott wolle noch lang nad) feinem Biken, i 
ſegnen fein Thun und Ehm.. h 


ynt® 


— — . 





‚8. 
GSuftaf Adolfs Tod. 


;6. Rov. 1632. 


(Praeficae Suecicae, Schwediſche Klages Weiber, bey der Aller⸗ 
Chriſtlichſten Leiche des weil. Durchl. Großmaͤchtigſt. Königs vnd Her⸗ 
ren, Herrn Gustavi Adolphi des Groſſen, der Schweden Gothen 
und Wenden König ıc. So den 6..Rov. jetztlauff. Jahrs bey Lügen 
zwo Meil von Leipzig, für ber Zeutfchen Nation Religion vnd Frey⸗ 
heit. ſtreitend, feelig vnd zitterlich geblieben. Geftellet von Davib 
Puſchman*), find. zc. Erfurt 1633. 40. S. 14 ff. mit ber 
Melod.) 


Klag⸗evnd Srawr⸗Lied 


vber dem ſehligen Ableiben deß glorwuͤrdigſten Koͤnigs in 
Schweden, IC, 


Gustavi Adolphix«.*) 


Guſtaff Adolff auf Schweden, XF) 
Du Koͤnigliches Blut, 
Wer ſolt auch wol bereden, 
Das gantze Teutſchland gut, 
— 
*) Vielleicht ein Nachkomme von Adam Puſchmann, bem Bf. 
des Meifterhorts auf Hans & 


**) unfnoch ejfhe poet. Stimmeines Ruhms beizubringen /und als Spl- 
tenftüct sy Wechferlin’s Gebicht Auf Guftaf Adolf, das im Munderh. AI, 
zur Atnfenntlichkeit Abgelürzt und Lake (ebenſo 





wiederh. / wie immer, b ff, S. 438 ff.), mögeg bier folgende 
einen Mag finden „beeifich in 


Strophen vog Simon Dad i e. Ged. 2 
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Das eh wicht folte Zaͤhren, 
Die. zu Ehren, 

Weinen wie Tropffen Blut ? 


N: 
Kan auch ein Herg ermeſſen 
Die trübfelige Zeit, 
Kan aud) ein Herg vergeffen 
Diß geoffe Hertzenleyd. 
Wer iſt der dran gedencket, 
Dens nicht kraͤncket, 
Bu trawren ſey bereit? 





Dem nicht ein Weibsbild zarte 
Gereicht hat jhre Bruſt, 





zum Preiſe Guſtaf Aolfs 


' [4 


fo 






an bie verwitio. Königin Marie Eleon. 
. vernehmen läßt Gun Brandenke Re 


Sein Gedächtnis wirb beftehn, 
"Well mit ungefeümten Hferben 
Mond und Sonne richtig gehn, 
Weil das Wohnhauß aller Erben 
und der große Baw ber Weit 
Roc durch legte Glut nicht fällt. 


Wo find Wölder, wo find Zungen, 
Da nicht feiner Siege Preiß 
Rühmlich fich hat hingebrungen? 

Da man nicht zu fagen weiß, 
Wie Er fo getroft fein Leben 
Bür die Freyheit aufgegeben ? 


. Ben ber Nachwelt wird man Ihn 
Eines Helden s Wufters Rahmen 
Ewig willen anzu sziehn, 

Nicht Philippus groffen Saamen, 
Dem für feiner Thaten Schaar 
e Melt zu enge war. 
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Sondern ein Loͤw und Parther, 
Der darob träger Luft. 
Ein Herg von Felſen Steinen | 


Solts bemweinen, j 
Dem dig Eiend bemufta/ 






D Bley verflucht Metalle, 
Wer macht dich doc fo kuͤhn? 
Eins Koͤnigs Blut vor allen 
Vergeuſt ſo ſchaͤndlich hin, 
Du ſchnoͤdes Elemente, 
So behende 


Ein. Helden toͤdſt mit Grimm. 


> 


O tramren vber trawren, 
Hört man in aller Welt, 
AU Creaturn es tawren, 
Daß nun da liegt der Heldt. 
All Voͤglein in den Hecken, 
Thun erſchrecken, 
All Bluͤmlein in dem gen. 


Wer mittn in groffen Frewden, 
In voͤllem Lachen ſteht, 
Gedenckt an dieſes Leyden, 
Sein Hertz ein Stoß empfeht, 
Gedenckt im Augenblicke 
Diß Vngluͤcke, 
Alsbald fein Frewd vergeht 


D du gefchorne Rotte, 
Du Paͤpſtiſche Cleriſey, 


.. 








Weil nun bee Held ifl tobte, 
Treibt dein Pfaffengefchren : 
Nun ift die Sach gewonnen, 
Angefponnen 
Durch vnſer Geucheley. 


Bapſt, Teuffel, Jeſuiter, 
Gantz AntisChriften Hauff, 
Meynt nun lig gantz darnider 
Des Evangelj Lauff: 
Laßt ab zu jubilieren, 
Krieg zu fuͤhren, 
Gott wet ein andern auff. 





Sm Anfang deiner Thaten, 
Ein dapffrer Gibeon, 
Am End ift dirs gerathen, | 
Stirbft glei, wie ein Samfon, 
Mit deinen Seinden alle, 
Auch mit Schalle, f 
Traͤgſt doch den Sieg bavon. = x 


..» 
er j 





O Koͤnigliche Crone, 
Sich was dir wiederfuhr, 
Mit deim Todt ſprichſt du Hohne, 
Der Babyloniſchn Hur, 
Glorwuͤrdig haſt vergoſſen 
Vnverdroſſen, 
Dein Blut das glaub mir nur. 


u late 
vr . * 


Er kam auß Schweden reiche, 
Streit fuͤr die Religion, 


Verthe digt auch zugleiche 
Augſpurgiſch Confeſſion, 
au Troſt bettangten Ehriſten⸗ 

Die mit Liſten 
Wahren verjagt davon. 


Die Marter⸗Cron jetzt träget. 7 
Der Glorwuͤrdigſte Held, 
Jetzt iſt jhm beygeleget 
Preiß, Ehr, in jener Weit, 
Darnach du haſt gerungen, 
Iſt gelungen, | Ä 
Dein Sach -ift- molbeflelt. 





Ein König für den Anden, 
Vergeußt fein thewres Blut, 
‚Der König auß Schwedenlande 
So thur mit friſchem Muth. 
Wie Chrifti Blut vergoffen 

Er genoffen, 

Alſo er wiedrumb thut. 


Gebenedeyte Erden, | | 
Wo nur ein Tröpfflein Hein, 
Gepreifet foltu werden, | 
Dis Bluts getrodnet ein, 
Kein edlers Könige Blute 
Vns zu gute | | 
Mag je vergoffen feyn. 


Als Jeſus flarb zur None, 
Ein groſſe Finſtre ward, 


So trawret auch bie Sonne 
Guſtaff Adolphum zart: 
Bon Nebel ein Trawrkleyde 

Trug mit Leyde, 
Als er geſchoſſen ward. 


O Teutſchland nimb zu Herten, 
Mit deinen Suͤnden all 
Haft wiederumb verſchertzet 
Schwediſchen General. ta 
Ihr Schweden allzumale, Pt f 
Dand habt alle, * 
She Helden mannigfalt. 


D Evangelifch Sürften, N 
Nach ewrm Land und Leut 
Thut ewrn Feind ſehr duͤrſten, 
Drumb trett zuſamm bey Zeit: 
Augſpurgiſch Confeſſionen 
Woͤll beywohnen 
Gott jetzt vnd allezeit. 
Amen. 2 


*) Eine auf ben ob Bu Mori N Beofo) abaefaßte merk: 

RS. Ballen son "Den güchen, Pig gti vah sen. * 

von ‚ rim “ 

ie hebt fo an: ua or) a5 0, Sa Her On me 

bald ift onfere Frewd in ‚ vafer Lacken in Zrauren, vnfere 

enges in eine oiltere ner * Naht om it Fu follen 

wir jhm nun e am e, gehet 
Dos Buffer me i 











gi. | | 
breitacher Bulſchaft, 


als Herzog Bernhard vor dieſer Feſtung lag, dieſelbe zu be⸗ 
zwwingen.”) 


i 1038. 


(Ans einem ſtarken Foliobande hoſchrftl. hiſt. Sammil, Gedichte und Zeit⸗ 

fachen, zufamengettagen von Wolf Schöner, Gegenfchreiber zu Nuͤrn⸗. 

berg, abgedr. in den Euriofitäten der Vor⸗ und Mitwelt. 0. V 
Beimar 1816. e: 493 ff.) = 


TU mE a 


Ein fhöne Dam wohnt in dem Land, 
von großen Qualitäten, | 
am Rheinſtrom ift fie wohl bekannt, 
von hohen Dignitäten, J 
heroiſch iſt fie anzuſehn, 
viel brave Helden nach ihr ſtehn, 
mit Liſt ſie zu bereden. 


Unlaͤngſt ein fremder Cavalier 
aus ſeinem Land herreiſet, 


Feſtungen als ee Schöne vorzuftellen, ift eben fo ſoldatesk, 
als dem Gelbe läufig. Als folche erfcheint die Jungfrau Mag⸗ 
deburg 1629 dem —*5— gegenüber (in dem Liebe b. Wolff 
442 fi. u. in dem bei N Hr Ya : Romaniſch Jabilate ⁊c. ), 
ebenfo. bier Breiſach dem ger Bernhard, und Lille 1708 bem 
Prinzen zuge (E (under. r, 100 ff. wiederh. b. Wolff ©. 676 fl.) 
Als Karl bie Belagerung von Meg gleich der vom 
Magdeburg auf mut, a ey der Reim: 


dabe n Kalter fer en 8 Tant verfagt. 
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Er kam vor ihres Waters Thür, 

fein Rew'renz er erweiſet, 

und ſprach ihn um bie Tochter an, 

er ſey von ‚guten Ritterflam, 

vor Alters hochgepreifet. 5; 
Der Vater ſprach: die Tochter mein 

die mag noch nicht heurathen, 

und weil ihr thut ein Fremder ſeyn, 

ein Held von guten Thaten, 

behalt ich fie in meinem Reich, 

geht hin, es freit fi glei und gleich, 

ich warne euch vor Schaden. 


Der Held fand hoch ſich offentirt, 
es thaͤt ihm ſehr mißfallen, 
ſein Herz war doch inamorirt, 
er mochte gern gefallen, 
kam zu ihr ſelbſt gar in Perſon, 
mit hoͤflichſter Diſcretion, 
trotz ihren Bulen allen. 


Er ſprach: Mein allerſchoͤnſte Dam, 
ifts möglich zu erlangen 
die Gunft fo einer haben kann, 
mit Liebe ganz umfangen? 
Ich bin ein junger Ritter= Held, 
mein Luft und Freud hab ich im Feld, 
bei Feuer, Rauch) und Flammen, 


So merfet eure Liebesgunft 
auf meine blanfen Waffen, 
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mein Herz bei feiner großen Brunft 
ſich keine Ruh kann ſchaffen, 

von Euch will ich nicht ziehen hin, 
ſo wahr, als ich ein Ritter bin, 
Ich kann allein nicht ſchafen. 


Vor ihm das ſchoͤne Jungfr ͤulein 
ſich thaͤt gar hoͤflich ſchaͤmen. 
Sie ſprach: Herr, ohn den Vater mein, 
darf keinen Mann ich nehmen. 
Den Rittersmann veracht ich nicht, 
wenn er den Vater erſt anſpricht, 
brauch ich mich nicht zu graͤmen. 


Den Vater hab ich laͤngſtens ſchon 
perſoͤnlich angeſprochen, 
er gab mir die Reflution, 
bie nicht bleibt ungerochen. 
Und findet meine Liebe flatt, | 
was frag ich nach des Vaters Rath, 
ich wollte feiner lachen. | | 


Seht dieſen frifhen Rautenkranz, *) 
den will ih Euch auffegen, 
will fröhlich führen auf den. Tanz 
Euch um uns zu ergößen, 
viel Gold und Silber follt ihr ben, 
in großen Ehren follt Ihr ftahn, 
belohnt mit großen Schägen. 


*) Das fühl. Wappen. 
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Die Dame that ein Seufzerlein, 
wollt ſich akommodiren, 
und ſprach: Es muß gewaget ſeyn, 
mit ihm zu careſſiren. 
Als ſie wollt reichen ihm die Hand, 
ſieh da, ſo koͤmmt ganz unbekannt, 
Einer und wills verfuͤhren. 


Er traf den Braͤutgam bei ihr an, 
der hatt ſie hart umfangen, 
Die Braut wollt er nicht von ſich lahn, 
bleibt feſte an ihr hangen. 
Der Buler kamen viel noch mehr, 
der Braͤutigam ſtellt ſich zur Wehr, 
und harret mit Verlangen. 


Er thaͤts den Bulern zum Verdruß, 
ließ ſeine Pfeiffen krachen, 
er gab der Braut den Liebesſchuß, 
die Spielleut mußten machen 
den angenehmen Liebestanz, 
ber Braͤutgam zog ſich in die Shan, 
und ließ die Braut bewachen. 


Die Buler drangen auf ihn bar, 
fie wollten ihn umbringen, 
Der Bräutgam ſprach: Seyd ihr der Haar? 
Ich will mit euch umfpringen. 
Der eine trat ihn auf den Leib, 
Ein andermal nimm mehr ein Weib, 
Das kann dir nicht gelingen. 
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Der Bräutigem den Dienern vief, 
Sie kommen. bar mit Haufen! 
Ein jeder fein Gewehr ergriff, Ä P 
die Buler müßten faufen, | 
man fchlug fie nieder ohne Gnad, 
geſegnet kamen fie ind Bad, 
und mußtend gar ausjaufen, 


Die andern laufen traurig kart, 
die Braut fie muͤſſen lafjen, 

der Bräutgam gab ihr gute Wort, 

ſie wieder zu umfaſſen; 

es wird die Hochzeit bald angehn, 

die Braut ſchmuͤckt ſich gar wunderſchoͤn, 

mag ſie der Vater haſſen. 


Wer will des Liedleint Dichter kin? 
nicht weit von diefer Dame 
thut er auf einem Berge ftehn, 
befannt iſt wohl fein Name, 
zwei Pfeifen ftehn vor feinem Haus, 
ſein Buller hat gar "viel zerzaußt, 

doch keine fhöne Dame. 





82. 

Enthauptung König Karl I. um England. 
Due |. 
von G. oreiraget.) 


(Selabons weltliche Lieder. if. 1651. Anhang S. 39 ff.; erneut 

und um bie vorletzte Str. verfärzt, aus e. ML. Bl. d. 17. Ih: 

„Zwey Klagelieber , fo nach König. Carolus von England, bad, nadı 

feinem feligen a gemacht feyn” (vgl. Kochs Comp. II, 129.) 

abgebr. in I. 3. Eſchenburgß Denkmaͤl. alth. Dichtlunft. Brem. 

1799. &. 453 st — Eſchenb. und Koch haben um ben Dichter nicht 
2 gerauft.) 





Shrer addiei Mojekit vom Engelland 

Carls, Kiag: oder Sterb⸗-Lied. 
Aoff-önig Carol zu dem Sterben, 
Dein Sarck und Richtplatz iſt gemacht, 

Gib deiner Liebſten, deinen Erben 

Vnd deiner Crone gute Nacht. 
Auff, dieſes trüben Tagesſchein 

Wird deines Lebens Ende ſeyn. 


Fahrt wol, ihre Seele meiner Seelen, 
Sahrt mol jhr meine ‚Königin. 
Ich wil euch meinem Gott empfehlen, 


9 Vielleicht bürften noch einige andere Lieber diefes Dichten, 
eines ber beften des 17. Ih., bieher gerechnet werben, z. B. das auf 
db. Eieg ber, Benet. über bie Tuͤrken, 12. Mat 1649, worin u. a. 
die entfcheibende Mitwirkung eines eu oamburg. Schiffers gefeiert wirb 
(de8 Zac. Gevers), f. daf. Anh. ©. 55 ff. 
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Der ſchlit vnd troͤſt euch euren Sinn, 


Daß euch das blutige Geſchrey 
Bon mir ˖ nicht fruͤ zum Tode ſey. 


Fade gut, Ihr meine Heben Kinder, 
Fahrt/ nun mit eurer Mutter gut, 
Fahrt wol und bendt micht deſto minder, 
An eures lieben Vatters Bluf. +. 
Mein Tod bringt mich, zur Seellgkeit, 
Euch aber in betruͤbte Zeit. 


Fahr wol, mein Volk in melnenk Meiche, 
Fahr wol, ich wuͤndſche bir getreu, 
Daß dir mein Bliut vnb meine Leiche, 
Zu deinem guten Frieden fey. 
Thun deihen Schlag‘ getroft an wir, 
Mein GEhriſtüch Set vergibt es die. 


Wirſtu mich ſchon nlcht droß beklagen, 
So werden dannoch Chriſten ſeyn, 
Die von dem Hertzen werden ſagen, 
Dein ſchnelles Vrtheil ſey nicht fein. 
Vb dannoch deinen Neyd an mir, 
Mein Chriſtlich Hertz vergibt es dir. 


Du eyleſt ſchnell mit mir zu Grabe, 
Du eyleſt, vnd beweiſeſt nit, 
Daß ich den Tod verdienet habe, 
Biſt Klaͤger vnd auch Richter mit. 
Ob ſolches Vrtheil gut: und fein, 
Mag Gott und Welt ein Richter ſeyn. 
. 53" 
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Man hat In zweymal tauſend Jahren, 


Wand weil bie Chriffenheit beſieht, 


Dergleihen Vrtheil nicht erfahren, .. 
Als vber König Carl geht. 
Wolan mein Vold fahr fort mit- mit, 
Mein Chriſtlich Hertz vergibt es dir. 


Damit wil ih zum Tode gehen, 
Wie Stephanus gegangen hat, 
Vnd Jeſum meinen König fehen. 
D wol der Göttlihen Genad', 

In dem ich als ein Martyr- Sinn, 
Bu meinem Tode muhtig bin, J 


"gabe bin, du leicht verweldte Crone, 
Mein feeligs Ende bringet mir 7 
Mas baͤſſers, als du biſt, zu Lohne, 
Es iſt nur Sorg' vnd Laſt mit dir. 


Ich tauſche mir fuͤr deinen Schein, 
Die Crone der Gerechten ein. 
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Sanu neue Beitung: 


Weiche vor wenig Wochen ein gewiſſer Courier mitbracht 
dag nehmlih‘der Ehur⸗ Fuͤrſt von Sachſen die Frantzoſen 
tapffer aus dem Sandhofen geſchmiſſen. 


(Mit einem andern Liebe auf eine Begebenheit v. 2. Mai 1891 zu⸗ 
ſammen gedruckt auf 2 Bl. 8°.) W 


Ach Baur, od -Baurl’ od Wormſer Bau 0 
warumb fiehftu den heut fo füß und fo ſaur, 
bißweilen pflegftu fein luſtig zu ſeyn, | 
ach lieber Frantzoß mas tft dir gefchehen. 


Was fol mir denn gefchehen fern, 
der Chur-Fürft von Sachſen iſt gefallen dareln, 
er hat mic gemachet manchen Poffen, 
er hat mir meine Solbaten erſchofſen. 

Der Chur⸗ Fuͤrſt von Sachſen bhan feinen Dei, 
feine Lieberey ift roth und weiß, * 
darzu drey weiſſe Fahnen, 
und wenn der tolle Frantzoſe koͤmmt, 
ſo ſchieſſen wir ihn auffs Leder. 


Man hat fo viel von Chur⸗Sachſen geſagt, 
ee iſt gekommen und hat ben Fraͤntzoſen verjagt, 
aus Sandhofen hat er ihn vertrieben, 
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kein Ritter, kein Staff, kein Edelmann, 
tft nicht barinne geblieben. 


Bor Sandhofen fleht eine riche Braut, 
baran hat geſetzt mancher Cavalier feine Haut, 
und. wer es Hat. wollen ererben,. 
hat müffen dran fegen Leib Ehr und Buu. 
wohl gar barüber fterben. . 


Vor Sandhofen ſteht ein duͤcke büde ea 
gar Icharff iſt es beladen, - 
mit Pulver Bley und weiffen Stein, 
das bricht den Frantzoſen Hals und Bein, 
und beingt ihn geofien Schaden. 


Ob er gleich noch ſo naſeweife ſcheint, 
ber Sachs ihn doc, wird zwingen, 
zumahl wenn auch bie Englifche Cron 
fo ihm ſchon gmaht Schimpff Sposs, und won, 
nebſt⸗ andern auff ihn dringen. 


Es iſt auch. ſchon fe Eluger Rrioges» Reth 
gar neulich geſtorben auff friſcher That, 
wir wuͤnſchen ‚ihn ein froͤliches Aufferſtehm, 
daß er wo in ben — gehn. 


⁊ 











. 8 nn 
CTriumphbiren vet Bee⸗sCied 
Engell@ndifche Chique und Hollandiſche· Sarabande 
nach welcher die Frantzoſen als Liebhaber ſolcher Luſt⸗Stuͤck⸗ 
gen ben 29. Maji: dieſes 1692. Jahres zu Weſſer trefflich 

capriolirte. 
(4 Bi. 40. Londen, Anne 1692.) | 


Was für Freuden reiche Poften 
Kommen aller Orten’ her, " 
” Von Nord, Süden, Weften ,. Often _ 
Uber Land und über Mer: . 
Welche gar einhellig fagen, 
Die Brangofen fi ind gefchlagen. 


‚Die Frantzoſen fo den Xeuffel 
Saft bißherg ſelbſt getrußt, 
Sind nunmehr ohn allen Zweiffel 
. Dergeftalt und fo gepußt, _ 
Daß fie werden dran gedenden, . 
Weil die See wird Fiſche traͤncken. 


Ja ſie hengen ſchon die Flügel, 
Aller Drten Erand und matt, 
Wei das Gluͤck von ihrem Zügel: . 
fi) nun frey gemachet hat, 


—8 
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‚und zu denen fid, gewendet, 
Die ihre Hochmuth fonft gefchänbder. 


Wie die Litjen leicht verblaffen, 
und zu, Grund und Boden gehn, 
So will ſichs hier faft an laſſen, 
Und wird Franckreich ſchlecht beflehn, 
Mo es no fo eine Schelle 
Kriegt zu Land ‚auf freyer Stelle. 


„Voll⸗ und Engelland bezeugen, 
Daß der Anfang fey gemacht, 
und wie ſich die Blaͤtter neigen 
Von der ſtoltzen Liljen Pracht, 
und da fie ſonſt weiß zu nennen, 
Jetzt gang bluttoth zu erkennen, 


_ 


Der fonft trogige Tourville 
Und fein Vioe- Admiral 
Ruben nun fein fanffe und ſtille 
In dem Waſſer ſonder Avant, 
Weit die Schiffe auffgeflogen, 
Sind fie in das Meer gezogen. 


® 
Fuͤnff⸗ und zwangig taufend Seelen 
Sind zum minften gangen drauf, 
‚Das muß die Frangofen quälen, 
Meil es gar.ein theurer Kauff, 
Indem fie fonft ungemwohnet, 
Daß mon ihnen fo ablohnet. 


Mehr als vierzig große Schiffe 
Haben fie auch eingebuͤßt, 
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Und befommen ſolche Püffe, 

Dog fie gar nicht mehr'gelüft - 
Nach dergleihen Waſſer⸗Bade, 
Weil doch gar zu groß ihr Sqhade. 


Uber tauſend ſchoͤne Stuͤchn 
Sind verlohren und verſehrt, 
Was noch uͤbrig, hat den Raden | 
Den Holländern zugekehrt, 
und find voller Angft und Schreden 
‚Fort gerutſcht nach ihren Hecken. 


Doch die combinirten Flotten 
und die tapfre Sieges⸗Schaar 
Jagten nach den boͤſen Rotten 
und erwiſchten fie beym Haar, 
Das davon noch. ihrer viele _ 
wurden bracht zum Zodes s Ziele. 


Wie die Poft nun wird gefallen 
Dem fo großen Ludewig, 
Kan ein ieder unter allen 
Leicht ermeſſen gang vor fi, 
Es muß ihn mehr gehn zuͤ Derken, 
Als Turennens Tod und Schmertzen. 


Aber wie man einen Blaget, 
Der nach loſen Händeln ringt, 
Und nach Unglück felber jaget, 
Wenn ihn folches nun umbringt, 
Alſo wirds Ihm auch geſchehen, 
Er wird kein Erbarmen ſehen. 


n 


Haͤtt er fid) zur Ruh gelehrst,. 
Und das werthe Roͤmſche Reich - 
Nicht fo jaͤmmerlich verheeret, 
Wär ihm auch nicht biefer: Streich 
(recht zum Schimpff nad) vielen Fahren) 
Auff der See itzt wieberfahren.: - 


Wir indeſſen gratuliren 
Hertzlich Holls und Engelland 
Bu dem See-Victorificen,. _ 
Das nun aller Welt bekant, 
Wuͤnſchen au, dE andre Helde 
Halten folden Sieg zu Felde 


Vivat! König Wilhelm lebe, 
Und fein dreyfach Königreich. 
Es befiche und beffebe ' 
Biß es wird den Sternen gleich. 
Schwert und: Feuer müffe lohnen 
Den Frankoͤſi iſchen Spionen. 


Franckreich mag indeffen greinen 
Nach der alten Weiber Artt, | 
Und mit jenen Tuͤrckſchen Schmweinen- 
Immer theiten halbe Part. \ 
Sott und Recht. wird es noch. fügen, 
Daß er wird zu Boden. liegen. 


Vivat noch zu guten Endet 
Vivat, Großer Leopold! 
Vivant, Chur= und Zürften- Stände, 
Vivat, was dem Reihe hold) . 
Streut ben Sieges- Helden Rofen, 
Dr. . . den Zürden und Frantzoſen. 





Ahtzehntes Jahrhundert. 
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Dr’ 
Graf Steanbo ck 
und König Friedrich V. 
1718. . 
er Santurg fuegendes Blatt.) 


Steinboc, ‚bit‘ du noch verwegen, 
Wie du pflegteſt ſonſt zu ſeyn, 
Oder willſt du deinen Degen 
Gern im Guten ſtecken ein? 

Willſt du nicht, ſo mußt du wol, 
Stellſt du din auch noch ſo toll! 


Friederich von Dannemark, 
Ihh erkenne dich ja gerne | 
Fuͤr den Großen, für den Starken, 
Für ein König und ein Held, 
Der da zeiget vor der Welt, 
Daß er ſey ein Kriegesheld. 


Steinbock, willſt du accordiren, 
Und willſt mein Gefangner ſeyn, 
So will ich auch dein Volk fuͤhren 
.In mein eigen Land hinein: 
Diefe Gnad verſprech ich bir, 

So du accordirft mit mir. 


! 


Friederich, ich muß geftehen, 
Daß ich faft gezwungen bin, 
Weit ich täglid) muß erfehen, 
Wie mein Volk iſt ſtraks dahin. . 
Aber ach! ich konnt doch nicht, 
Das -erforhert meine Pflicht. 


Steinbock, ed muß bild. gahehen, 
Rede nur von Aufſchub nicht, 
Sonſt wirſt du in Kurzem ſehen, 
Was man bie hat zagericht: 
Toͤnningen wird feyn verbrannt, 
& man umkehrt sine Hanb. Zu 


Frieder, ip caicht fo Turm, 
Dent, ich war doch auch ein Held, 
Dem vor Kurzem war zu enge " 
Saft der Raum der ganzen Welt, .ı - 
Drum fo fhone meiner auch 
Nach des ‚Beigesfets Seh. | 


Steinen, beine. Heidentharen 
Gelten nichts mehr vor der Melt, 
Schmeckte bir der. ‚fette Braten, 
Da du nahmſt das Brandſchacgod: 

So trink dazu dieſen Wein, 
Den ich dir will ſchenken En. 


Ach mas Flag wuß i% PR ben, 
Angft und Schrecken komme: mir en 

Mär ich nich im: Deifeinüna, ”. 
Beſſer hätte ich, gethan. , 8R 





Ach Ich armer Schweden⸗ Held 
Werd zur Schand der ganzen Welt. 


Alle Welt die muß bekennen, 
Daß Steinbock geſuͤndigt hat, 

Weil er ſchrecklich ſreß verbreunen 
Altona, die ſchoͤne Stadt. 

Steinbock, foll denn Friede fem, (7) 
Soll der wahrlich werden mein. 


85. 
Driaz Eugen 
vor Belgrad. 


on "IT. u 


(Na Altern flieg. Blättern, muͤndl. Überlieferung u. ben Deutſhen 
Liedern f. Jung u. Alt. Bri. 1818. S. 78 f, wo auch bie Melodie bei⸗ 
gegeben iſt. — Dieſes Lied, das ſich über ein Jahrhundert Im Volks⸗ 
munbe lebendig erhalten hat, ohne Zweifel bas bekannteſte und verbrei⸗ 

tetſte der vorl. Sammlung, zugleich das beruͤhmteſte ber auf Prinz 

Eugen überhaupt gefungenen *), und im engern Sinne des Woris vor⸗ 
zugsweiſe ein echtes, vieleicht bas feste allgemein gelungene hiſtor. 
Lieb der Nation, ift der Cage nach (f. Auswahl beutfch. Eieber. 3. Aufl. 
£pj. 1830. &. 89) von einem Brandenburg. Krieger gebichtet, bee 
unter bem Zürften von Deffau im Hrere Eugens dienend bei Hochſtaͤbr 
und Turin mitfocht. — Einige bemerkenswerthe Ahweichungen ſind unter 

dem Texte angemerkt worden.) 


*) Baͤhrend namhafte —7 Dichter den Ay y 446* 
Beifall beſangen, vgl. z. B. das Lieb von ©. gie 
Eugen, ꝛc. (deſſ. Gedichte, Sri 1740. ®. ff. * € in 


Prinz Eugenius, ber ehle Ritter, 
Wolt dem Kayſer wiedrum friegen!) 
Stadt und Feſtung Belgarad. 

Er ließ ſchlagen einen Bruden?), 
Daß man kunt hinuͤber rucken, 
Mit d'r Armee wohl fuͤr die Stadt, 


Als der Bruden®) nun war gefchlagen, 
Daß man kunt mit Stud und. Wagen 
Frey paffiern den Donaufluß: 
Bey Semmalin*) fchlug man das Lager, « 
Alle Türken zu verjagen, | 
Ihn *) zum Spott und zum Verdruß.‘) 





befonders aber das von 3. G. Guͤnther: Eugen tft fort. Ihr Muſen, 
nad! 2c. (Sammi. fr. Geb. 5. Aufl. Brest. 1751. S. 128 ff. — 
„feine Ode auf den Prinz Eugen war einft berühmt’ v. Blankenburg, 
litt. Zuf. 1797. 11, 447%.) entftanden mehrere Volkslieder auf ihn, von 
denen ung drei befannt find: Eugen vor Lille (im Wunderh. II, TOO ff. 
wiebrh. b. Wolff ©. 676 ff.), der Gluͤckwunſch für Eugen (db. Wolff 
&.739 ff.) und portieggnber Prinz Eugenius, wahrfceint. in Defters 
reich fpäter noch variiet (f. d. Schlußanm.) 5 vgl. v. d. Hagen in der 
3.% 2. 3. 1810. Nr. 85. S 276, der noch mehrere zu’ kennen ſcheint. 
Aber auch) lange nochher lebte Eugens Ruhm in Llebern fort; wer Tennt 
nic Flefers: Gott gruͤß euch Alter 2c.. (auch im Woh. I, 384 fi. 
abgedr.). en 

1) liefern fl. Bl., mündl, 

.BD BD eine Bruden, desgl. der Bruden (Str. 3.) nur in d. Diſch. 

Lied. 7, — ob mundartlic ht? 3) die Bruden flieg. BI. u. mdl. 
4) Semlin; Bey Demeswar, ein fl. Bl. 

55) Ganz FÜ. 6) Hier folgt in einem ber fl. Bl. noch eine 
Strophe (wogegen bie vierte fehlt )5 ' - : > 
Be Prinz Eugenius worte achen, ' 

Stadt und Feſtung zu befehen,.. - : 
Wie er fie wolte bombarbiren. 

As er ſolches hat befehen, 

Wie das kager folte flehen, 

Sad er ſich wiederum zuruͤck. 











Am 2iften Auguſt fo eben?) | 
Kam ein Spion bey Sturm und Regen, ’*) 
Schwurs dem Prinzen, und zeigts ihm an,®) 
Daß?) die Türken futragiren, 

So viel ald man Eunt verfpüren, 
An die 300,000 Mann... ." 


Als Prinz Eugenius dieß vernommen, 
Ließ er gleih19) zufammen kommen 
Sein’ General und Feldmarſchall. 

- Er thät fie.vecht inflrugiren, 
Wie man folt die Truppen führen, 
Und den Zeind recht greifen .an. 


Bey der Parole thät er befehlen, 
Das man folt die Zwoͤlfe zählen, 1) 
Bey?) der Uhr um Mitternaditz 
Da folt als zu Pferd auffigen,- 

Mit dem Feinde zu fcharmügen, '?) 
Was zum Streit nur hätte Kraft. 


Alles ſaß auch gleich zu Pferde, 
Jeder griff nach feinem Schwerdte, 


‚„NDDen funfzehnten Auguft barneben ein fl. Bl., muͤndl. 74) ſchwur 
bei fein Leben mündl._ 8) Zu Prinz Eugenius und zeigt ihm an ein 
KB 9) Wie fl. Bl., mi. 10) ſtracks fl. Bi. 11). Daß 
wenn man thaͤt Zwoͤlfe zählen fl. Bl., mbl. 12) An fl. Bl. 13) Mit 
dem Feind zu fcharmomügen : Deich. Lieder. Dieſes Wort entſtand 
‚wohl aus der in dieſer Sec. vorherrſchenden Neigung, die Formen mög: 
lichſt zu antiquiren ober doch zu popularifiren, während bie echte 
ältere Form und Schreibung dfter verabfäumt worben, z. B. Schan⸗ 
gen: Zangen , kunt 2c. Zutragiren, inftzugiren, Belgarad, Semma⸗ 
lin mögen echt fein ; ſcharmomuͤgen iſt unbelegbar; fharmügen, im 17. Ihd. 
ſcharmutzirn, icharmuͤhiren (ſ. 5.499), neuer ſcharmuͤtzeln die gewoͤhnliche. 
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Ganz ſtill rudt man aus ber Schantz; 
Die Musquetier wie auch die Reiter 
Thaͤten alle tapfer flreiten, 
Es war fürmahr?*) ein ſchoͤner Zant- 


Ihr Konftabler auf der Schangen, - 
Spielet auf zu biefem Zangen 
Mit Karthaunen groß und Klein, 
- Mit den großen, mit ben Heinen 
Auf die Türken, auf bie Heyden, 
Daß fie laufen a?) davon.) 


Prinz Eugenius wohl auf der Redyten 
Ihät als wie ein Löwe fechten, 
Als General und Feldmarſchall. 
Prinz Lubewig ritt auf und nieber: _ 
Hall’ euch brav, ihe deutfchen Brüder, 
Greift den Feind nur herzhaft an.) 


Prinz Lubewig der mußt aufgeben 
Seinen Geift und junges Leben, 
Warb getroffen von dem Biey. 
Prinz Eugenius!?) ward fehr betrübet, 
Weil er ihn fo fehr geliebet, 
Ließ ihn bringen?) nach Peterwardein.*) 


Sorm. Gollte übrigens bie zeitgemä i eführt 
le Mrd Sn U artri 
wer 


— ⏑⏑ — — Diſch Lieb. 16) In einem 
—5 folgt dieſe ſiebente Ste. erſt nad) ber neunten und macht den 


*) Dan Tennt in Wien noch einen andern Text bes Pringen Su 








| 86. | 
Marlb orough. 
rt 1722, 


So verfolgte das Liebchen Malbroughben reifenken Written 
Ginft von Paris nad) Livorn, dann, von Livorno nad Rom, 
Weiter nach Neapel hinunter; und wär’ er nad) Smyrna gefegelt, 
Malbrough I empfing ihn auch dort! Drefbreogh! im Hafen das Lieb, 
Goethe's TI. Röm. Kilegie. 


vgl. auch feine Ital. Reife, Werte lepf. Ausg. XXVII, 74. 


(Das berühmte franzöf. Lieb auf Markbornogh, das ſich faſt eben fo 
lange im Volksmunde erhalten hat, als das vorhergehende, geben wir, 
um die folgenden beiden beutfchen Texte bamit vergleichen gu koͤnnen, zus 
erſt im Originale, das wir gedruckt nicht nachzuweiſen vermögen, 
nach einem aus muͤndl. Überlief. aufgezeichneten, von ‚Hrn. Dr. M. Haupt 
in Bittau*) gütigft mitgeth., jeboch nicht vollftänd. Terte, und einem 
älteren handſchriftlichen, wie es Tcheint faſt gieichzeit. Blatte, ben 
volftändigeren Text nebft der Melodie enthaltend‘, mitgeth. durch ‚Hrn. 
Dr. 9. Leyſer in Leipzig; indem wir bemerkenswerthe Abweichungen beis 
der Rec. in ben Anm. beibringen, wo A. big ältese hdſchriftl, B bie neuere 
Lesart bezeichnet.) 


genius, wie es fcheint, eine Marobie bea voxkiegenhen, deſſen ER 
jo lauten (Mittheit. Hrn. D. M. Haupt in Zittau): 
Kür das viele Tuͤrkenmorden 
Gab der Kaifer ihm den Leopolbi Orden 
Und eine monatliche Gratisgagi. 
dor Er Außert ſich dabei über das Lied alfo: „Noch bin ich feinem 
aiprunge nicht nahe gekommen, doch ift mir, und zu meiner Sreube 
Deren Ferdinand anifden Scriptor an ber k. k. Hofbibliothe, deffen 
tiefe Kenntnis der romanifchen Yiteratur. Ihney bekannt Mi fein Zwei⸗ 
Mn, daß biefeg Lied Fein neues Erzengnis der Zeit bes Sp. een: 
rieges, ſondern sine Art von Parbdie eines weit älteren iſt.“ 
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Vaudeviltoe. 


Marlbrouk) s’en va-t-en Zuerre, 
mirontonton ?) mirontaine, . 
Marlbrouk s’en va-t-en guerre > 

Ne sait quand reviendra. 


dl reviendra-t-a: päques, 
mirontonton etc. 
Ou za?) la trinid. . 
La trinitd se passe, ete. 
Marilbrouk ne revient pas. - 


Madame & sa tour monte, 
Si haut qielle peut monter. 


Elle voii venir son page PR 
De noir tout %) habille. 


O ‚page ;' mon beau page; 
Quelles nouvelles®) dpportez ? 


Aus nouvelles que j’apporte: ' 
Vos beaux yeux vont pleurer. 


Quitiez la robe rose®) 
Zt les souliers brodes.”?) 


. 1) Marlborough B. 2) miron ton ton ton A. 


8) OuAB. 4) Tout de noir B. 5) Quelle nouvelle B. 
6) vos habits roses A. 7) vos satins broch&s A. ' 
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Mettez la robe noire, 
Et les souliers bronzas.?). .., - : j 


Monsieur Maribrouk &st mert, . °' 
Est mort et enterre. - 


Je Pai vu porter & tombe®) 
Par quatre ofliciers. 

L’un portait sa cuirasse, 

Et Vautre son bouclier. 


L’un portait son grand sabre, io) . 
Et Vautre ne portait rien. 


Äd Pentour de sa tombe 
Rosmarins Von planta.‘") 


Sur la plus. haute Branche u , — 
Le rossignol chanta. 12) 
La cer&monie faite, 


Chacun s’en fut coucher.‘?) 


‘ Les uns .aveo leurs femmes, 
Et les auires tous seuls. : IM 





8) Diefe Str. fehlt in A. Wien terte' A. 410) In B 
werben cuirasse ıc. in umgelehrter] Orbnung aufgeführt. 11) Au 
quatre coins de la t. Le rosmarin plante. B. 12) Sur les pl. 
hautes branches Le r. chantoit. BB 18) Diefe und bie vier fol: 
gend. Str. fehlen in B. . 





Ce n’est pas qu'il en manqus, 
Car jen conapis beaueoup. - ; 


Des blondes et des brunes, 


Des chatı, aussi. 


Ainsi finit Phistoire 
De Marlbrouk renomm#. 


Si elle parait trop courte, 
Il n’y a qu’& recommencer. \*) 


14) Diefe Str. fehlt in A. 


Klar ib ce a2 KK 


(Dee beutfche Text mag früh, ja gleichzeitig befannt und beliebt 

worben fein, und ift ebenfalls im Wolfe noch nicht ganz vergefien. Er fin- 

det ſich auf demſelb. hoſchrftl. Bl., welches das Original enthält ; auffer: 

dem find auch bie erften zehn Str., wiewol unvollſt, aus muͤndl. 

Überlief. mitgeth., ebenfalls v. H. Dr. Leyſer. Bemerkenswerthe 

Barianten find in d. Anmerk. beigefügt, wo A ben älteren boſchrftl, 
B den jüngeren muͤndl. überlief, Text anbentet.) 


Marlbruck zog aus zum Kriege, 
Mirong tong tong (tong) mitontaine, 

Marlbruck zog aus zum Kriege, 

Weiß nicht, kommt er zuräd. 


Er kommt auf Oſtern wieder, 
Mirong tong tong x. 
Laͤngſt Trinitatis doch.) 


Trinite iſt nun voruͤber, x. - 


Marlbruck kam nicht zuruͤck. 


Madame ſtieg in die Hoͤhe, 
So hoch fie ſteigen kann, ?) 


Sah ihren Pagen kommen, 
Wie traurig kam er her. *) 


Ah Page, lieber Page, 
Mas bringft du Neues mit? 


Das Neue, das ich bringe, 
Macht fchöne Augen na. ®) 


Leg ab die rosgen Kleider, 
Und deinen Blumenfchmud. 


Dein Marlbruck ift geflorden, 


Todt und begraben Thon. ©) 


Ich ſah'n zu Grabe tragen, 
Bier Offciers trugen ihn. ”) 


1) Kommt er denn nicht. auf Oſtern, ©o its auf Zrinite. B. 
2) Und Oftern war vergangen. A. 
3) Auf ihren Thurm Madame, So hoch fie konnte, flieg. A. 
4) Sie fah den Pagen kommen, Mit Trauern ganz erfüllt. B. 
5) Dein ſchoͤnes Aug’ wird weinen, Hörft du die Zrauerpoft. A. 


6) Mariborough ift nun erichoflen, 
T) 3 Hab ihn tragen fehen, Zw 


Iſt tobt und ift verſcharrt. B. 
dif Träger trugen ihn. B. 





Der eine trug ben Haeniſch, 
Der andre feinen Schild. 


Sein großes Schwerbt ein dritter, 
Der vierte,.der trug nichts. 


Um feines Stabes Hügel j 
Iſt Rosmarin gepflanzt. 


Auf ſeinem hoͤchſten Zweige 
Schlug eine Nachtigall. 


Nach der vollbrachten Feyer 
Gieng jedermann zu Bett. 


Die Maͤnner mit den Weibchen, 
Die andern all' allein. 


Die vielen, die ich kenne, 
Die waren all dabey. 


Die Blonden und die Schwarzen, 
Die Braunen auch dazu. 


⁊ 


So endigt ſich das Maͤrchen, 
So endigt ſich Marlhruck. 














3. 
Mob Tr. ck. 
Kölner Traveſtie, in dortiger Mundart. 


(E. Wenden, Coͤln's Vorzeit ıc. Coͤln 1826. S. 239 ff. Die Worters 
klaͤrr. meift eben daher.) 


Malbroͤck ging unger. et Freikor, 
Mirumtumtum metum tere. 
Malbrö ging unger et Freikor, 

We lang biif haͤ wal us? ;,; 


Et ſal wal Poſche mwäben, ıc. 

Auch Kirmes en zinter Bring. ?) :;: 
Prings- Kirmes woͤr voruͤwwer, c. 
Un Malbroͤck quom noch neht. :; 


Ma Frau?) klom op ehr Toͤnchen, ıc. 
Efu hub fe Eleme kunt. ;;: 


Se füht der Stäfiung 3) kumme, 
We ne Gaffelbott *) aͤngedön. 


1) Sanct Severin. 2) Madame. 3) Stabjunge (die dem 
regierenden Vurgermeiſter einen Stab vortrugen). 9 Zunftbote, 
Leichenbitter. 


— — — — 


Och Kriebes,®) fag ens Friedes, 
Wat Neus es op dem Platz? 0) 


Ich brengen uͤch de Reuen, 
Et es zum Kriſche7) ſehr. 


Loͤt uͤch daͤ Reinarz kumme, 
Un gelt 7") uͤch en Floͤre⸗-Moͤtz. 


Haͤr Malbroͤck es verſcheͤden, 
De Finſtre fin all zo. 


Sch hit et vum Lungenbrober, ®) 
Se laufen ald dm den Dins. 





Mem Rei ſchen mut ehr waͤden, | 
Do hat ehr hüd kein Bid.) | 


Met Rechnen un Bezahlen | | 
Hat ehr huͤck vil Gelaͤufs. 


Der Koͤſter un Zereſche ?) brenge 
Dem Düde fing Rechnung glich. 


Der Här Paſtoͤr gar wi slich 
Borg dat Begraͤfnes nit. 


Wann alles dann bezahlt es, 
Dann goht un kriſcht uͤch fat. 


— — —— 


5) Gottfried. 6) Rathhaus. Wenn. 7°) ſchafft. 
8) Xleplaner, Rrontemudiien 87 Zeit. 9) Ziererin. 


Beſtell im geng !O) zwelf Laͤzen, 
Schekt Stutten ) eu et Ermenhus. 


Huͤck mut ehr in hoſch ſenken, 
Ma Frau hä en 12) ruͤch nit goͤt. 


Dann med hä ſtaͤz begraͤwen, 
Der Sir was huh em Rang. 


Runfkarofer follen in dragen, _ 
Verborgen ungen dem Dod). 


Dann gohn rund dm de Lich ber 
Auch der Pedellen ver. 


Der eine draͤt fing Ruthmoͤt, 
Der andre draͤt fing Pürd,!2) 


u Der drette drät fing Mäten, 13) 
Der ver’ fing pluͤſche Bog: 1%, 


Si Graäf erom wehs Dig 19) 
Verdrif daͤ kodde Moͤf. 20) 


Mann dat dann all gedon es, 
Dann geit ein jeder heim, 


Der eine bei fing Husfrau, 
Dee andere bet fing Des, 


| 10) ſchnell. 11) Semmel. N en — nit, d. bopp. Regat. 


12°) Perüde. 13) Pantoffeln. 14) Sammet:Hofen. 
15) Zwiebel. 16) dem übeln Geruch 


De Vettre be Matantẽe, 
De Knirche bei ehe Grit. 


Ich fal uͤch nichs mih fagen,. 
Soͤns git et noch Verdroß. 


87. 
sShladhrtge fang 
bei Eröffnung des Feldzuges 

1757. | | 


vor J. W. 2 Glei m. 


Die Kriegsliebder von Gleim angeſtimmt, behaupten deßwegen einen 
ſo hohen Rang unter den deutſchen Gedichten, weil ſie mit und 
in ber That entſprungen find, und noch überdieß, weil an ihnen 
die glüdlihe Form, ald hätte fie ein WMitftreitender in den höchſten 
Augenbliden hervorgebracht, und die vollkommenſte Wirkſamkeit 
empfinden läßt... . . . Die Preußen und mit ihnen dad prote⸗ 
ſtantiſche Deutſchland gewannen alfo für ihre Literatur einen 
Schaf , welcher ber Gegenparthei fehlte(?), und defien Mangel 
fie durch eine nahherige Bemühung hat erfegen können. 

‘ Goethe, Aus meinem Leben, 6. Bud. 


(Zuerft in den Preußifchen Kriegsliedern in den Feldzuͤgen 1756 und 


1757 von einem Grenabier. Berl. 1758.; wiederholt in Gleim's ſaͤmmtl. 
Werken, herausgg. v. Körte. Halberſt. 1811. Bd. IV. &. 13 f.) 


Auf, Brüder, Friedrich, unſer Deld, 
Der Feind von fauler Frift, 
Ruft uns nun wieder in das Feld, 
Wo Ruhm zu hohlen ift. 
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Was fol, 0 Tolpatſch und Pandur, 
Was foll die träge Raft? 
Auf, und erfahre, daß du nur 
Den Tod verfpätet haft 


Aus deinem Schäber trinken mir 
Bald deinen fügen Wein, 
Du Ungar! Unfer Feldpanier 
Soll ſolche Flaſche ſeyn. 


Dein ſtarkes Heer iſt unſer Spott, 
Iſt unfrer Waffen Spiel; 
Denn was kann wider unfern Gott 
Eherefia ı und Bruͤhle BE 


Was helfen Waffen und Were. 
Im ungerechten Krieg? 
Gott bonnerte bei Lomofig, 

Und unfer war der Sieg! 


Und böch” ung in der achten Schlacht 
Franzoſ und Ruſſe Trutz, 
So lachten wir doch ihrer⸗Macht: 
Denn Gott iſt unſer Schutz. 





87°. 
$ie ge, sie» 
nad der Schlacht hei Prag. 
6. Mat 1957. ') 
von J. ®. 8. icin. 
Ebendaher; wieberholt daſ. S. 18 ff.) 


Victorial mit uns ift ‚Gott, 
Der flolze Feind liegt da! 
Er liegt, gerecht ift unfer Gott, 
Er liegt, Victoria ! | 


Zwar unfer Vater iſt nicht mehr, 
Jedoch er ſtarb ein Held, | 
Und fieht nun unfer Siegesheer 
Vom hohen Sternenzelt. 


Er ging voran, ben edle Greis, 
Doll Gott und Vaterland; 
Sein alter Kopf war Faum fo meiß, 
Als tapfer feine Hand. 


Mit jugendlicher Heldenkraft 
Ergriff fie eine Fahn', 





*) vgl. das treffliche Liebchen auf bie Prager Schlacht, das im 
Wunberhorn ziemlich getreu abgebrudt (T., 237 f., wiederhoit b. Wolff 
S. 741 f.), von uns nicht aufgenommen werben Tonnte. 
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Hielt fie empor an ihrem Schaft, 
Dog wir fie alle fahn, 


Und fagte: „Kinder, Berg hinan, 
Auf Schanzen und Geſchuͤtz!“ 
Wir folgten alle, Mann vor Mann, 
Geſchwinder wie der Blitz. 


Ach! aber unfer Vater fiel, 
Die Sahne ſank auf ihn.. | 
Ha! welch glorreiches Lebensziel, 
Gluͤckſeliger Schwerin! | 


Dein Friederich hat dich beweint, 
Indem er uns geboth; 
Wir aber ſtuͤrzten in den Feind, 
Zu raͤchen deinen Tod. 


Du, Heinrich, wareſt ein Soldat, 
Du fochteft koͤniglich! 
Wir fahen alle, That vor That, 
Du junger Loͤw', auf dich! 


Der Pommer und ber Marker ſteitt 
Mit rechtem Chriften- Muth: 








Roth ward fein Schwert, auf jedem Schritt 


Floß did Pandurenblut. 


Auf ſieben Schanzen jagten wir 
Die Muͤtzen von dem Baͤr. 
Da, Friedrich, ging dein Grenadier 
Auf Leichen hoch einher, | 
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Dacht' in dem mörberifihen Kampf, 
Bott, Vaterland und dich, 
Sah tief In ſchwarzem Rauch und Dampf, 
Di, feinen Friederih, 


Und zitterte, ward feuerroth 
Im krieg’rifchen Geficht, — 
(Er zitterte für Deinen Tod, 
Sur feinen aber nicht. —) 


Verachtete die Kugelſaat, 
Der Stuͤcke Donnerton, 
Stritt wuͤthender, ‚that Heldenthat, 
Bis deine Feinde flohn! 


Nun dankt Er Gott fuͤr ſeine Macht, 
Und ſingt: Victoria! 
Und alles Blut aus dieſer Schlacht 
Fließt nach Thereſia. 


Und weigert fie auf dieſen Tag 
Den Frieden vorzuziehn: 
So flürme, Friedrich, erſt ihr Prag, 
Und dann fuͤhr' uns nah Wien!) 





*) Rautenftreich, der Sänger der Gegenparthei, ber in ſ. 
Oeſterreichiſchen Kriegsliedern (geſammelt Wien 1779) ganz der Gleim⸗ 
ſchen Manier folgt, parodirt (wie ſo manches andere) dieſe Str. am 
Schluß feines Kroatenliedes alfo: " 


Erlaubft Du es, fo dringen wir- 
Hervor, bis nad) Berlin, 

Und fragen: „Warum gehet ihr, 
Ihr Feinde ! nicht nach Wien?“ 











ERBE urn 

Sieg. 6:8, ‚bet,pd 
nad ber Schtacht bet a 
6. Nonemaber, 1757. | 


von 8. 8. 8. Slim. e 
Pa wieberholt baf, ©.. 2 2 





Erſchale⸗ hohes Soeller, u 
Erfchalle weit umher! 
Daß dich der Feind, wohn er fleht 
Vernehme hinter. De: 

Den, weiche unfeen Untergang ” 
In boͤſem Herzen trug, + 
Din fühlage, muthiger Sefang; 
Wie rieberich ihn rohe DuEzu 2 

u: 


& wie ein zunhet —R | 
Und lau'rt auf feinen Teind, 
Der ſtolz iſt, in Gedanken ſiegt, 
Sn leicht zu mwingen meint; J 
Erzoͤtiich iſt auch ſein Hed-eines pxreußiſchen weſetats: 
Geprieſner Kante riederich, 


Gehab' zich wohh! ich ge 
Und Gott * Himmel; TR ig J 
Dich niemals wieber Ted, ur. :. :... ©... 


% 





So , tapf’re Bruͤder! lagen wir, 
Wir Heiner Hauf, im Thal. 
Der Abend kam, da fchliefen wir 
Nach langem Marſch einmahl! 


Vom Pulverdonner eingewiegt, 

Und von der Waffenlaſt 

Ermuͤdet, ſchllefen wir veignät, | 
Und hatten gute. Raſt. 


Nur Friedrich, welcher Immer wacht, 
Hit unfer Heid bucht, 
Voll Anftalt zu der nahen Schlacht, 
Die Felder Schritt vor, Serien. 


. Mom ſternenvollen —2* ſahn 
Schwerin und Winterfeld, — 
Bewundernd den gemachten Plan — 
Gedankenvoll ben Held! | 


Gott aber wog bei Steenenttang . 
Der -beiden Heere Krieg, . . 
Er wog, und Preußens Schale Kant, 


Und Dereihe: Schale ſtieg. 


Der Ned, der neben Zhronm est, 
Im ungetreuen Wien, 
Knirſcht mit den Zaͤhnen, Nache blige 
‚Aus Augen, melche glühn; - 


Der batte wider Deine Das 
Und Weisheit, daedercht 1 














. 
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Dir Erde Fuͤrſten aufgebracht, *5 
Gott aber blieb fi Di. ». 


- Nun mögen. fie. sit. ihrem Bley. a 
Verrathen im Geficht: 
Der Himmel gebs ſoichen Sieg 
Dem Ungerechten nichet 


Der große. Morgen beach from, 
Und brachte großen Tag, 
Din Morgeigeus In- ungen Ode 
Trug mancher Donnerchas. 
Bir aber hörten - tum om 
Wir dachten keinen Tod; 
Wir fanden ausgeruhet V 
Und kochten Moꝛgenbrot. ze ” 
“ } 
Die Feinde, komm, feat wong 
Wir aber blieben till! 
Wir ;fahn fie kommen, ve — * 
Wir aber blieben mon. un. 


Dean. Siiehei war. ‚noch is 2. ſehn, 
Bis Morig fagte: „Mar 10. 


Von alien mar Er nun na Ä 
und alle faten: Ra. az 


® ⸗ 
it 


Aus unfer Pr Kngen Bias. ar 
Ein rechter Freudenftrahl. 
Wis wurden alle lauter, Siebe 1 
Und lachten Ihres Bahk 1. ans 
’ 55 


re 
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Mir defen. alle, Mann bei Mann, 
Ein jeglicher ein Held, 
Als wollten wir Berg ab Berg an, 
Durchlaufen alle Well... 


- Was meinte ba der dumme. Feind? 
Er meint’: es wäre: Flucht; . 
Sagt ſich einander, was er meint; 
Schwillt auf von Siegesſucht; 


Biche einen großen halben Mond 
Um unf’re. Flucht herum; - .. : 


Rufe laut: „Der Hunde. nicht gefhont 
Wie dumm war er, ir Bummi! 


Bir öfen auf der Sicheebehn, 


Die Friedrich in der Nahe: ... . 


Geritten war, und nad dem Plan, 
Dit Er allein gemacht. | 


Es · war ein rechter Wettlauf; ; 
"Schnell aber härten wir: En, 
„Halt! richtet euch! marfchiret aufl 


"Sehe — Pie fanden win 


it Einem Be konnr ums be Feind 


Queruͤber uͤberſehn. in Tree 
Verſpottend fah er uns vereint, 
Uns kleinen Yaufen, fen. © Ü 


Da bache An wigtger Bunte e- 
Unchpmiich ſey die Sana, ' 
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Sein Lüdeivig fey viel zu groß, 
Zu wenig Stiebrich® Macht. 


Abcs aber Keith drauf vor wis om, 
Der Britte, Feuer! rief, . 
Und Feuer war: o da war er 
Der exfte, welcher Ref. Be 


Mas dachtꝰ er boch in ſeinem Kauft 
Er dacht', erſtarrt und ſtumm: - 
‚ Der: Hille Rachen: thut ſich auf 
Lief fort, ſah fi ich micht am 


\ Welch einen Sieg, o Zriedericht 
Gab Gott und bald und Dul J 
Acht Haufen, ſtritten nur für Dig, | 9J 
Die andern ſahen zu. * 


Sie ſtritten, angefen’ ct von Die . 
Und Heinrichs. Heldenmuthz 
Er biutete, wie fahn es, wir, 
Und raͤcheten ſein Blut. 


SH, welcher Donner! welcher Sum 
Wir fpeiten Flamm' und Tod; 3. 7 
Wir wandelten in Rauch und Dampf, 
Schwarz wie der Höllen» Gott. 


Du, Frankreichẽ großer, Douinerer,”), 
Verſtummteſt Nächte ſich 


*) Graf deAumale Shef der framgoft heri netllerie 


es 


An deiner Kunft ein Staͤrkerer? 
War Mülter über dich 


Hat feines Donners Shhlag auf Schlag 


Die nicht ein Haar verbranng 2: - ..”. 
Die drohende Kolonne Ip... :-.- 
Stracks hingeſtreckt im Sancd. 


Mit ſemem Haͤufchen Reiterei 
Hieb Seyblig moͤrderlichh 
Welch ein Gemetzel, welch Sefänd: u 
„Ber kann, dee rette ſich w. a 


Sranzofe, nicht an. Mann und Pferd, 
An Heldenmuth gebricht's. 
Was hilft dir nun dein langes Sqhwert, 
Und gtoßer Stiefel? Nichtz 


Dich jagt der ſchwaͤrmende Huſar 
Mit einem wilden Blick. 
Nur drohend, bracht’ er eine Schaar 
Gefangener zuruͤck. Fo | 
Reicht ihm der Ritter und ‚der Bf 
Die Orden Luderigs, 
Gebuldig wie ein frommes Sf, 
Zum Zelchen ſeines Siegs: 


So fordert er kein enſtenbin, 
Schenkt ihm bas Leben. gern, 
Und ſpricht mit ihm vom Heldenmuth 
Des Königs r- feines. Herrn. 
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Den Wittenden verfihonek.e,. 
. Den andern haut an ff... u... ..: 
Bergnügt, wenn er zu feiner Chr’ 


Kein Ofnt, vergepen fe in 2 


| 9 , welch ein Saglaghefelb, wece Ste 
Wo blieb. dar große Mond? 

Wo rufen fie voll — 

er Hunde. Pie verſchent!⸗ 


Wilkonmen wat bie: dunkle Rah, 


Dem Reiter und dem. Roß. 
Das langſam anfing ſeine Schlacht, 
Geſchwinde fie: beſchleß; A 
And allem Volke, w vom Neid 
Hinein gezwungen wax, KR 
Aus allen Landen weit und — 
Km zehnten Ban. Base 


Dem Däker , bir. vor San ni lief, 
Stare baltend feine Dand:. .. - 
Still fland, und „Himmel! Simmel! Yu cief, 


„Mein Bingen a: vera W neh 


Drm Biere, welcher gie Mulp 
In langen: Beinen. fuͤhllt 
Im Laufen ſtuͤrzt, und Rafeabiut 
8 Bunbenjadue bi. 0 Zu 


Dem: ‚Euuken,. Im ride, — 2 
Wie eine Kap Im; BR 
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Geberden mat’, als macht ei fe 
Auf einer ſolterbantz a 


Und als er huitee EN den‘ 0: 
Bon Bergen kommen fah, 
Andaͤchtig bethete zu Set; " 1 
Unb ſprach: „ba tommt er ge 2 

Dem Brudfaler,; bem: armen Toeopf, 
Der Fluch und Segen fpradh, 

Sich zu verftöden feinen son 
In Weiberhaube ſtach; It i 


Und feinen geößen Rnebälbait). 
Abfhnitt, und einen Pfahl, - 
Bu ſpringen ſchnell nach Brote a 
Bon einem Weinberg Rabe” 


Dem Sömeiter , de auf —* guat 
„Doch lebe Friedrich!“ rief, 
Unaufgeſchwellt von ‚Siegesfudt, ER 
Gem laufen ſah und Ref I 


. Und fagte: ‚Bruder! Zuerric iſt 
„Ein rechter Schweitzerheld, 
„Ein Telli Gore hilft ihm wiber eiſt 
„Und Made ber gangen Welt !¶ 

ng Bi Zur 
Dem Schwabe; Bee nike: ainem Syrung 

Mit berganſteh'ndem Haar, 
Von Roßbach bis nach Ameinug/ 
In ſeiner Heimath war : .- :-- 

















Dem Paderbornar, melden Bau | 
Hoc pries und feinen Syorn x. “ 
Und doch von kaltem Schrecken cot 
Ankam zu Paberkern, EUER a a 
Dem Muͤrenbergee, berfen Bi. 
Umrennte, wie. fein Tand 
Geruͤhrt vom erften Waffenblig, 

Starr: ward, unb File fand, 


Dem- Minfermann,. bee biden ps 
In dider Finſterniß, abe 
Voll Sucht und Hunger, eier 
In Pumpernicel biß. 


Dem Gölmer welcher vqher Bi ; 
Verglich mit weißem Wein 
Und Sprach: wie gut wär’ es, wie Ko 
Bei meiner Braut am Rheinl yo. 


u L.. 
Dem Wartenbecgee, der. fein Ds 
Aus. dem Gefchwaher ee 


Mehr flog,'als ritt, Piftol und Sowent 
Zum Teufel von ſich ſchwiß · 

Und dem. bemhlten Mireie a 
Der ohne Hut md Be: nu. : 7 
Saß hinter einem Dornenſtrauch, 
Beweinend feines Omen. ꝑ 
& ‘ 

„Flieh pm. def. kaufent,; R ‚rein, Per 
„Bie fommen, fie ſind beit” FE 7 UBER Paaren 


6% 
Auf Are Bauchen fagen fie, 


Und bathen Erben: Hal 


Br gaben es. "De Menſchenfreund, 
Der große Friederich 
Demüthigt feinen ſtolzen Feind, 
Und dann erbarmt er fih. - - 


Er fiegtt: — — Sürteefflicher Ofand, 
Wir haben no zu thun, 
Halt ein, und werde Tünftig lang, 
Wenn wir von Arbeie tuhn. 

Wenn Friedtich, oder Bor Sun ihn, 
Das große Werk vollbracht, 
Gebaͤndigt Hat: das Frolze Wien, 
und Deuntſchland frei gemacht. 


"Rn: er im Schoot das — Kate, 
Mit Lorbeersvollem Haupt, 
Nicht muͤßig, täglich Wunder thmt, 
und keine Wunder glaudt. Zu 
Nachtwachend feiner Völker Eat: 
Und Wohlfahrt überlegt, 
Und: Soab' und Hotd im ſcherſen Bid 
Der wos Fugen teägtz. en 


Zu Potedam groß⸗ Waſen 1, 
Nach Weisheit Thaten miſſt; — 
Uad mehr als ale, Die er Heft, ° 


Ein. großer Weiſer iſft 











Dann fing ‚una ale Thaten vor, 
Die wie mit ihm gethen, . | 
Der Enkel hab? ein laufchend Din 
Und ſteh und sen und a 


Jetzt feigen wir dem —B 
Den BE gekehrt nach ‚Wim, 
Zu ſchlagen einen andern Feind, 
Und laſſen dieſen ziehnnn. | ” 
Das Sriedrid will. 
1. | 


. (Aftlegente Blätter.) j — 





Was Friedrich will, 
Muß alles wohl ergehen, 2° 
Mae alles in der Stil, . J 
Was FJriedrich wit go m ni 


et . dB Er BE N . . 
Es wird ſchon kalt,  - ee Ba 

Franzoſen padet euch, :,: 

Hört den Kanonenknall, :: 

Es wird fchon Ealtl ;;: 


Die Bäume biäh’n, 
Die Blumen zieren das ra, :,: - 


se 
Drum laßt und nicht verziehn, · 
Die Bäume bluͤhn! u: : : 2:0. 
pi, 16 
Die Reichtarue 
Hat Friedrich ſchon bezahlt, :;: . 
Das fie ſchreit· Ach und: Wrh, *,:- ° 
Die Reichsarmer , Reißausarmee! 
Bictoria ! re Si. 
Der Preußfche Adler ſiegt, :,: 
Bald bier, bald bort, bald ba, :, 
Victoria! :,:”) 


*) Vynlichen Liedern mögen Verſe wie die folgenden angehören: 
Die Reichsarmee | 


MA. 
+ ° BonkBatek Feigen fen ° 
Die Reichsarmee, 
Reißausarmee! 3) 


Und wenn ber große Sriebrich kommt, 
Und Elopft nur auf die Hofen, 
So läuft bie ganze Rejchsarmee, 0 

Pandburen und Frangofen! ._ . -  ., 

Während bie fiimmführenden Dichter der Beil: Gleim, Ramler, 
die Karſchin, E. v. Kleift, Schubert, Cronegk und Sillamov bie 
Thaten Friedrich des Großen feierten, werden die Volkedichter nicht 
zurüc geblieben fein; vol. u. a. ‘einen Brief’. v. Kleiſts an Gleim 
v. 3.1758, wo ber Golbatenlieber auf Friedtich, und Goethe X. m. 
Leben, Sing. d. 2. Buchs, wo ber Spottlieder auf die Gegenparthei 
gedacht wird. Wieles mag jegt verloren fein, Einzelnes noch in ber 
Erinnerung leben. _ . * 








.r 9* J g8 u 5 PL A: 
Die Protellanten in Oetterreich 


ob der En nus. '.. 


( Zwey 'neue welttiche: Leber ec. A BL. 80. ae in J. Kicolals 
Beſchr. e. Reife durch Deutſchl. und die Schweiz 2. 3.1781. Bo. VII. 
Bri. 1786. ©, 179 f. des Anhangs, vgl. ©. 425 daſ. — „Das Ver⸗ 
faſſer iſt Maurus Lindermayr, Prieſter aus der Stadt, Lamhach: in 
Deſtreich ob der Enns.” Nic. daſ. 


er 
. , - ' re) ’ ” ...' 
‘ e vr y + 


Ich weis was neus, was Ich 'enk will fan, J 
doͤ Bauern im Landt- thun 02 berathſchlagn, R nn 
den Glaubn thuns verlaugna, thun lutheriſch wern, td 
i mais nöt zum Plunde, was no draus: wird wern. 


SG . 3 4 2 ch {, 


. 
.. 


Bu Wei⸗ 9 veym Wiech Seimaye da Eommeis’ zuſamin, 
da thuen ſos einſchreiben mit Tauf⸗ und Zınam; - 
empfangens ganz freundlich, und wuͤnſchen enk 'Gluͤck 
das dank enk der Teufel, ich halts gar, noͤt mit. 

Auftragens enk 6Freſſen, doͤ Gaͤnß ſchmeckt ma wohl, 
habn Wein dazu gſoffen, ſeynd worden ſternvoll, 
aft habns ſoͤs heimgfuͤhrt, wie d'Saͤu auf den Wagen, 
habs nie aͤ ſo gſehen, kanns warlaͤ wohl ſagen. 





H Wels, eine Stadt in Deſtreich ob der Enns, am Fluſſe Traun. 


— 


In Samarey) iſt & Weber, ber iſt der Paſtor, 
der kann gar gut predigen, und ſtellt eins gleich vor, 
daß ſie das wahre Licht habn, und nacher iſts aus, 
aft ſteigt von ber Kanzel bie Weberfilzlaus. 


Daß fie das wahre Licht haben, wies glauben und fegen, 
fie habens aus allerhand Länder zfamtragen, 
fie fehen aufgeben. ben Belliechten Stem, 
weil ihre Martin Luther bat than in d’Eatern. 


Jetzt habns ua kain Zempl und a kaln Berchaus, 
geht Eniner in Kirchaͤ, bleibn alle zu Su, - - 
gu Haus habens a Predig, und a falſche Lehr, 

vom Zeufel und Luther kommt alles. baber, 


Die Bibel thuns lefen als wie a Hainer Bue, 
mein Bruder es gehört noch was mehrers dazue, 
thun 5’Bibel verfaͤlſchen, zletzt glaubts kainer mehr, 
thun d Heiligen verachten/ und laſſen ien kain Ehr. 


Ich will nur gern ſehn, ob ſie ſo wern bleiben, 
es wern halt das Gſpiel aufs hoͤchſte no treiben, 
bis daͤ Kaiſer wird ſehen, das Ding is naͤt recht, 
aft meine liebe Baurn wirds fon wir ‚md MAR 





*) Camarcy; ein Dorf. 











“ 2. — tod 
Crenenn 6 win nu 


Zu Altofen * da wollen bie Steafkapein haben, a 
da daͤrft fich fein kainer beym Pabſten anfragen, - 

dort und in Hausthibl) dort ſtehts en. wohl an, 

da ſehens auf Danau, und koͤnnten gleich zſam. 


Zum hethen, be wiffens ia, no ine Belt, —WW 
es kann no draus werden A traurige Bund, ’. -. ' - 
und weil der Paſtor Fan Wohnung no. wniß;: ::: 
fo macht er in Schleſi ing viel lieber: fein. Sais. . 

ri Bauer in Laͤndl der is gar ed afeheiber, 
wanns noͤt bald eig Paſtor griegen, geht er. Si weter, 
wo werd er dann dingehn, iſt überall bekannt, 
er iſt der groͤßt Lugner in aſterreicher kand. ii 


Wer lutheriſch wern wi, der muß aͤ Uhr tragen, 
kain Glait härfens haben, bas kann i end wohl fagen, 
es ift & mal d'Mode, und bleibt ſchon dabıy,.: ..-  - ı 
fd fingen und fhtepen, wie in. ber Türken, Te 


3’ Holzhauſen und Hftering und Kiepdderpfare, ou 
"da ſeynds uͤbergangaͤ zu ber Iutherifchen Schaar,- : U 
feynd Schufter, feynd Schneider und Weber daben, 
ber Schmid und dee Binder und EDifchler fein Weib, 


*) Ein Marktflecken im Sande vb der Enns. **) Ein Dorf. 
) Namen von Dice Ä 


660 
Zwo das doͤ Lutheraner das Kreuzmachen meiden, 
"mei fragts nöt, ber Teufel’ der kann das nöt leiden, 


ee muß bey ena bleiben, und umäbum teöfchen, 
er thut en bag wahre Licht waͤrla auelhſchen. 


Nagſt hat aͤ Fachliche Ei was erdacht, 
er hat bey der Predi das Kreuzzeichin gmacht, 
gleich hat em ber Teufl bie Bibel verblendt, 
es hat ſich mein. Aichl mehr Fatner dakendt. 

- Bauer in ber Schaden”) der hat fi verbrennt, 
er hat fi bey der Predi bie Zaͤnd ſchier eingrenntz 
jetzt habns auf ein anders Mittel gedacht, 
und habnt für den Kaiſer aͤ Anbringaͤgmacht, 
ex ſollt en bie Kirchaͤ in: der Scharden erlauben, 
ſoͤ wollten bie Bilder und Helligen aueflauben. 

Ds Kehl in der Samben, * — auf in’ Bert, 

- H’Rutheraner..feynd uma. nach laͤngſt und ba awerg⸗ 
fie wollens gern habn zu einen Bechhaus, 
ihr abdrintgen Chriſten, es wird ent nichts — 2* 


Der ‚Kaifee Der hats nu; kvies. ug: iR, aungac 
fein Sinn und Gedanten:ift dahln bedacht, 
daß nur braf Geld geben, wanne lutheriſch wön. fer, 
ſonſt laßt er fein Paftor ine eänbl herem. 


Si Be Bay. V — 











8. Ä 
Sinrichtung, Aöniy Kuda xvi 
10. | 


J 23 a Be I! 
Ad, es ſtirbt der gute König, | 

Frankreichs Ruhm ſtirbt mit dahin! ' 
Schzig Stimmen nur zu wenig, 
"Und es fchallte: Toͤdtet ihn! 

Mer vermag in diefen Fällen 

Sich den König vorzuffelten, 

Wie ee nun den legten Schluß; 

Ach, fein Urtheil hoͤren muß 


Viele ſeiner Unterthanen 
Stimmten damit uͤberein: 
Koͤnigsblut und Freiheitsfahnen 
Solln das Gluͤck des Landes ſein! 
Falſche Freunde, Heuchler, Thoren 
Hatten ihm den Tod geſchworen, 
Die ihn dann nach Moͤrder Art 
Im Gefaͤngniß aufbewahrt. 


Ob er gleich vor dem Gerichte 
Seine unſchuid nicht verſchweigt, J 


) Ob Yen tt Volkslied im u BE füien 





J 





Diefes Sebi bie —— — * 
ziobe bezeichn Kine Aufnahme zu verdi 


‘ 
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Und mit heiterem Geſichte 


Sie vor aller Welt bezeugt, 


Längft des Todes fhufdig fe 
. S VE Er } 


So ertönte doch im Grimme 
Ueberall die Todesſtimme: 


wert wait, dieſen auft Geruͤſt/ r u. 
Weil er ein Verrather iſt! 


Stuͤrzt Gert. König von dem Throne, 


Gebt ihn in des Henker Hand, 


Jagt die Mutter famt dem Gohne.- 
Und die Tochter, aus bem Land, . /- 
Denn wir find, jetzt keinem Loͤnig 
Kuͤnftighin mehr unterthaͤnig 
Und bei uns ſoll groß und Hein, 
Reich und arm agent nun ſein/ 

nn 

Selbſt PH —* Berne 
Duͤrſteten nach ſeinem Blut; 

Taͤglich wuchs die Zahl der Feinde, 

Stuͤndlich wuchs des Volkes Wuth; u 
Dieſes rief: Sein Blut ſoll fließen ! 

Er tft rechtlich Werwieſen, 
Daß br durch Berraͤtherei 


Edeldentende Gemuͤther 
Riefen: laut: Wir find. keräbtt - 
Seht una: nwfein Koͤnig wien... - - 
Der fein Bolt fo innig liebt! 


*F Anh Ihm lag mit Qual and Schwierzen 


Die # Gemahlin an beim Hechen, 





Die, gebielcht von Echmerz und Gram 
Zartlich von ihm Anhieb nahm. I 


Ach, M merde Tinker‘ thatet; 
Mic, zerreißen Angſt und Qual, 
Denn ich ſehr meinen Vatet ·b 
Heute nun zum letzten mal! | 
Diefes: toͤnt aus Duphiad Bund 
Der. bei ſeinem Ware ſtunde⸗ 1. 1? 
Welcher ohne Furcht und Gran" 

Bon den Seimm vi wohnt. 


Und nm mu: ber; Day. er, 
Welcher war Bazu:beilimmt,; - =” 
Da der Koͤnig: don ben Seinen 
Hier auf Erden Abfchied nimmt. 

Nun hört, man,bie Trauerglocken! 
Ludwig fährt ganz unerſchrocken , 
Und mit heiterm Muth und. Sin u 
Ruhig nach dem Richtplat hie . 


ed, 


Rangfam ſteigt er auf, dm, Bogen, 
Boll Vertraun auf Gottes Dub. ., 
Franken, hört man ihn noch ſagen, 
Seht, ich ſterbe ohne Schu! u 
In der Stunde, ba ich eben 
Scheiden fol ans biefem Beben, | 
Leg’ ich euch bei meinem Gb“ | 
Freudig dies Betenntaiß a. 


Jetzt tritt Ludwig auf bie Scufen, 
| Reicht fein Haupt dem Richter dar, 
. 56 
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Nun ertönt ein Gnadenrufen, 
Da es doch vergeblich war. . 
Da flog aus dem Volksgetimmel 
Ludwigs Seele in. den Himmel, 
Wo fie ‚frei. von Menſchenliſt 

In der Freiheit Gottes iſt. 


Ian “© 


Koͤnigẽmoͤrder! urauret, weinet, 
Denn euch trifft ein ‚harter Schlag : 
Euer Untergang esfcheinet :. . 
Mit dea. Königs: Tobestag. 

Er verzeiht auf dem Schafotte 
Euch und eurer ganzen. —A u 
Ev ift frei von. eurem Sa 
Eure Pater eben m... ' 
Fa a  Tur 

| 9; ihr Waret gar u er, 

Habt die Freiheit ſehr mißbraucht, 
Habt !ausBlutdurſt eure Tücher * 
In des Kbnigs Blut getauchtt 8. 
Zorn und Rache, Schimpf und Schande 
Zeichnen jest‘ die Morderbande, 
Welche Led der fremden Macht 
Ihren Köhig umgebracht. 6 


»\ 


Grabt it ‚nimmer in bie Kirche, 
Höhnet ihm nach. feinem Tod: 
Eure Schandthat iſt ‚such, Buͤrge, 9 

Daß euch gleiches Schickſal droht! 
Schande iſt auf euch gekommen, 
Nie wird fie, von euch genommen, 


ri , - 
— 
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Und’ the fein der ganzen Weit 
Als Barbaten aufgefkettt, 


Leſet, was ini Teſtament “ 
Eures guten Königs Band: Br 
Ich befehl! an meinen Ende 
Meine Ser. in Gottes Hand 4 4a 
Und aus jenen "Himmelshöhen. u 
Will ich allen Gnad' eiflehen, J 
Die von Moͤrderwuth entzuͤndt 
Schuld an meinem Tode fi ſindl 


Ich befenn” an meinem Ende, 


Daß mein Herz, von Zweifeln fee, F 


Von dem Werth der Sakramente “ 
Völlig Überzenget fe, u, 


Und was ik) nicht könnute ie . 


Will ich andern überlaffen, u 
Denn ich ſterbe ald ein N 
Deſſen Herz von Glauben iſt. 


er, 


Hab’ ich je wae unternommen, “ J 


Das der chriftlichen Gemein . 
Irgend follt zu Schaden fommen, 
Das wird mir mein Gott verzeihn! 
Denn id) wurd’ vom Volt gedrungen, 
Oft zur Unterfchrift gezwungen, 

Und ich tret’ mit frohem Sinn 
Vor den Thron des Hoͤchſten bin. 


Ich empfehle meine Kinder 
Gottes treuer Vaterhand, 


nn: 
I 


ge 
era Fa 





Drum laßt uns nicht verzlehn, m u 
Die Bäume brühn!: 5 ' 
Ni 153 
di Reichearmen RE ' 
Hat Friedrich: ſchon bezahlt, :,: ’ 
Daß fie ſchteit Ach und Wih, %,: 
| Die ſteichtarnee — 
Victoria! en 

Der Preußſche Adler fi eat, : * 

Bald hier, bald dort, bald ba, ;;: 

Victorlal ::”) | 


® 


9 Üpnlichen ein m mögen Vaſe wie die folgenden angehören: 


Di Rei 
.., — FE 
eo. Vater Frihen eſſen! 
En Reichsarmee, 
felßaucarmee! . 2* 
o 
und wenn ber große Friedrich kommt, 


Und Elopft nur auf die Hoſen, 
So läuft bie ganze — 
Panduren und Franzoſen! 

Waͤhrend die Mianmapd hrenden Dichter der Seit: Gleim, Ramler, 
die Karſchin, E. v. Kleift, Schubart, Cronegk und Sillamopv bie 
Thaten Friedrich be Großen feierten, F werden bie Volkgdichter nicht 
zurüd geblieben fein; vol. u. a. einen Brief 'E, v. Kıeifle an Gleim 
2.23. 1758, wo ber Golbatenlieber anf Kriebrich, und Goethe X. m. 
Leben, Ging. d. 2. Buchs, wo ber Spottlieder auf bie Gegenparthei 
gebadt ae Vieles mag jegt verlaten ſein Einzelnes noch in der 

erung leben. 








® ... nn ge: a B. . I 
Die Protelfanten in Oeſterreich— 
j 0.5 ber Enns ’ 
. . 2: a. Or. " , or 
1. 


(30% neue weltiidhe: Sieber 2c.. 4 Bl. 80. ae mid. Kicolals 
Beſchr. e, Reife durch Beutfcht. und bie Seine £ J. 1781. Bv. VII 
Bri. 1786. ©, 179 f. des Anhangs, vgl. ©. 125 daſ. — „Der Ver⸗ 
‚ faffer ift Maurus Lindermayr, Priefler aus der Stadt. Lamtadı : in 
Deſtreich ob der Enns.” Ric, daſ.) 


Ich wels was neus, was ich enk will en, u it 
d5 Bauern im Landi- thun fd berabfhagn,  ° 
den Glaubn thuns verlaugna, thun luthetifch wern, 

i wais noͤt zum Plunde, was no draus wird wern. 
N 21 — a 

Zu Bu"). veym Wi Beimai da kommens zuſamm, 
da thuen ſos einſchreiben mit Tauf⸗ und Zunam, 
empfangens ganz freundlich, und wuͤnſchen enk Gluͤck, 
das dank enk der Teufel, ich halts gar noͤt mit. 


Auftragens enk 6ðFreſſen, doͤ Gaͤnß ſchmeckt ma wohl, 
habn Wein dazu gſoffen, ſeynd worden ſternvoll, 
aft habns ſoͤs heimgfuͤhrt, wie d'Saͤu auf den Wagen, 
habs nie aͤ ſo gſehen, kanns warlaͤ wohl ſagen. 





*) Wels, eine Stadt in Deſtreich ob der Enns, am Fluſſe Traun. 


= 


In Gamiarey‘) ift 4 Weber, ber iſt ber Paflor, 
ber kann gar gut predigen, und ſtellt eins gleich vor, 
daß fie das wahre Licht habn, und nadyer iſts aus, 
aft ſteigt von ber Kanzel die Weberfilzlaus. 


Daß fie das wahre Licht haben, wies glauben und fegen, 
fie Habens aus allerhand Länder zfamtragen, | 
fie fehen aufgehen den helliechten Stem, 

weil ihr Martin Luther bat than in d’Latern. 


est habus wo kain Templ unb a kaln Berthaus, 
geht kainer in Kirchaͤ, bleibn alle zu Baus, - - 
gu Haus habens a Prebig, und a falſche Lehr, 
vom Teufel und Luther kommt alles. baher, 





Die Bibel thuns Iefen als wie a Hainer Bue, 
‚mein Bruder es gehört noch was mehrers dazue, 
thun d’Bibel verfälfchen,. zletzt glaubte kainer mehr, 
.thun. d’ Heiligen verachten, und laſſen ien kain CH. 


Ich will nur gern ſehn, ob fie os wern ı bleiben, 
eh wern halt das Gſpiel aufs hoͤchſte no treiben, 
bis daͤ Kaiſer wird fehen, das Ding: i6 nöt recht, 
aft meine liebe Baurn wirds ſeyn wi enk ſchlecht. 


JA 
ee vo wu . 2 


*) Chan, ‚ ein ber 
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Zu Alkofen J da wollens die Steapkapein a 2 
da daͤrft fi fein kainer beym Pabſten anfragen, : 
dort und in Haushibl“) dort ſtehts en. wohl an, 

da ſehens auf Danau , und koͤnnten glei ſam. 


Sum hethen, dr wifens ia, no Beine Bei. or 
es kann no draus werben A traurige Freud, 0. 
und weil der Paftor kain Wohnung no. wniß;: ;; | 
fo macht er in Schlefi ing viel lieber fein ni. re 
ã Bauer in Laͤndl ber Fu gat F gfeheiber, 

wanns noͤt bald eig Paſtor griegen, geht er. gleich witer, 
wo werd er dann Bingehn, iſt überall bekannt, 
er iſt der größe kugner iu aſterreicher Land. BR 


Wer lutheriſch wern ei, ber muß a U: tragen, 
kain Slait härfens Haben; bas kann t ent wohl fügen, 
es ift & mal d’ Mode, und bleibt ſchon baben,.: .. . : ..: 
fd ingen md ſchteyen, wie in der Tuͤrkey. Ka — 


ge Holzhauſen und Oftering und Kiepdderpfarr, ” 
‘da ſeynds übergangd zu der Iutherifihen Schaar, 
ſeynd Schufter, feynd Schneider und Weber dabey, 
ber Schmid und ber Binder und &Difchler fein Weib, 


*) Gin Marktflecken im Sande ob der Enns. **) Ein Dorf. 
) Namen on Dörfern. Ä 


Zwoͤ das doͤ Lutheraner das Kreuzmachen meiden, 
"mei fragts noͤt, der Teufel der kann das noͤt leiden, 


er muß bey ena bleiben, und umaͤdum troͤſchen, 
er thut en das wahre Licht warld awelhſchen. 


Nagſt hat a tatholiſcher Ehrif was adacht, 
er hat bey der Predi das Kreuzzeichen gmacht, 
gleich bat en ber Teufl bie Bibei verblendt, 
es bat fi ch mein. Aucht mehr kamer dakenbdt. 


Baur in ber Scharen *) der hat ſt rerbrennt, 
er hat fi bey ⸗der Predi bie Zaͤnd ſchier eingrenntz 
jetzt habns auf ein anders Mittel gedacht, 
und habnt für den Kaiſer aͤ Anbeingd:'gmadht, 
ex ſollt en. die Kirchaͤr in: der Scharden erlauben; 
ſoͤ wollten die Bilder und Helligen aueſtauben. 

Ds Sigi in der Säuren, vö ige auf: in Verg, 

dLutheraner ſeynd uma: nach laͤngſt und da Fon, 
fie wollens gern habn zu einen Bechhaus; 
ihr abbeinigen Ehriſten, es wird ent nichts Dans. 


De ‚Raifee der hats nur, wic Ahht: it,, aueglacht, 
fein Sinn und Gedanten:ift dahin bedacht, 
daß nur braf Geld geben, wanns lutheriſch vdun em, 
ſonſt laßt er fein Paftor ind Landi herem. 


— 


*) Eine Fer Bas. 
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Hinrichtung, Rönig Ludwig xvi 
‚1798. 
Giriei Et) 7 


J — — 3: 
Ach, es ſtirbt der gute "König, 
Frankreichs Ruhm flicht mit dahin!” 
Sechzig Stimmen nur zu wenig, 
"Und e8 fchallte: Toͤdtet ihn! 
Wer vermag in dieſen Fällen 
Sich den Köntg vorzuffetfen, 
Wie er nun den legten Schluß, 


Viele feiner Unterthanen 
Stimmten damit überein: | 
Königsblut und Freiheitsfahnen 
Solln das Gluͤck des Landes fein! 
Falſche Freunde, Heuchler, Thoren 
Hatten ihm den Tod geſchworen, 
Die ihn dann nach Moͤrder Art 
Im Gefaͤngniß aufbewahrt. 


Ob er gleich vor dem Gerichte 
Seine unſchuid nicht verſchweigt, 


4 





* uches Volkslied Im 
Bieten Beide bad; a — — Sinn 2, fin 
ziobe bezeichnend, eine Kufnabıme gu verdienen; vgl 
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Und mit beiterem Gefichte 


Sie vor aller Welt bezeugt, 


Längft des Todes ſchuldig nf 
. be Jeıo ie cr ee 


Sp ertönte doc im Grimme 
Weberall die Todesſtimme: 


· En wit, dieſen ;anfe, Bechfin, ı, 


eil ex ein Verraͤther iſt! 


Stauͤrzt den König von dem Throne, 
Gebt ihn in der Henker Hand, 


Jagt die Mutter ſamt dem Sohne 


Und die Tochter aus dem Laub, . “ 
Denn wir find. jegt feinem König. 
Künftighin mehr unterthänig, -  . 
Und bei ung fol groß und Hein, . 
Reich und arm Oiegene nun rn 


Selbſt —SS—— N Ferm 
Dürfteten nad) feinem Blur; 
Täglich wuchs die Baht der Sende, 
Stuͤndlich wuchs des Volkes Wuth; 
Dieſes rief: Sein Blut ſoll fliegen! 
Er iſtrechtlich Werwieſen, 

Daß br durch Verraͤtherei 


Edeldenkende Gemüther 
Riefen: laut: Wir find. betruͤbt - 
Geht uns: awfein König wien, --- - - 
Der fein Volk fo innig liebt! 


Unh Ihm lag mit Qual unh Gängen 


Di Gemahlin am. dem Herzen, .. 








vn .,rto 


— von tom —* nahm. 


Ach, F werde inhner mattet, 
Mich zerreißen Angſt und. Qual, | 
Denn ich fehr meinen Bee 
Hente nun zum legten mall | 
Diefes toͤnt aus Dauphind: Bund 
Der. bei feinen: Mate finde, : 1. ' 
Welcher ohne Furcht und een’ 
Bon den Seimem: in wur. 


x 
! mus 32 


Und nan: muß: be, ug. —8 2 
Welcher war bazu.beflimmt; . 2 
Da der Koͤnig: vom ben Eieinn. "> 
Hier auf Erden Abfchied nimmt. 

Nun hört. man, die Trauerglocken! 
Ludwig fährt ganz unerſchrocken A 
Und mit. heiterm Muth. und. Gin 
Bug nad) dem Baia Bi. 


2.9 


Bangfam ſteigt er auf, "hg, Son, | 
Voll Bertraun anf Gottes Hul. 
Franken, hört man ihn noch fagen,. a 
Seht, ich ſterbe ohne Schuld! 
Sn der Stunde, ba ich eben 

Scheiden foll aus dieſem Reben, | 
Leg’ ich euch bei meinem Gab“ 
Freudig dies Bekenntniß ab.“ 


. Segt tritt Ludwig auf bie Stufen, 
Reicht fein Haupt dem Richter dar, 
0 56 
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Nun ertönt ein Gnadentufen, 
Da es doc) vergeblid) war. 

Da flog aus dem Volksgetuͤmmel 
Ludwigs Seele in den Himmel, 
Wo ſie frei von Menſchenliſt 

In der "Feeipeit Gott iſt. 


Kdrigtmoͤderi urduret, weinet, 
Denn euch trifft ein harter Bag: 
Euer Untergang erſcheinet 
Mit der. Königs. Todestag. 

Er verzeiht auf dem Schafotte 
Euch und. eurer ganzen Rote. | on 
Er ift frei von. eurem: Sa: .. 
Eure Richter leben. m Zu 


* 
fl .. sv. —F nu , 


| 9; “the waret gar’ iu’ ler, | 

Habt die Freiheit fehr mißbraucht, ° 
Habt ans” Blutdurſt eure Tücher u 
In des Königs Blut getauchtt 1 
Zorn und Rache, Schimpf und Schande 
Zeichnen jest die Mördecbänbe, 
Welche Ftdg der fremden Macht - 
Ihren Köhig umgebracht. nn 

ıı 4 
Grabt — — nimmer in die Kirche, 

— ihn nach feinem Tod: 

Eure Schandthat it ‚euch, Bürge, \ 

Daß eud) gleiches Schidfal droht!‘ 
Schande it .anf- euch -gefommen, 
Nie wird, fie, von euch genommen, 


—W 











65 
Und ihr fein der ganzen Wet nn - 


3 


Als Barbaren aufgefkeltet. 


Lefet, was im Teſtamenit 
Eures guten Könige‘ Band: Be 
Ich befehl” an meinem Ende 
Meine Ser. in Gottes Hanb MA 4A _ 
Und aus jenen "Himmelshöhen Bi 
Wil ic allen Gnad' erflehen, ” u 
Die von Mörderwuth entzündt u J 
Schuld an meinem Tode findi 


87 ei 





Ich bekenn“ an meinem Ende, u m 
Daß mein Herz, von Zweifeln frei. 
Von dem Werth der Sakramente 
Voͤllig Überzeuget fel,  ., .. 

Und was ich nicht konnte taffen, h . | 
Wil ih andern überlaffert, \ „4 FR = 
Denn ich ſterbe als ein Ehriſt. RE 
Deffen Herz voll Glauben if. an 


He . 


Hab' ich Je (ad unten. nr 
Das der chriftlichen Gemein 
Gegend ſollt zu Schaden kommen, 
Das wird mir mein Gott verzeihn! 
Denn ich wurd’ vom Volk gedrungen, 
Oft zur Unterfchrift geziwungen, 

Und ich tret’ mit frohem Sinn 
Vor den Thron bes Höchften hin. 





Sch empfehle meine Kinder 
Gottes treuer Vaterhand, _ 


Meine Schiefer auch nicht ‚minder, 
Die mir ſtets zur Seite ftand. 

Ich empfehle meinem Sohne, , 
Penn berfelbe auf dem Throne 

Einft als König noch erfcheint, 

Daß er fei ein Menfcenfreund! 


Und da jest mein End’ eſcheidet 
‚So empfehl ich meinen Sohn 
Jedem, der es redlich meiner, 

Jeder würdigen Perfon, 

Die mir bier in meinem Leben 
Stets mit Freue war ergeben, . - 
Und ih ſag es nochmals frei, _ 

Daß ich ganz unſchuldig del 


So flach udwig. Santa Sinig, 
Welcher an dem legten Tag 
Seines Lebens zwar nur wenig, 
Aber mit Berfland noch ſprach. 
Zeichnet mit dem hellften Lichte 
Diefe That in die Gefdihte,  . --. . 
Schreiber: Ludwigs Todestag | - 
If der Franken letzter Sans! J 











pi ver 


* a BT ,. 
Die Preußen vor Main: 
| —X . 


C(Mauͤndiich = O6 che: auch zu Ninfeng nes Elebet / atwae / fehle, und 
die Sonn va 1.7 era 
. Kenne ——A 
Feͤhmorgens als der Tag acdiech 
Und man uͤber das Lager ſah, 
Da ſah man fo viele Soldaten ſtehn, 
Dragoner und Musketiere; | 
‚Die Eihilbwach hat gesg kaͤrm zoßemayt; 3432 
Die Deutſchen thaͤten marſchieren. 


Euftine ber ſchiat eine ame; 5 Fe 
Die nach Paris laufen muft, . - “ 
Od kein Succurs nicht komme daher, 


Stade Mainz zu ſecundiren. .... 
Die Deutſchen fein ſo flach & bafür, | 
Sie wollen es bombardiren. , > 


Kein Succurs nicht. kommet daher, 
Keine Beſatzung war da nicht mehr, 
Cuſtine der ſteckte die Fahne heraus, 
Er wollte accordiren, _ 

Und als Prinz Withelm das vernam, 
So thaͤt er avancçiren. 


Wir muͤſſen dem Deutfchen bie Stüde befehn, 
Es wär uns eine Schande, . 

Und wenn wir wieder nach Frankreich kommen, 
So jagen f e un aus dem Lande. 

BL Fa Ber nl 
| Prinz Bien commandicte abermal: 

Ruͤcet bie Stuͤcke wohl vor dem Wall, 

Schlagt an, gebt Feuer, daß donnert und keacht, 
Schießt Waͤlle und Mauern darnieder, 
Daß wir bekommen die ſchoͤne Stadt Mainz, 
Zriſch auf, ihr deutſchen Bruͤder! 
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einius der Sranzoten in KAöln. 


ver möndl. Ueberlief., jedoch mit Deolaffing. mehoerer anftößiger 
_&tr. u. des Schluffes, mitgeth. in Coͤlns Ya von & 
‚eyben. Cdln 1826. e. 250. m 





Ver un nangaig, tode et Schr, " 2 
fidefide fit fidefom. . | 

Do nohmen fe Koͤllen en förwohr. 
fidefide fidefide fom. x 

Kaum woren fe drei Moden he, 
fidefide fidefide fom. 

Do hatten ſe Geld, un nier * Dar 
fidefide fomfom fo. : 


———— — w ‘ 
9) wir. “ " a 











Do han mer auch der Dig” 'eitäf, K., ? 
Dat mer bat Ser ‚met Pabp geklaͤf; * 
De ganz“ Armee de log em Sci, er 


4 


Un hatt’ nir 8 papere Geld. belr 


Wer hatt dat Geid daͤun —D = 
DM Nazion vun’ Lumpe gemach. 7 
Se ging domet wahl uͤwwer ‘der Khei eig, 
De ſchoͤnſte Kiöpp *) de brahten r op 


Scharſchant / Major unb Rapeeil,. * 
De quomen en Köln ohn” eo Hi 
DE Offezer un General : — 


Hatten kei Geld dazumal. 


DA eine groͤn, daͤ andre gris, 

Daͤ drette gaͤl, de vẽte wis, 

Daͤ fuͤnfte blo, daͤ echſte ruth: 

O Himmel helf und As der Nuth! 


Da Adjubant we daͤ Schurſchant,! “ 
Me tungen Fe. Slaiſch affson den Halub, 
De Kaͤls de woören en großer Muth, 
Et fehite innen an’ Kahnisbrud, 


— 


tl , Ba To 

Kammanislen we von. Sefter, yU ar. 
Allerhand Welten: vun —— 
Frauluͤksroͤck zo Botzen ge äd), F 
Roͤck ohne Mau 7) dat or ex Srach. 


— — — en 


*) r o na a v Ki sw nt 
TE. 








ws 
Kömen auch met Fyeiheitskapyen.· 
De woͤren gest ‚met, allerhand. Lappen 
Größe Höt, un köz). da Br , 
Drogen fe pp: ‚ehrem, Sopp, En 3E 


De gäls ‚be hatten kein Mare. .. 
Sugar auch nit em. Eperzärg, En 
Do woͤr ba Volksrepreſentant 
Di log om Nuͤmãt ‚op ber, Bank, 


Des Divendd gm Narabeping - . on, 
Trof ide Karmaniol ſi Schat, 


De Mädeher hatte keinen Se 2 
* Geld haͤt ‚Feine, Sg. 


) kurz. 


v — J Aa, B rt = Bu 

Dun 2.0.7... we 
an bie. Worein Gen: Sandesbirtfkidfger. 
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(Bayeeuther polit. Zeitungen. 1797. N. 42.*) Cine hochd. Übef. da⸗ 
ſelbſt R. 44. Das Lied if varſaßt von: Pi P. Brand, Ehorre: 
gt Bo) ' °.. 





War auf, begm Shlagggrael),  . ; 
Auf mit dem Stug'n! 


) „Bon einem ‚muferer Leſer in Ayrol, heißt. es dert, iſt uns 
eine ann Kriegölichen mitgeipei worben, weidhe..in Siefen Wie 











Schoißts [Rd Saagaram 2) ARTE un 
Z’ammar beym Pugnh?), ; .-". 
Machtigar 2). je fine, 2. 
Sand Purd Haitar -. , u. 
Sand lautar tuad'n Baln’r, 
Schummlgt ®) fi maitar, 


Fuͤrchts doͤ Franzofen nit, 
DI duͤrr'n Speiffal!”) 

Nemmts 88 Hear bey da Grid, sy 
Maggts 889) a Biffal, 

Aft 9) wearn fi Blearar thain, m, - 


Aft wearn fi togen; 12) . un | 
Schaints 13) ſoͤllan Zipfel kn, ' 
Schlagts jen auf d' oben. 1#) 


As maint bar Bonapat, ° 
Er will all's gwinnar — | 

Miar fan Zyrolar Ar, Be 
D’ Kunft told am einnat, ' \ . 


derlande ‚die Liebe für's Vaterland ben Shngen-kingegeben hat. Die 
Sprade ift nit Gleims Sprache, es iſt bie: lar kandesſprache; 
auch Geiſt und Manier ganz in dem Gewan es teutfchen Volks⸗ 
flammes . . . ... Die Wirkung biefer Volkslieder blieb auch nicht 
aus. Als nach der verlohrnen Schladht bey Ri K Se e,-& Truppen - 
ſich größtentheils gegen An von, und ran ofen in Ty⸗ 
rol wenig Widerſtand zu finden glaubten — bey Salurn 
groͤßtentheils von den —— Sanbeioertögibiggen. —A 
die treuen Tyroler roͤcken's Pratl nit, ꝛd. .. originellſte 
unter dieſen Volksliedern iſt das, fo im Deurem, Fe gefungen wird, 
und fürchten wir nicht zu —A— wenn ge den.’ xc, 
— Wir haben die dorgefandene D ah und des. folgenb. 
Tyroler Liedes trog ihrer Un —8 keit 0 Seen quenz, 
nigkeiten abgerechnet, Ban, da, wir, nicht hinl arm 
der Mundart befigen, um fie hift und vᷣbonct. 

volllommen fchreiben zu ER. 
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Nun ertönt ein Gnadenrufen, 

Da es doch vergeblich. war. 

Da flog aus dem Volksgetůmmel 
Ludwigs Seele in den Himmel, 

Wo ſie frei von Menſchenliſt 

In der Freiheit Sets iſt. 
Adrigtmorberi urdurei eine, 
Denn euch tolfft: ein harter Bobs: 
Euer Untergang erſcheinet 

Mit den. Koͤnigs Todestag. 

Er verzeiht auf dem Schafotte 

Euch und. eurer ganzen Motte, : en: 
Er ift frei von. eurem Sa a, 
Eure Richter leben mat. ed 


[ ur er * x 


9, ihr waren gar rR ſicher, 


Habt die Freiheit ſehr mißbrauch, 


Habt "aus" Blutdurſt eure Tücher, Be 

In des Kbnigs Blue getauhet 1. 
Born und Race, Schimpf und Schande 
Zeichnen jest‘ die Mörderbänbe, 

Welche etög der fremden Macht 
Ihren König umgebracht. a 


u 1 4 


Grabt rn ‚nimmer in pie Kirche, 
Höhner ihn nah, feinem Tod: | 
Eure Schandthat if, such, Buͤrge, 

Daß euch gleiches Shidfal droht! 
Schande ift ‚anf. euch -gefommen, 
Nie wird, fie. von euch genommen, 


—X 


- 


Eures guten Königs‘ Hand: 


söß 


Und ihr ſeid der ganzen Wet nn j 


As Barbaren aufgefkelte! 
Leſet, was im Teſtament 


Sch befehl’ an meinem Ende 
Meine Seel’ in Gottes Hand 7— arn 
Und aus jenen Himmelshöhen u 

Wil ich allen nad’ eiflehen, 9 

Die von Moͤrderwuth entzuͤndt 1 
Schuld an meinem Tode fi ſindl 


Ich befenn” an meinem Ende, u 


Daß mein Herz, von Zweifeln frei. 
Von dem Werth der Sakramente 
Voͤllig uͤberzeuget ſei,. 


1.1? 


er 


von. 


Bd was ich nicht konute faffen, — u. 


Witt ich andern überlaffen, BE m 


Denn ich ſterbe als ein A 


Deſſen Herz vol Glauben iſt. 


Hab' ich je maß unternemmen. | 


Das der cheiftlichen Gemein 
Irgend ſollt zu Schaden fommen, 
Das wird mie mein Gott verzeihn! 
Denn id) wurd’ vom Volk gedrungen, 
Oft zur Unterfchrift gezwungen, 

Und ich tret’ mit frohem Sinn 

Bor den Thron des Hoͤchſten hin. 


Ich empfehle meine Kinder 
Gottes treuer Vaterhand, 


Meine Schweſter guch night winder, 
Die mir ſtets zur Seite ſtand. 

Ich empfehle meinem Sohne,— 
Wenn derſelbe auf dem Throne 

Einſt als Koͤnig noch erſcheint, 

Daß er ſei ein Menſchänfreund 


| Und va jegt mein np aſcheinet 
‚So empfehl ich meinen Sohn. 
Jedem, der es redlich meiner, . 

Jeder würdigen Perfon, 

Die mir hier In meinem Leben 
Stets mitt Freue war ra „en 
Und ich fag ed nochmals frei, 

Daß id) ganz unfhulbjg Jet 


So ſtarb Eupwig, Seanterihe Sönig, 
Welcher an dem legten Tag. 
Seined Lebens zwar nur wenig, 
Aber mit Verſtand noch prach.. . 
Beichnet mit dem heitften Lichte 
Diefe That in die Geſchichte, 
Schreibit: Ludwigs Tobeätag .- 
If der frenken i— kun © ans! rn 





Die Preugen vor Mein; 
. 1298... — 


(mei. ⸗ Ob ‚nicht‘ auch zu Unfang des Eiches istivas’fehle, und 
die (trugen pertete Fon ‚ —B———— 


zes. 


Frhmorgens als ber Lig aba, | 
Und man über das Lager fah, 
Da fah man fo viele Soldaten ſtehn, 
Dragoner und Musketiere; | 
7 Die Exhilbwach hat groß kaͤrm omahhi 432 
Die Deutſchen thaͤten marſchieren. 


Euſtine dee’ ſchickt eine ſchneepoſt, 
Die nach Paris laufen mußgßt 
Ob kein Succurs nicht komme baber, 
Stade Mainz zu ſecundiren. on 
Die Deutſchen fteßn fo flark t dafür, 
Sie wollen es bombardireen. + 


Kein Succurs nicht kommet daher, 
Keine Beſatzung war da nicht mehr, 
Cuſtine der ſteckte die Fahne heraus, 
Er wollte accordiren. 
und als Prinz Withelm das vernam, 
So thaͤt er avansiten. 





Wir muͤſſen dem Deutfchen die Stüde befehn, 

Es wär uns eine Schande, . 

„Und wenn wir wieber nad) Stanfreih kommen, 

‚o jagen fie uns aus ‚dem kande. 
Prinz Bitpeim ommanbirte abermat: 

Mäder die Stuͤcke wohl vor dem Wall, 

Schlagt am, gebt Teuer, daß donnert und kracht, 

Schießt Wille und: Mauern darnieder, 

Daß wir betommen bie fhöne Stadt Mainz, 

Friſch auf, ihr deutſchen Vrüdert:, 





Nu . . VEEEPERER 
. . 
® - . ‘ 
V are ”. 
® 
« . 


einius der. Srangofen in Köln. 


(Roh muͤndl. Ueberiief., jedoch mit eslaffung, mehterer anftößiger 
Str. u. bei Schtuffes, ‚mitgeth. in Cdlns — ꝛe. von E. 
Veyden. Edin 1826. ©. 250. m. 





Ber un nuͤngig woͤr et goht, ; 
fidefide fit fidefom. — U 
Do nohmen fe Koͤllen en firwohr. 
fidefide fidefide fom.— = 
Kaum woren fe drei Moden he, 
fidefide fidefide fom. 
Do hatten ſe Geld, un mer”) Paper. 
foefde forafem for, I 
‚ 9) wir. . . Er U 
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‚Do han mer auch der Dig 'eitäf, x. Ki 
. Dat mer bat Sep met Papp, gedt; 3 * 
De ganz” Armee de log em geld, Ko 
Un hatt’ nir ls papere Geld. — J 


Mer hatt bat Bi daͤun He "© 
N Nazion vun £umpe gemaͤch. —— 
Se ging domet. wahl uͤwwer der he 
De ſchoͤnſte Kiöpp *) de brahten fe Win m. 


Scharſchant Major und Rapeeil, * 

De quömen en Köln ohn” San Bi 
Daͤ Offeger un "General . 
Hatten Hei Seh dazumal. 

Daͤ eine groͤn, daͤ andre gris, 

DA drette gaͤl, de vete wis, 

Daͤ fuͤnfte blo, daͤ ſechſte ruth: 

D Himmel helf uns As der Nuth!l 

Daã Mjubant we daͤ Schaͤrſchunt,“ ü 

De tungen Fr. Slaildy; all iom den Haub, 
De Klis be woͤren en roßer Nuth, 

Et fehlte innen an Ku isbrud. 

Rarmanisten ke von Reken, * ul dr. 
Allerhand Welten: sun Manſcheſter, | 
Frauluͤksroͤk z0 Bogen”) gemäd, _. 
Roͤck ohne Mau 7) dat —X* A | 





) 7 ” : Pan 


— Ra Ser) DU 


| ..) Aermel 


Kömen auch met Freiheitskapyen. — 
De woͤren gezert met allerhand karnern 
Große Hoͤt, un td; N): ba Zopp , 
Drogen fe pp. ‚ehren, ‚Kopp, eat. 


De gär. ‚be. hatten ‚Bein Mares. - 
Sugar auch nit em. Ererzärg, * 
Do. wor daͤ Volksrepreſentant 
Di log om Nuͤmat on der Bank. 
Des Owends gm Paxradeylatz; 
Trof, jebe Karaaniol ſi Shah, .: :. - 
"De Mäder hatte feinen —A — J 

Papẽre Geld hät Feine, Su 


) kurz. 


D u x. ft a2 7 un £,.t Rp 7, 
an Die wyreun gen: ganienerthlidiger 
1007, un FE 


GBayreuther polit. Beltungen 1797. R. 42. r Eine hochd. Übef. de: 
ſelbſt N. 44. Das Eid if verſaßt: won· Pj P. Stuachacher, Shorre⸗ 
get zu Schwat ) . 


War auf, beym Shlagggmlt). 
uf mit dem Stugn! 


) „Bon einem ‚muferer Leſer in Tyrol, beißt. es Deut, tft ums 
eine — | Kriegelicber mitgetheilt worben, weiche: in Siefem Bie 








“ Zu oe 


Schoißts [HL Sauger 3° u - -- ” 
Z'ammar beym.Pugah?) : --* 
Machtigar 2) ft ja Aal... > 2 


Sand Purd Haitar.) .. var ) 
Sand lautar tuad'n Bain'r, 
Schummlat 6) ſi waitatr. 


Fuͤrchts doͤ Franzoſen nit, V 
DE duͤrr'n Spriſſal!) u 
Nemmts 58 Hear bey da Grid, y > 
Maggts oͤs 9) a Biſſal, 
Aft 10) wearn fi Blearar thain, u) 
Aft wearn fi rotzen; 12) Bag 
Schaints 13) ſoͤllan Zipfel kn, 
Schlagts jen auf d' Fotzen. '*) 


— 


As maint dar Bonaparrt— 
Er will all's gwinnar — n 
Miar fan Tyrolar Al) nm 
D' Kunft wicd am yeinnat. 

. —* 


berlande ‚bie Liebe fuͤr's Vaterland * lngameitgegeben Bat. Die 
Sprache ift nit Gleims Sprache, es iſt a lar Landesſprache; 
auch Geiſt und Manier ganz in beni Gewa es teutfchen Volks⸗ 
flammes .. . .. Die Wirkung biefer — blieb Ay nicht . 
aus. Als nach dev ver lobenen Schlacht bey Ripoli die k. . Truppen - 

ſich groͤßtentheils gegen —5 Fogen, und He Fran in Ty⸗ 
rol wenig eiberfanh —* en, wurden * Salurn 
groͤßtentheils von den a one — —7 ee - 
die treuen Tyroler roͤcken's Pratl mit, ıd. .. -". riginellfte 
unter diefen Volksliedern ift das, fo im: Deree, Fhale gefungen wich, 
und fürchten wir nicht zu mipfallen, wenn 2 Hl ns encüden.” ıc. 
— Wir haben die dorgefandene Orihogr und des. folgen. 
Tyroler Liedes trog ihrer Unzulaͤnglichkeit lb: Senat Rauend 
nigkeiten abgerechnet, beibehalten, da, wir. nicht. —* 
der Mundart beſigen, um fie hiſtot. und vᷣhonet. —* 
vollkommen ſchreiben zu koͤnnen 


ı 


sr 


Miar roͤcken 6 Prasl nit, 16) 
San kaini Höcar; 19) 

Laſt uͤns ain’e gar kain Fried, 
Gebn miar Ihm Roͤrar. 


Nieth wahr, Tyrolar Bueb'n 
Fuͤrchten wohl kainen? 

Miar haun na z'amm, wie d'Rueb'n, 
Er mag ſchain draihnen. 17) 

Sechsoͤ ums Huͤatal rum 
Steckt gar an jadar, 28) 

J ſteah mei Wuart nieth um, 19) 
Lebt friſchoͤ Bruͤadar! 


Wann der Tyrolar will, 

(D8 daͤrfts mars glabn) 
Falln Französlar viel, 

Fuͤll'n doͤ Grabn. 
Sia wiſſans lange ſchain, 

Wie mur (l. mar) jens machn: 


. "Böden und Haͤuf'n Stain 


Laß mar drauf krachn. 


Maints 36, 88 Franklar, oͤs! | 


»S Hearz 70) habts uͤns g’nommart — 


Gr'ſchwind af das erft Getoͤß 


San mar beyfammar, 
»S Landal laßn miar nieth hear, *1) 
Laßts ent nix tramar; 


Tyrolarn g'heart bo Ehar, 


ori ‘ 
“ 


Ds minfts ent [hamas.- 
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Greifts friſch mit Kräften un, 


Waroͤ Tyrolar 
Und gebats kain Pardun, 

'S iſt deflg dollar! - . 
Bartilgts doͤ ganzoͤ Bruct, 

Aft habn mar Run; :. : 
Varſchaints kain Franklar Biuau, 

Hammarts kaif 22) zua. 


Schuͤtzet das Vadarland 


Vor dieſem Gſchmaiſo N 


Ds ſeyts a3?) Leicht an Stand, 
Tradts 58, 2%) wie d' Laiſoͤ. 
Das wird den‘ Franzal frai'n, 

Unfarn lieb'n Kaiſar, 
Wann mac aft Jubal ſchrayn, 
Bis mar ſan baifart! | 


Miar haltn alloͤ Pam, 
Saind trai und biadar, 

Und fhoiffn an Gottas Nam 
Barreathar niadar! 

Miar hab’n an Glaubn no), *°) 
Sand guate Laithe; 

Haißts glat: Tyrolar Boch 2°) — 
Üns is a Fraidte. 


Unfar Hear Kaiſar waiß 
Schain 27) uͤnſar Sinnar — 

Er hat a uͤnſarn G'haiß, *°) 
Miar helfn am g’winnar. 


und 


Mögn andıd than, was f’ wöln, 


Das macht üns wenig, 


518 


Sand traitd ®) Kaiſers rn, on 
Sand untarthänig. . “ nn 


. % 
D 


Jazt, Buamar, auf recht wart" 
Laßts nu don tnallen, : 
Nehmts doͤ die Throlar Pi) 

Aft weatn fi fallan! 
Aft weards end kizln gnua, 
Wann mar wiard ſagn: 
Schau, dar Tprolar Bun 
Dat all's sam g'ſchlagn! 


1) Friſch auf, beim ———— ne — 3) His auf 
d. legten ) Kraͤftig 9) Baͤrenhaͤuter 7) Okkeite, 
Sproſſen 8) Srind (Kopf) 9 —*— veg dann 
11) jammern 12) weinen 14) aufs Maul 
15) reichen die Hand nicht, 16) gehen bein Geh, 17) dro⸗ 
ben 18) Sechfe ſteckt jeder auf den But, d 9 nimmts mit ihnen 
auf, nad ber Sitte ber Raufer, bei öffentl. Feften mit fo viel Federn 
auf d. Hut zu erfcheinen, als fie zu fehlagen fich getrauen, 19 ve 
halte Wort 20) den Muth 2) uberlafſen wir.michte 22) Schlaget 
ra 23) Ihr feld es 2 arte? ie . 25) Wir haben * 
Glauben 26) Tyroler Bet zz) f on =) unſer Wort 
29) treue 30) Ediri 


-“ .r 
\ - Ip u Er 24 











Neunzehntes Jahrhundert. 


——— — — 


ı? 





rk 


| 92. | 2 
Sieg 3er a yro "er 
im Ober: Iunthal. 
' - Aug. 1809. °) 


(3. ©. &. Bartholdy, Der Krieg der Tyroler Landleute 1. 3. 1809. 
Berl. 1814. ©. 234 ff. — Bon bes Bfs. Anmerkk. find nur bie 
nöthigften beibehalten worben,) 


Jetzt hört meine Bayern, was ich euch will fing, 
Bon denen Tyrolern ein mundbeifhön Ding! 
Vier König?) find gewefen, der Mannpart?) zugleich, 
Ihr ſollt euch ja ſchaͤmen, Über Throl zu fein! 


*) In Bayern ſang man waͤhrend dieſes Tyrolerkriegs das 
Schaͤmperliedchen 

Tyrol'r und Ba'rn hamd allw'r e'n Strit, 

D’ Madln welln ba'riſch fein, Bu'bm abe nit. 
(Schmeller, Die Mundarten Bayerns. Muͤnch 1821. &..543.) übri⸗ 
gens war ſchon Ausgang Aprils d. I. in Sprol folgende „Grabſchrift 
auf bie Bayern‘ entſtanden (Bartholdy a. a. D. ©. 87 f.): 

O meh, 0 weh! die Bayriſche Armee 
Iſt von Bauern tobt gefchlagen, 
und mit Jubel ins Grab getragen; 
Der General, ber feige Kinkel 
Sitzt arretirt im finftern Winkels 
Dittfurth voller Grauſamkeit 
Hat feinen Sturz fich ferbft bereit’; 
Wredens Muth iſt untergangen, on 
1) Die Könige von Sachſen, Wuͤrtemberg, Bayern und der 
Vicekoͤnig von Stalin... 2) Bonaparte. 
u 37 


678 


Sept find halt die Bayern auf Inniprud ankem, 
Mit vierzig taufend Mann mollens Landl einnehm’, 
Ziehen die Truppen ins Ober-Innthal, 

Und bie Leut feind filz falſch, unds Landl filz fdymat. 3) 


Und ziehen die Truppen bis aufi den Pruz, 
Und die Vaurn habn fich gwehrt, dem Bayr⸗Koͤnig zum Trug. 
Sie find. fhon umrungen, die Brüden find weg, 

Hat'n Tag und a Nacht daurt, habns G’wehr niederlegt. 


Und jegt habn die Bayern. das Fahnl geſchwunga, 
Und die Vincſchgauer find komma ins Lager gefprunge, | 
Sie habn alle ausg'raubt, *) jest. habts fon g'hoͤrt, 
Und zum Schieffn tft Feiner kein Bluger nicht werth. 





Und ſelgsmal zu Lande hots a ſackriſch g'ſchnellt, >) 
Unfre Stau von Kaltenbrunn hats fo habn gewellt. 
Bon Eanded bie. auf Innfprud iſt ein lange Straffen, 
Und da habn viel Bayern das Leben gelaſſen. 








Was nicht todt it, iſt gefangen ! J 
Wer nicht ſo bedient will ſein, 
Der geh nicht ins Tyrol hinein. 


D Fuͤrſten lernt aus dieſem Grabe, 
Was Sklavendruck für Folgen habe? 
Ihr habt ja PR n vor hundert Jahren 
Ein gleiches at bier erfahren *), 
8) Die engen Päfle von Nruz,:wo die Bayern ſehr litten 
4) Die Vintſchgauer rüdten mach ber. Affaire ein, und nahmen 
den Fa ra alles, was die andern ihnen nech gelaſſen. 


) vgl. das Lieb des Grafen Urban v. Finger: Un bie ieotifäen 
Bauern, v. J. 1708, aus beffen Siben Disſcurs ıc, wieberabgebr, ta 
Freih. v. Hormayrs Kafıpens. fe 9. Geſch. Ig. 1885. © 4065 JJ. 


! 


j 
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Und man fahrt mit der Jagd bis auf Innſpruck herab, 
Bvor der Sandwirth bericht fei, find die Bayern fhen da; 
Den Pfinztag) um zwei habn wird dem Sandmwirth g fagt, 
Und da habn wir die Bayrn in den Löchern ſchon g’habt. 


ı Und auf dem Berg ger) habn wir uns ſacriſch g'ſtellt, 
Und hots halt den Freitag ben ganzen Tag g’fchnellt, 
Der Sanbwirth zieht. Truppen über bie Ellboͤgen heraus, 
Und den Sonntag um zwei ®) find bie Faken heraus. ®) 


6) Donnerſtag d.’ 10. Auguſt. N Am 11. Auguft trieb der 
Sepaar und Gpebadhee | ben Feind bie zum Berge Ifel. 
8) d. 13. Augufl. ) Balken, Schweine — Gfelname, ben 
bie peoler ben Bayern ucben, weil ñ ie ihnen im Heröfte die Schweine 
ablaufen 


% 


| ‚9. 
Napoleons Zug nach Rußland. 
1818. 
Parodie auf Bürgers Lenore.) 


Napoleon fuhr ums Morgenroth 
Empor aus ſchweren Traͤumen — 
Ach, alles hin, ach, alles todt, 
Jetzt muß ich Deutſchland raͤumen! 


folgenden Biber, aus einer größeren Anzahl - 
—— b —ã aus liegen, Blättern —* in Ham⸗ 
burg hu) entiehnt. Zu rechter Wuͤrdigung ber Kleinen Picher- 
ſchaar biefes Ihdts., in bie nur wirkliche Belkaticher ober doch volks⸗ 


5" 


Er war mit feiner ganzen Macht 
Gen Rußland zogen in die Schlacht, 
Man hatte oft gefchrieben, 

Daß er gefund geblieben. 


Sen Norden z0g ber Kalfer hin, 
Der Freundſchaft war er mühe, 
Zur Herefchfucht neigte fi) fein Sinn, 
Die kennt nicht Ruh, noch Friede, 
Raſch z0g fein Heer mit Sarg und Tanz, 
Mit Paukenſchlag und Klang und Glanz 
Durch Preußen und durch Polen, 
u; . Den Lorbeer ſich zu holen. 


Und überall, all überall. 
Auf Wegen und auf: Stegen 
Vernichtete fein Jubelſchall 
Der Erde Fleiß und Segen. 
Sn Slammen ftand der eigne Heerd, 
Die Unſchuld mordete das Schwert, . 
Und über taufend Leichen 
Wollt' er das Biel erreichen. . 


Napoleon ritt wol auf und ad, 
Encouragirte felber, | 
Doch was dem Dinge Ausfhlag gab, 

Das fehlte: Ochs und Kälber; 


thuͤmliche, abfihtlih aber nichts von ben zum Shell trefflicden Did 
tungen ber befferen Sänger ber Zeit, E. M. Arndt, Ih. Körners, 
v. Echenkendorfs 2c. aufgensinmen tft, ‚möge nicht überfehn werben, 
daß einer unferen Vorgänger auch nur ein einziges hiſt. Volkslied 
aus biefer Zeit beigebracht hat. ' » 


PIE 2 Ser Bu Sue Zr Zu . 
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2) 
Denn als das Heer im ealten Band“ 
Nur Hungersnoih zum Lohne fand, - 
Da fank es hin zur Erde ' 
Mit froftiger Geberde. 


Da hieß es bald bei jebermann : . 
Ah, daß ſich Gott. erbarnte! 

Schau, Himmel, unfer Elend an, 
Nimm uns in beine Arme! 

Ad Bonaparte, eitler Wahn!’ 

Du haft an uns nicht gut gethan, 
Bad wirft du fie empfinden, 
Die Folgen beiner Sünden! 


Und überofl gings trapp, Krupp, iueppi 
- Es waren Rofjes Hufen, .. 
Kofaden, melde Tod und Grab 
Fuͤr ihre Gäfte ſchufen. 
Denn horche nur, wie Schlag auf Ei 
Napoleon ganz unterlag, j 
Wie er von all den Seinen 
Gefund nicht vettet Einen. or 


Es ſattelt' ſchon um Mitternacht 
Der Hettman der Koſacken, . 
Fruͤh hatt’ er ſchon ſich aufgemacht, 
Zu beugen Feindes Naden: 
Die Horden, die mit Spott und Hohn 
Ihr anfaht, laufen nicht davon, 
Die Horde will das Leben’ 
Für ihre Sache geben. 


Drum wer, was nur bes Mond befchien, 
Ein großer Kischhof worden, 

„Der Tod war jedermann verliehn, . 
Das Feldgeſchrei war Morden! 

Und wer ſich aus dem Jammerthal 

Durch Gluͤck und ſchnelle Fuͤße ſtahl, 

Der wurde num verloren, 

WVerhungert und erfroren. 


Der Himmel hielt ein Hochgericht: 
Wie um der Näber Spindel, 

So tanzt ums SIÄE nun fuͤrchterlich 
Das Iuftige, Geſindel. 

Safe, Gefindel! es geſchah 

Das, was man einſt bei Roßbach ſah,“ 
Da liefſt du wider Lanzen, 
Ein Kehraus mußt bu tanzen. 


Napoleon fattelte und ſchwang 
Sich auf das Roß behende, 
Wohl um den großen ‚Helden. ſchlang 
Ein Jude ſeine Haͤnde; J 
Verkappt, vermummt, mit langem Bart 
Entwiſchte flugs Herr Bonapart, 
Und dekretirt aufs neue | 
Ganz fonder Schaam und Reue. 


Doch tanzten nun im Sonnenglanz | 
Rundum im meiten Kreife 

‚Die Ruffen einen Siegestanz 
Und fangen dieſe Weife: - 
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Gedrib, Gedakt; Näpolen,” 
Sp kommſt du diesmal nicht davon, 
Des Thrones biſt du ledig, | 
Gott fei der Seeleiguäbigt 


1. 


(Die drei lebten Strophen: So fahre denn hin etc., mar mac Verwuͤnſchungen 
enthaltend, ſind ausgelaſſen worden!:) 





Wer fo aus Rußland wandern muß, o wehl 
Der hat zu Hauſe viel Verdruß, o weh! 
Kanonen, Pferde, Soldaten ſind weg, 
Nun ftedt ex bis über die Ohren im Dr — | 

D weh, o weh, o weh, 


Suche, juchheifa, iuhhel | 


Ein’n Engländer wollt er zu Ende fahn/ o ws! 
Darüber verlor er feinen Kahn, d weht” 
Den Zuder verfchrieb er aus Berlin, 
Den Kaffe ließ er koͤmmen aus Wien, 

O weh, o weh, o weh, u 


+) Eine Parodie biefes Liedes. auf ring Camuhi (übrigens nicht 
aufnehmbar) beglant: on 
Wer fo aus Hamburg wandern muß, o "weht 
Wie fehr der ſich wol ärgern muß, o weht 
- Gcdmühl iſt nun fortgebracit, 
Da haben bie —— recht gelacht, 
Juchhe, juchhe, i J 





Er ſprach zu den Polen: ich mach euch groß; o weh! 
Zum Könige geb ich euch. einen Profoß, o meh}. 


Die Polen marſchirten buch. Zroden und Naß, 


Der Caſſelſche König verdarb hier den Spaß, 
O weh, o weh, o weh, x. 


Er z0g wohl aus bei Sonnenſchein, o meh! . 
In Moskau dacht er den Winter zu fein,. o weh! 
Soldaten, ſprach er, da liegt euer Kohn, 
Gemaͤchliches Leben und Contribution, 

O weh, o weh, o weh, x. 


Die Moskauer dadıten im firengften Sinn, o weh! 
Ein ſklaviſches Leben iſt kein Gewinn, o wehl- 
Eh’ wir uns ergeben dem Korfifchen Hund, _ 
Verbrennen wir die Stadt bis auf den, Grund, 
D weh, o weh, 0 weh, x. 


Nun kann vr nicht vorne noch hinten hinaus, o weh! 
Nichts bleibt ihm getreu als bie polniſche &—, o weh! 
Bon Archangel bis zu dem Kaſpiſchen Meer 
Schallt hoch ber Jubel der. Wölker Her, 

D weh, 0 weh, o meh, ꝛc. . 


Sein Bender, der große Polititus, o weht 
Beißt auch in Spanien die harte Nuß, o ‚meh! 
Und trägt eine Krone von Golbpapier, 

Und kann ſich nice wagen von bie Thür, 
D weh, o weh, o meh, u... 


Der König von Rom, ber arme Ttopf, o meh! 
Den nehmen fie nun auch bei bem Schopf, o meh! 








Der heilige Vater ja felber fpricht: 
Zwei Frauen, mein Sohn, das [hit ſich nicht, 
O weh, o weh, o weh, 
Juchhe, juchheiſa, iuhhel”) 
) In einem andern Liede heißt es: 
Jungſt wallte Monſieur Bonapart ie 
Die ale Belt ummenben ; 
Er faßte fie nad) feiner Art 
Sogleich mit beiden Händen, \ 
And fehüttelte das Ding herum, 
Es fam zu weit nad) Norden —. 
‚War das nit ganz entſetzlich dumm, © 
Was if aus ihm guvorben? 


und in „Napoleons Abenblieb” : 


Ich konm mit Schimpf und Shane 
Rach meinem Baterlande, 
Mein Ram’ Napoleon 
Der ift mit Hohn nefdhändet,- 
Dieweil mich gusgepfänbet 
Die große Rußſche Nation. 2c. ⁊c. 


Darum muß ich mich fhämen,. . 
Das ich die Flucht mußt nehmen" 
Bon Moskau nad) Paris. | 
Ich kann mich gar nicht = u 
Mein einzig Thun und La 
Iſt nichts als Kuͤmmerniß. 2c. 


und in einem dritten: N 


Herr Bonapart nach Sibirien ziehl, 
Und dort für wahre Freiheit glaye. er 


Ru cd: mn  g- 
2... 


(De Anfang ift eine Yarobie bes Liebes: Friſch auf, ihr Tyroler, 
wir muͤſſen ins Feld. Eine andere Parodie darauf iſt das „Jubellied 
ber Ruſſen“: Auf, auf, ihr Rufen 2c.) 





Sei auf, ihr Koſacken! wir möffen tm Keleg, 
Weit Alerander erhält uns den Sieg. 
Wir müflen marfhien zu'n Franzoſen hinaus, 
Weil fie wollen beffreiten das Ruſſiſche Haus. 
Juchheiraſaſa, Koſacken waren ba, 
Sie haben lange Bärte, wie der Zeufel ſtehn fie da. 


) Sranzofen kamen fo geſchwind nach Moskau hinein, 
Es wird ihnen auf’n andermal ein Warnung fein. 
Das Moskau das haben wir abgebrannt, _ 
Franzoſen fchlugen wir gleich aus dem Land. 
Juchheiraſaſa, x. 


Kaum iſt die Retirade in Wilna angekommen, 
So hat man dieſes auch ſogleich vernommen, 





) In dem Jubelliedb ber Ruſſen beißt es: 

Bei Borodino da war bie erfte biut’ge Schlacht, 
Da haben wir Koſacken viel Beute gemacht, 2c- 
Und mit unfern Kanonen, Groß: und Kieingefeitt 
Grüßten wir die Franzoſen, baß es donnert und blitzt. 











se 
Daß die Rofaden nab vier Stunde ſtehn; 
D Himmel, wie wird es und nech egehe a 
Juchheiraſaſa, Sure | 
D Himmel, o Simmel wo retirien wir num hin, 
Diefes mal gehts nicht nach. meinem Sinn,  ., 
Das hätt ich nicht geglaubt von ‚dev Ruſſiſchen Nation, 


Daß fie mich noch ſtuͤrzte von "meinem Brent 
Juchheiraſaſa, x. 


Napoleon that rehht herzlich bitten, u 
Sie möchten ihn doch fahren auf einem Schlitten, 
Sein Leib⸗Escadron hat ihn begleit, 

Das Schlittenfahren that Napoleon ſehr leid. 
Juchheiraſaſa, ꝛc. 


Napoleon kam ſchlecht an iniälrefen,. ! 2 u; 
Er ſagt', er wär in Moskau geroefen, 
‚Er wollt jegt fahren nach Paris, , 
Er wollt ſich kuriren fein’ erſrornen Ei 
Sucbeirafafe, x . 


Er fuhr nun fort, pafffe durch Maiu— 
Des Nachts kam er an um halb Eins. 
Sie fuhren ihn auch fo geſchwind und ſchnell, 
Sie glaubten, e8 war der Fuͤrſt von Neufchatel. 
Juchheiraſaſa, ic. 


Napoleon kam ſchlecht an in Paris, 
Er konnt nicht mehr gehen auf feine Tuͤß; 


. / 
Die Kalferin Luife bat ihn empfangen: 
- D Himmel, wie ift mies In Moskau: ergangen! 
Juchheiraſaſa, Koſacken waren ba, - 
Sie Haben lange Baͤrte, wie der Teufel ſtehn fie bat ) 


*) Aus einem Liede v. J. 1813; „He, ihr Sranzofen” ꝛc.: 
Habt ihr ſo bald ſchon den Winter vergeſſen 
Som Jahre eintauſend achthundert und zwölf, - 
Bo ihr in Rußland für euer Vermeflen . .. . . .. 
Bor Hunger und Kälte geſchrieen wie Woͤlf'? ıc. 


| Sure Parifer, was werben bie fagen, 
Wenn in fo neumod’f nach Frankreich -marfchiert, 
Wenn ihr mit Kornjäd flatt Mantel und Kragen 
Auf eurem Rüden ſeid naͤrriſch geziert? , | 
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Marfchall Vorwärts. 
isss. 


Marſchall Vorwaͤrt 
Tapfrer Preuße, deinen Bluͤcher - 
Sag, wie willſt du nennen ihn? 
(Schlag nur nicht erſt nach viel Buͤcher, 
Denn da ſteht nichts Tuͤcht'ges drin.) 
Mit dem beſten Namensgruße 
Hat ihn dir genannt der Ruſſe: 
Marſchall Vorwärts! . 
Marfhall Vorwärts nennt er ihn. 


Marſchall Vorwärts ! 
Guten Vorwärssighritt erhob er 
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Ueber Fluß und Berg und Thal, 
Von der Oder, von bem Bober 
Bis zur Elb und bis zur Saal’, 
Und von dannen bis zum Rheine, 
Und von bannen bis zur, Seine, , 
Marſchall Vorwärts ! 
Marfchail Vorwärts allzumal. 


Marſchall Vorwärts! 
Leben. fol in ew’ger Dauer 
Diefer Name Bar und hell, 
Mehr als hieß er Herzog Jauer, 
Dder Fuͤrſt von Neufchatel. 
Zitel Tann gar mancher haben, 
Diefen Titel, den wir gaben, 
Marſchall Vorwärts! 
Theilt mit die fein Kriegkgeſel. 
Marſchall Vorwaͤrts! 
Ihr franzoͤſiſchen Marſchaͤlle, 
Warum ſeid ihr ſo verſtoͤrt, | 
Raͤumt die Felder, Eriecht in Waͤlle 
Wenn ihr dieſen Namen hoͤrt? 
Marſchall Ruͤckwaͤrts! der iſt euer, 
Marſchall Vorwaͤrts iſt ein neuer, 
Marfhall Vorwärts! 
Der dem Bluͤcher angehoͤrt. ) 


*) Bor andern Liedern verdient: bie martiſche Grobſchrift auf 
Fra Brüche Ay angemerkt zu werben (MBeftphät. Anzeiger 1819. 


Hier leet bei site augen, | 
Bader Bluͤcher dei S 
Diem Biggende ı un Beim belaum, —. 


Te 
Eins, 3wei, Drei. 
" 1818. 


Eins, zwei, drei, , 
Mit den Franzoſen iſt's vorbeil. 

Die Preußen haben fie fett gemadht, 

Die Rufen haben fie abgeſchlacht, 
Eins, zwei, drei, | | 
Mit den Franzoſen iſt's vorbei! 


Bier, fünf, ſechs, | | 
Mit den Franzofen iſt's ganz ſchlecht! 
Sie wollten adanciren, 
Sie mußten retiriren, 
Vier, fünf, fehe, | 
Mit ben Sranzofen iſt's ganz Michel, 


.. Sieben, achte, neun, 
Es kann nicht anders fein! 
Sie haben die Deutfhen ſchaͤndlich beſtohlen, 





Dot Marſchall Vuͤorwerts benannt. 
Dat wi air van dien Kranken, \ 
Def wi I vhörhaupts‘ te verdanken. 
Hei verkeibe Mi vagk, mit diem. Deinen, . 
et Groten fowual as dei Kleinen. i 
- In Roftod was bei gebuaren, . 
Wat heff wi an Jem nit verluaren! 
>. Ruh’ ut nu van Mid un van Guargen, 
Bit tam niggen ewigen Muargen! 








Der 


\ 


. ‘ Sal 
Dafür fol fie nun der Teufel Holm, 


‚Sieben, achte, neun, 


Es fann-nicht anders fein), 


95. 
Beute Befreiungshrieg. 


Schlacht bei Leipzig. 
18, Okt. 1813.. 


Es ritt ein Reiter wohl aus Paris, Trarah 


Aus vollen Backen ins Horn er blies, Trarah! 


Er eignete fremde Thaten ſich an, 
Und pries nur ſich ſelber den Thatenmann, 
Trarah, Tratah, Trarah! 


Er meinte, nur ihm gehoͤrꝰ bie Weie, Bir 0? - 

Man folle tragen, wie's ihm gefaͤllt, Wie fo? 

Auf Erden wollt: er gebieten allein, . 

Und glaubt. voll Wahnwitz, Gott felber zu fein, 
Wie ſo, Wie ſo „Wie fo? 


| Des Krieges Sichel er ruchlos wetzt, Ei, ei! 


Des Niemens Welle ben Fuß ihm negt, Ei, ei! 

Hoc trug er die Nafe als hin er ging, 

Doc bald erfeoren die Nafe ihm bins, 
Ede... 


ı \ 





Den Seinen fagt er ‚mand Lügenmwort, Hoho! 
Und vief fie noch einntal zum Voͤlkermord, Hoho! 
Macht Städte, fo rief er, ber Erbe gleich, 
Sch geb’ einem jeden ein Königreich, 

Hohe, Hohe, Hohol 


Und Preußens Blüthe die Knofpe fprengt, Hurrab! 
Einjeder zur Lanze, zum Schwert fich drängt, Hurra! 
Es dröhnte das Hurrah duch Mark und Bein, 
Die Schaar Alexanders ſtimmt mähtig mit ein: 
Hurrah, Hurrah, Hurrah! 


Und Schwedens Erbe floh uͤber das Meer, Juchhei! 
Mit Guſtaf Adolfs ruͤſtigem Heer, Juchhei! 

Auf Bergen und Thaͤlern ein Geiſt erwacht, 
Den Froſt durch die Pulſe dem Korſen iagt, 
Juchhei, juchhei, juchhel! 


Zwar Franz ſein Toͤchterlein nicht vergaß 5, O weh! 
Doch das Elend von Millionen maß, O weh! 
Er zog das Schwert fuͤr Freiheit und Recht, 
Das gefiel dem großen Napoleon ſchlecht, 

D weh, o weh, o weh! 


Der Korſe, der. lügende, Sieben bat, Umfonft! 
Mit Flammen. und Mord und Rauben droht, Umfonft! 
Wohl dreimalhundert und taufend und mehr, 
AUmfonſt mar feinıgewaltiges Beer 

 Umfonfi, umſonſt, umſonſt! 


Ob. weit bie Menge der Feinde fü j NEE Hinein! 
Ob weit ber Rachen, der Hölle, gähmt: Hinein! 





Bir faffen bie Schwerter mit heillger Hand, 


Mit Sort für König und. Baterlanb, 
Hinein, hinein, hinein! 


Der Strom des Feindes zum Durchbruch ſchwillt, Zuruͤck 

Aus tauſend Schländen bee Donner brülfe, Zuruͤck! 

Die Kugeln werden wie Hagel geſaͤ't, 

Nach Of und nad) Weſt ſich Napoleon breht, 
Zuruͤck, zuruͤck, zuruͤck! 


Zum Bollwerk ſchafft er ſich Wuͤſtenel'n, Halloh! 

Die Nymphe der Elbe ſoll Schutz verleihn, Halloh! 

Durch ſie ſchon laͤnger vergebens gewarnt, 

Wird enger und enger das Unthier umgarnt, 
Halloh, halloh, halloht 


Und Alerander und d Milpelm winkt, Mit Bott! . 
Und Schwedens Eibe den Degen ſchwingt, Mit Gore! 
und York und Bluͤcher mit Sturmes Macht 
Beginnen die blutige Voͤlkerſchlacht, 

Mit Gott, mit Gott, mit Gott! 


Und als der britte Tag ſi ſich neigt, Gottlob! 


Des Feindes trotziger Donner ſchweigt, Gottlob! de 
Mit Binfen bezahlt der rächende Big ; 


Die Schulden von Jena und Auſterlitz, 
Gottlob, Gottlob, Berttobl 9 re 


Nun ziehen bie Herefcher in Leipzig ein, Vivat! 
Sie ziehn durch jauchzende Voͤlkerreihn, MWinati . 
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Und mens Hoch. has. Hetz im Buſen ſchlaͤgt, 
Der ruft, fo laut es die Stimme erwagt: 
Vivat, vivat, vivat!“) 


*) Ein anderes Geb „Mit bie iſts nun zu Ende,“ ac.: ſchließt 


RKun if dos Lieb au Ende, 

Bei — war der —2 

Ein Adier kukt zum Flauͤgelthor (2) 

‚MU kahlem Kopf heraus. 

WE, weg, du ſtolzer Vogel, 
Bei Hanau iſt keine Ruh, 
Du biſt kein ſtolzer Adler mehr, 
Du bif nur ein Kukuk. 


pi 


Er TO 
Der Deutüche Befreiungskrieg. 
(Parodie bes Liebes: Bei auf , ihr Boa x. “ N. 93%.) 





Friſch auf, ihr Perufen ‚ wir mäffe in das Feld, 
Weil uns der Koͤnig giebt das Brod und auch Geid; 
Wir muſſen marſchiren zu'n dFrznzofen hinaus, 
Da ſie wollen beſtreiten das Preußiſche Haus, 
Juchheiraſaſa,die Preußeh, find da, . 
Und die Preußen find luſtig, fie rufen virrah 


ont, eb lebe Fridtich helm" ot 
| Er lebt uns Als Kinder , das gefaͤllt une gar wohl⸗ 


i⸗ 





ws 


Drum wollen wir marfchiren be Tag und bei Nacht, 

Und fehlagen bie Franzoſen mit. aller Macht. 
Juchheiraſaſa, die Pen ſi find da, ıc. . 

S.Himſel, noch eine Wil unsgewaͤhr, 1 ; 7” 

, Schick uns nur viel tauſend Franzoſen daher! 

Wir wollen fie legen fo fünft’in bie Rut, 

Mit Pulver, Blei und. Fangnen dazu. rt un . 
Suchheirafafa , bie Preußen find vo x 


Mit ihren Kanonen und großem Geſchuůt 
Da ſchießen die Preußen, daß' donnert und bitt, 
Mit ihrem Stutzel und Seitengewehr, u 
Da treten die Scharffhigen gar’ ſtattlich daher. 

Juchheiraſaſa , „die Preufen fr ind da, ac“ 


Bei Leipzig, da wor eine große Sätat - 
Da haben die’ Preußen viel Beute gemacht, 
Da flanden wir Scharfſchuͤten wie die Mauern feſt, 
Und gaben den Franzoſen den letzten Rift. 
Juchheiraſaſa, die Preußen find ' da, 
Und die Preußen ‚find tüflig, ne rufen Dura! ) 


2,8 Hier folgt noch eine —2 wehrienus aus einem an⸗ 
ede: 


In Hamburg da ging es ja "traurlg ti traurig 
Da tanzten dig Franzoſen ohne Strimpfe, ig Ei, bi 
Da kamen fie vor des Goupemurs „Dans, , .- '. . 
Der kukte verbrießlich zum Fenfter 372 . ? 
Juchheiraſaſa, die Prenßen dv ' 2 


der 








. wi J F— 36 | 
Die verbüändeten Mächte. 
a 1813. | 
(Bun: bie erſten drei Seiten ſuad aus einem bekannten Siebe entieput.) 





Schön. iſts unter freiem Himmel, 
Stürzen in das Schlahtgetümmel, „ 
Wo die Kriegsdromete fchallt, 

Wo Ruffen, Preußen Trommeln ſchlagen, 
Wo bie Franzen wir fortjagen, u 
Wo das Blut der Deutſchen wallt. 


Als Nöpoteon rach Rußland. marſchirte, 
Und Alexqnder immer ratirirte, 
"Wollt er Petersburg ‚nehmen. einz. . 

Er wollt ‚noch auf biefer Erden 
Der größte Kaifer von. Eucopa ‚werden; 
Acmer Bonapa, es wa nicht ein. 


Endiich it er nach Moskau gekommen, 
Hat: auch bald die Kofaden vernonmen, 
Die Armee aus ber Moldau zugleich. 
Kofaden kamen wie. Löwen geflogen, 
Hufaren hatten bie Säbel gezogen: 

Es leb Alexander und das Ruſſiſche Reich! 


Napoleon floh aus Rußland behende, 
Fiel uͤberall den Koſacken in die Haͤnde; 








30% 
Se Rriegblaffen gab er aͤllen preis! 
Napolebn ruft zu fehlen Soͤlaten " ° 


9 mon dieu, Helfe mie ihr Kriegekametaden 
SH mir bei auf bieſer waren — 


"General. Dock hat im Re Bits, 
Iſt mit 27 taufend Mann Üübergegogen, 
Das Ungluͤck traf pn’ hier und’ dert. 
Der folge Muth IE ihm vergäugen, 
Seine Franzoſen find erfroren und gefüngen 
Die halbe Armee und Kaum nd fert. 


> Berlin hat er noch enbitä eizsichei- 
Mit Reticieen, Laufen und Weichen, 
Bis: er kam in Sahfen an. - 
.Nach Breslau konnt er noch avanciten, 
Alexander that mit Lift: reticiken, 
Dann sr man Bonapatt von allen Seiten an. 


Mapeleon mußte nach Leipzig: ſich ſchwenken, 
Ein ſolches Ungluͤck nicht zu gedenken, 
Das ſelbſt fein Vater ihn greift at. 
Auf feinen Vater wollt er fi verlaffen, - 
und Bacht, er Tollte auf alle maßen 
Greifen Rupland und Pttußen a. - 


Aber alles war Für ihn ergeht, 
Kaifer Franz ſchwur bei feinem ‚Leben, 
Preußens König ſtimmt mit ein, - 

- Die Allianz auf ewig zu ſchließen, 
Ape Franzoſen zu etfhlagen und erſchießen, 
Und zu jagen nach Fiankrrich hinein. 


GpR: 


Aneda bommandiete zur: Rechten/ 
Koſachen thaten wie Loͤwen: fechtes, 
Und die Schweden kämpften ont Muth, 
Sthwedene Kronyrinz zuft ;ralt- Freuben: 
Ihr Soldaten muͤßt tapfer 


Dar. alt ade; und Ban 


.Saifer Fran). the fanrio komwandien, 
Ließ Huſar und. Dragones auffjihren, - 
Musketier und Orenadiere ſchoſſen breim, 

„Die, Kanonen ſoh ‚man. bligen, 

Alles fing an bei Leipzig zu ſcharmuͤtzen, 
Schlagen Bonsparte über den. Rhein, 

Preußen. ſchwingt voll Muth die Fahnen, 
Mi Kartaͤtſchen muß man, Bonspart remahnen, 
Die er gehauſt, in. dem: Proufifhen Land. 


.... Backs Keytributionen mußt man ‚geben, 


Daß kein Bürger und Bauer mehr konnt leben, 
Diss iſt der ganzmn. Du belannt. 


Wer r et aicht mit oben Gntzäsen, 
Daß Bonapart mit traurigen Blicken 
Mußte weichen bald bier and bald dort? 
Stuͤrzt, auch einer unſrer Bruͤder, 
Stuͤrzen tauſend Feinde wieder, 
Lanerd -fellen an finem Ort. 


Kaifec, Kin, Mitru Sem „ 
Merft mit Bomben, Haybigen, und Sranaten: 


Beeſchom ‚nicht Bonnpart.hen: a, ; 


Schlager wie. mit Feuer und Flammen 





SOB 


Auf dem Schlachtfeld die-Feauzes yafmaseın, 7 
Greift mit Blut und Rache ſie ai 5.4 


Deffreich, Rußland e Preußen 1 Schweden, 
England,‘ Holland und Deuifian fol “in 
Wir verfchlagen Bonaparte! . 

Geſegnet ſei denn die ſiegreiche Stunde, 9 
Buͤrger, Bauern, ſingt mit vollem — | 
„Kommt, fingt mit und Victoria! 


‘ 
Par 








97. . 
Napoleon’ $ Ankunft i in 5 Srankreich, 
u J Nov. 1813. Bu * 
Wie, wunderbar .gehts in ber Bett, J Hurxahl⸗ 
Der eine ſteigt, der andre faͤllt, Hurrahl on 
Das legte iſt mir jegt befchieden,. en 
Drum, wünfchte ich den lieben Frieden, . en ’ 


Hurrah, hurrah, hurrah! 


Ja, Ihro Majeſtaͤt, dies wär, Hurah! = 
Das befte noch, bei meinee Chr, Hurrah! .. 
Drum müffen wir aufs neue fragen, 

Was die Berbändten dazu fagen, Hurrah, ” gt 


Die Frage hah ich. aft verfucht, Hurrabt, - - 
Und wage fie. noch auf ber. Flucht, Dumahl: 


Dop 10 wide eher bieen dachte, 
Und als es Zuun war, Friede machte, Durcah, h. h.r 


Ad, darin haben Sie ganz Recht, Hurrah! 
Denn jetzo wird der Friede ſchlecht, Hurrah! 
Den wir vieleicht bald machen muͤſſen, 
. Mir ahndet, Branteiä wirt zerriſſen, Hurrah, 5. h.! 


So wie ich hab das deutſche Reich, Hurrah! 
Beriiffen, welch verdammter Streich, Hurrah! 
Drum wer zu viel verlangt auf Erden, 
Dem wird am Ende gar nichts werden, Hurrah, b. h.! 


Der Bug nad) Kuftanı war nicht ſchoͤn, Hurrah! 
Ab: waͤr er nimmermehe geſchehn, Hurrah! 
- Dann Einng ich jest noch. triumphiren, 
Sn Deutſchland —* regieren, Hurrah, h. h.! 


Der Demuth und Beſcheidenheit, Hurrah! 
Das Gluͤck nur feine Gunſt verleiht, Hurrah! 
Dem Stolzen wirds den Ruͤcken kehren, 
Und feine Pläne ganz zerſtoͤren, Hurrah, h. h.! 


Das Gluͤckerad iſt jest umgebreht,, Humapı' 
Drum glaub ich, Ihro Majeſtaͤt, Hutrahl 
Wir handelten bisher nicht. artig, 


Vies heißt, macht allzuſcharf ma ſchattig Dana, 5.5.1 


| Wirde yu arg, dann nach Kerſtta Hutrahi 
Das ich ſeit langer Jeit nicht ſah, Hurrah!l 
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Verzehre dort, was ich geftohlen, 
Bis mich einft wird ber Teufel -Holen, 
Hurrah, hurrah, hurrahl“) 


*) Ein anderes Lich: „Ich bin ber Schlaͤchter Bonapart“ ſtellt fol⸗ 
gende Betrachtungen an: A 
Aus Potsdam einft vertriche ich 
Den Bruberäfohn bed Friederich 
und nun, o Himmel ſteh mir bei, 
Drüdt Preußen mir das Guick entzwel. 


Zu Ulm am Donauſtrand, o weht 
Kurirt ich Oeſterreichs Arme, 
Run hat das Blaͤttchen ſich gewandt, 
und Deſtreich ſpukt in meinem Sand. zc. 


Ich wollt Europa’s Kalfer fein, 
und zog darum in Wostlau. ein, 
Doch Qu bekam mir dieſe Reif, . 

- Mein halbes Heer erfror im Eis. —  ' 


Der Zeufel hole bie Moskwa, 
Ich fand mein erftes Unglüd da; 
Er Hole auch die Werdin’, - . 
- Des Heeres Reft erfoff darin: ꝛc. ' 


Erklaͤren —2 a j 
Und feldften meiner Schweiter Mann 
Schließt fih an meine Zeinde an. 


dab das Volkerrecht verlent 
Mnß monde Yürften abaftı ° 
Run kommt die Reihe auch an — 
Mein eigen Volk laͤßt mich im Stich. 


Was wird am Enbe noch aus mir, 
Der Ruffe fest mi) vor bie Thür, 
Die Tochter nimmt dann Franz zuräd: 
Mir bleibt nichts dhcig als der Ste m... . ı 


Ungleidh Eräftiger werben bie ärztlichen Dienfte, bie bie einzelnen vers 
bündeten Mächte Napoleon bis an fein Ende geleiftet haben, in einem 
Liede erzählt: Friſch auf, ihr WBrüber, und laßt uns jest gehn, ꝛc. 


er ne 


9 e 


Feldzug in Srankreich. Napoleons Abdaniung 
a 1-77 


(Die Strophen find vielleicht verfett, "eine: warb wiggelaffen. ) 


Die Preußen, ja bie kapfren Eure, Hurcadı 
Die fchlugen die Franzoſen mit voller Freude, — 
Ein jeder dachte (da) in ſeinem Sinn, 
Die franzoͤſiſche Regierung iſt kein Sewinn. 
Hurrah, hurrah, hurrahl | 


Und Napoleon dacht’ in feinem Skin, Hurrah! 
Das Preußiſche Land waͤr' auch ſein Gewinn, Hurrah! 
Aber die Rechnung iſt ihm entgangen, 
Und die Preußen kriegten ihn. gefangen, Hurrah, 2 h.! 


Wenn die Preußen daran dachten, Hurrah! 
Wie die Franzofen Achtzehnhundert ſechs und ſieben lachten, 

Hurtahl | 

Jetzt hat fi aber das Blatt umgekehrt, | 
Und die Preußen haben ſich tapfer gewehrt, Hutrah, h. h.! 


Friedrich Wilhelm, der große Held, HZurrah! 
Hat fein Land recht wohl beſtelt, Hurraz! 


J 











ee... | SB: E ' 
Er ließ feine Leute ausexereiren, 
Um die Franzoſen recht anzuführen, Hurrab, d.h: 


Er jagte Napoleon über Stod-und Bio, Hurrahi | 
Und fo kam Napoleon mit feinem bunten Roec, Hutrahl 
Doch noch wieder nach Paris, 

Mußt aber laſſen alles im Stich, Hurrah, h. h ! 


O, fohrie Napoleon ‚, jagt mich doch nicht fo fehr, Hurrah! 
Ich bin doch num Fein Krieger mehr, Hurrah! 
Nein, wir Preußen, wir wollen es holen, ' 


Was du in Deutfchland haft geſtohlen, Hurrah, h. h.! 


"Der Senat konnt ihn wicht mehr leiden, Hurrahl 
Er mußte Frankreichs Krone meiden, Hurrahl 

Sie verfprahen ihm zu feinem Gehalt, 

"Die Infel Elba in feine Gewalt, Hurrah, h. h.! 


Er wird, um ſich da die Zeit zu vertreiben, Hurrah! 
Seine eigne Lebensgeſchichte befchreiben , Hurrahlt 
Die Preußen, ja die Heldenmaͤnner, 
Die jagten Napoleon durch Diſtel und Doͤrner, Hursah, h. hau 
Du dachteſt immer an Avanziren, Hutrahl. u 
Und jegt mußt bu nun retiriren, Hurrah! 
So mußt du jetzt nach Elba hin, | 
Daß ich Deutſchlands Retter bin, 9 Sarah, h. s 


Und was willſt du da nun mol machen, Hurrahl FT 
Da wird dich die ganze Welt auslachen, Hurrahl 





, 
’ 
— 


Sie werden dich auch ba nice ibn; 
Du mußt fürwahr noch Elba meinen, Darsch, h. H.! 


Dafür bauten wir dem hoͤchſten Schöpfer, . 
Wir als Krieger und Deutſchlands Denen. 
Hurrah hurrah, hutrah! 


98 j 
. 


Die Schlacht bei Waterioo 
18. Jun. 1815... 0° 





Mit frohem Muth und heiterm Stan, 
Hurrah, hurrah, Hua! — 0: 

Biehn wir Huſaren nach Frankreich m, 
Hurrah, hurrah, hurrah! 

Wir kommen, nimm dich nur in acht, 

Zu liefern eine große Schlacht, 
Wir kommen, wir kommen, wie Löhnen im Hurrahl 


Und ſeht, der Franke zog heran Huwah, h hal 
Mit zehnmal, hundert tauſend Dann, Hurrah, 5. B.! 
Er brach mit feiner großen Schaar, | 
So wie noch nie gefehen war, 

Wir riefen, wir ‚viefen, wir riefen au Zurreh: 


Und endlich kam der Tag heran, Hurrah, h. h.! 
Anu welchem eine Schlacht begann, Hurrah, h. h.! 


Noch niemals kaͤmpft' die Menfchheit fo, 
Mie in der Schlacht bei Waterloo, 


Wir riefen, wit riefen, wir tiefen all Sup. 


Kanonen brüllten furchterlich, Hurrah, h. h.! 
Doch keiner wankte, keiner wich, Hurrah, h. hel 
Die Saͤbel fielen Hieb auf Hieb, 
Die deutſche Freiheit war uns lieb, 

Bir riefen, wir tieſes, wir riefen all Hurrah! 


Wir hauten uns mit Auͤraſſer, Hurrah, h. h.n 
Pardon, hieß es, Pardon gebt mir, Hurrah, b, h.! 
Zur Hoͤue geht mit euerm Pardon, 
Steht feſt, und lauft nicht mehr davon! 

Wir riefen, wir riefen, wir riefen all Hurrah! 


Und endlich floh das ganze Heer, Hurrah, h. h.! 
Die Franken ſtanden nun nicht mehr, Hurrah, h. h.! 
Sehr viele verloren Struͤmpf und Schu, 
Und wir, wir bauten Iuftig zu, "  “ 

Wir riefen, wir riefen, mir. tiefen al Hurrah! 


Mir zogen flegreich nach Parts, Hurrah“ Hip. ? 1 - 

Die Stadt gleich illuminiren lief, Hurrah, h. h.! 

Mir hielten nun Vergeltungsrecht, 

Der erſte Mann war unſer Knecht 
Wir riefen, wir tiefen, wir riefen all Hurrah! 


/ 


Mer hat denn biefes Lied erbacht? 
Hurrah, hurrah, hurrah! v “ | 
Das haben die Brems. und Bergen — 2* gemacht, 
Hurrah, hurrah, hurrah r 


Sie machten es mit fiohem Much, - 


“> . 
. 


Und zechten babei aud recht gut? 
Wir riefen, wir riefen, wir tiefen. all Hurrahl ) 


*) Ein „Kriegslied der iegenden Mächte” fängt fo an: 
Napoleon wollt mit Gewehr und Waffen - 
Am 16ten Juni in Brüffel fchlafen, 
Doc verrechnet hat er fi fehr. - 
Er verfteht zu bividiren, 
-Doc das Preußiſche Multipliciren 
Kann er jegt durchaus nicht: ‚mehr. 2c 


und ein andereß:, 
. Bonaparte wie wich es 8 dir est ergeben, 
Rach der an ber Sambre verlornen Schlacht! ꝛc. 
Du liefft verkleidet, von —* verjagt, 
Sonſt wär mit bit reiner Kehraus gemacht⸗ 


Jhr wolltet in Bruͤſſel als Sieger e en 
Den 16ten Junius dieſes Jahr, ꝛc. ⁊c. un pflegen, 
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Die hundert. Cage. 
1315. en 


(Bon Str. 2 und 7 ift nur ber. Anfang beibehalten, eine 12. Str. aber 
., gar weggelaffen worben.) . 


x 


Die Futle, der Penn 
Der zweite Attila, i | 
. Der Menſchenfeind Rapekenn ee 
War neulih wieder 5 -: .. 2: 


\ ‘ > 


Es ward auf Elba Ihm zu warm, 
Drum nahm er's alte Schwert in’. Arm, 
Stay! heimlich fih in Frankreich ein, 
Und wollte wieder Kaiſer fen. 


Meineidiger Franzoſen Macht . 
Half ihm. auf Ludwigs Thron, = 20. 


Folgt mir gefchteind, ſprach Bonapart “ 
Bu feiner Räuberhord’; | 
In Deutfchland werd ich ſchon erwart, 
Das glaubt mie auf mein Wort. 
Dient ihr mir tveu mit eurem Blut 
Geb jedem ich ein Edelgut, 
Und zittern [pl Bexrlin und Wien, 
Wenn wir als Sieger dort einziehn! 


Zwei Galgenleitern hatte man Bu 
Aufs Schlachtfeld hingeftellt, - 
Drauf ftellte ſich Napoleon 
Und uͤberſah das Feld. 
"Da ſtuͤrzt ſich ſeine Rayalierie 
Auf ihre eigne Infanterie, 
Die alt und junge Garde rief: 
Nous sommes perdus! | 


Und oben fehrie Napoleon: 
Mon dieu, was muß ich fehn! - 
Kann denn bie große Nation 
Dem Feind nicht widerftehn ? W 


Muß ber verdammte Korporal,”)- 
Der mir bei Leipzig vorigsmal 
Das Spiel verbarb, hier wieber fein, 
So ſchlage alle Wetter drein! _ 


Geſchwind nur meinen Wagen her, 

Sonſt hab ich grand malheur. 

Ich wollte daß der Feinde Corps 
Sogleidy beim Teufel wär! 

D web, da find die Preußen fhon! 
Ad) meine _Proflamation _ 

Und alle meine Herrlichkeit 

Wird jegt der wilden Feinde Beut! 


Das war ein ganz verdammtes Ding 
Für Monfieue Bonapart’; | 
Der ganze Kram verloren ging, 
Das hat er nicht erwart'. ıc: 


Doch Wellingtons und Blüchers Heer 

Ließ ihm nicht lange Ruh; 

Schnell wie der Blitz gings hintecher, 

Und auf die Hauprftadt zu. 

Da ging es nun recht Funterbunt, 

Das Ding das wurd ihm gar zu rund; 

Sogleich beſchloß er — ei wie fein, 
Nicht Iänger Kaifer mehr zu fein. 


Macht was ihre wollt und euch gefällt, 
Mir ift es einerlei, 

Sch gehe in die neue Welt, 
Mein Spiel tft hier vorbei, 


*) Bluͤcher. 





Doch menn Ich bort erſt Kaffer bin, 
Und alles ‚geht nah meinem Sinn, 
Komm ic mit großer Macht zuruͤck, 
Und brech euch alltu has Genick! 


Das war ein hartes Kaiſerwort, 
Zumal wernns wuͤrde wahr! 
Nun lief er fort nach Rochefort 
Mit feiner treuen Schaar, 
Und über Hals und Kopf wollt er 
Mit Sad und Pad gleich über Meer,’ 
Allein die Britten lau’eten fon . 

Hier auf ben. geld. Rapoleon. 


Potz Element, das war ein So, “ 
Als auf d'm Bellerophon °) 
Der Franken großer Kaiſer ſaß, 
Und mit ihm fuhr davon.— 
Die Fahrt ging glei nach England zu, 
Tun flört er nicht mehr Deutfchlande Ruß, - 
Und auf Helena wird er wol ° 
Den Kaifer. fpieten nicht fo toll. ze. ; 


*) In Brabant flug ihn Wellington, 
ort führt ihn der —ã m F 


ns ſchoͤne Vaterland. 
zur X einen andern Licde. 
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Hört mät, Luͤd, en-bitien fill, '. : 
Hört wat. if; vertellen will Lo. 
Dan den, gestem: Kaiſer Kiäs, | 
Dat wir mal. en. fiten. Bis,  : . :.- 
Dẽd von Rorfika bee ten 

Wall de Welt mät recht befehn. 7 


Un da? moͤr en. Schlachterd, a 
Boͤlken de'n ſeasde KRoͤzßz3 
KiAs dat wör'n vertrakten Kop,. 

Bald fer he da baͤben op, 7 
Set ſik op en Boden Stöoß3 
Un ſpel: Meiſter in de: Schaͤl.. 


Yun 


Una eher hoip he et 
Gaͤf jem Mantel, Rod ap Su... 
it BSR. jo; fie denn to jem, 
Se en Stöt, mitt jd’t bequem, 
Soͤkt en Rik jo oͤbern Rhin, . 
Wo fe fit nich enig fin. 


Jender nim fin Bedelfad, 
Sod fit Geld un Dat un Tal. 


12 


bo 


\ 


dir’ 


Holland ndm de Lübeniig, - | 7) 
Rönmus noͤm⸗ Weſtphalen ſit og 12 
Joſeph wur-en Heir Spmin REIT 
Jochen fit et sc einföl. J — 
un fin ‚Site de * BER 1% 
Gans vergẽten woͤren ſe. 
Krög he jem BE bi de Pamp; » 
Mit jem td wat open Sin,“ al 
Doch muß He jan. ganßtegein,. AA 
Se benoͤm'n ſit as de Goͤen. nn!) ulß 
vi. bin mreıomm un 
Klaͤs fer nude bäben dp > 
Har fon golden Kron opn Kop; 
Wer wull unſern Klaͤs wat dh; 
He woͤr fnigger ad ’n Shwönr u? 
Un Soldatn har he oͤt ERBEN 
un de Keil ſprit as 1 Bst, om . 
oz het sy H 
Doch he bias var "Sehenhge! 2757 
De beit nu un nummer goͤt. 
Ik will mal na Rußland gan, 
Will de Buͤren a darTchtän ! 
Segt min Klaͤs to fine Laͤd, 
De he gans gewaltig bruͤd. 


> 


As he tim mit fin Armee — 
Böts! da fet he faft in Snee, 
Un de Sünn van Aufterlis. 
Shin’ fo koͤt — be noͤm en Müg, 
Trok en warmen Kiddel an, 


‚Kunn vor Bebern nich mehr ſtaͤn. 


30 * 
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Un de gröte empereur :.. _ 
Let in Stich fin Muſche frera, . . 
Alle hahl'n fe’n blaue Schnit, | 
As fe koͤm'n ut' Land herut 
Koſaͤken har'n fe gripen wult, 

Nu heft be Kerls jem fir vrepiikel. .. 





Klaͤs het bat noch mehrmals ſpelt, 
Un bet uͤmmer mehr noch groͤt — 
Da wenn’ fi enmaͤl bat. Blatt, ., .. 
Un fe koͤmen em wirt Gatt, . 
Un em wur nich got to Mob, - 
Denn he left Ein Flidderroͤd. un 
’ EB . tn 
Helena de Yumfer is _ ur kart vo 
Ru fin Brut, fin Paradißz :. . .. .. 
Kids geit mit er op de Jagh, yo 
Droͤmt nich mehr Yan Krieg un Sqhlacht, 
Un bet be maͤl Langewil, | 
Schleit he Roͤtten dot mi’ a DIL... 











Ad Baur, al) Baur! P Mormfer - Sit 


Ah durch got-vernempt bye Mag, + « . 
Ach edler Hut-auß Branden, -. oo 0: « 
Ad, es ſtirbt der gute König, - -- 0’. *. 
Ah Sott ich mag mwohl-trauem, -- '. . » 
Ach Gott, was ſoll ich ſing en,.. 
Ach Gott wie .grofs iſt unfre fer, on. 
Ach Vater Bapft -fih — .. 0 
An t bat Sich. ". “s . J 
. U 


Fin newes..lieblein eb ich 


ars Heydelbergk uff Prag fam zur Bund " 
As man galt Funfftzehen hundert Jad 

An einem Sonntag es geihah, -. -« 
Audientes audiant .. - . 
Auf, Brüder, Friedrich, unfer Held, 
Arff, König Carol zu dem Sterben, 
Augſpurg fit ain werde Statt 
Aves fo. will mir ingn x - » » 


u 


Em e- 


Benno du vil heiliger.man » -- 


a P) 
une me gi ‘ . 
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Caluin dein Lehr —— .. « 
Clagt ſych bie gemein von Rurmberg, . % : 
Dar licht eine Stobtt in. ber Heyde rebt, 
Das yemant ſingt oder ſagt. Pr Zr Br 
De katte vnd de bunt . . >» » 
Der alte Tpli . Beucht jegt gar flile 8P 
Der bindend Bott bringt newe Mehr, -, «: 
Der Marggraf madıt, daß ich vom im ws fingen, 
Der Tyjliſch Tengrist; Pp.altp . . . 
Die burgere von franckinford ſtoltze und er i 
Die gbelen von, dem ine, .» ss + A, ©. oo. 8 
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Die Furie, der. Sällenfohn, » = . . . . - 
Die Ratte vnd die bundt. , >» © 
Die neümwe mit vnnd ſelczam gichrah Pur 
Die Preußen, ja die tapfern, Leute, Hurrah! 
Die Tenſchen Morder haben. den pris — 
Dy ediln von em ryne - -» .. 
Do zü witter ofen eb befchach «- oo. 
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Einan kaning uueiz ih, . » 
Einen kuning vveiz ich, 
Ein edler Sittich wolgeftalt . 
Ein neuwes Lieb zu dieſer Fi 
Cin newes lich in Stffen gmacht, 
Gin newes Lied wir heben an, 
Des walt Gott vnfer Bere, 0 2 nenn 2 
Ein gewes died wir heben an, 









Geibmcng p8 glö der Tog 
bhart, mit trug, ond * 
Got aller if,aı 


Gott hat ben „groe! 
N . 
ae 





— 28— offt bnd dia gefage 
"fing zwlob vñ · eren · 
ih wald ain nuͤwen ordn 
a weis was neus, was ich ent will ſagn, 
Dept; Höst meine Bayaı), was Aigen will 
In ven daran da mangelt » x» “=. 
In dießem numen dare 
. In gm nam? ich hebe · an » » 
& en en Di ar E) or. 
jerren wolt jr ſchweygen ſtill, 
It weyfen herren verſtet mich recht « 
Jubileus iſt vß verchunt -.'- J 
° Landgraf Philips von · heſſe .° 
Magdendurg iſt ain ſchoͤne Statt, ein-! 
Magnus <aolar-Otto quem hie - x 








serie 









x 
a 
„» 
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Magnaf edlar otto -quem «hic-moduf 
Malbsöd.ging unger et Freilor - « 
Man hat. getichtet in Burger Rund, ° 

Marlbrouk s’en va-t-en Ken : “ 
Maribrud zog aus zum: ed £ 
Marihall. Vorwärts! - - . 
Merdt jr ˖ herr: myner far} ’ 


on 
F WERNE: 


Mit frohem Muth und- heiterm Sinn, 
Molti gaudebant venit-rex quum radeln J 


Nach Gepurt ˖Jeſu oriſt „os 
Napoleon -fuhr ums Morgentet 
Nunc almus assis flius - . . 


Fun Hört- jr Chriſten alle gar, ° “ 


Nun merdt ie weilen herr? .' . 
Nun woln wird aber Heben alt, -. 
Nu wil ji hären. een nyge HT 
8 Bot in deinem höchſten thron, -» 

2 gott heiliger geift gib Eunft . . 


ex regum, qui [olus in aevum 


D Werber gott. herr jhefu Chrift . 
Zin Eugenius, ber edle Ritter,. 


ui vocem habet ferenam, hang proferat cantilenam 


Schön iſts unter freiem Himmel, . 
Seyt jhr nicht bey Leipzig geweft 
Seyt jhr nicht zu Leipzig geweft 
Seyt jhr nicht zu Zangern geweſt. 
(So bu nun hoft gefungen gar, _- 
Steinbod, bift du noch verwegen, . 
.. , uncalmus thero ewigero alfis 


"a * 


. 0 
. v 
“ 


8 we hiute unde immer me(re) wafen fi fo gef 
O weh! o weh! die Bayrifche Armee . . 


Ban. den. vnwillen. wil ich heuen an 


Vater onnfer: Keitling iſt onnfer 
Bir un nüngzig wör et 3 

Bictoria! mit uns ift Gott, . . 
Dil chlagunder not fich fügen wolt 
Vlrich von Hutten das edel bfüt -. 
Vnd wille gy horen ein nyge gedicht 
Bon erft Bo woll wir loben, - » 
Vorhanden ift einmal bie Zeit, . 0° 
Wacht .auff wacht auf je Fuͤrſtẽ gut, 
Was Friedrich will, 
Was für Freuden⸗reiche Poſten. 
Ba ſynt ſy nu der Rome was . 
Mas fol ich aber heben an, . . 
Was wollen wir aber fingen . 
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Muß alles wohl ergehen, 
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Drudfehler und Berbeſſerangen. 


Einzelne fehlende Puntte 3. B. S. 287 nat db. Vest. Worte, 
©. 349 am Schluß der Klammer zc. und bie und da fehlende Koms 
mata, 4. B. &. 56 Anm. 3. 1 nach Koh, ©. 112 3. 11, &. 367 
vorl. 3., ©. 498 Anm. 3. 1. 2ıc., wie ©. 198 bas fehlende ( und 
©. 130 unten bie Verſchraͤnkung ber Zeilen wird ber keſer leicht 
ſelbſt berichtigen. 


S. XIX 3. 4 v. u, und ©. 8 bes A l. literaͤr. 
XXXV Anm. 3. 15 1. 36 
5 v. 132 I. [um 
3.3 f. ber Klamm. 1. Ueberlieff. ft. Mittheill. | 
31 Sir, he ist. 3., u. Str. 2 erfte 3. find Kommata unb 
zu ftreichen. 
us die Kommata zu ftreichen. 
3* 3.5 1. mp .), 3 nu: y 
en, v. u. füge u: (bide 
— l. friſt s 
. I. (Bir) Here 
. Kun N 3. 2, dan 
. u. l. erbarmen 
„0 hupffen? 
. Str. ift das wol ber vorl. 3. in bie letzte 3. zu 


. 6 1. finget 

3 vaſt? 

7 v. u. I. ffand 
3 ſt. ſyn l. hyn 
1 ft. te l. in? 
7 des Liebes I. vñ 
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vorl. 3. l. 59 gut 2 

"240 3. 16 frember? , 
242 in d. Ueberfchr. 1, news, in d. Klamm. I. 524 ff. 

252 3. 6 bitten im? 3. 18 I. (macht) 

254 8.7 v. u. I. nichts 

366 3.5 ——* (det Luth. fteht aber betrenget.) 


2 hauptman 

61. erlitẽ 
. Kff. 3. 0 I. Srouwin 
« Tandt 


ngftiem 

. 10 L. 1, 85 f. 
v. u. ftreiche das Komma: 
t. Sundine, Ig. 1829 
S. 497.3. 8 1. ihr, ihn 
l. v. 21. 
r Punkt zu ſtreichen. 
11. Marlborough. 
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